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Forfthandbuch-— Allgemeiner theoreretifch-praf- 
tifcher Lehrbegriff fämtlicher Forſterwiſſen⸗ 
ſchaften — Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Preuſſen a dieten Befehl ahgefaßt 
von — A. 2. von Burgsdorff, Koͤnigl. 
Preußiſchen Geheimen: Forſtrathe ꝛc. Nebſt 
vielen Tabellen und. einer illuminirten Forſt· 
Forte. Berlin 1738. Auf Koften des Ber 
faſſers, in gr. 8. 784 Seiten. a 


We ergreifen mit Vergnuͤgen die Feder, um den⸗ 
jenigen Theil des deutſchen Publikums, fo 
ſich mit Verwaltung der Forſten, entweder mittelbar 
oder unmittelbar beſchaͤftiget, und denen es Pflicht iſt, 
den beynahe durch ganz Deutfchland einreifenden Holz 
mangel , mit noͤthiger, aber, auch wiſſenſchaftlicher 
Thaͤtigkeit entgegen zu arbeiten, ein Buch bekannt zu 
machen, welches fuͤr ſie klaßiſch und bis itzo das einige 
iſt, fo feiner Abſicht, das Forſtweſen im ganzen Um 
fange, als eine aus vielen andern zufammengefegte 
Wiſſenſchaft vorzutragen, auch vollfommen entfpricht. 
Jaͤgerey und Forftwefen, jenes eine technifche Kunft 
und Diefes eine WBiflenfchaft von fo weitem Umfange, 
find feit Jahrhunderten ‚mit einander verbunden: gewe⸗ 
fen. In jenen barbarifchen Zeiten, in welchen noch 
die Großen Deutfchlandes dem heiligen Hubertus mit 
groſſem Koftenaufwande, von Zeit zu Zeit ihre folenne 
Dpfer brachten, berrichte Der Jaͤger uͤber den Forſt, 
* — 2 — — und 


& 
©... - m Forſthandbuch ar MIDI 
“ J * ‘ N x 


amd. jeder hirſchgerechte Jaͤger fühlte fich gefchickt den 
Forſtbedienten zu machen, und glaubte wohl gar, daß 
‚feine barbarifche Sprache, ‚Durch welche er ſich als 
Weidemann von den ‚übrigen Deutſchen unterichied, 
fen die ganze Wiffenfchaft, die. er nöthig habe, uns 
einen Forft zu verwalten, und diefes hieß leider mehr 
als zu oft — ihn ruiniren zu Finnen, Mir haben 


ſchon an einem andern Orte in dieſer Bibliothef den 


Zeitpunkt beftimint, wann eheres in Deutſchland übers 
baupt und in unfern Landen insbefondre anfing, ins 
Forſtweſen ticht zu werden. - Friedrich der Einzige 
ſtrich aus feinem Hoffalender jene Feſttage des heiligen 
- Hubertus aus; dieſes Beyſpiel fund bald Nachahmer, 
Die Jaͤgerey fanf — und anflatı die Jäger-müßig geben 
zu laffen, gebrauchte man fie zu einem viel edlern Ends 
zwecke, man bildete fie zu Vertheidigern des Vaters 
landes, und wenn fie Bier ihre Pflichten vechtichaflen 
erfuͤllt, fo wartete auf fie, als Belohnung für ihre 
. dem Staate geleiteten Dienfte, die Verwaltung des 
Forſtes. So löblich dieſes war, fo hatte es doch leis 
‚ der Die beteübteften und zu fehr in die Augen fallenden 
- Folgen fiir unfere Forſte; diefes wurde von unferm 
liebenswuͤrdigen Könige Friedrich Wilhelm gleich beym 
Antritt feiner glorreichen Regierung bemerkt, und es 
erfchien die merfwürdige Verordnung, vermöge wels 
cher binführe Die Sorftbedienungen, an geprüfte 
Subjecte, nicht aber zur Derforgung ferner 
. vergeben werden föllten (es follen alfo nicht mehr 
Die Jaͤger zugleich Foͤrſter, fondern umgefehrt, dee 
Foͤrſter zugleich Jaͤger ſeyn). Da num in Zufunft 
‚ein Forftbedienter mit den erforderlichen Kehntniffen 
. feines Amtes auch verfehen feyn muß; bierinn aber 
bioße Erfahrung, ohne alle wiſſenſchaftliche Grund» 
füge, nicht hinlänglich, To erhiels der Herr von B. 

W | | j "den 
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den hoͤchſten Koͤnigl. Befehl, ein Buch auszuarbeiten, 
welches dieſem Endzwecke entſpreche, und fü erhielt 
dieſes vor uns liegende Werk ſein Daſeyn, welches 
gewiß in dieſer Wiſſenſchaft Epoche machen wirds 
Wir halien es deshalb für Pflicht, unſere Leſer ganz 
damit befannt zumachen, um fie zu uͤberzeugen, Daß 
Diefes Werk gewiß einen großen Einfluß auf die beffere 
Verwaltung und Verpflegung der Forſten haben werde; 
und weichen Danf die Nachkonnnenſchaft ſeinem urhe 
ber fhuldig ſey. 

- Das. Ganze beſteht aus einer Einfeitung , ‚vier 
erfchiedenen Abhandlungen, welche wiederum in- vewe 
fehiedene Abfchnitte und dieſe im Kuptsel.gerheilet find; 
und denen alsdann der Forft: Kalender angehängt iſt. 
Im erſten Eapitel der Einleitung wird von der Noth⸗ 
wendigfeit einer gründlichen und geprüften: Kennmif 
derjenigen, bie Forſtbedienungen befleiden folfeit, gahamg 
delt. Zweytes Capitel. Erflärung des Forſtwe⸗ 
ſens. Dieſes ift ein Inbegriff der aus der Forſtwiſ⸗ 
ſenſchaft herzuleitenden und der verfaͤſſungsmaͤßigen 
Forſtgeſchaͤfte uͤberhaupt; welches ir: 1) das innerd . 
und 2) iu das Auffere Forſtweſen ‚eines jeden tandesi 
abgetheilet, jenes ift.die Anwendung und der’ Bewieb 
ber Forſtwiſſenſchaft im Walde ſelbſt, bey wuͤrkliches 
Ausuͤbung der Forſtwiſſenſchaft ar Detail, tin Abſicht 
a) der mögikhften höchften Benutzung, b) der pfleglis 
chen Erhaltung, Erſparung und c) Verbeſſerung; dies 
fes (das Aufjere) begreift die allgemeine und befonderd 
Finanz und Kameraldirektion von jenen; : durch Sid " 
dazu beftimmten Landeskollegia unter- Autoritaͤt BERG - 
genten. Drittes. Bapitel. Allgemeiner kurzes 
Begriff. von Der Sorftwiffenfcyaft ſelbſt. Die 
seine Forſtwiſſenſchaft ift aus vielen angewandten Their 
len der Naturkunde, Moa bemaut, Zechnolegie, Kar 
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meral: und Poligenwifienfchaft, auch Jurisprudenz nach 
genauem Maaſſe und Ziele, fo wohl des Befchlenden 
als Gehorchenden zufammengefeße, fie theilet ſich daher 

go in die Lehre der innern Verwaltung und in die 
Lehre der Höhern — zur innern und aͤuſſern Di⸗ 
reftion ab. , Hierauf beſtimmt H. v. B. diejenigen 
einzelnen Theile im vierten Kapitel obgenannter Wiſ⸗ 
fenfhaften, fo von einen Förfter zu fordern find, und 
welche er gründlich. zu faſſen hat. Erſte Ahhand⸗ 
‚ lung: Ueber die Naturkenntniſſe eines Forſtbedienten, 
und die Dazu gehörigen allgemeinen ausgemachten und 
bewiefenen Wahrheiten. . Diefe Abhandlung zerfälte 
in zwey Abſchnitte; im erftern wird eine kurze allger 
meine Naturgeſchichte und im zweyten die beſondere 
Forſtnaturgeſchichte vorgetragen; dieſer Abſchnitt thei⸗ 
let ſich wiederum in folgende Kapitel. Erſtes Ra⸗ 
pitel. Won den Erdarten, ihrem Unterfchiede und Eis 
genſchaften, nach verfchiedener Läge, in Abſicht auf 

die Holzarten. Diefern.ift die erſte Tabelle angehängt, 
ſo eine kurze Ueberſicht der überall vorkommenden eins 
fachen und gemifchten Erden, nach ihren unterfchiedes 
nen Eigenſchaften, ihrer Farbe, Temperatur, dem 
Clima, der Lage und Erpofitton. der Himmelsgegend‘, 
im Abſicht der Oberfläche der Erde, bis in derjenigen 
Tiefe, vor & bis 8 Fuß, in weicher. die Wurzeln der 
verfchiedenen Bäume and Straͤuche gelangen fönnen, 
giebt, Diefe Tabelle enthält 805 verſchiedene Ger 
ſichespunkte. Das zweyte Kapitel befehäftiget 
ſich mit der natürlichen forftmäßigen Eintheilung der 
dentſchen milden Holzarten, in Laub oder Nadelholz, 
Die entweder fommer- oder immer;geän find, und nach 
ihrem Wachsthume in Bau: Baumbol; nach drey ver: 
fihiedenen Groͤßen; ganze— halbe und ranfende Sträus 
che. und Erdholz; nachdem jede biefer Gattung gehoͤ⸗ 
. | “ | “ ng 
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eig beſtimmt iR. fo wendet fich der Herr von V. ze 
Benennung derſelben. Wenn unſere Sprache in eis, 
nem wiſſen ſchaftiichen Gegenſtande veich ft, fo iſt fie «6 
gewiß in dieſem, aber dieſe Reichhaltigkeit verurſa⸗ 
Set auch nicht wenig Verwirrung. Herr von TB: hat 
deswegen im dritten Capitel, welches das forfimäßige 
Nahwenverzeichnis enthält, ſolches mit den verſchie⸗ 
denen Provinzialbeneunungen verſehen, über deren 
großen Anzahl. man allerdings erſtaun⸗v muß, Aber 
noch mehr, wenn wir unſere Leſer verſichern, Daß Dies 
ſes noch lange nicht: alle Mahmen find, die, zum Schi» 
‚ den der wiſſenſchaftl. Kennmiß, in Deuiſchland ge 
gebraucht werden. 3. E. fo fehlen noch bey Cornus 
makula folgende gemeiner haͤrtern: Caneelbeer⸗ 
ſtrauch, Corle, Corniolen, Dierlein, Dierling, Dier⸗ 
lig, Dientel, Dierlitzerſtrauch, Dorrlingsbaum, 
Härwigel, Horkskenbeerſtaude, Hoͤrlken, Hornkir⸗ 
ſchen, Huͤrrbeere, Kurbeerbaum oder Staude. Koru⸗ 
je, Korrenbaum. Tirrten, welſcher Kirſchbaum, Zie⸗ 
herleinsſtrauch, Ruhrbeerſtrauch. Wir enthalten uns 
mehr Nahmen anjzufuͤhten, die in ber Forſtwiſſenſchaft 
nicht allein, fondern in ber Pflanzenkenntniß überhaupt 
eben ſo viel Verwirrung hervorgebracht Haben, als 
weyland, jene. befannte Sprachverwirrung im Ban 
des Thurms hervorgebracht haben fall. Wir wünfche 
zen, dafi es dem Herrn von B. gefallen hätte, alle dieſe 
Provinzialnahmen in alphabetifcher Ordnung zu geben, 
diefes würde ein bequemes Huͤlfsmittel für viele gewe⸗ 
fen feyn, den mahren Mahmen aufzufinden. Wir 
wenden uns nun zu den Bäumen und Sträuchen felbft, 
deren Anzahl gerade 100 ift, und die hier nach, obiger 
Abtheilung aufgefteller find. : Da diefes Die Summe . 
aller eigentlichen. in Deutſchland befindlichen wilden 
Holzarten ift, fo ‚glauben wir vielen unſern Leſern eis 
on 44 _. nen 
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Provinzialbenennungen verſeben, über 
großen Anzahl man allerdings erflaunen muß. Abe 
uochmehr, wenn —e verfichern;, dag dis 
es noch} lange nicht: alle-Nahmen find, die, zum Scha- 
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se Forſchandbuch 
an ‚nicht unaugenehmen Dienfguireunkfen, wen nie 
‚hier das —* zeichnis wittheilen.Acer ner 
. Der Heine 3 Ahorn; A. platänaides, der ſpitz A. 
‚A. Pſeudo platanus, der Ahorn; Andromeda Pohſolin, 
die ros marienartige A. Arburus uva Urſi, Die. Baͤren⸗ 
Beere; Berberis vulgaris, der Berberisſtrauch; Be 
rula. alba, die Birke; B, alnus; die Eller; Bi alnus 
incana, Die weiße Sler: ‚Carpinns:betulug , der Horte 
baum; Clemasis vitalba, die Waldrebe; Cornus. ma 
fayla ‚der: Korneelkirſchtabaum; :C, . — Der 
—— Corylus Avellana, der. Haſelſtrauch 5: rw 
a,. Der. Meblbaum; Cr;. Oxyacanths, Dep 
gemeine erreiche ; Cr. torminalis, der Elzbeerbaunt; 
Daphne mezereum , der Kellerhals;-Emperrum ar 
grum, Die Kräbendeere; Erica Terralix, die Sumpf 
beide: E. vulgaris, die ‚gemeine Heide; Evonimus 
Europzus, das. Pfoftenbütchen; Fagusfylvarica, die 
Maſtbuche; . Frexinus exeelfior, die Eſche; Genifta 
Germanica, die kleine ſtachlichte Ginſter, G. Püoſa, 
Dig kriechende G. G. Tindoria, der Faͤrber: G. Hg 
dens helix, det Worer-Epben; Hippaphz rhanakpir 
ses, Der weidenbiätteige See: Kreuzdorn; Ilex aquie 
fölium, die Huͤlſe; Iuniperus eommunis, der Wach 
Holder; Ledum,palluftre, der, Kuͤhnpoſt; Liguftrum 
wulg: der Uguſter; Lonicera periclimenum, das wilde: 
Geijsblatt; L. Xylofteum, der. Hedenkirfchenfteauch; . 
Meſpilus Cotoneaſter, der Quittenmiſpelſtrauch; M. 
germanica, der. Miſpelbaum; Myrica Gale, die Gaͤr⸗ 
bernigrtße; Ononis ſpinoſa, die Hauhechel; Pinus 
Abies du Roi, die Weißtanne; P. Larix, der tercheus 
Baum; P, Picea du Roi, die Fichte, P. ‚[ylveftris, die 
Kiefer; Populus alba, die Süberpappel; P. nigTR, 
Die Pappel; P. tremula, Die Zitterpappel;. Prunusavi 
um, bet Bogelfirfgbaum; Pr. Ceraſus, der Sauer⸗ 
litſchem 


’ 
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it; Sr. Pauub, Din Traubentit ſchbauu; Pi 
Pinoſa, der Schlehendorn Pius GydoßigsBillvetrid, 


der wilde Quittenſtrauch; Pyr. malus yireitiis;‘ det 
olzapfelbqumʒ Pyr. Pynaſter, der: Hokbinieum ; 
Quercus foemina‘, Die Stieleiche; Q. roburʒ: BieXrin 
beneiche; Rhainnus Carhstiend, deu. Kragdoch 5 Rh. 


Ampula, das Bubverholzz-Ribesalpinum, Des Strauß⸗ 


I} 


Bestand;  Rimagrum: en. ſchwocrze Sebanmisbeers - . 


rauch; Ryrubrun, der dvilder Johannisbrerſtrauch 
R. uwe criſp der wilde SEtochelbeerſtrauicht Roſaab 
ba, :die weifiel$elörnfe; :R-Tamioa, die blaſſe Feldrob 
fe, R. eglamema} die Weinvofy. R: luca, die yelbe 


Seid. R. Apirehifima," die Erbroſe; .R. villofa,.-die 
große rauche: Hagebutt⸗Roſe.; Rubüs ckfius, De Acer: 


hrombeere ; R. fructicoſus, der. hohe Brombeerſtrauch 
Salix acuminata, ‚die Werftweide;, S. alba, : die‘ weiße 


Unde; S: amygaalina, die: Mandelmeide; S. arenae 


ria, „die, Heine Sandweibe S, anrıra , Die" ſalbey⸗ 
blärtrige Beide; S. caprca ‚die SaalweidestS, ıfras 
gilis, diesinacktveides:S. helie, die gelbe Bachweide 


$S. Purpurea, ‚die rothe Bandweide; S. roſmarini fon 
dia, die Rosmattenweide; S. pentandra, die türbene 


weide; S. vimimalis, die Korbweide; S. vitellimm, Die 
-gelbe Bandweide; Sambucus. nigra , der ſchwarze 
Hollunder; 8. racemofa;; der rothe Hollunder; Solak 
num dulcamara;, die Alpranfe; Sorbus aucuparia, bet 
Vogelbeerbaum; Spartium fcoparium, die Befen 


pfrime; Sraphylea ‚pinnara, Die Klappernuß; Taxus 


baccata, der Eibenbaum; Tilid cordara, die glattblaͤtt⸗ 
rige Winterlinde; T. europaes, die rauchblaͤttrige Som⸗ 
merlinde. Ulmus campeſtris, die glatte Ume;’.tA 
ſativa, die rauche Ulme; Vaccinium. myreillas,..die 


"Speidelbeere;: V. oxicoceos, die. Mogsbeere; VI ulie 
ginofem, bes Trunkelbeerſtrauch; V. viris idea, - Die 
0 _ U. Pruß 
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Dreufilbeere; Viburnum Landarie; 


r Fa ‚der ſchwallenbeerſtrauch; Viſcum alburn, 


Das. vierte. Capitel enthält bie Befipreibungee 
der Holzarten. : Obgedachte 100 Arten werden pie 

unter ihre 48 Sefchlechter gebracht. Die Ueberſchriſt 
enthaͤll den deutſchen Nahmen (der aber doch oͤfters 
von dem: van andern angenommenen abweicht. 3. Ei 
Lonicera perichymenum, das wilde Geißblatt, heiße 

Ben atidern die geſchlungene Lonicere; eben fo L Xy- 
lofteuim, der Heckenkiiſchenſtrauch, ‚bey andern. die 


Bwerg. t. Dieſe Abweichungen bewogen Rei. die. _ 


deutſchen Nahmen des Herrn von B. obigem Wer 
zeichnis beyzuſetzen). Hierauf folget Der. Geſchlechts⸗ 
tharacter, welcher zeiget, was ‚Die aufgeſtellten Holj⸗ 
arten des naͤmlichen Geſchlechts unter. einander gemein 
baben,.alsdann. das Befondere jeder Are in, Abficht 
z)ißres:Wuchfes, 2) der. Bluͤtbe, 3) Frucht und Gar 
men, 4) deren Aufgehen, 5) der Wurzeln, 6) dei 
'gaubes, ) der Rinde, 8) des natürlichen Standes 
und Bodens, .9) der Saatzeit, 10) Pflanzung, 11) 
des Holzes und der 'Benußung, 12) der Zufälle und 
33). nötbige Anmerkungen ; denen noch ben vielen die 
Schwere eines Kubikfüpes, und das Verhaͤltnis der Koh: 
len und ihre Güte angezeigerift. Dieſes alles aber hat 


der Herr von B. nicht allein unter ſich, ſondern auch mit 
der obangefuͤhrten Tabelle der verſchiedenen Erdarten 


mit einander verbunden, und in eine lehrreiche Tabelle 
gebracht, vermittelſt welcher man mit einem Blicke 
Die ganze Naturgeſchichte aller Holzarten und ihr Ver⸗ 
‚Halten nach den fo verſchiedenen Erdarten und Lage 
uͤberſehen kann. 

Die zweyte Abhandlung beſchaͤftiget ſich mit 
denen etlorderlichen marhematichen Bun 

or 
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Sorfibebienten und deren peafelfchen Anwmendühden uns 
zwar im erſten Abſchnitte ‚DIE. angewandte Meßlun 


oder Geometrie. Dieſer Abfehrii it ben toeitem dee 1 


feinfte und der Herr von B. verweiſet auf'die Sehrif⸗ 
ten der Forſtgeomtrie eines Hennerts und Wierenklee, 
welche bereits, befonders was den erſten anbelanget, 
echt gut vorgearbeitet haben.  Demohnerachfer-ift 
jer dem Herrn von B. einiges entwifcht, welches. be 
sichtiget zu werden verdient. 3. E. ©, 380 muß 
nicht 2:t21 fondern V’25:21gefeßtiverden, Und 
ein Baum. nf natürlich einen größern Durchmeſſer 
"haben, aus weichen ein. Balkenſtuͤck, deffen parallele 
Seiten 25 und 21 ſeyn ſollen, als went die Fläche 
ein Quadrat, deſſen Seite.23 ift, -feyn fol; obgleich 
25.21 623° iſt. Nicht 23, ſondern 25 muß hier 
in Rechnung kommen. $238 muß anflatt die, Rech⸗ 
j . Ä a ne 2 2 
nung fo (Fr) ſolche nach 2422 gemacht 
werden. 8243 in 2) iſt das Wort quadriren und in 
4) das Wort kubiren, wider den Sprachgebrauch ges 
nommen, Cine Linie. quadriren heißt je zur Zten und 
eine Flaͤche fubiren heiße fie. zur sten Dignität erhe⸗ 
ben, welches beydes aber nicht gefcjehn ſoll, denn in 
2 foll eine Linie mit einer andern bloß multiplicier were 
den, um Die. Größe einer Fläche, und in 4 ſoll eine 
Flaͤche mit einer Linie multiplicirt werden, um die 
Größe eines Körpers zu finden, und dieſes heißt weder 
quadriren noch fubiren. Im 245 S weicht Rec. vom 
Herrn von B. ab. Eigentlich ift jeder Balken und jede 
Walze, derer beyden Grundflaͤchen nicht gleich groß, 
eine abgefchnittene Pyramide oder Kegel, Sie. aus 
jurechnen muß. in jedem Falle gezeiget werden, (ober . 
gleich dieſe Rechnung für Den Forſtmann zu weitläuftig 
iſt, und eine folche Genauigkeit im Forſte nicht noth⸗ 
| un .. wendig 


Bee. 


meuhis w. um dem Farſtenann das Vorurthel d 


Richtigkeit feiner Rechnung zu benehmen. . Er mu 
aber. fuchen-diefee Richtigkeit fo nahe ‚als ‚möglich m 


kommen, -und- deshalb .muß er bier nach: der. Formel 
2, 2 
rechnen. Ein Baum aber, von feinem Stamm 


| bis’in, den Zapf iſt nie din Kegel, mehrent eils beſte⸗ 


bet er aus einer groͤßern oder kleinern Walze, ect 
weriger ber mehr abgefürzteir Kegel, "und einem Ke 


gel ſeibſt in dieſe wuͤrde Recenſent den Baum — 


gen‘, jeden Theil fuͤr ſich berechnen, dieſe Theile addi⸗ 


un} 


ver, and fo die Summe des Ganzen Beffimmen. - Es 


af aber doch immer eine große Beſchwerlichkeit im 


Forſte ſelbſt zw technen, wo man. nicht allein und 


öfters geſtoͤret wird. Rec. bedient ſich deshalb zu die⸗ 


ſem Geſchaͤfte einer Methode, wo man nur in der 


mehreſten Faͤllen zu addiren noͤthig hat, ind wenn id 
gerechnet werden ‚müßte, dieſes fd leicht. als moͤglich 
if, Ein’ ro Fuß fanges und 1 Zoll breites leines 
Band iſt wie ein Werbemaaß mit Papier überzogen, 
jeder Fuß ift in so Theile eingerkeilt, und Fuß und 
Theile find’ mit ſchwarzer Dinte bemerkt. Bey An? 
eige eines jeden dieſes Theiles iſt mir üther Dinte der 

Flaͤc eh » Yıipaft' angegeben, den ein Kreiß hält, dee 
das gefchriebene Maaß zu feinen Umfang "ars 





| wenn et nun einen Baum ausmeflen ſoll, fo mißt et 


d 


am Stammende den Aufang, und in der länge von 
10 Fuß wohmaht, addirt beyde auf dem Maaße ges 
Fundene” Größen zufammen-, dividirt fie mit‘2, um 

feget das Comma eine Gteffe weiter für rechten Kant; 


ſo iſt der Inhalt dieſes Stuͤcks beflimmt; fo wird weis 
te —— wäre nun das Ende eine Spitze, 16 | 


bus ihm fein Maaß die Grundfläche und Höhen. ſ. wi 


Spalt aller einyeinen Stuͤcke wird alsdann abdirt,. 
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ſo iſt gefchehn, was: man verlangt: Man verziiße 
Dec, diefe Fleine Ausſchweifung. ‘Der zweyte Abs 
ſchnitt enthält die Mechanik, in welchem die Lehre 
von Hebel-und Keil vorgereagen it. ‘Dee dritte Ab⸗ 
ſchnitt: die angewandte Cioilbaufunft; und zwar im 
‚ Iften Kapitel; vom ländlichen "Baumefen überhauptz 
Matuͤrlich erſtreckt fich dieſes nicht weiter, als auf 
den Verbrauch des Holzes. Vierter Abſchnitt: die 
Waſſerbaukunſt. Im fünften, von Urbarmachung 
der fliegenden Sandſchollen. Eine ſehr vollſtaͤndige 
Anleitung zu dieſem fuͤr den Staat ſo nutzbaren Ge⸗ 
ſchaͤfte, und wie die Abſicht durch parallele Hecken⸗ 
zaͤune und Belegung der Flaͤche mit Kiefern⸗Reißholz 
erreichet wird; auch iſt bier Die Berechnung des Ko⸗ 
ſtenaufwands gezeiget worden. Wuͤrde es aber nicht 
gut ſeyn, das Rlittag Arundo arenaria Lin. mie 
unter zu fäen, welches von fo geprüften Mugen iſt? 
Dritte Abhandlung. Ueber die oͤkonomiſchen 
technijchen Kentitniffe eines Forfters und deren prak⸗ 
ifchen Anwendung. Dererfte Abſchnitt handelt, vons / 
Holzanbau überhaupt und von Eichen, Ulmen, Cfchem, 
Buͤchen, Ellen, Hornbaum, Ahorn, Birfe, Kite 
fern, Weißtanne, Fichten, Lerchenbaumfaat insbe 
fondere, Der zweyte von der Forftunterhaltung. De 
Dritte Forſtbenutzuñgen. Dieſes iſt nun eigenelich 
derjenige praftifche Theil, deſſen Kenntniß dem Forſt⸗ 
mann Aufferft nöthig ift, und deren Mangel, wieleider 
p oͤfters der Fall iſt, dem Landesherrn Schaden 
ringt. . 
Vierte Abhandlung. Weber Forſt⸗ Kameral⸗ 
and Forſtpolizey⸗Sachen für Forfter, Hierinnen wird 
von Forfiverbefferungss Forftunterbaltungs: und Be⸗ 
nutzungs⸗Sachen gehandelt; d.h. vonder Geſchicklich⸗ 
leit Des Forſtbedientens im Verwaitung feines Dienftes, 
und 


$ogtl.— Dies mag genug ſeyn, um fich von dem, mas 
der Bf. unter reiner Philoſophie verftekt, einen Bar _ 
griff zu machen. Er zeigt bierauf die Wichtigkeit ders 
‚felben, und den mannichfaltigen Außen, der aus ihres 
gebötigen Beftimmung und Behandlung zu erwarten 
ft, Seiner Meynung nad), iſt das einzige Mittel, dee 
Philoſophie aufzupelfen, daß man den reinem. Theil 
derſelben verfertige, und ein Organen fchaffe, wozu fchon 
Lambert vorgearbeitet ,„ ob es gleich der Philofophie 
noch an einem Euflides gefehlt, in dem das Unftere 
der Sprache eine. unabänderliche Seftfeßung faſt 
uu einem frommen Wunſche mache, "Die Zeichens 
ſpracheꝰ ſetzt der Verf. hinzu, ” welche Leibnitz ſo ſehn⸗ 
> ich wünfchte, Eöngte uns nur in dem Falle der Matpe⸗ 
> matif gleichſtellen, "Bern die Definitionen dieſer Zei⸗ 
> hen eben fo beftimmt und unabänderlich gegeben waͤ⸗ 
„ren. . Aber gerade das ift es, woran es uns febleund 
immer fehlen wird. Alle Zeichen der Mathematik 
> Gesiehen.fich auf Vorſtellungen des Gefichts und Ge 
> fühle, und die Definitionen diefer Zeichen koͤnnen durch 
»ſinnliche Erfahrung zur. Evidenz ‚gebracht werde, 
>” Und diefer Prohienftein fehlt gerade der Philoſophie, 
? weil er nicht auſſer uns iſt, ſondern wir ihn in ung fuͤh⸗ 
> joy,” Indeſſen glaubt er, daß, wenn dia Grund⸗ 
füge: diefer Philofopbie nur erſt gefunden, und.die zu 
wandelnden Wege angedeutet worden, es beſonders 
in Deutſchland nicht an Köpfen fehlen werde, ‘Die dag 
groſſe und wichtige Werk zu. Stande. bringen koͤnnen. 
Und wenn gleich noch immer Fehler dabey unvermeid 
lich ſind, ſo muͤßte doch ſchon die allgemeine Cinver⸗ 
Rand ung überden Öebrauchder Wörter von ſeht groſ⸗ 
ugen, und der Schritt‘ zur Beictenfpraige ſehr 
m und leicht zu machen feyn,” — Mach des. Mes; 
Einſſcht Liefert der Verf. in gegenmwärtiger Schrift kei 
am unbetraͤchtlichen Beytrag zur Auolengungenern 





N‘ . 
Grundſaͤtze der. reinen Philofophie, 1 
chen reinen Phuͤsſophie; wie er fie entwirft, und wird 


gewiß den mannichfaltigen Mutzen, der ſich davon er⸗ 


warten laͤßt, befördern helfen, inſonderheit ſcheint mie 
fein Berdienft in Beſtimmung und Feflfegung der philts 
ſephiſchen Sprache nicht unbeträchelich zu fegn,. - - 
Sept wolfen-wir die Grundſaͤtze, Die der V. zu 
erläuteen und zu beweiſen ſucht, mitfeinen eignen Wor⸗ 
sen mitcheilen. 1. Alle allgemeine Vorftellungen find 
Abſtraetionen aus den finnlichen Eindrücken. ' 2, Alle 
allgemeine: Gedanken find Abftractionen von den aus 
finnlichen Eindrücken durch Verſtand erfannten Ver⸗ 
haͤlmiſſen. 3. Alle finnlichen Begriffe beftehen aus 
Vorſtellungen und Gedanken. 4. Alle Verſtan⸗ 
desbeqriffe find won. den ſinnlichen abgezogen. 7; 
Aller Erkenntniß muß felfäh Erfahrung zum 
Grunde liogen. 6. Alle Vernunfterfennmiß beſtehe 
in Anwendung der Erfahrud. So wie 7. kei⸗ 
we Erfahrung. ohne WVernunftgebrauch zur Erkennt⸗ 
zip der Wahrheit führen fann, und umgefehrtz 
8, die Vernunft: nie mehr objective Gewißheit geben 
kann, als die Etfahrung enthält. . 9. Die anſchau⸗ 
ende:ader intuitive Erfahrung giebt ſubjeetive Ueber⸗ 
zeugung, für denen Gewißheit feine Gründe Buͤrge 
feiften, und die Daher als Kriterium’ der Wahrheit an 
und für fich untauglich iſt. Sinnlichfeit und Vers 
ftand find ohne Vernunft, tote ein Schiff auf dem Meer 
ohne Steuermaijn. To. Nur dann, wenn die Ger 
fee der Erfahrung durch Bernunfe anetfannt ud 
kann anſchauende, Erkenntniß objective Gewißheir ge⸗ 
ben. 11. Die Keuntniß dieſer Giſetze kann Die Wer) 
muuft nur aus Der Erfahrung ſchoͤpfen. Hiſtoriſche und 
empiriſche Erfahrung iſt dabher ein nothwendiges In⸗ 
grediens der. Vernunfterkenntniß. Mur dann, wenn 
die Veruunft die Allgeweinheit einer Erfahrung erkennt, 
und das was an einer Srfabzung feble, durch anders ' 
2 weis 
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fogit.— Dies mag genug ſeyn, um ſich von dem, mas 
- der Bf. unter reiner Philoſophie verftekt, ‚einen Bar 
griff zu machen. Er zeigt hierauf die Wichtigkeit der⸗ 
felben, und den mannichfultigen Mutzen, der aus ihrem 
gehörigen Beſtimmung und Behandlung zu erwarten 
iſt. iner Meynung nad), iſt das einzige Mittel, dee 
Philoſophie aufzußelfen, daß man den reinen. Theil 
derfelben verfertige, und ein Drganon ſchaffe, wozu ſchon 
Lambert vorgearbeitet , ob e8 gleich der Philoſophie 
noch an einem Euflides gefehlt, in dem das Unftere 
bee Sprache eine. unabänderliche Sehkeanng faſt 
— frommen Wunſche machet. Die Zeichen» 
—— fept der Verf. hinzu, ” welche Leibuitz ſo ſebtu⸗ 
ꝰlich wuͤnſchte, koͤnnte uns nur in dem Zalle der Mathe⸗ 
> matif gleichſtellen, wenn die Definitionen dee Zei⸗ 
>> hen eben fo beftimme und unabaͤuderlich gegeben waͤ⸗ 
"ren. Aber gerade das ift es, woran es uns fehlt und 
immet fehlen wird. Alle Zeichen der Mathematik 
»benchen ſich auf Vorſtellungen des Geſichts md ee 
” „erbte und die Definitionen diefer Zeichen koͤnnen durch 
Erfahrung zur. Evidenz ‚gebracht werden. 
3 Und diefer Probieren fehlt gerade der Pbitofopbiew 
?gpeil er nicht auffer uns ift, fondern wir ihn in ungfi 
> fen.” Indeſſen glaubt er, daß, weni 
füge diefer Philofopbie nur erſt gefu 
wandelnden Wege angedeutet 
in Deutſchland nicht an Kö 
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chen vetnen Phüstophie ; wie er fie entwirft, und wird 

gewiß den mannichfaltigen Mugen, ber fich davon ers . 
warten läßt, befördern helfen, inſonderheit fcheint mir 
fin Verdienſt in Beſtimmung und Feſtſetzung der philt⸗ 
ſophiſchen Sprache nicht unbetraͤchtlich zu ſeyn. 

Jetzt wollen · wir Die Grundſatze, die der V. zu 
erlaͤntern und ju beweiſen ſucht, mit ſeinen eignen Wor⸗ 
wen mittheilen. 1. Alie allgemeine Vorſtelungen fund 
——e— aus den ſinnlichen Eindruͤcken. 2. Alle 

allzemeine Gedanken find Abſtractionen von den aus 
finnfichen Eindruͤcken durch Verſtand erkannten Ver⸗ 
bälmiffen. 3. Alle: finnlichen Begriffe beſtehen aus 
Vorftellungen: und ‚Gedanfen. 4. Alle Verſtan⸗ 
desbegriffe find von. den finnlighen abgezogen: 5. 
Aler . Erkenutniß muß fo Erfahrung zum 
Grunde liogen · 6. Alle Vernunfterfennmiß beftehe . 
in Anwendung des- Erfahrurd. So wie 7. feis 
we Erfahrung ohne Vernunftgebrauch zur Erkennt⸗ 

‚bee Wabrbeit führen kann, umd umgekehrt; 

die Vernunft nie * ob 
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weitige Erfahrung erſetzen kann, entſteht objective Ge⸗ 
wißheit, die aber, da Erfahrung nie ganz allgemein 
und nothwendig iſt, auch nie Allgemeinheit und Moth⸗ 
wendigkeit objectiver Wahrheiten lehren kanun. 12: 
Erfahrung iſt Daher der einzige Weg, den die Vernunft 
in Aufſuchung der Wahrheit zu betreten Harz und 
diefe Vernunft ift wieder nichts anders, als das Ber 
mögen,. Erfahrungen zum Gegenftande der Erfennts 
niß zu: machen. Durch Vergleichung, Abftraction 
und Derallgemeinerung des durch Erfahrung gegebnien 
Stoffes entftehen reine Vernunftwahrheiten, oder die 
Gefege der menfchlihen Erkenntniß, deren wir uns 
ohne Erfahrung nie bewuſt fenn Fönnsen, und Die aus 
der Erfahrung abgezogen find. : Wequation und Ana⸗ 
logie find die nothwendigen und uneuntberlichen Huͤlfs⸗ 

gittel der Vernunft, fo wie beyde nothwendige Gedan⸗ 
ken und Erſcheinungen als gegebne Gegenſtaͤnde vor 
ausfegen. Erfahrung und Vernunft find die beyden 
nothwendigen und unzertrennlichen Erwerbsmittel uns 
rer Erkenntniß.“ Man fieber aus der Aufltellung 
diefer Hauptfäße wie viel dem Verf. Erfahrung gilt, 
und wie, ganz allgemein er den befannten Grundfaß 
nimmt: Nihil eft in. intellectu quod on fuitinfenfibus, 


gar, daß er auch Leibnitzens dekannte Einfchränfung : 


excepto ipfo intelle£tu, doch ohne derfelben zu erwaͤh⸗ 
gen, nicht gelten läßt. | 0 | 
Hierauf handelt nun der Verf, zuerſt von den Geſetzen 
des Erkenntnißvermoͤgens und zweytens von den Ge⸗ 
ſetzen der Dinge, (denn auf dieſe beyderley Geſetze 
Kommt alles an), da die menſchliche Erkenntniß nichts 
anders‘ als das Product des Erkenntnißvermoͤgens 
und ber demfelben gegebnen Dinge iſt, es find aber 
im, Grunde einerley Geſetze; nur gehet der V. wenn 
es-fierale Geſetze des Erkenntnißvermoͤgens aufſtellt 
en en VOR 
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| Grundſaͤtze der reĩuen Philoſophie. 


von der Süimlichleit Aus, ſchreitet darauf zum Berſtan⸗ 
de und endigt bey der Vernunft; bey Anführung des 
Gefege der Dinge nimmt er den umgekehrten Gang, 
fängt von dee Vernunft an, und endigt bey der Sinn⸗ 
lichkeit; von dort gehet er zu dem, was den Erſcheinun⸗ 
gen zum Grunde liegt, oder wie er es nennt, zur Sub⸗ 


fan; und endige ben der notwendigen und felbftftändis - 


gen Subftanz oder bey Gott. Diefe Vorſtellungsart 
empfielt ſich durch den Zufammenhang und die Eins 
beit, die Dadurch in das Erkenntnißvermoͤgen gebracht 
wird, ſo daB Sinulichfeit, Verftand und Vernunft, 
aun nicht als objectiv getrennte oder wirklich verſchie⸗ 
bene Fähigkeiten des mienfchlichen Geiſtes, ſondern 
aur als verfchiedene (zum fubjectiven Behuf zu unters 
ſcheidende) Aeuſſerungen ober vielmehr Abftuffungen 
eines und eben befielben Erkenntnißvermoͤgens erſchei⸗ 
nen, Die Daher auch in der Wirklichkeit nis eine ohne 
die andere find. — In ſoſern nun Durch des Verf 
Theorie, die er von dem menfchlichen Erfenntnigvermös 
gen giebt, und Dusch den bey ihm durchaus herrſchen⸗ 
den Grundſatz, daß Sinnlichkeit und Erfahrung bey 
allem, woraus menfchliche Erkenntniß befteht, und ers 


wächfet , ‚zum Grunde liegt, dieſe Einheit der menfhf 


lichen Denkkraft in das helleſte Licht gefegt wird, kann 
man eben diefe Einheit und. diefen Zuſammenhang als 
den wichtigften *Beweiß feiner Theorie anfeben. - 
Laßt uns num näher betrachten, was der V. von 
den Gefegen des Erkenntnißvermoͤgens vortraͤgt. — 
Er fegt 8 voraus, daß das Dafeyn der Dinge 
von dem Daſeyn des Erkenntniſſes unabhängig and 
für fich beſtehend fen, weil ber Menfch Erkenntniß⸗ 
vermögen hat, ‚welches auch ohne Erkenntniß vorhan⸗ 
den ſeyn und beſtehen koͤnne. Subjectives Bewußt⸗ 
ſeyn und objective Dinge machen daher die Br | 
l 3 ‘X + 
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un nicht anargenehmen Dien aurwelſen, wenn wie 
hier das Der zeichnis; mitthellen.; : - Ader | 
. Ber:Hleine deutfihe Ahorn; A. platänaides, der ſpitz A. 
A. Pfeudo platanüs, der Ahorn ; Andromeda Polfolig, 
Die vos marienartige 26, Arbunis uva Urſi, bie Bihrem 
Beere; Berberis- vulgaris; der. Berberisftraud) ; Be 
ala alba, die Birke; ß, alnus; die Eller; Bı-alnus 
Ancana,. Die weiße” Eler; Carpinus betulus, Der Horte 
han; Glemasis vitalba, die Waldrebe; Cornus: me 
faıla „der Korneelkirſchenbaum C. —— der 
—e Corylus Avellana, der. Hafelſtrauch; rw 
der. Mehlbaum; Cr;. Oxyaranthe, : der 
gemeine —S ; Cr. torminalis, der Elzbeerbaunmz; 
Daphne. mezereym ; ‚det Kellerbals; · Empetrum Ri 
grum, Die Kraͤhenbeere; Erica Tetralix, die Sumpf 
beide?‘ E. vulgaris, die gemeine Heide; - Evonimus 
Enropzus, das. Pfoftenhltchen; Fagus Iylvarica, die 
Maſtbuche; Fręexinus exeelfior, die Eſche; Genifta 
Germanica, Die kleme ſtachlichte Ginſter, G. Püoſa; 
die kriechende G G, Tineboria „der: Faͤrber G. .Fief 
den. helix, der Winter⸗Epheu; Hippophæ rhanatoie 
BER, !Der weidenbfätteige Bee: Kreuzdorn; ; Ilex aquie 
Mlium, die Huͤlſe; Tuniperus sommmunis,,. der Wach 
Hofderz. Ledum,palluftre, der, Kuͤhnpoſt; Liguſtrum 
wulg: der Ligufter; Lonicera periclimenum, das wilde 
Geisblatt; L. Xylofteum, der Hedeufirfchenftrauch; _ 
Mefpilus Cotemeäfter,. der Quittenmiſpelſtrauch; M- 
germanica, der Mifpelbaum; MyricaGale; die Gaͤr⸗ 
berniyrthe; Ononis fpinofa, die Hauhechel; Pinus 
Abies.du Roi, die Weißtanne; P. Larix, der Lerchen⸗ 
baum; P, Picea du Roi, die Fichte; P. fylveftris, Die 
Kiefer; Populus alba, die Silberpappel; P. nigra, 
Die Pappel; P. trempla, die Zitterpappel;. Prunusavir 
um, det Bogeififgbaum; Pr. Ceraſus, der Saugs 
Firschene 
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et; Tr. Padas, den Zeaubörfirkhiödkitz: PR 
Ipınola ; der! Schlehendorn; Pybus Gydotig bllveftrid, 
der wilde Quittenſtrauch; Pyr. malus IyIeityis;: det 
czotzapfelbaumʒ Pyr. Pyrafter, der. Ho birsBaum ; 
Quercus foeming‘, Die Stieleiche: Q: roburʒ: DieXrm 
beneiche; Rhamnus Carkestienb, der· Wragdorti ; Rh; 
Genial; das urtverhoigs-Bibeslpimum, Dee@traufe 
beerſttauch ; Remigrum dem ſchworze Jubannisbeers - 
Nrauch; R.zubrum, dendoilder Fohannisbeerſtrauch; 
R. uvee crifgeo, der wilde SEieochelbeerſtralicht· Rofsab 
ba, ıdie weiße Feldraſe; RoCatioa, die blaſſe Feldrob 
fe; R. eglamenia} die Weinveſt R::lurca, die gelbe 
Feldr. R. Ipinglifhma ‚" die Erdtoſe; R. villofa,. die 
große rauche: Hagebutt⸗Roſe.; Rubũs cæſins, die Ackerr 
brombeere; R. Fuflicofus; der hohe Brombeerſtiauch 
Salix acuminata, die Werftweide; S. alba, : die: weiße 
Unde; S: amygäalina, die: Mandelmeide; S. arena⸗ 
sia, „die: Heine Sandweiße sg; 8S, aurita, Die" ſalbey⸗ 
Slärtrige Beide; S. caprea ; "Die Gaalweide;:S, ıfrar 
gilis, dieKnackweide; 8S. helix, die gelbe Bachweide; 
S. Purpurea, die rothe Bandweide; S. rofmarini fon 
dia, die Roſsmarienweide; 8. pentandra, die: Türke 
weide; S. viminalis, die Korbweide; 8. vitelling, Die 
‚gelbe Bandweide; Kambueus nigra, der ſchwarze 
KHollunderz; S:.racemofa’; der rothe Hollunder; Sola 
um duleamara, die Alprante; Sorbus aucuparia, dei 
Vogelbeerbaum; Spartium ſcoparium, die Beſen 
pfrime; Staphylea pinnata, Die Klappernuß; Taxus 
baccata, der CEibenbaum;: Tilia cordata, die glattblaͤtt⸗ 
rige Winterlinde; T.curopaea, die rauchblaͤttrige Sons | 
merlinde. Umus campeftris, die glatte Ulme; tk 
“ Sativa, die rauche Ulme; Vaccinium. myrtillas, die 
-Seidelbeere;: V. gxicoccos, die Diogsbeere; VE ulie 
ginofam, des Trunkelbeerſtrauch; V. vitis idæa, Die. 
2 _ ): SE Preuſ 
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Yrenſſelbeere; Viburnum Landana der Schlingſtrauch 
V. opulis,:der ſchwalkenbeerſtrauch; Vißenn album; 

bie Mille, N — 

u Das vierte Capitel enthält Die Beſchreibungen 
der Holzarten. Obgedachte 100 Arten werden bite 

unter ihre 48 Geſchlechter gebracht. Die Ueberſchriſt 
enthaͤlt den deutſchen NRahmen (der aber Doc oͤfters 
von dem: von andern ängeriommenen abweicht, 3. &i 
Lonicera periciymenuifi, das wilde Geißblatt/ heißt 

Bey atidern die geſchlungene Lonicere; eben fo L. Xy- 

lofteum,; der Heckenkirſchenſtrauch, bey andern. Die 

Zwerg L. Dieſe Abweichungen bewogen. Red, die 
deutſchen Nahmen des Herrn von B. obigem Vers 

zeichnis beyzuſetzen). Hierauf folget Der: Geſchlechts⸗ 

tharacter, welcher zeiget, was ‚Die aufgeſtellten Hol 

arten des naͤmlichen Geſchlechts unter einander gemein 

haben, alsdann. das Beſondere jeder Art in Abſicht 

T) ihres Wuchſes, 2) der Bluͤthe, 3) Frucht und Sa⸗ 
wenberen Xufgehen, 5) der Wurzeln, 6) dei 
taubes, 7) der Rinde, 8) des natürlichen Standes 
und: Bodens, .9) der Saatzeit, 10) Pflanzung, ı 1) 

des Holzes und der Benugung, 12) der Zufälle und 
33). nöthige Anmerkungen ; denen noch ben vielen die 
Schwere eines Kubikfußes, und das Verhältnis der Koh⸗ 

len und ihre Güte angezeiget iſt. Diefes.allesaber bat 
Der Herr von B. nicht allein ünter fich, ſondern auch unit 

der obangefuͤhrten Tabelle der verſchiedenen Erdarten 
mit einander verbunden, und in eine lehrreiche Tabelle 

gebracht, wermittelft welcher man mit einem Blicke 

Die ganze Maturgefchichte aller Holzarten und ihr Ver⸗ 
halten nach den fo werfchiedenen Erdatten und Lage 
Aberfehen.tanın. DEE Se 

x Die zweyte Abhandlung beſchaͤftiget ſich mit 

denen erforderlichen matpenanjden ea * 
F ä or 
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Sorftbebienten und deren ———— 
jwar im erſten Abſchnitte die angew andte ei 


öder Geometrie. -- Diefer Mbfchriitt iſt bey weitem dee + 


Meinfte und der Herr von B. verweiſet aufidie Schrift 
ten der Forftgeomtrie eines Hennerts und Wierenflee, 
welche bereits, beſonders mas den erſten anbelanget, 
ht gut vorgearbeitet haben. . Demohnerachtet ift 
jer dem Herin von B. einiges entwifcht, weichen. be 
tichtiget ju werden verdient. 3. E. ©. 330 muß 
niche 3 E2r fondern 25. 21.gefegt werden; Und 
ein Baum. muß natürlich einen größern Duscheneifer 
haben, aus weichen ein Bolkenſtuͤck, defien parallel 
Seiten 25 und: 21 ſeyn follen, als wenn die Fläche 
ein Quadrat, defien Seite. 23 ift, ſeyn ſoll obgleich 
25.21 4.23? if, Micht 23, ſondern 25 muß bier 
in Mechnung kommen. $238 muß anſtatt die Rech⸗ 
Ä % on 2 ML a Ser 
nung ſo ( ırtı: ) folhe nach ar tır ‚gemacht " 
werden. ‚$ 243.in 2) ift Das Wort quadtiren und in 
4) Das Wort fubiren, wider den Sprachgebraudy ges 
nommen, Cine Linie. quadriren heiße jie jur zten und 
eine Flaͤche kubiren heißt fie. zur sten Dignitaͤt erhe⸗ 
ben, welches beydes aber nicht geſchehn fo, denn in 
2 foll eine Linie mit einer andern, bloß multiplicirt wer⸗ 
den, um die. Größe einer Fläche, und in 4 foll eine 
Flaͤche mit einer Linie multiplicirt werden,,. um Die 
Größe eines Körpers zu finden, und dieſes heißt meder 
quadriren noch fubiren. Im 245 S weicht Rec. vom 
Herrn von B. ab. Eigentlich ift jeder Balfenundjede 
Walze, derer beyden Grundflaͤchen nicht gleich groß, 
eine abgefchnittene Pyramide oder Kegel, Sie ausg 
jurechnen muß. in jedem Falle gezeiget werden, (obe 
gleich diefe Rechnung für den Forſtmann zu weitläuftig 
iſt, und eine folche Genauigfeit im Forſte nücht * 
| we 


x 
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xEdig M), um dem Karſteiuum das Poruethal bee 


Richtigkeit ‚feiner Rechnung zu benehmemn. Er muß 
aber. ſuchen dieſer Richtigkeit fa nahe als moͤglich zu 
kommen, „und; deshalb ‚muß er hier nach. der Formel 
2h?2 .. en ee one 
n — rechnen. Ein Baum aber, vo feinem Stamm 
bis in den Zapf iſt nie din Kegel, mehrentheils beſte⸗ 
het er aus einer grüßern oder"leinein Walze, enient 
weniger oder mehr abgekuͤrzter Kegel, "und einen Res 
gel ſeibſt; in dieſe würde Recenſent den Baum zerfez 
gen‘, jeden Theil fuͤr ſich berechnen, dieſe Theile addi⸗ 


un} 


ver, und fo Die Summe des Ganzen beſtimmen. CE 


ft aber Boch immer eine große Beſchwerlichkeit im 
Sorfte ſelbſt zw rechnen, wo mar. nicht allein und 
öfters geflöret wird.. Rec. bedient ſich deshalb zii die⸗ 


fem Gefchäfte einer Melhode, wo man nur in den 


mehreſten Fällen zu addiren noͤthig hat⸗ ind wen ja 
gerechnet werden mußte, dieſes ſo leicht als moͤglich 
iſt. Ein 1o Zuß fanges und 1 Zoll breites leines 
Band iſt wie ein Werbemaaß mit Papier überzogen, 
jeder Fuß iſt in ro Theile eingerkeilt, und Fuß und 
Theile ſind mit ſchwarzer Dinte bemerft, Bey An? 
zeige eines jeden dieſes Theiles iſt mir rorher Dinte der 
Ki fen Yıihalt angegeben, den ein Kreiß hätt, der 

| Das’ bengefchriebene Maaß zu feinem Umfang barz 
wenn er nun einen Baum ausmeffen fol, fo mißt ei 
am Stammende den Umfang, und in der Länge von 

0 Fuß nochmahl, addirt beyde auf dem Maaße ges 
fundene Größen zuſammen, dividirt fie mit 2, und 
ſetzet das Comma eine Stelle weiter zur vechten Hand, 


ſo iſt der Inhalt dieſes Stuͤcks beſtimmt; ſo wird weis 


der fortgefahren, wäre min das Ende eine Spike, ſo 


Lo . 


giebt ihm ſein Maaß die Grundfläche und Höhen. ſ. wi 
her Anhalt aller einzelnen Stuͤcke wird alsdann addirt, 


\ 
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ſo iſt ˖ geſchehn, was: man verlangt: Man verzeihs 
Mer, dieſe kleine Ausſchweifung. ‘Der zweyte Ab⸗ 
ſchnitt enthaͤlt die Mechanik, in welchem die Lehre 
von Hebel und Keil vorgetragen iſt. Dee dritte Ab⸗ 
ſchnitt: die angewandte Civiibaukunſt; und zwar im 
uſten Kapitel; vom ländlichen "Baumefen überhaupt: 
Matuͤrlich erftreckt fich diefes‘ nicht welter, als auf 
den Verbrauch des Holzes. Vierter Abſchnitt: Die 
Waſſerbaukunſt. Im fünften, von Urbarmachung 
der fliegenden Sandſchollen. Eine ſehr vollſtaͤndige 
Anleitung zu dieſem fuͤr den Staat ſo nutzbaren Ge⸗ 
ſchaͤfte, und wie die Abſicht durch parallele Hecken⸗ 
zaͤune und Belegung der Flaͤche mit Kiefern⸗Reißholß 
erreichet wird; auch iſt hier die Berechnung des Kos 
ſtenaufwands gezeiget worden. Wuͤrde es aber nicht 
gut feyn , Das Rlittsg Arundo arenaria Lin. mie 
unter zu fäen, welches von fo geprüftem Nutzen iſt? 
Dritte Abhandlung. Ueber die oͤkonomiſchen 
technijchen Kenntniſſe eines Forfters und deren praf 
fifchen Anwendung. Dererfte Abfchnitt handelt, vons / 
Dolzanbau überhaupt und von Eichen, Ulmen, Eſchen, 
Buͤchen, Ellern, Hombaum, Ahorn, Birfe, Kie⸗ 
fern, Weißtanne, Fichten, Lerchenbaumfaat insbe 
fondere, Der zweyte von der Sorftunterhaltung. D 
dritte Forſtbenutzungen. Dieſes iſt nun eigentlich 
derjenige praktiſche Theil, deſſen Kenntniß dem Forſt⸗ 
mann auſſerſt noͤthig iſt, und deren Mangel, wie leider 
p oͤfters der Fall iſt, dem Landesherrn Schaden 
ringt. ... 
Vierte Abhandlung. Ueber Forſt⸗ Kameral⸗ 
and Forſtpolizey⸗Sachen für Forfter, Hierinnen wird 
von Forfiverbefferungss Forftunterhaltungs: und Be⸗ 
nutzungs⸗Sachen gehandelt; d.h. vonder Geſchicklich⸗ 
leit des Zorftbedientens in Gerwaitung feines Dienſtes, 
| und 


oo. 


g orſthandbuch se 


and Anzeige feiner. Pflichten ben rechtſchafner Verwal⸗ 
tung. feines Amtes. Beyde Abhandlungen, ſo das 
prattiſche Geſchaͤſte des Forſtmanns und der Oblie⸗ 
genheiten, das Jutereſſe feines Herrn zu befördern, ber 
greffen, find von einem folchen Umfange, daß wir die - 
einzelnen Theile übergehen muͤſſen. 

Angehaͤngt ift der Forft:Kalender, oder eine kurze 
Yeberfi ht der Hohzkultur, Forſt⸗ und Jagd: Haushals 
gungs⸗ Geſchaͤfte nach der Zeitfolge. Der Plan eines 

 geometrifch:vermefli nen Forſtes, ſo fich hierin befindet, - 
Äft Fehr, gut, und Rez. erinnert ſich nie etwas ſchoͤne⸗ 
res in dieſer Art geſehen zu haben. 

Noch muͤſſen wir dem Pubfico die intereſſante Nach⸗ 
dicht mittheilen, daß Herr Abel in Stuttgardt Die Ei 
hundert deutſche Holzarten, fo in diefem Handbuch l 
befchrieben fi find, in-Kupfer geftochenin 4. Heften lies 
fern wird, und das bey Here Erhardten in Hannover 
eine aufgetrocfnete natürliche Sammlung eben. derſel 
ben zu baben if er 
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bdngl Academie der Wiſſenſchaften zu Ber⸗ 
Ä Grundfäge der reinen Philofophie. Berlin, 
788. bey Chriſtian Friedrich Himburg. 8. 


180. 


Der Verf. berſtehtumer Phileſophi⸗e die Wiſſenſchaft 

von den raͤſonnirten Verknuͤpfungen dee Dinge, 
die Öröffen ausgenommen, und weil dieſe Wilfenfchaft 
me. duch Vernunft möglich ift, fo nennt er fie ns 
ku er⸗ 


⸗ 
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Vernunfterkenntniß det Dinge. Sie erfordert Ve 


nunftgebrauch, es müflen alfo die Grundfäge deſſelben 
gegeben ſeyn. Obgleich nun diefe Grundfäge, durch 
welche pbilofophifche Erkenntniß möglich ift; mit den 
philoſophiſchen Wahrheiten aus einer und ebeh derſel⸗ 


bigen Quelle der Erfahrung flieffen; ſo unterſcheidet 


'man doc, diefe Grundſatze und Die Regeln, von den 
dadurch erlangten Kenntniſſen, und nennt den Theil 


der Dpilofophie der die Grundfäge und Regekrangiebt, - 


den reinen, fo wie denjenigen, der fich mit Nuffindung 
und Darſtellung der Wahrheiten nad) dieſen Grunde 


Füßen und Regelndefchäftigt, den angewandten Theil 


der Philoſophie. Noch von einer andern Seite ftellt 


uns der Verf. die Philofophie und den Unterſchied zwi⸗ 


ſchen der reinen und angewandten in folgenden Säs 
Gen dar! Philofopbie tft eine Kennmiß der Dingedurch 
Vernunft; und wenn gleich Feine Vernunfterlenntniß 
ohne Erfahrung möglich ift, fo gebören Doch bloſſe ems 
pirifche Kennenifle nicht zu den philofophifhen. Die 
Dinge find entweder in uns, oder auffer uns; jene 
find Gegenftände der reinen, dieſe der angewand⸗ 


sen Philoſophie. Wernunfterfenntniß der Dinge aufe 


fer uns feßt diejenige der Dingein unsvoraus, ‘Die 
reine Philoſophie mußalfo der angewandten vorher; 
gehen. Durch Abftraction, Vergleichung und Vers 
allgemeinerung der erfahrnen ‘Dinge in ung, gelangen 
wir zu den Geſetzen des Bewuſtſeyns und der Sprache, 


nach deren Richtmaaß wir Die nicht erfahrnen Noume⸗ 


na zu erfennen im Stande find. Demnach kann der 
Gegenftand der reinen Philoſophie, in zwey Theile 
abgefondert werden. Erſtlich in denjenigen, dee 
die Geſetze bes Bewuſtſeyns lehrer, reine togif, und 
zweytens in denjenigen, berden philoſophiſchen Gebrauch 
der Sprache angiebt; Organon oder angewandte 

Allg.d.Bibl. XXVIII. 8.1086 DB: er 
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geitige Erfahrung erſetzen kann, entftehe objeceine Bes 
wißheit, die aber, da Erfahrung nie ganz allgemein 

und nothwendig iſt, auch nie Allgemeinheit und Moth⸗ 
wendigkeit objectiver Wahrheiten lehren kann. 12 
Erfahrung iſt Daher der einzige Weg, den die Vernunft 
in Yuffachung dee Wahrheit zu betreten hat; und 
diefe Vernunft iſt nieder nichts anders, als das Vers 
mögen ,. Erfahrungen zum Gegenftande der Erkennt⸗ 


ni zu machen. Durch Vergleichung, Abfteaction 


und Beraligemmeinerang des durch Erfahrung gegebnen 
Stoffes entſtehen reine Vernunftwahrheiten, oder die 
Geſetze der menfchlichen Erkenntniß, deren wir ung 
ohne Erfahrung nie bewuft feyn Föunsen, und die aus 
de: Erfahrung abgejogen find. Aequation und Ana⸗ 
logie find die nothwendigen und unentberlichen Hülfss 

mittel der Vernunft, fo wie beyde nothwendige Gedan⸗ 
ken und Erſcheinungen als gegebne Gegenſtaͤnde vor⸗ 
ausſetzen. Erfahrung und Vernunft find die beyden 
nothwendigen und unzertrennlichen Erwerbsmittel ums 
ferer Erkenntniß.“ Man fieber aus der Aufftellung 
diefer Hauptfäße wie ‚viel dem Verf. Erfahrung gilt, 
und wie. ganz allgemein er den befannten Grundſatz 
nimmt: Nihil eft in intellectu quod non fuitinfenifibus, 


gan daß er auch keibnigens befannte Einfchränfung ı 


excepto ipfo intelle&tu, doch ohne derfelben zu erwähs 
gen, nicht gelten läßt. | Ze nu 
Hierauf handelt nun der Verf. zuerftvonden Geſetzen 
des Erkenntnißvermoͤgens und zweytens von den Ge⸗ 

ſetzen der Dinge, (denn auf dieſe beyderley Geſetze 
Kommt alles an), da die menſchliche Erkenntniß nichts 
anders als das Product des Erkenntnißvermoͤgens 
und der demfelben gegebnen Dinge ift, es find abew 
im, runde einerley Gefeße; uur gehet der V. wenn 
er ſie als Geſetze des Erkenntnißvermoͤgens aufftellt , 
In —W . .?.*. 1 
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von der Sinnlichkeit aus, fehreitet Darauf zum Berftans 
de und endigt ben der Vernunft; bey Anfährung des 
efeße der. Dinge nimmt’er den umgekehrten Gang, 
fängt von der Vernunft an, und endigt bey der Sinn⸗ 
lichkeit; von dort gehet er zu bem, was ben Erſcheinun⸗ 
gen zum Grunde Hegt, oder wie er es nennt, zur Subd 
flan; und endige ben der nothwendigen und felbftftändi« 
gen Subſtanz oder bey Gott. Diefe Vorſtellungsart 
euipfielt ſich durch den Zuſammenbang und die Eins 
beit, die dadurch in Das Erkenntnißvermoͤgen gebracht 
wird, fo daß Sinnlichkeit, Verftand und Vernunft, 
un nicht als objectiv getrennte oder wirklich verfchles 
dene Faͤhigkeiten des menſchlichen Geiftes, fondern 
aus als verfchiedene (zum fubjectiven Behuf zu unters 
fiheiberide) Aeuflerungen ober. vielmehr Abftuffimgen 
eines und eben deſſelben Erkenntnißvermoͤgens erſchei⸗ 
nen, die daher auch in der Wirklichkeit nis eine ohns 
die andere find. — In ſoſern nun durch des Verf 
Theorie, Die er von dem menfchlichen Erkenntnißvermoͤ⸗ 
gen giebt, und durch den bey ihm durchaus herrſchen⸗ 
den Grundſatz, daß Sinnlichkeit und Erfahrung bey 
allem, woraus menfchliche Erkenntniß befteht, und ers 


wächfet, ‚zum Grunde liegt, dieſe Einheit dee menfhf 


lichen Denkkraft in das helleſte Licht gefegt weird, kann 
man eben diefe Einheit und diefen Zuſammenhang als 

den wichtigſten Beweiß feiner Theorie anfehen. - 
Laßt uns num näher betrachten, was der B. von’. 
den Gefeßen des Erkenntnißvermoͤgens vortraͤgt. — 
Er fegt e8 voraus‘, - daB das Dafeyn der Dinge 
von dem Daſeyn des Erkenntniſſes unabhängig. und: 
für ſich beſtehend fey, weil ber Menfch Erkenntniß⸗ 
vermögen hat, ‚welches auch ohne Erkenntniß vorhan⸗ 
den ſeyn und beftehen koͤnne. Subjectives Bewußt⸗ 
ſeyn und objective Dinge machen daher ee i 
ı 3 theꝛt⸗ 
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thalle der menſchlichen Erkenntniß aus. MWir koͤmen 
uns der Dinge auß eine zwiefache Art bewußt werden. 
Einmal durch Bewußtſeyn der Veraͤnderungen, die 
fie in unſerm Erkenntnißvermoͤgen hervorbringen und 


u ſedann durch Bewußtfenn ihrer, Verfnüpfung mit den 


Geſetzen des Erkenntnißzvermoͤgens und der. Dingen 
Jenes iſt Erfahrung, dieſes Raͤſonnement. Wir un⸗ 
terſcheiden zwey Arten der Erfahrung und belegen fos 
nach die Erkenntnißkraft mit zwey verſchiedenen Nah⸗ 
gen. Wir erfahren Die Dinge entweder durch Sinm« 
lichkeit oder Auch Verſtand. Sinnlichfeit und 
Verſtand find Modificationen unfers Erkbenntnißver⸗ 
moͤgens, die wir zum Behuf unſrer Erkenntniß ſub⸗ 
„ Jeetisifch unterſcheiden, Die aber. beyde ans einer Quelle - 
flieffen, und deren Feine ohne die andre unabhängig 


. und für ſich befteben kann. Selbſt bey: vnelen Thies 


zen ift dieſe Erkenntnißart mahrzunehmen, und nur die 

gnvollfommneren .fcheinen auf bloße-Sinnlichfeir. eins 

geſchraͤnkt zu ſeyn. Wir übergeben-nun das, wag 

von dee. Sinnlichkeit, "wohin Empfindungen und 
Vorſtellungen gebösen, angemerft wird, weil hier der 

Hauptſatz des V., dag alles dahin Gehoͤrige Produet der 

Veraͤn derungen unſers Erkenntuißvermoͤgens, und folg⸗ 

lich der Erfahrung ſey, und daß es mithin gar keine Vor⸗ 

ftellungen,a priori gebe; und weniger zweifelhaft iſt. — 

Auch die Vorſtellung vom Raume, als das Gemein⸗ 

fanıe aller Vorſtellungen, haͤlt er für ein bloſſes Ab⸗ 

ſtraetum von erfahrnen Vorſtellungen, und daher fuͤr 

wichts weniger, als für unabhängig von der Erfah⸗ 

sung. Verſtand. Durch den Verſtand erken⸗ 
nen; wir die Verbäliniffe Der Dinge — ober vielmehr 
in fo fern unſer Erkenntnißvermoͤgen Verhaͤltniſſe des 
Mannichfaltigen bemerkt, nennen mir daſſelbe Ver⸗ 
Kand. . Gedanken nennt der V. Die Veränderungen 
En es 
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bes Erkenntnißvermoͤgens durch diefe Verbaͤltniſſe; wir 
denken, in fo fern wir uns der Verhaͤltniſſe der. Dinge 
bewußt find. Sinnlichkeit und Vorftellungen geben 
alfo auf einzelne Erfcheinungen, in fo fern fie von elw 
ander getrennt und jedes für ſich erkannt wird; Ver⸗ 
ſtand und Gedanken auf Erſcheinungen, in fo fern fie 
zuſammengenommen, verglichen, ihre Aehnlichkeit 
and Unaͤhnlichkeit u. ſ. w. betrachtet wird. Nach diefer 

Eintheilung heißt es dann ferner: "nur das iſt Ges 
genftand des Denkens, das nicht’ auf Die Auffern Sinne 
wirkt, oder wirken kann. Nur Verbäftniffe find eg; 
die wir denken, und da ſowohl Erſcheinungen als Ge⸗ 
danken in Verhaͤltniſſen ſtehen, ſo folgt, daß beyde 
die Gegenſtaͤnde des Denkens ausmachen.“ Hieraus 
nun ergiebt ſich die Misdeutung, als ob der Verſtand, 
unabhaͤngig von der Sinnlichkeit, uns zu Begriffen 
führen koͤnne; ehr Irrthum, worinn man um fo mehr 
beftätige wuͤrde, da wir durch Abſtraction die Begriffe 
fo ſehr verallgemeinern koͤnnen, daß es oft ſchwer genug 
iſt, ihre. finnliche Abkunft zu erweiſen. Aber’ der 
Jerthum läßt fich leicht entdecken, wenn man bedenkt, 
daß, um Verhaͤltniſſe wahrzunehmen, Dinge geges 
den feyn müffen, und daß diefe Dinge nie etwas ans 
Ders, als Erſcheinungen und Gedanken’ feyn koͤnnen; 
Die Gedanfen aber koͤnnen zuletzt feinen andern Ur⸗ 
forung Bäben, als Verbältniffe der Erſcheinungen. — 
Jede Erfahrung eines Gedanfens läßt eine Werändes- 
zung in ünferm Verſtande zuruͤck, die wir Begriff 
nennen. Und mie die Gegenflände der Gedanfen ent⸗ 
weder Verhaͤltniſfe der Erjcheinungen, oder ihre eigne . 
Verhaͤltniſſe find‘, fo unterfcheidet man die Begriffe 
in ſinnliche, oder VDerftändesbegriffe,, davon 
ſich jene auf die Verknuͤpfung der Erfdeinungen, dieſe 

auf die Betknuͤpfung der Ledenlan beziehen. 
— 4 ⸗ 
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Begriffe haben ihren Urſyrung der Erfahrung. Mr dan 


ten, weil fie Folgen der Einwirkung der Verbaͤltniſſe 
auf unfern Verſtand ſind. — Dieſer legte Ausdruck 
ſcheint etwas unſchicklich zu ſeyn. Im gemöbnlichen 
Sinn verſteht man durch Verhaͤltniſſe etwas, das 

eigentlich im Verſtande, nicht in den — ing 
heſſen verfteht der Verfaſſer ohne Zweifel durch dies. 
Einwirken der Verhältniffe auf den Verſtand nichts 
Anders, als den objectiven, in den Dingen befindlis 
chen Grund zu den Verhältnifien, die der Verſtand 
bemerkt, und ein folcher objectiver Grund muß es 
Allerdings geben... Warumaber diefer objective Grund 
der Verbaͤltniſſe etwas fo ganz unfinnliches feyn folle, 
wie der Verf. oben behauptet hatte, läßt. fich nicht 
wohl einſehen. Flieſſen Siunlichkeit und Verftand, 
als eine ſtetige Groͤße durch unmerkbare Muͤancen in 
einander (wie der Verf. zu behaupten ſcheint, und wie 


ich ihm voͤllig beyſtimme,) fo wuͤrden wir uns dem. 


s - 


Verſtand nur als eine höhere, mehr umfafjende Sinn⸗ 
Gchfeit vorzuftellen haben; vermittelft; deren wir nicht 
nur einzelne. Gegenftände, fondern mehrere zugleich, 
oder. beynahe zugleich wahrnehmen, und da Dies nicht 
ohne Vergleichung gefcheben kann, To bemerken wie 


Das. Verfchiedene und Gemeinſame derfelben, und eben 


Dies iſt der objective Grund der Werhältniffe , der 
aber alsdenn gleichfalls ein finnlicher Gegenftand ift, 
aber mit dieſem Unterſchiede, wie mir deucht, Daß eines 
Theils eine gröffere Ausdehnung der Sinnenfraft dazu 
gehoͤret, um Verhältniffe wahrzunehmen, - theils aber 
nicht eine fo gewaltfame Heftigfeit des finnlichen Eins 
drucks, damit die hier nöthige Beſonnenheit nicht 
unterdruͤckt werde, und endlich ein gröflerer Beytrag 
des Erkenntnißvermoͤgens erfordert werde, um Ver⸗ 
baͤltniſſe wahrzunehmen, als hloſſe Er a: 

et u empfim 
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eripfinben ,. daher · bey Bemerkung / der Verhoͤltniſſa 
mehrere Tätigkeit, und. Freyheit, und gewiſſermaſſen 
Willtuͤbr, als bey Wahrnehmung bloſſer Erſcheinung 
ſtatt zu finden ſcheint,. —Die Verhaͤltniſſe der, 
Dinge gruͤnden ſich auf die Verknuͤpfung. Haͤite 
jedes Ding ein für ſich beſtehendes und. von den uͤbri⸗ 
gen unabhängiges Daſeyn, fo wuͤrden fie nichts mit, 
einander gemein haben, es. würde alle Beziehung megs 
fallen, und eine Erkenntniß ihrer Gemeinfchaft würde 
unnöglich feyn. Wenn zwey oder mehrere, Dinge 
entweder zu gleicher Zeit, oder zu verfchiedener Zeit 
immer fo beyfanmien find, daß eines nie ohne das Anz 
dere ftatt findet, fo fagen wir, ‚daß die Gegenftände, 
biefer Veränderungen in, ‚Verknüpfung fteben, Zwen 
oder mehrere verfchiedene. —— die immer 
zu gleicher: Zeit beyfammen find, nennen wir eine Er 
feheinung, die aus mehrern verfnüpften beftehet: die 
Art der Verknüpfung nennen teir Realverbindung, 
Bon ziven verſchiednen Erſcheinungen, die zu ver⸗ 
ſchiedener Zeit ‚ ‚aber nie eine ohne die andre ſind, 
ſagen wir, daß fi fie ſich wie Urfache zur Wirkung vers 
halten, oder in Caufalverbindung ftepen. Wende 
Arten von Verbindungen bringen wir: unter. ben a | 
meinen Begriff phyſiſcher Verknüpfung.” — _ | 
fheint, daß weder die Verhältnifie (die. doch weiten 
nichts als wahrgenommienes Gemeinſames oder Ver⸗ 
ſchiedenes find) ſich auf Verknuͤpfungen gruͤnden muͤſß 
ſen, noch daß alle Beziehungen der Dinge auf einan⸗ 


der, (in unſerm Verſtande) wegfallen und eine Er 


krnntmß ihrer: Gemeinſchaft unmoͤglich ſeyn wuͤrde, 
wenn jedeg Ding ein für ſich beſtehendes und von allen 
übrigen unabhaͤngiges Daſehn, baͤtte, es verſteht ſich, 
nach ber Vorſtellung, die der V. vom Nealmfammenz 
hange und von der —— ve 
5 
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Biefer Werften it bie Wetfntinfüng dir Bier Zi: 


fammenhang iticht reoll, fondern’Blos idealiſch, ind der 
digentliche Grund alles Zuſammenhangs tft nicht eine‘ 
objectwe: Verknuͤpfung der Dinge, vermoͤge der fie, 
&ines durch das: andere, und um des andern willett 
exiſtirten, fondern daß fie immer als gleichzeitig auf⸗ 
einander: folgend, mwahrgeronmen werden. : Bären’ 
es auch die disparateſten, getdtnnteſten Dinge, wuͤr⸗ 

den fie aber: iinmer nur zügfeich‘, oder nacheinander 
wahrgenommen,“ſo würde unfer Erfemitnihvermögen,; 


ohne daju · irgend eines oBjectiven Grundes zu. beduͤr⸗ 


fer, fie unteretnander verknuͤpfen. Nehmen wir num 

aber an,.:daf; dieſe idealiſche Verknůpfung, vermittelſt⸗ 
Bes Zeitbegriffs, ein Gefeh unſers Erkenntnißvermoͤ⸗ 
gens iſt, als welches —** verknuͤpfte Vorftellun⸗ 
hen erfordert, ferner, daß allen Geſetzen des Erkennta 
| ——“ Geſetze der Dinge: entforechen/ ja daß 

dleſel letztern mit · den erſtern im Grunde einerley ſeyn 
muſſen; ſo duͤrfen wir auch · mit Recht voraus ſetzen, 

dãß unſern Idealverknuͤpfungen rein reeller und objeeti⸗ 
Hierktis abet Scheitte nun ferner zu folgen; daß wir 
Bey Dehio’ der phyfiſchen ¶Verknuͤpfung auch auf 


| Pr objertive Berbindung Ruͤckſicht nehmen-müßten ; 
aß mithin die Begriffe von Realzuſammenhang und 
don Cätnatgerbiridung nicht durch Das bloße Beyſam⸗ 


menſeyn Hs Aufeinanderfolgen erfehöpft werben, fon? 


dern dag"ald'tefentlicher Beftandeheil proportivuirte 
- Berhätmifle der Quautitaͤt zwiſchen den verknaͤpften 


Dingen, oder der Umſtand, daß die Groͤße der Wirhng 


Int der Groͤße det Urſache genau Übereinftinmte, dazu 
erfordert werde, um ven Mg | 
chen. Diefer "Unftand Würde. nämlich, wie mich 


Bine, ſchoui naͤher auf objectwen Sſanmntan⸗ 


ver⸗ Bufahmenpähg ber Dinge zum Grunde feget . 


ginſf vollſiaubig ju mas 


— 
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hinweiſen ⸗Wenn ein Grdankonicht ohne der anc 


dern gedacht werden.kann, ſo nennenwir beyde logiſch 
verknuͤpft. Das Weſen dieſer logiſchen Verknifung 
ſcheint mie der V. ſehr richtig. beſtimmt, und datans 
ſehr wichtige Folgen gezogen zu haben. Die Haupts 
füche. beſteht in folgendem: Wir Binnen Herfchiebenme 
Gedanken entweder in Verhaͤltniß gegenteittander;; avrer 
ein'chtiereten Gedanken fuͤt ſich betrachten. Wentt 
wir ſie im erſten Fall. mit einander verknüpfen, "fal 
ſtehet dieſe Werknuͤpfung verſchiedener Gedanken Ju; 
Verhaͤltniß der phyſiſchen Verkniwßaugen, we 
ausdrücken, md mir können alsdenn fuͤr dieſe Wer⸗ 
knuͤpfung keinen andern Bingen als die Erfahrimg 
haben. Betrachten wir aber einen coereten Gedaitn 
ken für ſich, fo muͤſſen wir auch in demſelbeũ ermust 
Mannichfaltiges oder Verſchiedenartiges wahrneh⸗ 
men‘; Dies Mantichfaltige tönnen 'nie mumausbei 
ben oder abziehen, und dies‘ zn einem: Gegenſtaude 
unferer Berrachtung machen. ' Diefe Beſtaudtheile vi⸗ 
nes und eben: deffeiben Gedanken ſtehen nur umer ſtich 
and mit: dem ganzen Gedanke: in logiſcher Weartnie ' 
fung, in fo fern es unmöglich iſt, weder die Theile 
ohne das Ganze, noch einen Beftandtheil ofme ben an⸗ 
dern zu denken. Daher rührt nun Diefe 9 5 
* der logiſchen Verknuͤpfung, die aber nicht: andeve 
als ſubjectiv iſt und immer! einen gewiſſen Gedanken; 
as gegeben oder als erfahren vorausſetzt. Die eimzel⸗ 
nen Theile eines Gedanken nennt: des Verf. um ſis 
nicht wieder Gedanken oder vielniehr abgezogene Gedan⸗ 
ken nennen zu duͤrfen in ſo fern Begrifte, als wirdiße 
te Verbindung erkennen, und ihres Urſerungs wegen 
Verſtandesbegriffe, fo wie er fie dann ſinnliche: Be⸗ 
geifie wenns, wenn die Damit verbunbeneniöfinulichen.) 
Ä Verſtellungen noch Bi von ihnen abgezogen Dei | 


} 
y 
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Hieraus würde nun folgen, daß Gedanken immer mim 


in phnfifcher Verknuͤpfung ftehen, und logiſche Bere 
knuͤpfungen immer aut bey Begriffen eines und eben 
deſſelbigen Gedanken ſtatt finden. Alle comerete Ge⸗ 
Banfen beſtehen erſtlich aus Vorſtellungen, und ſodann 
aus Begriffen, von Zabl, Verſchiedenheit, Beyſam⸗ 
menſeyn, Vorhergehen, Aufeinanderfolgen u. ſ. f. 
Allen aber iſt der Begriff von Zeit: gemein. Wie das 
Ger die Vorſtellung von Reum, Bedingung und Ger 
fe& der Sinnlichkeit iſt (eigentlich dach nur Der aͤuſſerit 
Anſchauung) fo kann fein Denken ohne den Verſtandes⸗ 
begriff Zeit ſatt finden. ⸗Wohber haben dieſe Ver⸗ 
ſtandesbegriffe ihren Urſprung ? aus der obigen Ent⸗ 
wickelung erhellet fo. antwortet. der V. daß der ein⸗ 
fachſte Verſtaudeshegriff die Zeit ein Abſtractum der 


Verknuͤpfung iſt, ſo wie die Begriffe von den Ver⸗ 


Enüpfungen aus den Verhaͤltniſſen der Erſcheinungen 


Ber Gedanken und der ‘Begriffe von beyden entſtehen. 


*Es klingt in der That fonderbar” ſetzt der V. binzu/ 
as. Daſeyn der Veraͤnderungen dem Daſeyn der Din⸗ 
gb sprzufeßen, durch welche dieſe Veraͤnderungen erſt 


entſtehn. Raum und Zeit ſind Dinge, Deren zurei⸗ 


chender Grund nicht blos in dem Erkenntnißvermoͤgen, 


ſondern auch in den: Gegenſtaͤnden der Erkenntniß zu 


fuchen iſt. Weit entfernt das Daſeyn der Erfahrung 
zu begruͤnden, ſehen Fe vielmehr das Daſeyn der Ers 
fahrunug voraus Jeder Gedanke iſt Reſultat den, 


Einwirkung der Verhaͤltniſſe auf unſer Erkenntnißver⸗ 


mögen. Begriffe find Folgen dieſer Veroͤnderungen 
und koͤnnen alſo nicht dem Erkenntnißvermoͤgen an und 


für ſich zukommen. Auch ift,affinbat, daß Verſtan⸗ 


desbegriffe von ben ſiunlichen abgezogen. ſind. Die 

Boegriffe von Weſen, Urſache, Wirkungen und Zeik 

Fe EEE rer. re | ...Wwuͤr⸗ 
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wuͤrden ohne Gedanken und biefe ohne phnfifche Ver⸗ 


knuͤpfungen gar fein Dafenn haben." | 
‚Erfahrung. "Ein fehr wichtiger, ja der wichtig 
ſte Begriff in dem Syſtem des V. — ” In fofern wie 
uns der Dinge dadurch bewußt find, daß fie Eindruͤ⸗ 
de und Veränderungen. in unferm Erkenntnißvermoͤ⸗ 
gen hervorbringen, erfennet mir fie durch Erfahrung — 
unmittelbare und mittelbare Erfahrung, jene, wenn 
das Bewuſtſeyñ der Veränderungen durch die Einwir⸗ 
fung der Dinge; dieſe, menn es durch die Vorſtellun⸗ 
gen und Begriffe hervorgebracht wird. Sinnliche und 
Verftandess Erfahrung, jene durch das‘ Bewuſtfeyn 
der Veränderung und der Siunfichfeit, dieſe durch das 
Bewuſtſeyn der Veränderung unfers Verftandes; ins 
erfien En erführen wir eine Erſcheinung, im andern 
tinen Gedanken; jene iſt auſchauend, dieſe intuitiv, 
wen fie unmittelbar; jene hiſtoriſch; dieſe empiriſch 
wenn fie mittelbar find.— — Man bat bisweilen nur 
r die Sinnlichkeit, nicht aber fie den Verſtand Er 
ahrung angenommen. - Die Urſache davon war nach 
bes V. Behauptung, eine Verwechſelung des Berftand 
des ud der Vernunft. "Mar hat nämlid im 
boraus dein Berftande Das ausſchlieſſende Gefchäftedes 
Urtheiles angewieſen, und aus diefer willkuͤflichen Be⸗ 
ſtimmung dreift gefolgert: der Verſtand nimmt nichts 
wahr, er urtheilt nur; wenn indeſſen jene genaue Vers 
wandtſchaft und: ununterbrochner Zuſammenhang deu 
Sinnlichkeit und des Verftandes;; wie ich ihn eben an⸗ 
gegeben habẽ, gegruͤndet ſeyn ſollte, fo würde Diefe 
ganz imerwiefene Einwendung gegen Verſtandes⸗Er⸗ 
fahrung um ſo mehr wegfallen. - Der RB; erinnert 
Übrigens, daß man-eine Verfinndes: Erfahrung au 
aus dieſem Grunde annehmen muͤſſe, weil, wenn vie 
Sinnlichkeit die Verhaͤltniſſe nicht angeben koͤnne, gi 
j En |; 


4 
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Setoch der Vernunft müßten gegeben.fenn, nichts a 
Ders als der Verftänd übrig bliebe, der Dies Gefchäfte 
| Abernehuien inne . Wie verhält fich Die Erfahrung - 
- gun Gemwißheit? Der V. antwortet ? anfchauende Er⸗ 
fahrung giebt fubjective Gewißheit; hiſtoriſche Erfah⸗ 
zung giebt hiſtoriſche Gewißheit. Bloſſe Erfahrung 
überhaupt überzeugt uns durch Glauben. Vernunft 
äft ‚der einzige Gewährleifter objectiver Gewißheit. 
Indeſſen ift fie nicht von der Erfahrung unabhängig ⸗ 
Die fubjeetive Gewißheit wird entweder duch Sinn⸗ 
uchleit oder durch Verſtand gegeben. Im erſten 
Fall nennen wit die Gewißheit nbyfifc) ‚ im andern 
mathematiſch, oder demonſtratibiſch. Sie find ” 
bende fabjectiver Natur, ‚alfo Hat man, mit Unrecht eis 
pas öbjeciiven Unterſchied unter bepdenngemacht. Meng 
einmal die Geſetze der Siunlichteit und- des Werftang 


. det mit gleicher Gewißheit. gegeben find „wenn es eben; 


ko gewiß anerkannt iſt —* der Schariach eine rotha 
Farbe iſt, als zwey mahl zwey vier: find, - dann .ery 
halten. mir. auch in denden. Fallen zinen gleichen Grund 
der Gewißheit u..m.”— Hieruͤber wird ſich (gie 
Geiegenbeit finden, ‚etwas zu erinnenn. --- - 
Raͤſonnement. — Bi 
ie das. Vermögen, das enn der Dinge 

nen, ohne ſte zu erfahren. _ Diet Erxkenntni 

NN Ruͤckſicht dieſer — 
be te Dernupftn,, Der Vers 
nunftgebrauch —— ep 8 
—** vorhanden, nicht 
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muͤſſen der Vernunft zwey Dinge gegeben werden, 
deren Gewißheit fie —* ei: nämlich zuerſt 
die Verknuͤpfung, nach ‚welcher geurcheilt wird, 
zweytens dasjenige Ding, aus deſſen Verknüpfung , 
das nicht erfahrene Ding foll .erfannt werden, : Dies 
fe Vorausfegungen nennt man Praͤmiſſen, fo wie 
Die Erkenntniß aus den. Prämiffen Schluß. Dieſe 
Pramigen find nun entweder Erfabrungsſatze, oder 

ſelbſt ſchon räfonniete Erfenntniffe; und will man bieg 
sicht in Zirket: bleiben, fo folgt, Daß allem’ Bernunfts 
gebrauche Erfahrungsfäße zum Grunde liegen müß 
fen. Der erſte Vernunftgebrauch kann noch keine 
geihloflene Prämifien voraus fegen, weil Diefe erſt 
aus jenem entfiehen. ‘Der. Dernunftgebnaud; ift das 
ber bloſſes Supplement der Erfahrung, und kann vom 
dem Dafenn der. Dinge nie mehr Gewißheit geben, als 
nur die-Erfaheung gewähren kann. — Aber; es fan 
auch kein Raͤſonnement durch bloſſe Vermmift geben; 
End reine. Vernunft iſt nichts anders, als die Flhigkeit 
des Erkenntnißvermoͤgens, zu ſchlieſſen. Die Fors 
men der Schluͤſſe find von den conereten Schluͤſſen abe’ 
gezogen und im, Ruͤckſicht threr Gegenſtaͤnde ſtuͤtzen ſich 
alle Schluͤſſe auf Erfahrung. — : Die Erfahrungs 
füge find von zweyerley Art. Entweder ſie koͤnnen 
sur durch Anfchauung oder Intuition, oder auch durch 
hiſtoriſche und: empiriiche Erfahrung erkannt werden, 
Im erften- Fa find fie allgemein evident. Im, andern 
Fall find fie nicht allgemein. und nur für denjenigen evi⸗ 
dent, der ſie durch unmittelbare Erfabrung erkennt. on 
Sogifihe-Beshnüpfungen können. nie andersa, als Durch 
Anſchauung erkannt werden,; folglich hahen ſie auch 
für jeden Evidenz, und ihre Weweiſe beduefen nicht 
des Beyſtandes hiſtoriſcher Erfahrung. ¶Anders 
mo. “ fish mit phyſiſchen Beten, 7 | 


—* 
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Wahrheit nie allgemein durch Anſchauung erfanmt men 
den kann, deren Gebiet folglich ſehr beſchraͤnkt ſeyn 
muͤßte, falls jedes Individuum nur das als Wahrheit 
anerkennen und gebrauchen follte, was von ihm ans 
ſchauend erfannt worden; iſt. Durch den bier ans 
gegebnen Unterſchied iſt man verleitet worden, dieje⸗ 
nigen Säge, die eine allgemeine Evidenz haben, vom 
der Erfahrung unabhängig zu erklaͤren, weil feine Er⸗ 
fahrung allgemein ſey. "Dun fantı aber diefe Allges 
meinheit blos durch Anfchauung erfahren werden, und 
Da alle Anfchauung Erfahrung ift, fo können auch all⸗ 
gemeine und evidente Säge nur aus der Erfahrung 
entfpringeh, :obgleich der zureichende Grund davon 
duch Vernunft erfannt werden muß — Dies alles 
was der DB. von dem Erfahrungsnefprung unfrer Er 
kenntniß von dem Maaſſe Der Gewißheit und der Gleich⸗ 
heit derſelben hier und bey anderer Gelegenheit vor⸗ 
geägt , ſcheint etwas ſchwierig und dunkel zu ſeyn; 
ich will alſo verſuchen, es wo moͤglich etwas deut⸗ 


licher auseinander zu ſetzen. Die Gegner, die er hier 


. und ben andern Gelegenheiten beſtreitet, werden ihm 
etwa folgendes einwenden! "Wenn alle Erkenntniß und 
folglich auch alle Gewißheit derfelben zuleßt auf Er⸗ 
fahrung beruht, fo ift nicht.einzufehen, wie dieſe Er⸗ 
fahrung einigen Saͤtzen, ſogleich bey der erſten Wahr⸗ 
vehmung derſelben, eine ſolche einleuchtende Evideng 
geben koͤnne, daß wir nicht weiter noͤthig haben, um 
ins von deren allgemeinen Wahrheit zu überzeugen, 
nach nenen und wiederhöhlten Erfahrungen ung umzu⸗ 
eben; wenn wir z. E. erfannt haben, Daß das Qua⸗ 
Brat der Hypothenuſe Den zuſammengenommenen Qua⸗ 
drat der beyden Catheten gleich ſey, fo haben wie 


niccht: noͤthig, uns noch- durch neue Verſuche hievon 
nm uͤbereugen. —Hungegen, wenn wir das erſte⸗ 


Be mahl 
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mahl· geſehen haben, daß der Magnet das Eiſen ans 
zieht, ſo koͤnnen wir auf dieſer einmahligen Erfahrung 
noch nicht den allgemeinen Satz bauen, daß der Ma⸗ 
gnet das Eiſen anziehe; ja es ſcheint, daß, weil wir 
dieſe Erfahrung nie ganz allgemein Anftellen koͤnnen, 
wir auch nje dieſen Satz, auf Erfahrung hin, als 
ganz allgemein annehmen Eönnen. Woher nun diefer 
Unterichied ? warum vermag in dem erften Falle eine 
einige Erfahrung. fo vieles, ja alles, was auch Die 
oftmahligſte wiederhohlte Erfahrung in dem andern - 
"Falle nicht ausrichten Fann ? Hier bemerfen wir nun 
juförderft, Daß die Erfahrung dies nur bey gewiſſen 
. Sägen, und zwar folhen, welche logiſche Verknuͤ⸗ 
pfungen betreffen (folglich nach der Erflärung die 
der Verf. Davon giebt, in analytifchen Sägen), aber - 
auch dies nur. ımter diefer Bedingung leiſten kann, 
dag wir den Grund des Erfahrnen einjehen, (folglid) 
unfre Erkenntniß nichtmehr blos Erfahrungs: fondern 
auch Vernunfterfenntniß fen, ) ‚denn alsdann ſuppli⸗ 
gen wir die einftmahlige Erfahrung, darch die Eins 
ſicht und das Gefühl: es muß fo feyn, es ann 
gar nicht anders ausfallen; fo bald uns aber 
dieſe Einficht und folglich auch dies Gefühl fehle, fo. 
werden wir auch hier zu einer neuen Erfahrung unfre 
Zuflucht nehmen muͤſſen. Dun fragen wir weiter: ' 
Findet dieſe Einficht in die Gründe nur bey logiſchen 
oder auch bey phyſiſchen Säßen ſtatt? Iſt das erftere, 
woher erhalten logifche Säge diefen Borzug? im ans 
dern Fall fragen wir: ob denn auch phyſiſche Säße. 
auf eine einzige Erfahrung, als evident und allgemeitt 
gültig angenommen werden Finnen? und endlich bleibt. 
noch die Frage: ob und in wie fern man aud) Dies 
merfwürdige Privilegium einiger Säge zuleßt blos der 
Erfahrung zu verdanfen habe? Alſo zuerft finder Die Eins. 
Aug.d. Sibl. LXXXVIII. 3.1.6 - &: ſicht 
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ſicht: es muß fo feyn— nur bey logiſchen Satzen 


ſtatt? um dies auszumachen, muͤſſen wir wiſſen, wor⸗ 
inn ſie beftebe und woher fie rübrer? fie befteht ohne 
Zweifel in der Exfenntniß, daß das Prädicat des Satzes 
ſchon im Subject gegeben ſey, und indem es mit: dem 
Subject in einem Sage verfnüpft wird, nur daraus 
entwickelt fey:” ſie ruͤhret alfo aus der eigentlichen Dias 
tur analytifcher Säge ber, ‚oder von einer fo innigen 
und vollftändigen Befanntfchaft mit dem Subject, daß 
wir auch darinn das Prädicat wahrnehmen, . (Dies 
kommt nun völlig mit dem überein, was der V. oben 
von Sägen logifcher Verknuͤpfung gefagt hatte, naͤm⸗ 


lich daß ben einer folchen Verknüpfung die 'Beflands 


theile oder Begriffe eines und eben deflelbigen Gedans 
kens verfnüpft werden; wie auch mit Dem, was er in dee 
Folge vom Linterfchiede analgtifcher und fontbetifcher 
Saͤtze fagt.) Denn nım wird erfannt, wenn wir ans 
ders nicht blos erfahren, fondern auch den Grund des 
Erfahrnen einfeben, daß, falls das Subject feyn und 


bleiben foll, was es ift, oder wofür wir es einmal ans 


genommen haben, die Erfahrung nie anders ausfallen 


koͤnne, als wir fie gefunden baben; d. h. vermöge des 


Satzes des Widerfpruchs muß unfere Erfahrung aliges 
‚mein oder objectiv guͤltig ſeyn. Kann aber eine fols 
che Einficht und Evidenz auch wohl bey Sägen phys 
fifcher Verknüpfung oder bey ſynthetiſchen Sägen 
ftart finden ? Es ſcheint darauf anzufonmen, ob es 
phyſiſche Säße giebt, die wir. vermoͤge einer völligen 
und innigen Befanntfchaft mit dem Subject fo durchs 
ſchauen koͤnnen, daß wie fie gleichfam für uns in anas 
Iytifche verwandeln ‚. oder daß wir das Prädicat als eis 
nen nothwendigen Beftandtheil.des Subjects darinn 
wahrnehmen; denn alsdann würde es fich mit ihnen 
in in Auſehung der Gewißben und  Soiden; nicht anders 


als. 
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als mir logiſchen Sägen verhalten, z. B. wenn wie 


die Körper fo durchaus fennten als wie mMarhematifche 


Figuren fennen; fo aus ihnen alle ihre Eigenſchaften, 
entweder vermöge einer Conſtruction darflellen, oder 
vermittelft einer Analyſe fo auseinander legen Fönnten,als 
wir es beym Dreyeck oder Eirfel thun koͤnnen; und 
folglich einfeßen würden, wofern ein Körper noch ein 
Körper ſeyn und bleiben fol, fo muß er z. B. ſchwer 
ſeyn; alsdann dürften wir nur diefe von uns fo gleich 


für nothwendig erfannte Eigenfchaft der Körper ein. 
für allemahl erfahren haben, um überzeugt zu fen, 


nicht nur Daß alle Körper ſchwer find, fondern daß fie 
es auch ſeyn müflen. Allein eine folche hiezu nöchige 
Durchſchauung phufifcher Gegenflände ift uns niche 
gegeben. Wir fönnen nicht nur nicht a priori einfes 
ben, was ihnen zufomme oder nicht, fündern wenns 
uns auch die Erfahrung gefagt, Fönnen wir doc) mie 


ihrer innern Natur nie fo-befannt werden, daß Säge, 


die Verknuͤpſung ihrer Beftandeheile oder Eigenſchaf⸗ 
ten betreffend, für uns logifche oder analytifche Säge 
würden. Aber fo fcheint es, würden nun auch folche 
Säge nie allgemeine und objertiv güftige Säge werden 
tönen, als vermittelft einer unendlichen Wiederhoh⸗ 
fung der Erfahrung, und dies nur durch eine Approris 


mation zur Gewißheit, und jenes Gefühl von Noth⸗ 


wendigfeit, worauf apodietifche Gewißheit eigentlich bes 
ruhet, würde ung immer fehlen muͤſſen. — Indeſſen 


> giebt es doch phyſiſche und ſynthetiſche Saͤtze, wobey 
dieſes Gefühl von nothwendiger Gewißheit ſtatt findet: 


zwar nicht Dadurch, Daß wir fie, wie jene logiſche oder 
analytiſche Säge, auf den Grundfaß der Jdentität odeẽ 
des Widerfpruchs zurückführen, — wohl aber Daß wir 
fie, auf ein anders Geſetz des Erkenntnißvernmoͤgens 
und der Dinge, nämlich auf ben Sag des zureichens 

C 2 | den 
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‚ ben Grundes zuruͤkbringen, und zwar fo, daß wir ein⸗ 
ſehen, daß wofern unfre phyſiſche Erfahrung nicht durch⸗ 


gehends zutreffen ſollte, dieſer Satz des z. G. nicht all⸗ 


gemein wahr und guͤltig ſeyn koͤnne. Wir wollen z. B. 


den phyſiſchen und ſynthetiſchen Satz nehmen: Jeder 
bewegte Körper wird entweder angezogen oder fortge⸗ 
ſtoßen oder beydes zugleich — Wir haben ihn aller⸗ 
dings lediglich der Erfahrung zu danken; allein fuͤr 
denjenigen, der ſeinen nothwendigen Zuſammenhang 
mit dem Satz des zureichenden Grundes einſieht, er 


haͤlt er. eine Allgemeinheit und Nothwendigkeit, die 


gr für den, der ſich blos an die Erfahrung hält, und fo 
lange er fich daran hält, nie erlangen toird, — Dies 
ſtimmt nun mit dem, was der V. behauptet, in fofern | 


‚überein, daß erftlich Die fubjective Erfahrungs: Gewiß⸗ 


beit zu einer objeetiven, dt, zu einer-aflgemein güls 


gen übergehet, d. h. wir erfennen, daß jedes menfchliche 
Zu Erfenntnißsermögen dieſen Sab als durch Erfahrung 


und Gründe bewaͤhrt, allgemein wahrund gültig aners 


kermen muͤſſe, in fofern er einem allgemeinen Grund» 


gefege dieſes Erkennmmiß vermoͤgens gemäß ifl. Zwey⸗ 
tens geſchieht dieſe Verwandlung vermittelſt der zu der 
bogen Erfahrung hinzukommenden Vernunfterkeunt⸗ 
niß, naͤmlich durch Anwendung ber Denkgeſetze; 
deren Einſicht gehoͤrt aber für die Vernunft, oder viel⸗ 
mehr, wir nennen das Erkenntnißvermoͤgen, in ſofern 
es ſich mit Aufſuchung und Anwendung ganz allgemei⸗ 


ner Erfahrungen beym Erkennen, (denn dieſe ganz all⸗ 
gemeine Erfahrungen find eben die Geſetze) beſchaͤf⸗ 


tigt, Vernunft, — Drittens, dieſe Geſetze hat. die 
Bernunft von der Erfaßrung hergenommen 'e8 berus 
ker aß alles unfer. Erfennen und Willen "zuleßt auf 
rfahrung.“ Dies verfteht der V. nun fo: wir finden 
08, daß unfer Erfenntnißoermögen, .es mag als Siuns 
| — lichkeit, 
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lichkeit, oder als Verſtand, oder als Vernunft ſich 
aͤuſſern, ſchlechterdings nicht anders als den beyden 
vbigen Geſetzen gemäß wirken koͤnne, ‚ben allen unſern 
Empfindungen, Gedanken, Urtheilen und Schluͤſſen 
finden wir immer dieſe Geſetze wieder; ihre Befol⸗ 
gung iſt bey jeder Seelenoperation unausweichlich. — - 
Allerdings ſind ſie uns daher angebohren und weſent⸗ 
lich, und in fofern iſt es freylich wahr, daß ſie vor als 
ir Erfahrung vorhanden feyn, und alle Erfahrung , 
erſt möglich machen; aber dies gilt Feinesweges von 
ihrer Erkenntniß; diefe wird uns nur allererft durch . 
Erfahrung gegeben; und fo gewiß wir unfer-eignes 
Dafeyn und Bewuſtſeyn nur durch Erfahrung Fennen, 
fo kennen wir auch unfre erfien Denfgefeße nut aus det - 
Erfahrung, und beyde haben daher für ung feine ans 
dere, als Erfahrungs⸗Gewißheit, aberifie ifteben ſo ſtark 
und unausmeichlich, als Das Bewuſtſeyn und die Ges 
wißheit von unferm Dafeyn iſt. — Hieraus folgert der 
V. nun weiter, daß beyderley Art von Saͤtzen, ſo⸗ 
wohl diejenigen, die logiſche, als die, welche phyſiſche 
Verknuͤpfungen ‚betreffen, unter gleichen Umſtaͤnden 
(was dies bedeute, wird man fich aus Dem vorher⸗ 
gehenden erflären Können) gleiche Gewißheit haben, 
Denn beyde gründen ſich zulegt auf &rfahrung; zwar . 
wie es fcheint, zunaͤchſt nicht auf Erfahrung allein, 
fondern auf Geſetze; ja fie erhalten eben durch Die Vers 
knuͤpfung mit dieſen Gefeßen die objective Gültigkeit 
und Aügemeinheit; allein Diefe Ge"ze find wiederum 
nur aus der Erfahrung hergenommen, und ziwar nicht 
nur aus der unmittelbaren anfchauenden, fondern auch 
vornämlich aus der mittelbaren und hiftorifchen Er⸗ 
‚fabrung, vermittelft der wir eben erkennen, daß es all⸗ 
gemeine, bey allen Menfchen ohne Unterfchied geltende 
Geſetze find; und in dieſer Ruͤckſicht nennt der V. die 
— C ru hiſtori⸗ 
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hiſtoriſche Erfahrung den Anker und die Baſis alter 


Gewißheit. Diefe urfprüngliche Gteichheit ber Ges _ 


wißheit hindert nun nicht, daß die Evidenz logifcher 
Säge-leichter, faßlicher, "yugänglicher feyn follte, als 


diejenige phyſiſcher Saͤtze, infonderheit darum, weil. 


es in eines jeden Vermögen ftebet, fich von der Ver⸗ 
bindung logiſcher Säße mit dem Satze des Widers 
ſpruchs durch Intuition zu überzeugen ,. welches bey 
- phnfifhen Sägen, die nur felten durch unmittelbare 
Erfahrung für das eigne Anfchauen gebracht werden 
koͤnnen, auch nur felten der Fall ift: einige andere 
Nachtheile bey der Erkenntniß phyſiſcher Wahrheiten 
hier jegt nicht zu gedenken; aber alles. Dies ‚verändert 
an ſich die Natur der Gewißheit nicht. — Nichts 


würde indeſſen den bisher erklaͤrten Behauptungen des. 


Verf. mebr entgegen ſtehen, als wenn es wirklich, wie 
Kant behauptet ,; aufler den analytiſchen und ſyntheti⸗ 
ſchen Urtheilen, noch eine dritte Art von Urtheilen oder 


Saͤtzen geben ſollte, dieſe naͤmlich, welche er ſynthetiſche 


Urtheile a priori nennt, und die uns die Vernunft ver⸗ 
mittelſt einer reinen Arſchauung geben ſoll, (allein es 
erhellet ſchon aus dem Obenſtehenden und der V. zeigt 
es ausfuͤhrlicher, daß dieſe das ganze kantiſche Syſtem 
ſtuͤtzende Hypotheſe gany ungegruͤndet ſey, daß dieſe vor⸗ 
gebliche dritte Art von Saͤtzen nichts weiter, als ana⸗ 
Intifche Saͤtze ſind, daß die Anerfennung ihrer Noth⸗ 


wendigkeit lediglich in der logiſchen Verknuͤpfung ihrer 


Begriffe gegründet fen „ und Daß das, was Kant 
Syntheſe der reinen Bernumft nennt, nichts weiter ift als 


Anwendung des Durch die Erfahrung gegebenen Denfr 


gefeges) und wenn endlich diefe Einwendung 

det wäre, daß phufifche und ſynthetiſche Säge und 
ein anderes verſchiedenes Gefeg, als die logiſchen und 
Melouiſchen bewaͤhret wuͤrden, wenn 66, —* 


| 
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wahr ſeyn follte, da für jene das Geſetz der Cauffalicät, 
und für Diefe Dasjeriige des Widerſpruchs gehöre, und 
daß dieſe benden Gefeße ganz verfchleden und von un⸗ 
gleichem Anſehen wären. Was den-erften Punct ans 
betrift, fo ſcheint es, falls unſre bisherige Vorftellung, 
der Sache richtig feyn follte, ſchwerlich zu leugnen, Daß 
man phyſiſche Säge allerdings nur zunaͤchſt auf den 
Sat des -zureichenden Grundes; nicht aber unmittel⸗ 
barauf den Sag des Widerſpruchs zurückführen könne, 
Aber den andern Punct leugnet der V. mit vielem Ans 
fohein der Wahrheit, und behauptet, daß beyde im- 
Grunde nur einen Grundfag ausmachen, oder daß. 
fih der Satz des zureichenden Grurdes, ftretige und 
bündig aus dem Satze des Widerfpruchs beweifen laſſe. 
Es ift gewiß der Mühe werth diefen Erweiß des V. 
genauer.anzufeben. Er feßt-daben zum voraus,: daß 
man diefen beruͤhmten Satz bisher zu einfeitig betrach⸗ 
tet; da man ihn blos für ein Gefeg des Verfiandes 
genommen, da er vielmehr ein für alle Modificationen 
unferes. Seelenvermoͤgens, für die Sinnlichkeit und 
Vernunft fo gut als für den Verſtand geltendes Grunds 
gefeß fey, nämlich : was wir fo empfinden, davon 
Können wirnicht zugleich Das Gegentheilempfinden; was 
wir ſo gedenken, davon koͤnnen wir nicht zugleichdas Ges 
gentheil denfen; und hieraus fen allererſt Diefer Sag in 
feiner größten Allgemeinheit abftrabietund fo ausgedruckt 
worden: ein Ding Fannn nicht zugleich feyn und nicht: 
ſeyn. — Dun hält er hiemit den Sag des zureichenden 
Grundes zuſammen. Die Berfnüpfungzwener Dinge .- 
befteht darinn, daß das Daſeyn des einen Dinges unab⸗ 
bängig von dem andern und für fich beftehend, entweder 
sicht durch Huͤlfe dee Sinnlichkeit erfahren, oder Durch 
den Verſtand nicht gedacht werden könne. Hieraus 
folgt unmittelbar der Satz des zureichenden Grundes :- 
Dosjenige, was zum Dafenn eines Gedanken gehört, 
a 4 muß 
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muß als verknüpft mit demſelben erkannt werden, 


dasjenige, was zum Daſeyn einer Erſcheinung ge⸗ 
hoͤrt, muß als verknuͤpft mit derſelben erkannt wer⸗ 


den. — Das Gemeinſame beyder Saͤtze iſt: das 


was zum Daſeyn eines Dinges gehoͤrt, kann nicht 


zu gleicher Zeit (wenn es nämlich das Ding ſeyn 


und bleiben foll, das es ift) auch nicht da feyn.. Und 
fo. folge‘, feßt der V. hinzu, nad) "den ſtrengſten 
Megeln :der Logif, daß der Satz des zureichenden: 
Grundes dutch den Sag des Widerfpruchs bewieſen 
werde, Daß der Gag des Widerfpruchs allgemels 
nes Gefeß der menfchlihen Erkenntniß fey, und daß 
es, fo wie es nur eine Erkenntnißkraft, alfo auch nur 
on Grundjaß der menfchlichen Erkenntniß gebe.” — 
Man fieht daß bey diefer Deduction. des Satzes des 
zureichenden Grundes, aus dem Eaße des Widers 
fpruchs, der V. die dentität, oder das eines und 


„eben dafjelbige ſeyn, auc auf fogenannte ver- 
 - fehiedene Dinge, in fofern fie in einer befländigen 
und unzertrennlichen Berfnüpfung:ftehen, ausdehnt, 


und anezudehnen filh Darum berechtigt hält, weil alle 
DVerfchiedenheit: und Mannichfaltigkeit, die wir im 
einem Dinge, das wir für eins und eben baflelbige | bals 
ten, wahrnebmen, uns nicht verhindert, ſolches Ding 


fuͤr eins und-eben daſſelbe zu: halten, fo bald diefes 
. Mamnichfaltige fo-innig an einander hängt, daß eines 


nie ohne das andre if, Dun wird er fagen, und 


| zwar, tie es fcheint,, mit Recht: ‚eben das-trifft bey 


jeder Verknüpfung ein, d. h. wir muͤſſen zwey obgleich 
verfchiedene Dinge, fo oft fie immer und unauflösiih, 
entweder fnnchroniftifch oder ſucceſſiv verknuͤpft find,- 
für ein und eben daffelbige halten; dent follte uns jede’ 
wahrgenommene Verſchiedenheit oder Mannichfaitig⸗ 
keit berechtigen, aus den vertnuͤpſten Mannichſunn 
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keiten zwey oder mehrere wirklich verſchiedne, d. i. 


für ſich beſtehende unabhängige Dinge zu machen, fo 


heben wir wirklich. die Bedingung auf, daß fie näms- 
fich nicht unabhängig jedes für fich beftehen; wider⸗ 
fprechen wir uns ſelbſt, und babey das Ding nicht: 
mehr, Das wir hatten, und.dann würden wir auch nir⸗ 
gend etwas finden, Das. wir ein Individuum, ein und 


eben daſſelbige Ding nennen Fönnten, denn mo iſt 


irgend ein Gegenftand, in dem fich niche mannichfals 
tige entdecken, worinn fich nirgend etwas unterfcheis 
den lieffe? genug wenn dies Mannichfaltige nur uns 
auflöslich verfnüpft iſt, ſo geböret es alles zu einem 


Dinge, und macht daffelbe aus, es mag’ein Real⸗ 


zufammenhang oder eine Caufalverbindung die Einis 
gung machen. — | " 


- Mach diefer langen Erörterung , die mir noͤthig 
ſchien, um das Erfahrungs⸗Syſtem des V. deutlich 


darzuſtellen, kann von dem uͤbrigen nur noch wenig 


angeführt werden. Indeſſen muß ich doch vor allem 


Dingen etwas von der practifchen Unmendung , die‘ 


der V. von-feinem Erfahrungs: Spftem mächt, mite , 


tbeilen. ” Aus erfahrnen Verknüpfungen wird auf 


sticht erfahrene gefchloffen. Zu dieſem Schlufle berech⸗ 


tigen wir uns Durch folgende Grundfäge: wo eine 


Erſcheinung iſt, Da muß auch Die Damit ver- 
knuͤpfte —— ſeyn. Dies iſt der Grund⸗ 
faß der Vernunfterkenntniß aller phyſiſchen Verknuͤpfun⸗ 
gen. Wo ein Begriff iſt, oder gedacht wird, 


- 


da muß guch der Damit verknuͤpfte Begrifffeye 


oder gedacht werden... Auf diefem Grundſatz bes 
ruhen alle Demonftrativen logifchen Verfnüpfungen, 


fo wie beyde unmittelbar aus dem Satz des Wider⸗ 


fpruchs flieffen, Wenn inzwifchen alles Räfonnement 
nur auf-diefe Grundſaͤtze eingeichränft wäre, fo wire 
on C5 en 
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den mir durch die Vernunft immer nur das erkennen, 
was. ſchon Durch Erfahrung bekannt war; fie würde 
sur das Supplement der unmittelbaren. nicht Der mits 
telbaren Erfahrung ſeyn. — ‚Erfindungen. nad) Re⸗ 
geln der Vernunft wären demnach unmoͤglich, und- 
nur zufällige Erfahrung fönnte uns das Daſeyn neuer 
und unbekannter Dinge lehren. Uber zum Gluͤck 


vuͤrfen wir noch zwey andere Saͤtze bey unferm Räs 


fonnement zum Grunde legen, welche den Saß des 
Widerſpruchs zum Bürgen haben, Der erfte diefer 
Grundfäge ift: Gleiche Dinge baben gleiche 
Verknuͤpfungen. Auf diefem beruhet alle Aequa⸗ 
sion, und folglich die ganze Mathematik, nur das: 
“Durch. ift logifches Räfonnement möglich. — Der. 
zweyte Grundſatz ift: ähnliche Dinge haben auch 
ähnliche Verknuͤpfungen. Auf dieſem Grunds 
ſatze beruhet die Analogie.“ Nachdem der V. die: 
weite Ausdehnung und den Nutzen ber Analogie anz 
geführt hatte, fo zeigt er, daß aller logifcher Vers, 
nunftgebrauch auf Hequation, fo wie der phnfifcheund 


mæietaphyſiſche auf Analogie beruhet, — in der reinen 


Philoſophie und Marhematif finden nur Gleichungen. 

ſtatt, fo wie eine Metaphnfif ohne analogifche Schlüfle 
obhne allen Innhalt ſeyn würde, — und fo hätten wir 
alfo zwey Maasftäbe, nach welchen Logik und Metas 
phyſik zu richten find.” Ohne mich bier bey den Fol⸗ 
gerungen zu verweilen , die der V. in Anſehung der. 
enfcheinenden, ‚fo ſehr verfchiedenen Evidenz und Ges. 
wißheit logifcher und metapbnfifcher. Gegenftände 
beraus zieht, und wovon das Wichtigfte ſchon oben 
angefuͤhrt ift, mag es genug ſeyn, nur dieſe wichtige - 
Folgerung zu bemerfen, daß die Metaphyſik, wenn 
. Re wahre brauchbare.und gegebne Gegenftände behan⸗ 

deln fol, auf demonſtrative Gewißbeit teinegmeges 
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Anfpeüche machen, fondern ſich, fo wie die Phyſik, 
mit analogtfcher Schlußart und mit derjenigen Ges 
wißheit, die diefe gewähren kann, begnügen müfle. 
Kenn fie. Dies thut, und die hoben Anfprüche auf. . 
firenge Demonftration aufgiebt, als dann wird auch 
fie, fo wie die Maturlehre, durch Hülfe der Erfah: 
zung , vermittelft analogifcher Raͤſonnements, nuͤtz⸗ 
liche Wahrheiten finden und fie immer zu_einem fo 
hoben Grade der WWahrfcheinlichkeit erheben können, 
daß wir ihre Lehren zu jedem Behuf unfers Lebens 
nußen können. — Der V. der dies mehr als ber einer 
Gelegenheit zeigt, bat fich nun Durch dieſes wohl durch⸗ 
gedachte Werkchen, indem er der Metaphyſik fo ihe 
eigentliches Ziel gefeßt, und zu einer zweckmaͤßigen 
Bearbeitung derfelben dieſe Anleitung gegeben, ſich 
meiner Einſicht nach um wahre und für das teben 
brauchbare Philofophie fehr verdient gemacht. 

Noch wär. der Mecenfent willens zur Prüfung des 
Erfahrungs: Syftems des V. eine etwanige Verglei⸗ 
Kung deflelben mit dem entgegengefeßten kantiſchen 
Vernunft: Syftem anzuftellen. Allein da diefer Auf⸗ 
ſatz fchon fo weirläuftig gerathen ift, fo muß er dies 
Vorhaben aufgeben, oder vielleicht nur bie zu einer 
fchieflichen Gelegenheit aufichieben. ee 


wo, 
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I. Proteſtantiſche Gottesgelahrtheit. 


Chriſtenthum, auf Geſchichte feſtgegruͤndet, fuͤr edle 


Waprpeitsfreunde. Won M. Joh. Aug. Weiſe, 
Pfarrern in Ebersgruͤn im Voigtlande. Gera, 


1788. bey Beckmann, 12 Bogen in Octav. 


Sie Aonse diefer, in einer zu weitſchweifigen und zu 


verwickelten Schreibart abgefaßten, Abhandlung iſt 
die: den Scheingruͤnden ihre Scheinbarkeit zu benehmen, 
womit man ſich bemuͤht hat, die Geſchichte des Siifters der 


ehriſtlichen Religion, und ihrer Einfuͤhrung in die Welt, 


der Taͤnſchung verdächtig zu. machen; indem er aus dem wirk 
lichen Erfolge, nämlich dem Auftommen der neuen Religion, 
(welcher Erfolg fih nicht anders, ala bey Vorausſetzung der 
Wirklichkeit der bisher geslanbten Sefthichte begreiflich mas’ 


cen laͤßt,) auf die Wirklichkeit der Geſchichte ſchließt. Nach⸗ 
dem er bemerkt hat, $ ı1..daß für die durch fich ſelbſt uner⸗ 


ſchuͤtterliche, auf untrüglicher Wahrheit beruhende, chriſt⸗ 
liche Religion, dem Verehrer derfelben bey. keinem Angriffe 
bange ſeyn dürfe; daß ihm aber eine unwuͤrdige Behandlung 


x 


berjelben unmöglich gleichgültig bleiben könne, dergleichen 
bad Vorgeben der Taufhung und Blendwerke fey, unter 
deren Begünftigung dieſelbe in die "Welt eingeführt ſeyn 
fol: zeigt er $ 2. daß die Einführung des Chriſtenthums in 
die Welt, die Verbreitung einer Summe fo wichtiger und 


heilſamer Wahrheiten, eine in ihrer Art fo einzige Bege⸗ 


benheit ſey, daß es bey derſelben nicht angehe, die erſten 
natürlichen Urſachen dieſes Erfolges erweißlich darzulegen; 
wie bey manchen Begebenheiten in der phyſiſchen Welt gar 


wohl umd leicht gefchehen kann. Vielmeht führe alles im⸗ 
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mer wieder auf Jeſum zurück, der. in ſeinem anſteroxdent⸗ 
lichen Leben auf der Erde folche Vorkehrungen getroffen har, 
die ohne feine Erfcheinung auf der Erde im Zufammenhange 
natürlicher Dingenicht entfichen konnten. Er beſtimmt dem⸗ 
nähft, $ 3:7. die beyden Hauptpunkte, auf welche gefehen 
werden muß; wehn man die fchnelle Ausbreitung der chrift« 
lichen Religion, als einen Beweis für die Wahrheit.und. 
Goͤttlichkeit derfelben betrachtet. Alsdenn ift erftlihnurvom 
apoſtoliſchen Zeitalter die Rede, ‚Denn theils fegt. die inder 
Folge ſchon weiter fich erſtreckende Ausbreitung, immer dies 
fe erfie, durch die Bemühungen Der Apoſtel befärderte, zum 
voraus ; theils ift wirklich. fchon. von. den Apofteln die 
chriſtliche Religion in den angefehenften. und aufgeltarteften 
Otaͤdten des römifchen Reiches ausgebreitet, wo uͤberall zahi⸗ 
teiche Semeinengefammelt wurden, Theils gerierh die Aus 
breitung dureh das Abfterhen der, Apoſtel einigermaaßen und 
auf eine Zeitlang in Stillſtand. Zugleich wird hiebey dem 
unſtatthaften Einwürfe des Hierokles begegnet, daß das 
Chriſtenthum durch die Grauſamkeit der chriftlihen Kanfer 
ausgebreitet. worden, welches er durch die Anführung der 
Geſetze, die vom Jahre 340. bie 36%. wider Die Menden ges 
geben ſind, beweiſen wollen, da doch fchon feit 300. Jahren - 
damals chriſtliche Religion, ohne Beyhülfe menfchliher 
Macht, ja.felbft bey altem Widerfiande derfelben, ausges 
breiten worden; zum Beweife, daß Diele Religion des welt⸗ 
Uden Arms au ihrer Erholtung'nicht,dedurfte. Es iſt um 
billig, Grauſamkeiten und Ungerechsigkeiten chriftliher Re⸗ 
genten einer Religion beyzumelien, die nichts enthaͤlt, was 
dazu führen Fann, Zweitens, wenn von der Ausbreitung _ 


der chrifflichen Religion die Rede ift, fo muß bey dem Wars ' 
te Religion immer an gefellfehaftliche Verbindung, und in. 


ſo fern ſie chriftiiche Religion Heißt, immer daran gedacht 
werden, daß diefe Religion auf die. Lehre Jeſu gegründer, 
daß die chriſtliche Religionsgefellfchaft zum Bekenntniſſe der. 
Lehre Jeſu vereinigt worden if. So führt immer die Aus» 


breitung der. chriftlichen Religion-auf-die Lehre Jeſu zurü, De 


Weide den Grund der neuen offenhar hiftorifhen.Begebens . 
heit einer. geftifteten neuen Religionsgeſellſchaft enthält. -- 
enn wir nun, ſo fährt der, VBerf..$ 76 14, fort, die neu 
auftommende Religion, ” als eine Wirkung des Lehre Jeſu, 
vbeubr⸗ 


. 


k 


40 Rurjze Nachrichten. 


⸗ 


beurtheilen und ans ihrer Ausbreitung auf die Goͤttlichkett 
der Lehre Jeſu fchlieffen wollen: fo muͤſſen wir nicht gerade 
von unmittelbaren Wirkungen Gottes bey der Ausbreitung 
der chriftlichen Religion reden; da wir überhaupt, und bes 
fonders, wenn von dem die Rede iſt, was im Innern der 
Menſchen feinen Urfprung genommen hat, das mittelbare 


' vom unmittelbaren ſchwerlich unterfcheiden koͤnnen. Aber 
‚ eben fo wenig ift es erweißlich , daß bier alles bloß orbents 


Ude Natur fey; da uns die Vegebenheit, von welcher die 
Rede iſt, auf einen offenbar Hiftorifchen erften Srund und 


Uirſprung führt, den wir für außerordentlich erkennen müfe 


fen. Nur muß man 1.) nicht meynen, daß durch) Wunder 
on den Seelen der Menſchen diefelben zur Aufmerkfamteit 
auf die chriftliche Religion gebracht worden. - Diefe ward 
vielmehr durch ordentlichen Unterricht, wie andre Lehren 
und Kenntniſſe fortgepflanzt. Noch 2.) der chriftlihen Leh⸗ 
re zu den erften Zeiten eine befondre, ihr itzt fehlende Kraft 
eigen gewefen fey. Ihre Kraft iſt zu allen Zeiten dieſelbe. 
Der Andere der Wirkfamfeit derfelben find-zu einer Zeit 
umd bey einigen Menſchen mehr, bey andern weniger. - Im 
manchen Stuͤcken hatten jene, in manchen aber haben die 
jetzigen, mehr Vorzüge oder mehr Mängel, Noch 3.) daß 
die Ausbreitung der chriftlihen Religton, durch Wunder in 


- / dem Zufammenhange der Welt, zueiner derfelben günftigemm 


Einrichtung derfelben,: bewirkt fey. Wir ſehen vielmehr: 
bey diefer Geſchichte alles in der Welt feinen ordentlichen 


Gang gehen. Darum darf man aber doch auch nicht behaupn 


ten, daß eben der Zufammenhang der Welt blos. narärlicher 
Weiſe diechriftlihe Religion in Umlauf gebracht habe. Denn, 
was man auch alles, und ſehr gut und nuͤtzlich, z. E. in dem 
unvollendeten Fragmente in Leſſings Nachlaß, uͤber die guͤn⸗ 
ſtigen Zeitumſtaͤnde ſagen mag: ſo bleibt doch immer der erſte 
Grund, ‚auf welchem dieſe Begebenheit beruhet, die erſte 
Quelle, woraus fie hervorgegangen iſt, wirklich hiſtotiſch, 
namlich das außerordentliche Leben Jeſu. run beftätige 


‚ die Vergrößerung der chriftlihen Sefellichaft, und Ausbreie 


sung der chriftlichen Religien, wirklich die Wahrheit, daß 
die Lehre Jeſu wahr und göttlich ift. Denn diefer Satz de 
ruhet auf der Gewißheit von dem außerordbentlichen Leben 


Jeſu; und. die vielen Taufend Bekenner des Chriſtenthuws ⸗ 


werden 
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verden min Zeugen für dieſen Sag. Nicht als gebe die 
Menge der Stimmen den Ausſchlag, wenn von Wahrheit 
die Rede iſt; ſondern weil dieſe Lehre, als goͤttliche Lehre 
gepredigt, und mit Zeugniſſen ihres goͤttlichen Urſprunges 
unterſtuͤtzt, ward, durch welche dieſe Tauſende bewogen wur⸗ 
den, ihr Beyfall zu geben: ſo beſtaͤtigen ſie die hiſtoriſche 
gewiſſe Exiſtenz der außerordentlichen Thatſachen, auf wel⸗ 
che die Apoſtel untruͤgbar die Söttlichleit des Chriſtenthums 
gegruͤndet haben. Sie haben den Satz, daß das Chriſten⸗ 
thum goͤttliche uͤntruͤgliche Wahrheit ſey, ſicher angenommen, 
indem ſie ihr Beyfall gaben. Dieß erhellet, noch außerdem, 
daß das Chriſtenthum als eine goͤttliche Lehre verkuͤndigt 
ward, daher, weil die Menſchen durchgaͤngig göttliche Auo⸗ 
torität gefordert Haben, wenn fie. Religionslehre glaubten, 
:and weil ſich nur dann die fette Entfchloffenheit erflärt, wo⸗ 
mit fie bey dem Bekenntniſſe des Chriſtenthums auch unter 


den ungünftigften Umftänden beharrten; indem, 6-15. feine | 


politifche Verfaſſung da’ war, die die Erhaltung bey dem 
Bekenntniſſe befördert hätte, und indem _dieß Bekenntniß 
immer Einfichten und Urtheile vorausfegte ; die einen feſten 
Grund haben mußten; zumal es nie an Widerſpruch, ſelbſt 
mter Eheleuten, Neltern, Kindern, Sreunben und Nach— 
baren, fehlte, der ſonſt dem blinden Wahne allemal getähre 
ud if. 6 16618 26. zrigt der Verf. weiter, daß wir auf 
das Zeugniß der Menge der Bekenner des Chriſtenthums 
nicht ben Gag gründen, daß die Lehre, die fie annahmen, 
Offenbarung won Gott fen; dieß koͤnne freylich diefelbe niche 
Bezeugen. Aber unmöglich koͤnnten doch wohl fo viele Mens 
fhen, an allen Orten der aufgeflärten Welt, Irrthum für 


Wahrheit angenommen haben. (Die Menge möchte, was 


auch der Verf. dagegen. fagt, das wohl nicht beweifen, daß 
die Lehre nicht Serehum ſey. Wie oft Hat der Irrthum dem 
algemeinften Beyfall gefunden!) Der Inhalt der chriftits 
hen Lehre, die den einigen wahren Gott zu verehrten, und die 
Hoffnung auf ewige Gluͤckſeligkeit auf Jeſu Leiden, Tod 
und Auferfiehung, Verheißungen und Lehren zu gründen, 
Anwetfung ertheile, fey von der Art, Daß er hicht durch das 
allmaͤhlige Maaß der Aufklärung von felbft natuͤrlich entſtan⸗ 
ben, und auch nicht auf Taͤuſchung gegruͤndet ſeyn könne. 
Denn das fey nicht mis Gottes Weisheit zu reimen, en . 

diele 


\. 
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diefe Lehren Babe durch Taͤuſchung entſtehen Inffen Finnen... 
(Die Rattonnement bedeutet fehr wenig. Muhammed hat 
auch die Lehre von einem Gott, und von einem künftigen . 
‚Leben ‚ unter den rohen Arabern und andern rohen Voͤlkern 
ausgebreitet. Gilt denn auch. Hier der Schluß?) Die Ge 
ſchichte Jeſu fey von Anfang .befanrt und als rund ihres 
DWekenntnifies von den unzähligen erſten Befennern des Chris 
-ftenthums beftätigt. . (Die ift allerdings wahr. Aber dee 
Ausfall, den der Verf. bey diefer Veranlaflung auf Semler 
hut, gehörte hieher nicht. Semler läugnet ja nicht 1. alle 
Geſchichte Jeſu; fondern er fragt nur: ob die Evangelien 
nichts, als zuverläffige. Hiftorte enthalten? Wider ihn muß 
‚nicht aus ſalchen Raiſonnements, ſondern aus hiſtoriſchen 
Nachrichten dispulirt werden. Der Verf, begeht oft den 
Fehler, zu.vielbeweifen und behaupten zu wollen, und ſchwaͤcht 
dadurch, und durch feinen verwickelten unordentlihen Bor» 
trag , die Kraft mandyer wirflih guten Bemerkungen.) 
Huf Die Geſchichte Jeſu gegründet iſt nun, $ 27:31, die 
chriſtliche Lehre Juden und Meyden, als unmittelbare Ofs 
‚ fenbarung annehmungswuͤrdig gemaht worden; und diefe 
Lehre,. $ 31134. bletbt für alle Zeiten: unerfhüttetlih dtefele 
Be , und feft gegründet; weil die Geſchichte, woraufihr Ans 
fehen ‚ und unfre Verbindlichkeit fie zu glauben, beruhet, ims 
mer diefelbe bleibt; wiewohl die Apoftel in ihrer Lehrart zu— 
nächft immer nach ihren Zeitgenoilen fich richteten ; doch fr, da 
fie die unveränderlihe Beſtimmung ber chriftlichen Lehre für 
alle Zeiten deutlich "und oft behnupten. Endlich $34 36. 
Handelt der Verf. den Satz ab: daß doch die Vörftellung der 
Chriſten von dem Zufammenbange der Gefchichte und Lehre 
Jeſu nach ihrer Fähigkeit unendlich verfchteden feyn muͤſſe. 
Er fagt ganz richtig: die Anwendung, welche die Apoftel das 
von gemacht haben, muß immer Grundlage bleiben. Wahr 
und qutgefagt iſt auch folgendes, ©. 182: ” Wenn nuralles 
"mal Jeſus Chriftus bleibt, Grundfeſte ded Glaubens, Dex 
: "Liebe, der Hoffnung: fo wird denn and Seift und Sinn 
"und Beſſerung und Leben einen gewuͤnſchten Wachſthum 
» gewinnen; wenn gleich eine unendliche Verſchiedenheit blei⸗ 
* ben und, wie in äußeren irdiſchen Verhaͤltniſſen, alſo auch 
in geiftlichen und moralifchen, zur Verherrlichung des Plans 
“aörtier Weisheit, eine anhe ſchrautte Mannichfaltigkeit 
20 aus 


* 
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„troffen werden ſollte.“ Mit Recht tadelt er die Gewiſ⸗ 
ſensruͤge, Die Unger. gegen Semler anflellte. Aber Sem⸗ 
Mennung, von dem ganz freyen unentichen motali⸗ 
fhen Umfange chrifflicher Religion, hätte einer ruhigern 
Prüfung, und, wie es in manchen Stuͤcken mit Grand ges 
ſchehen koͤnnte, gründlichern Widerlegung bedurft. — 
Viele gute Gedanken und Einſichten bemerkt man in die⸗ 
fer Schrift mis Wengnügen; aber es iſt unangenehm, ſie 
aus fo vielen untevgemifchten,, ‚gemeinen und feichten Raise 
fonnements herauszuheben. Der Verf. ſcheint Die wahren 
Gründe wohl zu kennen; aber hier hat er wenigftens niche 
gezeigt, Daß en fie bündig und gründlich abhandeln könne; 
pie er denn auch ganz davon ſchweigt, in wie weil die 
chriſtliche Lehre auch unabhängig von Gefchichte, fich ſelbſt 
als wahr und görtlich rechtfertige! "— Unartig ift der 
Ausfall wider den würdigen Probft Reinhard, in der 
Vorrede, deflen erefliche Schriften und ‘Predigten det Verf. 
ſchwerlich verficht , wenn er ihn Des Taͤuſchungsſyſtems 
verdächtig haͤlt. — Hin und wieder find fchlimme Druck⸗ 
fehler; 5 € ©. 73.3. 8 den Verſtand erfennen und 
peeifen, für: ver. Verftand erfennen und proͤfen. S. 
73 3. 5 v. u. vergebliche, für: vorgebliche Dffenbas 
zung. - ©. 119.3. 7 v. u. Veranſtalt für: Voranſtalt. 
Ein .Berzeichuiß der Druckfehler hat Recenſent nicht ger 
funden. £ DM 
a. 
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Predigten über Die evangeliſchen Terte des ganzen 
Jahrs zur Beförderung der häuslichen An⸗ 
dacht von Johann Auguft Hermes, Confifto- 
rialrath, Inſpector des fürftlichen Gymna⸗ 
ſiums, und Oberprediger an der St. Nico⸗ 
laikirche zu Quedlinburg. Erſter Band 808 
Seiten. Zweyter Band g08 Seiten. Zwey⸗ 
te verbeſſerte Auflage. Berlin und Stettin 
1788, bey Fried. Nicolai. u | 

n fanger Zeit hat Dec. Feine Predigten mit fo großem. 
Vergnügen angezeigt als dieſe. Schon das erweckt 
Allꝗ.d. Bibl. XXXVIII.B. 1.9. O —iin 
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ein gutes Vorurtheil für-fie, daß fie in fo: furjer Zeit-zum 
zmeptenmal aufgelegt find. Hr. H. erkläre ſich in-der leſens⸗ 
würdigen Vorrede über einige Punkte, welche, wie er 
ſchreibt, in die richtige- Beurtheilung feiner Arbeit einen 
Einfluß haben; nämlich zuerſt über feine: Art zu predigem 
‚überhaupt , und hernach über fein Verfahren bey diefen 
zum Drud ausgearbeiteten Predigten inſonderheit. Diefe 
Predigten follen keine nach den firengen Regeln der Kunſt 
zugefchnittene Neden ; fondern ganz freye - Betrachtungen 
über -geiftliche Wahrheiten ſeyn, bey welchen die Theile 
nicht aͤngſtlich nÄmerirt werden, um "günftige Gelegenhel⸗ 
en, den Vortrag getheinnügiger zu machen, nicht fahren 
zu laſſen. Beym Rortrage , oder ben der Wahl dee 
- Worte hat der Herr B. auf Faßlichkeit und Popularicäs 
gefehen, und fo wohl den abgemeflenen SPeriodenbau, der 
nicht für den Ranzelvortrag ‚gehört; als auch die biblifche - 
Sprache, wenn fie nämlich bildlich, folglich underſtaͤnd⸗ 
Nlich iſt, fo allgemein bekannt fie auch feyk mag, vermies 
ven. Dabey hat es ihm fehr am’ Herzen gelegen, ſolche 
: Materien jedesmal zu feiner Berrachtung zu-wählen, weist 
* he nicht nur’ an fich erheblich, fondern auch für Die Be⸗ 
Bärfniffe unfrer Seit anpaffend waͤren — Diefen Plan,’ 
von ſich der Herr DB. im Abfiche auf Form. und Materie 
dieſer Predigten entwarf, und dem kein⸗Sachverſtaͤndiger 
feinen Beyfall verfagen fann, hat derfelbe unfrer Mey⸗ 
nung nach £reflich ausgeführt. Die Forderungen, die er 
bier an fich ſelbſt thut, find nichts weniger als neu, aber 
208 kann dem Werthe Diefer Predigten gar nicht. nachthek⸗ 
lig'ſeyn. Genug., ..daß fie gegründer-find und unfer V. 
fie. erfülie. Die Maͤterien find gut gewählt, und wenn . 
wir gleich hier wieder geſtehen müffen, daß fie'nishe new 
find. fo bevenfe man, daß das Neue nicht allemal zweck⸗ 
nläßig- für die Kanzel iſt, unb daß es fo genannte alte 
Sachen giebt, die nicht oft genug auf die Canzel gebracht 
warden Finnen , die wenigfiens in einem Buche, welches 
abfichelich zur Erbauung beflimmt iſt, nie fehlen folten. 
Meier und origineller iff der V. in der Ausführung. Der 
Eingang ift meiftentheils fehr kurz und oft vertrit die Er⸗ 
Färung des Evangelii die Stelle des Eingange. Der 
Mortrag laͤuft im einer natürlichen Orduung fort, und Kt 


.. 
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8, iſt nicht aͤngſtlich darum bekümmert, wenn er die Dias 
terien, wovon er nach der Anleitung feines Tertes reden 
will, wicht .allegeit unser einen Hauptgedanken bringen 
tann. :: Dann zeigt er feinen Zuhörern an, daß er ihnen 
zwey oder drey Säge vortragen werde. Dahin gehört 
gleich die zweyte Predigt am Feſte der Erfiheinung Chrifti. 
Der B. träge zwey Wahrheiten vor: Die erfte, Gott 
kennet, lenket und vernichter Die Anfchläge ver Gottloſen; 
Die zweyte, er kennet und- fihügee die Srommen. Am 
zwenten Sonntage in der Faſten: zwey falſche Meynun⸗ 
gen in Abficht der Kraft des Gebets. Am vierten Sonn» 
“sage nach Trinitatis: drey Saͤtze. Am fünften: zwey 
Saͤtze u. ſ. w. Bey ſolcher Entfeſſelung vom homiletis 
ſchen Zwang muß der Prediger nothwendig gewinnen, und 
unfer Herr V. har auch wirklich gewonnen. Rechnet man 
nun noch dazu'die faßliche und Doch edle Sprache, in wel⸗ 
cher dieſe · Predigten gefchrieben find’; die unpolemifche 


Der.Tungsart und Vie Weltkenntniß, Die überall dar 
fheint; das fo fichebare Beftreben, nützlich zu werden; 


und das befländige Hinarbeiten auf diefen Zweck; vie 
Praͤclſion in den Begriffen; die Nichrüberfpannung der 
Sorderungen ; die Vermeidung alles Spefylativen : fd 
weiß man, was man an diefen Predigten hat. ec. hät 
te nun freilich wohl denfelben mehr Feuer und Lebhafrig- 
keit gewuͤnſcht, und zwar nur in der Maaße, als es mit 
der Popularität beftchen kann. Das hat der V. entweder 
abfichtlich vermieden, oder Die Urfache davon liegt in ſei⸗ 
ner Individualitaͤt. Der Mangel daran kann ihm alfo 
nicht zum Vorwurfe gereichen, und Aberdem find doch die 
Predigten fo befchaffen, Daß die körperliche Beredſamkeit 
vieles erſetzen kann. Kurz die Herausgabe derfelben macht 
Herrn Hermes alle Ehre und hat feinen Schriftſtellerruhm 
vermehrt: Mer. freuf fich, . durch dieſes ehrliche Urtheil 
demfelben feine Hochachtung bezeugen zu Söhnen. 


Predigtbuch für chriſtliche Landleute zur häuslichen 


Andacht, und zum Vorlefen in der Kirche, 
Auf alle Sonn u Feſttage des ganzen 
[1 f 2 
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Jahrs, 
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Jahrs, nach den Evangelien, Herausgege 

beſn von Raymund Dapp, Prediger zu Schd- 
nebeck ꝛc. Berlin und Stettin, bey Friebr. 
Nicolai 1788. 791 Seiten in . .. 


ine große Anzahl Lefer find durch das vorhergegangene 
N Geberbuch eben diefeg Verfaflers auf dieſes Predigt⸗ 
buch aufmerkſam gemacht und ihre Erwartung ift nicht be> 
frogen worden. Decenfent glaubt mit Grunde behaupten 
zu fönnen, Daß bis jegt Fein Predigtbuch den hohen Grad 
Der allgemeinen Brauchbarfeit fürs. Volk erreicht habe, . 
den mah dieſem Buch des Herrn Pr. Dapp beylegen muß. 
Herr Dapp arbeitet vorzüglich darauf, edelmüchige 
Unterthanen, redliche Beamte, forgfame Väter und Müts 
ter, wohlgerathene Kinder, fleigiges und wohlmeynendes 
Geſinde, eremplarifche Ehegarten zu machen; Muthloſig⸗ 
keit, Neid, Traͤgheit, aberglaͤubiſche Furcht, farchen 
Religionseifer, unchriſtliche Tadelſucht, unnuͤtzes Prozeſſi⸗ 
‚ren, Ungenuͤgſamkeit, Undankbarkeit gegen Gott und 
Menfchen, Empörung gegen die Obrigkeit — mit. den 
ernftlichen Gründen aus Vernunft und Schrife zu beflreis 
fen, und Alles auf eine überaus faßliche, auch dem ſchwaͤch⸗ 
ſten Lefer-verftändliche Weife, Wenn Edelmuth und thaͤ⸗ 
. tiges Chriſtenthum vom Regenten herab bis auf den nie= 
drigfien Unterthan bey ung waltet: ſo iſt ja wohl des hoͤch⸗ 
fie Zweck der Religion erreicht. — Unter den Predigten 
felbft, die Recenſent alle gelefen hat, ift es ſchwer das 
Vorzügliche anzugeben. Doch würden die Abhandlungen, 
yon der Kinderzucht, von den Scchswöächnerinnen, 
von der Muthloſigkeit, ber die Mishandlungen Je⸗ 
fir vom juͤdiſchen Volk, von übertriebener Freude und 
Traurigkeit, von Dek Pflicht gegen Die Yemen, von 
Behorfam gegen Die Obrigkeit, Vorbereitung zum 
Tode, und von der nÄglichen Anwendung Der Zeit, 
beſondere Aufmerffamfeis verdienen. 0 
s. 


Auswahl religioͤſer Unterhaltungen, herausgege⸗ 
ben von J. J. B. Trinius, Preger * 
7 Och⸗ 
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hochloͤblichen von Leipzigeriſchen Infanteriere⸗ 
giments, und der ſaͤmmtlichen Garniſon in 
Halle Erſte Sammlung. Halle bey Joh. 
Jacob Gebauer, 342 ©, 8. 1788. 


Ne Verfaffer Hat Bedenken getragen diefer Erbauungs⸗ 
fchrife den Titel und die Sorm der von vielen fo here 
abgewürdigten und" falt aufgenommenen Predigten zu ges 
ben, und mo er etwa eine oder die andre von den wirk⸗ 
lih gehaltenen unter diefe Zahl aufgenommen hat, ihr 
doch das Gewand und den Zufchnitt Der Übrigen mitge⸗ 
theilt. Sie find allefamt Intereflane, Deutlich, angenehm 
und grändlih. Wir glauben der Beweife hiervon überhos 
ben feyn zu koͤnnen, und zur Empfehlung blos die Ru⸗ 
brifen der Betrachtungen herfegen zu dürfen, in der Hof⸗ 
nung, Daß fich diefe Schrift unter der Menge ähnlicher 
Andachtsbũcher von felbft eine vortheilhafte Aufmerkſam⸗ 
keit und den Beyfall denfender und gurgefinnter Chriften 
verfchaffen werde. I) Was ift Religion? II) Ueber Re⸗ 
figionsfpötteren und deren Thorheit. III) Lieber Die "Ache 
tung und Befcheidenheit, die man Andersdenfenden in der 
Religion fehuldig if. IV) Ueber den Werth einer voll 
kommnen Einfiche in Die Religion V) Das Chriſten⸗ 
thum macht wahrhaftig gluͤcklich. VI) ie viel es werth 
iſt, Unfterblichfeit und befleres Leben’ zu Hoffen. VII) Ue- 
ber den Zuſammenhang des gegenwärtigen und fünftigen 
Lebens. VII) Das gegenwärtige Leben , eine Meife. 
IX) Ueber die Veränderung in der Welt. X) Dom Ziele 
des menfchlihen Lebens. XI) Ueber die Verhängniffe 
Gottes. XI) Don der ſcheinbaren Unordnung in der 
göttlichen Regierung. XIII) Von der nöthigen Aufmerk⸗ 
famteit auf unfern Wandel. XIV) Bon dem Zuſtande 
der Laſterhaften nad dem Tode. XV) Bon der Vorbe- 
zeitung zum Tode. XVI) Ueber das Glück der chriftli- 
chen Vergnuͤgſamkeit. XVII) Ueber die blos fcheinbare 
Berfchiedenheit der Neichen und Armen. - XVII) Ueber 
den Werth eines ftillen Lebens. XIX) Ueber die jeut herr» 
ſchende Verzaͤrtelung. XX) Vom Pflichteifer und veffen 
Vortheilen. XXI) Ueber Bas Gluͤck der häuslichen er 
\ 3, „tracht 
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tracht. XXII) Von der -unfreundlichen-- Gemuͤthsart. 
XXI) Von der Wirchfchaftlichfeit und deren Vorthei⸗ 
Im. XXIV) Einige Regeln, wonach ſich der Chriſt bey 
ſeinen Vergnuͤgungen zu richten hat. 

Die Bibel, ein Werk der göttlichen Weisheit, 
von Johann Daniel Köpper, Paſtor zu Zet- 
temin im koͤnigl. preußifchen Vorpommern. 
Zweyter Theil, nebft Regiſter über beyde 
Theile Roſtock und Leipzig im Verlag der 
Koppenfchen Buchhandlung 1788, 736 S. g. 


Eee Der evſte Theil bereits in diefer Bibliothek eine aus⸗ 
führlichere Necenfion erhalten hat, und Daraus fchon 

der Gang des Verfaflers genugfam erhellet; fo wird. hier 
‚eine kürzere Anzeige hinreichend feyn fonnen, die Lefer mic 
dem Inhalte diefes hiermit. 'gefchloffenen Werks bekannt zu 
machen. Deitter Abſchnitt. Hat eine Sammlung von 
Büchern , die wie die DBiblifche ein ſolches combinirtes 
. Ganze darſtellen, ohne befondern Einfluß Gortes können 
zu Stande kommen ? Erſtes Egpitel. Bon der Bibel 
und ihrer Entſtehung im Allgemeinen. ©. 47 nimmt der 
Derfafler den Yofım als Beschreiber feiner eigenen: Ge⸗ 
fchichte Fr ‚ fagt aber nicht, mo er diefe Nachricht her 
habe. S. 48 verwundert er fih , wie David fchon fo 
jung die fhönen Pfalmen und fogar metrifch habe fchreiben 
koͤnnen, findet es unbegreiflich, wie im damaligen Zeit⸗ 
alter in Iſrael auch Hirtenknaben, geringer Leute Kinder, 
fogar zu den ſchoͤnen Wiffenfchaften Anleitung und alfo 
eine viel beflere Anführung follten erhalten haben, als 
"jegt in den gröffen und policirseften Städten im Allgemei⸗ 
nen nicht Statt finder, und macht Daraus den Schluß, 
‚es fey bey David eine eigene und befondere Babe von 
Gott. — Wir finden nichts Das Natuͤrliche überfchreisen- 
de hierin, außer daß zur Dichtkunſt noch ein: eignes Ta⸗ 
. Ient gehört. Ganze Nationen, z. E. Die Araber haben es 
‚im Orient in der Dichtkunſt weit gebracht, und mo eine 
” | iſſen⸗ 
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Wiffienfchatt nacisnal wird,. da’ hat ja auch der gemeine 
Mann, ohne große. Cuktur und Anführung zu befigen, da» 
ron Antheil. : David war ‚uberdem als Knabe ſchon ein 
gefchickter Sarfenfchläger , md in, der alten Welt waren 
ale Muſtker zugleich Dichte. — S. 50 frägegnt- Wie 
wars: möglich, daß Johannes und Petrus, die in. Yerup 
falem.un® Bethſaida vom Griechifchen nicht viel mehr hat» 
ten faſſen koͤnnen, als etwa in Berlin ein neugieriger Sir 
ſcherknecht vom Franzöfifchen gelegentlich auffäugt, ‚nun 
bald darauf in Diefer Sprache fo haben fchreiken fönuen? - 
— Wieder fehr feltfam gefragt ! kamen! denn nicht die 
griechifchen Juden zu tauſenden jährlich auf die Fefte nach 
Jeruſalem, denen: Diefe Landesſprache Mutterfprache war, 
und hatten. fie nicht die Alerandrinifche Veberfegung der | 
Bibel mehr im-Ghebrauch alg:das hebräifche Driginal, wo⸗ 
raus fie beſtaͤndig citiren? . fonnte dann das Griechifche 
den Paläftinern fo fremd ſeyn? ©. 54. 55 will er die 
Yüden als in der Baukunſt⸗ und Schiffahrt kundige, vor 
allen Völkern des Alterthums erhehen, Da doch vor Sa⸗ 
lomo und. ihrer Bekanntſchaft mit Den Tyriern in.der Bis 
bel ‘felbft davon feine Spur vorkommt. Nah ©. 72 ff. 
follen Samuel, Nathan, Jeſaias und Efra in, der Gamm⸗ 
lung und Mahl der biblifchen Bücher gerade, nach des 
Verfaſſers Plan und das, was wir jegt im Canon finden, - 
ausgefucht haben. — — Und wie viel wäre in den Ver⸗ 
muthungen ,. wie e8 mit der Sammlung der Bücher neues 
Zeffaments jugegangen ſey, bier nicht zu ſaͤubern und zu 


ſichten! Zweytes Eapitel. : Hier fol: nun von den m. 


der Bibel angeführten Abfichten insbefondre eine Unter⸗ 
fühung angefiellt werden. Was er Ta nicht alles an die 
Genealogie von Chriſto anzufpinnen weiß, woran nod) 
wol bisher kein Alterthumsforfcher gedacht hat... Die in 
der Bibel erzählten Wunder bringe’er-unter zwölf Glaffen, 
und in ein ordentliches Syſtem, welches ſich auf. alle 
Hauptgattungen der Dinge erſtreckt, und nun, weil fich ein 
fol Syſtem augfpeculiren läßt, müflen manche von ihm 
engenommene Wunder wahr, und von Bott ihre Aufs 
zeichnung. veranflaltet ſeyn; follee es. auch nur gefchehen 
feyn um der Mannigfaltigkeit halber, und damit Gottes 
Wacht über dieſe oder jene ratur. ſehtbar werde; aus 
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dem Grunde muß ben ihm Sonne und Mond ſtille ficheit, 
Bileams Sfelin’ reden ; die [Raben dem Elias Brod brin⸗ 
gen. — Vierter Abſchnitt. Von welcher Art der Eins 
fluß Gottes bey der ‚Bibel geweſen. Es wird uns hier 
unmöglich dem Derfafler weiter zu folgen, da die Mater 
rien fich fo fehr anhäufen. -. Hier ift von der Inſpiration, 
‘von den Vocalpuncten, von den Accehten und Varianten 
‚ altes und neues im. einer fonderbaren Coalition zu ſehen⸗ 
twoben der Eritifer alle Augenblicke flugen und den Kopf 
ſchuͤtteln muß. Nach den bisher angegebenen antiquarie 
ſchen Kenntniſſen des Verfaflers konnte man freilich glau⸗ 
ben., daß er auch noch wol die alte Tradition von der Ales 
gandrinifchen Bibelüberfegung für aͤht und richtig anneh⸗ 
men würde, aber noch keiner hat wol auf. Dies Mährchen 
eine critifche Eonjectur gebaut; die ung die: Berfchiedens 
heit der griechifchen Verſion von unferm Driginaltert auf» 
klaͤren follte, tie hier S. 308 gefchicht. Es kann wol 
„feyn, ſchreibt er, daß von der großen Synagoge zu {Yes 
„rufalem dem Ptolemdus , dem man eine Ueberſetzung 
„, der Bibel nicht abfchlagen fonnte, um dennoch den heit: 
„Codex nad) ihrer Meynung zu profaniren, ' nut ein un« 
„punctirter Text iſt überlaffen worden.‘ — Gerade als 
ob die Verfchiedenheit der Refearten zwifchen Den LXX 
und dem Maforechifchen heutigen Text ‘blos in den Boca» 
len zu fuchen fey, und nicht jeder, der nur ins Griechi⸗ 
ſche einmal flüchtig hineingeblickt hat, fände, Daß da ganz 
andre Wörter und Redensarten, ja-ganz andre Zeilen 
an vielen Orten muͤſſen geftanden haben. — Ben fo vie 
len Blößen, die Hr. Koͤppen aus Mängel an Kenntnifs 
ſen und den gehörigen Hälfsmitteln giebt, war es über« 
. haupt zu viel gewagt, mit bloßem. Raifonnement einen 


Wertheidiger der guten Sache abgeben zu wollen, und feis 


ne Stimme zulegt noch über Orthodorie und Hettrodorie, 

. über Toleranz und Intoleranz, über die Verpflichtung auf 
die ſymboliſchen Buͤcher, und überhaupt über Die Phänos 
‚.mene in der neueften Kirchengefihichte fo entfcheidend als 
Eiferer hören zu laflen. Der Wille und die Abficht des 
Verfaſſers ift bey dieſem muͤhſamen, tweitfchweifigen, ale 
‚täglichen , mit‘ Wiederholungen und fremden intricaten . 
WMaterien üherlahenen Werk wol unverlennbar gut un at 
r 8 richtig 
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richtig — Allein daß er fie gluͤcich ſollte erreicht haben, 
zumal bey Kennern und Sachverſtaͤndigen, für welche er 
doch wol unſtreitig ſeine Arbeit beftimme: hat, Daran zwei⸗ 
feln wir. Denn wer die beften "Schriften im diefen ds 
chern gelefen und ſtudirt hat, und dabey nicht ungerecht 
gegen Die vortreſtichen Producte unſers Zeitalters ſeyn 
will, wird aus diefer neuen Quelle feinen Durſt/ gewiß 
eben nicht vorzüglich befriedigend ſtillen Können , ' oder dies 
Buch für ein Mittel halten, Jrrungen zu berichtigen, dit 
hier vielmehr‘ vergrößert. werden, und Friede unter ben | 
getrennten Parten zu Miten. | S 


Neue Aufklaͤrun ug über bie mofaifihe pol, 
Auch den Nlichttheologen verſtaͤndlich. 
Joh. Chriſt. Blaſche, der Gottesgel. en 
u. d. Weltw. außerordentl. Peof., Jena, in 
‚ber Croͤkerſchen Buchhandlung 1789, ı u 
phab. u. 12 Bog. in 8. 


R entſinnt ſich nicht ein Buch gelefen zu haben, da⸗ 
bey er vom Anfang bis zu Ende in den erſten Grund» 
fägen der Auslegung und deren Anwendung nach feinem 
ohnmasgeblichen Dafürhalten faſt durchaus fo fehr entge- . 
gengefegter Meynung ſeyn mußte als hier. Um nun nad - 
diefem Geſtaͤndnis dem Urtheil anderer nicht vorzugreifen, | 
fo will er den “Inhalt, fowohl das vermeintlich Neue dies \ 
fes Buchs, als auch beffen Gruͤnde anfuͤhren ‚ und nur 


einige kurze Bemerkungen einftreuen. — Det Verfafler  - 
‚behauptete fchon in feinem 1782 erſchienenen fuftematis 


(hen Kommentar des Briefs an Die Hebräer und der mefo 
Ranifchen Weiſſagungen, die Wirklichkeit und Wichtigkeit 


der Typen im alten Teſtamente. Dieſe Erſcheinung war 


etwas ſonderbar, da man dieſen Theil der alten Dogma⸗ 


titk außer der Kanzel ganz aufgegeben zu haben ſchien. Wer. 
einen beſtimmten Begriff von dem, was eigentliches Bor» 
bild feyn follte, ‘gefaßt hatte, und die fritifchen Beleuch⸗ 
tungen dieſes Gegenflandes auch mus aus den aͤltern 


D5 B Sarif 


“ 


588 Ra Rachrichten 
Schriften eines Hugo Grotius, Joh. penters, JZoh. 
Lorenʒ Schmidts Anton Collins, Samuel Parviſch 
sc. kannte, gab zwar gern uneigentliche Typen, d. i. leicht. 
aufzuſuchende Achulichfeiten:und Accomodationen zu., aber 
eigentliche wahre Vorbilder. konnte er nirgends auf. ging 
überzeugende Art. bewieſen ſinden. Was heißen Denn Tye 
pen?. MWirkliche. Aerchungen Der Gefchichte und Ge⸗ 
bräuche Des alten, Teftaments auf zukuͤnftige Begeben⸗ 
beiten, und zwar fo, daß jene dieſen fich auf Die Zus 
kunft besichenden Sinn, nicht allein ſchon Damals ge⸗ 
habt, fondern auch Dazu beſtimmt gewefen wären, die 
Vorfahren von Der Zukunft zu belehren. Nach dieſem 
Maasftabe gerechnet waren fämtliche von Hrn. Blaſch in 
deſſen ältern Werke vorgebrachte Sachen theils bloße Aehn⸗ 
Ucdkeiten,, "Siunbilver aber · nicht Vorbilder, theils mio⸗ 
perſtandene bibliſche Stellen. Mehrere Gelehrte machten 
ihm in Öffentlichen Blättern ihre Zweifel, beſonders aber 
Hr. Dr. Rau in Erlangen in der freymuͤthigen Unterſu⸗ 
chungen Aber die Typologie 1784. - Diefe Schrift vers 
anlaßte nun Hin. Bl. gegenwärtiges Werk zu liefern, 
- welches, wie er ſich ſelbſt (S. 35) ausdrüdt, bie Typo⸗ 
logie fo fcharf, als irgend etwas durch Exegeſe kann bes 
soiefen werden, heweiſen fol. » . - — 
Der V. flät Die den Meſſias vorbildende Beſchaf⸗ 
Fenheit des A. T. auf folgende vier Saͤtze (S. 3), die 
Rec. mie des Verf. eigenen Worten hieherſetzt. 1) „Die 
„ Stiftshütte und der nach ihrem Mufter erbaute Tempel 
„mar hauprfächlich. und. weſentlich dazu beflimmt , dag 
0, dag. Volk Iſrael in denfelben ‚follte verſohnt werden, fo 
„weſentlich, daß ohne die erfolgte Verſoͤhnung fein Gots 
„tesdienſt im Gebete ſtatt fand.“ Dabey nimmt der V, 
LS. 6) an, „alle Opfer wurden, ‚um verſoͤhnt zu wer⸗ 
den, dargebracht.“ (Antw, ‚Hier iſt vors erſte auch 
nicht ein einziger Sag wahr, und zweytens, geſetzt 


wolle fie wirklich als wahr zugeben, fo folgt noch nicht, 


daß die Stiftshuͤtte und der nachherige Tempel Vorbilder 
auf Chriftum waren. — Die Stiftshütte mar National- _ 
sempel, Jehovens Wohn » Verehrungs- und Unterredungs⸗ 
zeit, ‚allgemeiner DBereinigungspunft des israelitifchen 
Staats. Ferner; außer den Berföhnungsopfern gab es 
ja 
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ja daſelbſt auch Danfopfer. (Schelamim) v.: 1 :@efihente 
an die::&otsheit, Durch die man nach damaligen Kinder⸗ 


begriffen für Wohlchaten und überhaupf für Jehovens 


Gunft dankte; Speifeopfer (Mincha); Trankopfer (Sche⸗ 
far)’; preefterliche Initiationsopfer (3 Mbf; 29: 3 Moſ. 8) 
Reiuigumgsopfer für Kintbetserinnen (3 Moſ. 12) u. D, 
m. wobey nichts von ‚eigentlicher Verſoͤhnung (Kippur) Die 
Rede war: Das ©. 6 angeführte Beyſpiel beweißt nichts 
aufs Ganze, meil. es der Fall ift, wo des Gefengeberg’ 
rühmliche. Gelindigfeit den Armen nicht drüden wollte, und 
alfo etwas Mehl flatt eines Dpferthiers anzunehmen ber 


fahl. — Zweytens ift auch die Solge, daß Jeſus hier. 
unter verſtanden werden müfle, noch nicht. einleuchtend, 


gefegt man wellte es auch zugeben. Wo iſt denn der Cha- 
radter diſtinctivs, der in.der Definition..vom Vorbilde 
liegt? Weder fe noch die Propheten fagen es, daß 
die. Opfer. Chriftum. bedeiteren. Ja Jeſus hat es ſelbſt 
nie geſagt, daß jene alten Gefchichten und Gebräuche desr 
talb gefchehen. und geübt worden wären, um ibn vorzur 
bilden. And. endlich. .felbft Die fogenaunten Berföhnungse 
opfer waren Das gar nicht, was Chrifti Tod war, denn 
fie hatten keinen Einfluß auf die Moralitaͤt der Menſchen; 
e8 waren Staatsceremonien, finnliche Bezeichnung oder 
Erklaͤrung des Misfallens‘ Gottes , keinesweges aber 
Aufhebung der Strafe, . denn die Gtraftn:des mofaifchen 
Staatsgeſetzes wurden. ja immer vollzogen. Nur. Jeho⸗ 
2.6 Misfallen an der Perfon hörte auf, ſo daß man wie 


der audienzfaͤhig wurde. — Der Verf. macht. an vielee 


andern Stellen die Anwendung von den Opfern - auf Chri⸗ 
fi Tod, daß er fiellvertretend fen; nach. Dein letztgeſagten 
fieht man auch das Lingeprüfte dieſer Behauptung: ein. 
Waren jene Opfer. nicht Strafe aufhebend, fondern bes’ 
zeich neten und erfläften nur etwas , fi Igt: nach des 
Bat eigenen Grundfägen auch nur das namliche für. Chri⸗ 


Tod. — Diefe,citirte Behaupfung ueuite- der. V. S. 


16. die Haupeftüne Der unpartheyiſche und vom Syſtem 
noch nicht eingenammene Leſer urtheile vun felbft ob fie. 
ſtark oder morich-fen.?. = Bi. 
‚. Die zweyte Stüge iſt folgendes. Rec. ſetzt fie ganz 
hieher, mm ihr nichte von. ihrer: Staͤrke zu. benehmen. 
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„2) Das legte Haus bey dem Haggai Kap. 2, 8 —- 10, 
„oder der Tempel, welcher eben das iſt, “bey dem Zacha⸗ 
„tia Rap. 6. Maleachi, Ezechiel, Jeſaias u. a. m. kann 
„nicht, was man bisher geglaubt hat, für den.von Se» 
„tubasel wieder bergeftellten falomonifchen Tempel ange- 
„fehen werden , fondern er iſt ein metaphoriſch alfo ge, 
„nannter Tempel, ein geiftlicher:, und begeichnet Das 
„Reich Ver Verfühnung , Die neue Defonomie, die Jeſus 
„durch Leiden und Tod gegründer, durch die Erhöhung 
„zur Rechten Gottes vollendet, durch feine Apoſtel aber, 
„als ein Haus oder einen Tempel betrachtet, mit Glan» 
„bigen angefült hat, und fofort. anfüllet und erweitert.“ 
Die bier citirte Hauptftelle lautet wörtlich alfo: „, Die leg⸗ 


te Pracht des. Tempels foll größer fenn „ ats die erfte ges 


„weſen iſt, fpricht Jehova, und ich will an Diefem Orte 


„Frieden geben.“ Tempel fol num hier die. Verſoͤhnungs⸗ 


anſtalt Jeſu feyn. Und warum? Weil man kelnen Tem⸗ 
pel wieder aufgebauet habe, und der Prophet Doch gewiß 
wahr geweiffager haben müfle, und weil auch —8 
son Verſoͤhnung hier die Rede ſey. — In dieſen Be 
hauptungen find wieder fo viel Unrichtigkeiten, Daß, wenn 
ſie Rec. alle hier ruͤgen wollte, die Anzeige zu einer Ab⸗ 
handlung anwachſen wuͤrde. Rec. will daher erſtlich den 
wahren Beftchtspunft dieſer Stellen mit einem Fingerzeig 
angeben, und dann nur die Hauptverirrung bemerken. 
Der israelitiiche Staat war-jur Zeit Salomonis und bey 
Dem Tempeldienft glücklich; dachten ſich in der Folge die 


Hebräifchen "Nationaljeher großes Staatsgluͤck, oder vers 


ſuchten fie es auszumalen, fo kam immer in den Vorder⸗ 
grund des Gemaͤldes ein prächtiger Tempel — — — 


Recht hat alfo der Verf. wenn er er fagt, die Propheten 


redeten weder vom Tempel Salomonis noch vom Tempel 


Serubabels, allein eben fo wenig dachten fie dabey an die 


Durch Jeſum zu. lehrende neue Religion. Sie dachten und 
zedeten von dem, was fie nennen, von einem Tempel. 
Zur einen ſolchen eigentlichen Tempel paffen auch alle Praͤ⸗ 
dikate, Die der V. fehr unnatuͤrlich auf die Verföhnungs- 
anftale des neuen Teſtaments deutet. — Sollten indefs 


"fen nicht. alle Leſer dieſen freyern Gefichtspunft des Rec. 


annehmen , fo sverden fie. Doch noch weit weniger dem Berf 
. bee 
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beyſtimmen koͤnnen, ſondern fie muͤſſen; was das ed 
betrift, lieber Dem Hrn. geheimen Juſtizrath Michaelis, 
ver im Fache der Tnpologie gewiß recht und altglaubig iſt, 
benpflichten, der den Propheten an Herodis Tempel Den» 
ten laͤßt, und in Rüdfiche des Uebrigen duͤrfren ſie wohl 
an das hoͤchſt Willführliche und. Grundlofe eines-Quend» 


Ränts, Brochmanns und Konforten denken. Ueberhaupe . 


verdiene bey Maleachi 2, vom Verf. Hr. Michaelis nach⸗ 
geleſen zu werden, um ſich ſelbſt zu uͤberzeugen, daß der 
vermeintliche Nachdruck, daß nur von einem Tempel ges 
redet werde, ein Nichts ſey. Derzleichen willtauͤhrliche 
Behauptungen nennt der. V. (S. 28) das Hauptingre⸗ 
dienz des Beweiſes von der. enpifchen Beſchaffenheit des 
keitifchen Gottesdienftes!!:  .. mr 

Die dritte Stupe druͤckt der Verf. fo aus: ‚Da der 


„Geiſt Gertes den Propheten: das Wort Haus oder Tem- - 
„pel im den Mund. gab, unter folchen Ihnflänmen, mo: 
„es den irdifchen Tempel unmöglich zur Bedeutung haben 


„kam; fo erfehen wir daraus die Abficht, Die er Dabey 
„hatte, daß man ſich die wirklich bezeichnese Sache, das 
„große Wert. und Gefchäfte des Mittleres, nad ihrer 
„Achnlichfeit mit dem levitiſchen Tempel , folglich mit 
„der Idee der. Verföhnung denfen fol.“ Dieſes faͤllt 


durch das fo eben Gefagte von felbft weg. Auch iſt es 


etwas unlogifch, daß dieſes Stüd als eine befondere Stuͤ⸗ 
ge aufgezählt wird, da es zur vorhergehenden Nummer 


gehört. Der Werf. mußte diefes felbft fühlen, indem er 


es mit dem vierten und legten Stüde (S. 97) zuſammen⸗ 


nimmt. Cr fagt: 4) „War dies die Abficht Gottes; ſo 


„wird fich nun aus dem allen beweifen laſſen, daß Stifts⸗ 


„hütte und Tempel von Gott felbft-zu Sinnbildern (Vor⸗ 


„bildern) vom Meſſias und feinem Reiche ſind beſtimmt 
„gewefen , daß demnach dieſelben ſamt dem levitifchen 
„Gottesdienſte Vorbilder in der engern Bedeutung, d. i. 
„von Bott, felbft beftimmte Sinnbilder in der engern Be» 
„deutung, folglich" Weiffagungen. von Meſſias haben fenn 


„follen.“ Da die Prämiflen falfch waren, fo mird man 


feine wahre Schlußfolge erwarten. - Auch nimmt bier der 

V. zum Tempel, von dem doch bisher allein Die Dede 

war, moch den ganzen levitiſchen Gottesdienſt hinzu, rd 
| Ä dur 
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darch: er ſich in ber Folge das große Feld Me, ales zu 
Vorbildern zu. machen. Daß ‚außerdem. im ganzen. Vor⸗ 
trage dieſer Hauptſtuͤtzen weder logiſchrichtige Klaſſifica⸗ 
tion, noch beſtimmte Sprache herrſche, füllt ohne Recen⸗ 
ſentens Errinnern jedem in die Augen. =. 

Da es vielleicht manchen Leſer intereſſtet zu wiſſen, 
wie weit es der Verf. mit den Vorbildern getrieben har, 
fo ſetzt Rec. Die vorzuͤglichſton Stuͤcke hieher. « Vorbilder 
auf Ehriſtum waren ehiäls Tempel, die Prieſter, Bee 
viten, Dpfer ꝛc. : Wie..ber Hobeprieſter. am jährliche 
Verſoͤhnungstage das Vorbild des Meſſias Durch feine Ver⸗ 
ſobnung des Volks Israel war; : fo waren, ſagt der V. 
S. 85.die Israelitten ein Schatten-derer, - die durch den 
erſchienenen Heiland ſollen verſoͤhnet werden. Ferner in 
Ren nſtaͤnden der Israeliten ben Anordnung. und. Eins 
führung ihrer vorbildlichen Religton: liegen Bilder der vor 
gebildeten chriſtlichen Religion in ihrer Entſtehung und 
Einführung. . Bon ©. 91 an werden Die einzelnen Stuͤcke 
Des keoitifgen Gottesdienſtes gedeutet. 1) Die bfutigen 
Opfer bezeichnen den ſtellvertretenden Tod Jeſu. 2). Der. 
Hohepriefter un Berföhnungsgefchäfte iſt Vorbild Chrifti. 

3) Er iff.auch belehrendes Bild des Satzes, daß fein 
Menſch fuͤr fich felbft durch feine. Handlungen Frieden mit 
Gott ſich erwerben koͤnne. 4) Melchiſedech iſt ein behuͤff⸗ 
liches Bild bey dem Vorbilde des Hohenprieſters. 5) Das 
levitiſche Geſetz enthaͤlt Lehrbilder des ſuͤndhaften Zuſtan⸗ 
des der Menfchen von der Empfängnis und Geburt her; 
6) Vorbilder der wirklichen und Doch unvorfäglichen und 
unvermeidlichen und Doch. frafbaren Sünden. „(DO Mens 
ſchenverſtand!) 7) Der Ausfag ift eine Abfchilderung der 
Abfcheulichkeie des moralifchen: Berderbens der Menfchen in 
Gottes Augen. 8—11) einzelne Opfer und Dfterlam ıc. 
12) die eherue Schlange sin Vorbild des ſterbenden Witte 
lers. Des Verf. Beweis ©. 170 lautet alfpı „die am 
9, Holze erhoͤhete Schlange, als Vorbild betrachtet iſt der 
ne GBlaſchiſchen) Debonomie gemäß:. Daher iſt 
„fie auch hoͤchſt wahrſcheinlich ein Vorbild. Sie hat 
„aber mit dem am Kreutze erhoͤheten Mittler, und das 
„Anſchauen verfelben voll ‚Zuverficht mit dem Glauben 
a, der  Sariken die erforderliche Achuichteu, die kein Menſch 
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vorhetfehen kgunte“ Daher \ifbi:fie, gewiß! Wotdild «= 


Rec. denkt juſt umgekehrt: Weil fein Menfeh die Aehn⸗ 


x 


> 


lchfeie vorherfehen konnte, fo iſt es nach ‘der Definition‘ 


kein Vorbild, ſondern ginge Accomodation, aufgehafchre ’ 


Aehnlichkrit. 13). Die Spekfegefene. find bedeutungsvoll⸗ 
. 14). Dagar mie Jsmael; Sara mit Iſaak durch die: Pers 
ſentaerdichtung zu meſſianiſchen Weiſſagungen aufgeführt“ 
15) Die: troſtlaswarnende und endlich getroͤſtete Rahel Je⸗ 
rem. 31:, bedentet. dir. Juden und Heiden, die:ſich zu 
Chriſto bekehren. In dieſom Tone und mid ‚gleichem Ge⸗ 
ſchmack werden mehr bibliſche Stellen erklaͤrt, Bis Der 
Verf. in der vierten, Abtheilung auf Den Mutzen. wer, Born 
Rider korumt, Es iſt hier alles nach 'Mec.: Urtheil eine 


fortgeſetzte petiig psiheipiry . E. durch die Kehre von 


den Vorbildern würden. die chriſtlichen Lehrſaͤtze von der 
Verföhnung Chriſti, von deſſen flellvertretender Genug» 
thuung feſtgeſetzt, falfchen Erklärungen des. neuen Teſta⸗ 
ments vorgebeugt ꝛc. Wer Vergleichung, Bild und Mes 
tapher von einem Dorbilde unterfcheider , wird vor dei 

JIrrwegen Des Borf.-geficherk.. Sorwenig jemand, wenn 
we ſpruͤche, Hr. Prof. Blaſche in Irnu iſt im der Typen⸗ 


lehre, zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts, der große 


Abraham Calov, Jogchim Lange und Richard Kidder, da 
durch glauben machen will, daß dieſe gedachten aͤltern Gelehr⸗ 
ten Vorbilder des neuern-Gelchrten gewefen find; "fir we⸗ 
nig kann man. es überzeugend vom alten Teſtamente dar⸗ 
than: obgleich manche WVergleichung, Metapher ynd: alles 
gerifches Sinuhild von dem noch ungewiſſen Verfaſſer des. 
Briefs an Die Hehrser- Für ‚ juͤdiſche Lehrlinge gebraucht 


wurde. — Beſonders ruͤhmen8wuͤrdig iſt an "dem. Verf.“ 


dieſer Schrift der durchaus herrſchende, beſcheidene, ru⸗ 
hige Ton; nur wenige Stellen wuͤnſchten wir, wie z. E. 


©. 461 Note, dem üͤbrigen gemaͤßer eingerichtet, obgleich: ⸗ 


bey diefem Thema Polemik fo zu ſagen zu Haufe iſt. * 


4 
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Grundriß der Geſchichte, des alten Teſtaments, 
von D. Joh. Friede, Märklin, Peer | 
. ‚ u ’ . | eo 
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Abeol. und Superint. zu Tilbingen, ben Haer-· 
brandt 1788,:4 Bog. in ß. — 


DIL von een: alten Weibe die bibliſche Geſchichta 
| erzählen hörte,‘ fann. fith eine ziemlich richtige uk 
ſtellung von diefem Abrig machen. Haͤufung dem Mirateh 
Verweilung bey Rfeiniökeiten, Uebergehung Des Wied 
‚ gern; :Einfihaltung fremder Sachen, Seufzer über Um 
glauberr.und über die Wolfenbuͤttelfchen Fragmente, find 
einige:der vorzägfichen characteriſtiſchen Züge dieſer Schrift. 
Wir würden ung eben ſo fehr an den Leſetn diefer Biblio⸗ 
thek verſuundigen, als der Verfaſſer am Publikum, wenn 
wir durch) weitere Belege einer Sache, die ganz Veleg iſt⸗ 
den Raum wichtigern Buͤchern rauben wölten. —— 


I 
r 
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Die. Bibel alten und neuen Teſtaments im Aus- 
| zuge nach ihrem moralifchen Inhalte neu über- 
ſetzt von M. Chriſtian Friedrich Schneider. 

Leipzig bey Taͤubel. Erſter Theil 1798, 1 
Alph. 12 Dog. in 8. rn 


Dr größte Theil der denfenden Gostesgelehrten iſt da⸗ 
=’ bin übereingefommen , daß nicht alle Stüde der 
Bibel dem Kinde, Sandmann, Bürger, fludirten Nicht» 
ctheologen und ſelbſt manchem fiudirten Pfarrer nuͤtzen; 
Daß gedachte Perſonen gar wohl einige Bücher und viele 
Stellen. entbehren koͤnnen, ja daß fie, um größere Vor⸗ 
theile zu erhalten, billig uͤberſchlagen werden muͤßten, ob 
fie gleich dem eigentlichen Theologen und Vibelforſcher von 
großer Wichtigkeit find. Die fchädlichen Solgen vom un» 
weiſen Gebrauch der Bibel ohne Auswahl befonders des 


allten Zeftaments, - find mannichfaltiger- als mancher blin⸗ 


. be Eiferer waͤhnt. Gedanfenlofigfeit, Unterdrüdung des 
> gefunden Menfchenverflandes, : Verwirrung der Begriffe, 
Verleitung zu groben Irrthuͤmern, Abneigung —5 
3 J | ern 
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beſſern Theilen der beifigen Shriften ,'"Biöelfel an alfer 
Hffenbarung, und was Das michtigfte ik, Verminderung 
der Liebe gegen Gott‘ und gegen den Nebenmenſchen, fo 
mie die hieraus entſpringende kalte Nachläffigfeie in der 
Ausuͤbung unfrer Berufspflichten find unverfennbare Fol⸗ 
ben. - ragt man: wie koͤmmt es, daß ein Buch, wel⸗ 
thes im Ganzen genommen, Die wichtigſten Belehrungen 


zur Gluͤckſeligkeit der Menfthen enthält, ſolchen ſchaͤdli⸗ 


hen Einfluß haben koͤnne; ſo dürften thellweiſe Unver⸗ 
ſtaͤndlichkeir und Unamvendbarkeit wohl die beyden Haupt⸗ 
urſachen ausmachen. Die Urſachen der Unverſtaͤndlichkeit 
liegen nun theils in den ünrichtigen Ueberſetzungen, theils 
in den Sachen ſelbſt, die die Bibel vortraͤgt, und theils 


in der Wirt, wie ſie fie vortraͤgt. Daß dieſes für den ge 


meinen Chriſten unuͤberſteigliche Schwierigfeiten find, has 
ben felbft altglaubige Tiferer wider“ die Bibelauszüge,. die 
fie für Zerſtuͤmmelungen auszugeben beliebren, dadurch eins 
geftauden, daß fie ſagten, gemeine Chriften brauchten und 
ſollten nicht alle Theile der h. Schrift verftchen. Können 
nun aber diefe Theile ohne allen Schaden unverfisnden 
bleiben, fo koͤnnen fie auch ohne allen Schaden ungelefen 
bleiben, denn unverflanden gemähren "fie „gelnen Nugen, 
eben meil fie nicht auf eine magifche, mira 

and fupernatärliche Weiſe wirfen. Wolfe 'man pinwens 
den, Dad was der gemeine Mann nicht verſteht und anf fich 
nicht anwenden kann, muß er nur flächkig leſen, bis wies 
der etwas Verſtaͤndliches und Anwendbares koͤmmt, fo 
heißt das nichts anders, als Verluſt des edelſten Gutes, 
der Zeit, iſt Gewinn, welches wegen ſeiner offenbaren 
Albernheit keiner weitern Erörterung bedarf, zumal die 
oben angedeuteten poſitiven ſchaͤdlichen Folgen die negati⸗ 
ven weit uͤberwiegen. Wenun mancher leſeluſtige gemeine 
Mañin feine Neugierde an Den weitlaͤuftigen Beſchreibun⸗ 
gen der Stiftshuͤtte, des doppelten Tempels, der juͤdi⸗ 


ſchen Opfergebraͤuche, der vielen alten Kriege, der Ge⸗ 


ſehlechtsregiſter, der Vertheilung Palaͤſtinas, mehrerer 

ſchlpfriger Begebenheiten / und tauſend ähnlicher Dinge, 

bie Kopf und Herz wenig beſſern, wenn er ſelbſt die 

Goldkoͤrner unterm Schutt hervocſucht , 

auch den minder Leſeluſtigen, aber ſich durch Gebrauch 
Alq.d.Bibl. XXXVII.X. 1. St. E der 


4 


uöfe, boper. 


ſo muß man doch 
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Der Brief an die Galater, :überfeht-und nit An⸗ 
merkungen ‚begleitet, "Ein Verſuch, von M. 
Friedrich Auguſt Wilhelm Kraufe. Frank 
furt und !eipzig bey Johann Des Sleifcher 
1788, 888 


4 er Verf. iſt ein Schilev und mir Dürfen, nad Durch 
lefung dieſes Verfuchs hinzuſetzen, ein würdiger Schü⸗ 
ler, des in der gelehrten Welt fo allgemein gefchägten 
SProbfies Reinhard in Wittonberg. Er will durch dieſen 
. + Berfuch feinem großen Lehrer einen Beweiß feiner Danfe 
berteit geben, und iſt Wiens ale Wriefe Pauli auf diefe 
«Art zu bearbeiten — ein Worſatz, in welchem wir ihn auf 
alle Art beftärfen,. + wenw:er erſt über dieſen Verſuch das 
Urtheil unparthenifchen Recenſenten wied eingeholet haben 
Hier ift das unfrige® . 

- Wir finden Die Usherfeguung: eben fo. getren, als deut» 
lich und flieſſend, uur hin und- wieder, glauben wir, hätte 
der V. gleich etmasifzeher: Merken s and Dadurch manche 
Mote erfperen koͤnnen. 8. B. Cap. 2, .14.. Äberfegt er 
ꝛmae Sy Durch : eine heydniſche Aebensart führen, und 
fee in einer Note hinzu in Anſehung Der Aufleren Ge⸗ 
brauche. Wuͤrde dieß weht noͤthig geweſen ſeyn, venn er, 
fo wie er I8damus Cu in eben dieſem Verſe durch: die Bes 
braͤuche Der Juden beobachten uͤberſetzte, auch «drmue 
&yv durch: Die Gebräuche der Heyden beobachten, über, 
fege hätte? — Anmerkungen fügt der V. nur hinzu, wo 
der Sinn durch die Ueberſetzung nicht "genug verdeutlicht 
‚wurde, und dieß mar. die vernänftigfte, Rüdficht, in weis 
cher er.theils den ungeheuren Vorrath :von- Erklärungen 
andrer benutzen, theils auch. hin und "wieder eigne Erfläs 
rungen hinzufügen konnte. Inzwiſchen vermißten wir doch 
hin und wieder bey ſehr ſchweren Stellen eine Anmerku 
2. B. bey den Worten 3 ayyerm 3, 19. worauf ſich dieß 
bezieht, — und an anderen Stellen. 

Wir fügen nur noch unſer Urcheil über einige ein⸗ 
zelne Stellen hinzu: Cap. 3 3, 4. rocavız smwaßere zıuy 5 
ays naı any. uͤberſetzt der V. für! „ſo vieles habe ihr alfo 
„oergebens erduldet? — ie wohl recht vergehen, * So 

Roͤnnte 
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Fönnte und muͤßte äberfene werden‘, "wenn V. 4- hinter: 
B. 5. fände, So aber, da B.:5..noch das in V. L1—} 
enthalte, von den Wundergaben, die ihnen nicht wegen 


Beobachtung des Mofaifchen Geſetzes, fondern wegen. ih⸗ 


res Glaubens an Chriſtum gegeben waͤren, hergenommene 


Argument, fortgeführet wird, fo moͤgte Rec. lieber ax 


in der allgemeinen Bedeutung für experiri nehmen, un, 
xy durch fine ullo fructu überfegen. : Dann iff der Sinn. 


folgender: „Alle diefe herrlichen Erfahrungen haͤttet ihr 
„alfo vergebens gemacht? — Ja mohl vergebens! “ober . 


sy: für dummedo ı „ja wenns nar noch bloß vergebens 
„if, und nicht aoch ſchwerere Strafen darauf erfolgen ! “ 
— Die ſchwuͤrige Stelle Cap. 2, 4. 5. diæ du. ru Bupeaar- 
wuc beudnderYet ,. (dırives FuesayAbov, xaracnoryers ν sAeu- 
Begsav ukavs MV Exomen- ev Kos Inc, bva yuac naradsimder- 
vaı) dis wös weos daav euer eu: umorayn, de 4 wrudilz ru 
dvayyarıs dıajenin WweoK Unas. uͤberſetzt der V. mit Weglaſſung 
der Worte dis de auf folgende Art: „Doch um der falſchen 
„Chriſten willen, (welche fich heimlich eingefchlichen Hatten, 
„um hinterfiftig auf unſre Freyheit zu lauern, und ung 
„dem Mofaifchen Gefege: wieder, unterwuͤrſig zu machen) 
„gab ich eine Zeit-Tang nach, und leiftete Gehorfam, Damit 


„ben euch das währe Chriffenthum:erhalten würde“. Als. 


lein gegen. diefe Erklärung erheden ſich folgende Schwärigs 
feiten: 1) ift das Uebergewicht der. Eritifchen Zeugen für 
die kesart äc wie, -Deun Cod. Ctarom, der dieſe Worte 
wegläßt, kann hier allein nichts- entfcheiden. 2) Iſt die 
Erklärung wider die Hauptabſicht des Briefe, den. Gala 
tern die Entbefrlichktie der Beſchneidung zu zeigen, und 


wider V. 11 74, wo er Petro über feine Nachgiebigleit 
Vorwuͤrfe macht: 8) Iſt Die Folgerung falſch, er hate ' 


den Titus beſchneiden laſſen, damit Das Evangelinm uns 


verfaͤlſcht bliebe: Grade deswegen hätte er ihn nicht 


muͤſſen beſchneiden? laſſen. Rec. -behäls: daher die Lesart 
die »ds bey, verdindet dieſe per aniacoluthon, weiches. aus 
dem augen Zwiſcheuſatze eneſtand, mit die — Lerdadeiquc, 
and uͤberſetzt fo.2- „sich gab den Falfchen:Lehrern im dindeſten 
smicht nach, damit die Religion umberfälfche bliebe... — 
Bey der ſchwerſten Stelle des ganzen⸗Briefs endlich Cap: 
9%, 19. 20, Sage wir. Werf. abe ganz mejey Weg Er 
- Tim 3 ie 


= 
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Die Stelle ſelbſt lautet for: ur 5 vorn: "ey rapalennd 
Even areöy, axeic Hd wrly vo arseka, m mayyysirzı; Starmyeis 
U ayyarıy u ygeıgı Kedıra, 5.ds.uenirug Evos un ori" d ds Onog 
die sv. Der DB. überfegt auf folgende Art: „was foll 
„denn aber das Geſetz? — Es ift um der Ausfchmweifungen 
„willen, bloß auf die Zeit, im melcher der Nachkoͤmmling, 
„welchen die Verheißung. gegeben ift, erfchtene, hinzugeſetzt, 
„(der V. liegt alfo veossretn) und in Gegenwart göttlicher 
„Geſandten, durch einen Mittler gegeben 'worden: Iſt 
„aber diefer nicht der Mittler deſſen, der fih. immer gleich 
„bleibe? — Ja Sort bleibe fich immer gleich“ , Der V. 
nimmt alſo Die Worte:.3 —— zes fragweiße, und ec beyde 
male für 5 auroc. Diefe Erklärung macht feinem Nachden⸗ 
ten Ehre. Sie kommt der- Steorhifchen, Die der DB. in 
dem Anhange über die verfchiednen Erklärungen dieſer 
Stelle ‚ anzuführen vergeffen hat, nahe, Der nahm: ss 
auch: für 3 zuroc, bezog e8 aber Das erftemahl auf die Re⸗ 
ligion, fo daß folgender Sinn. herauskaͤme: „das Gefek, 
„welches Sort durch den Mittler Mofes gab, follte Inte⸗ 
„rims.Meligion ſeyn. Diefer Mittler Mofes aber ift fein 
„Mittler einer Religion, die fich immer. gleich, immer 
„geltend bleiben folte, — wenn gleich Sort, der dieſe 
„Religion gab, ſich immer glAch bleibe.“ . Bey benden 
Erflärungen fühle inzwiſchen Rec. darin einige Haͤrte, 
daß A das erſtemal ohne weiteren Zuſatz von Gott vers 
ſtanden werden ſoll, und denkt ſich die Sache lieber fo; 
Paulus hatte von einem Mittler bey, der Juͤdiſchen Reli⸗ 
sion gefprochen. - Hier fälle ihm ein, daß man Doch ger 
wöhnlich nur bey der Ehriftlichen. Religion von einem 
Mittler rede. Hieruͤber, Scheint es, will fih Paulus V. 
20 erflären.- Dec. ſapplirt Darum bey evac aus DB. 19. 
vors ,. und verſteht Die von der, Chriftlichen Religion, und 
faße den Sinn fo: „Laſſet es euch nicht befremden, daß 
„ich auch Mofes einen, nermwuc nenne; es. giebt nicht bloß 
„bey einer (der Chriſtlichen) Religion einen zer; (Fuppl. 
„‚fondern auch bey einer andern — der Yündifchen.) _Gots 
„aber, (ungeachtet. er Durch mehrere Mittler Religionen 
Ziebi,) bleibe ſich ſelbſt immer gleich.“ . So KHammoyd, 
Camero, Bahrdt, Koppe, u. a. m. jedoch mit dem Unter» 
ſchiede, daß fie vom. was fie ebenfalls ſappliren, ac: F 


vv. 


e 
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Juͤdiſchen Religion verſtehen; auf folgende Art: „es giebt 
„aber nicht bloß bey der Juͤdiſchen Religion einen reairys, 
„fondern auch ben der Chriſtlichen.“ Nur duͤnkt dem Rec. 
der ganze Gedanfe fehr überflüßig,, denn: daß es bey der 
Chriſtlichen Religion einen aeeiruc gebe, bezweifelte feiner. 

Doch dieß mag genug ſeyn. Wir münfchten, daß der 
V. unfre genaue Beurtheilung als einen Beweiß der Aufs 
merkſamkeit betrachten möchte, mit tdelcher Rec. ſeinen 
Verſuch durchgeleſen hat. 0 u 

r. 


Erweis des himmelweiten Unterſchieds ber Moral 


von der Religion, nebſt genauerer Beſtim⸗ 
mung der Begriffe von Theologie, Religlon, 
Kirche und proteflantifcher Hierarchie ‚. und, 
des Verhältniffes diefer Dinge zur Moral und 
zum - Staate.e Don einem: unerfchrodenen 
Wahrheitsfreunde 1788, 1 Alph. in kl. 8. 


IR, will doch wohl diefer hoͤchſt paradore md gallfüche 


tige Schriftifeller niit dieſem Gefchreibfel, welches an 
verfehrten Begriffen, fchiefen Urtheilen ‚ und anſtoͤßigen 
Ziheregten Behauptungen kaum feines gleichen "hat? 
Was will_er — der die Neligion zur leeren Andaͤchteleij 
und Hof-Etiquette oder Schwärmeren herabwuͤrdiget, dar 
mit er fie für unnuͤtz und fchädfich erflären, "und die Geiſt⸗ 
lichen zu Heuchlern, Betruͤgern und Gaucklern macht, da⸗ 
mit er deſto ungeſitteter auf fie ſchimpfen/ und Das ganze 
Maaß feines fchäumenden Geifers “über fie ansfchätten 
fann — und der doch noch immer für gut der, fi ſich von 
diefer Andächtelen, Hof» Criquette und Schwärmeren zu 
häfren, und zu diefen Heuchlern, Betruͤgern und Schwärs 
mern zu gehören — ja. der hier fogar fhon zum voraus 
Gewalt ſchreyet, damit man ihn ja nicht aus dieſen Orden 
der Heuchler, der Betruͤger und der Gauckler ſtoßen moͤge, 
da doch, wenn es ſich wirklich damit ſo verhielte, ein jeder 
ehrlicher Mann von ſelbſt heraus treten wuͤrde? Was will 
dieſer Mann — der Mofen einen Aufwiegter und Betruͤ⸗ 


€ 4 ger, 
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ger, Jeſum den. größte und. vernuͤnftigſten Naturcliſei 
nennt, und ein jedes Confiftorium, das Berlinifche ſelbſt 
nicht ausgenommen, für hierarchifch erkläret? Unterrichten, 
belehren und.beflern kann wohl nicht fein Zweck ſeyn, fonft 
toürde ex nicht durch fo offenbare und fo bittere Spöftersyen 
und Beleidigungen manchen wider fih aufbringen , den er 
Achtung fehuldig iſt, fondern alles Aergerliche und Auſtoͤ⸗ 
ige meiden, und ohne höhnifche Seitenblide den geraden 
. Gang der unbefangenen Unterfuchung geben. Allein da en 
unaufhörlich auf Theologie und Religion alg eine den Ver⸗ 
ſtand verfrüppelnde, und das Herz verderbende gofflofe 
Merfchenerfindung ſchimpft, und das Wehe! über Fürften, 
Riniſter und ade Divjenigen ausruft, welche iegend--einz 
Religion, fie ſey von welcher Befchaffenheit fie wolle, ſchuͤ⸗ 
tzen, vertheidigen oder lehren, ſo muß der —— 
Feuereifer für ſeine Paradoxien einmahl wieder uff ma⸗ 
chen, und den reißenden Strom ſeiner Leidenſchaften einen 
Ausgang verſchaffen wollen. Er zeigt aber eben dadurch, 
Daß er entweder zu ˖den Ungluͤcklichen gehoͤret, die durch⸗ 
aus mit ihrem Kopf durch die Wand. wellen, oder zu den 
kleinen eiteln Seelen, die von den lieben Publifum ger 
bemerft feyn. wollen, liebes Publikum! habe, alſo doch 
ein Auge auf den Mann, er bittet ja felbft fo flehentlich 
drum — ua 
Gleich anfangs klagt er Über die große Verwirrung, 
welche noch Immer In den Begriffen. der Menfchen, in Ans 
ſehung deffen, was Theologie und Religion ift, herrſche, 
und will alfo dieſe Begriffe näher beſtimmen. Er fchidk 
zu dem Ende folgende Säge Ypraus, worauf er fein, Ge 
bäude aufführer, und mit welchen es alſo auch, wenn 


» 


man fie widerlegen fann, fogleich fallen mug. Theelo⸗ 


gie und Religion, fagt. er, finp Sachen, welche ihre 


eziehung auf Die Bortheit haben, wie ein jeder zuge 


ber muß. Und darinn hat er Recht. Eben wenn er her 
nach durch einen Erfchleichungsfehler" behaupeer (denn Der 
wieſe. hatte er es noch nicht) daß fie ihre Beziehung. blos 
und allein auf die Gotrheit haben, und nun.bareus 
folgert, daß fie fuͤr den Menfchen und die menschliche Ger 
ſellſchaft ganz unnüg find: fo hat er offenbar Unrechf: 
Denn fie haben ihre Beziehung auch auf den Meiſchen 
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Die Aſtronsmie hat ihre Bezichmig auf den: Sammel und 
auf die Geſtirne, wer wollte aber Daraus folgern‘, daß fie 


gar keine Beziehung anf den Menfchen. habe, und für die 


Bewohner der Erde vollig unnüg wäre. Der andere Say, 
heißt: Bott iſt Der zureichende Beund von den Das 


feyn der. Welt. aber weiter wiffen wir auch: nicht. Das 
geringſte von ihm. Denn unſere · Vernunft iſt mit ih⸗ 


rem Urtheil art. die Empfindungen Der Sinne gebun⸗ 


den, wo Die Sinne nun. nichts empfinden, da Kann 
die Vernunft auch ger nicht urtheilen. Der zureichen« 


de Grand won einer ſolchen Welt, mo: fo piele-forperliche . 


md geiftige Kräfte, fo viel Ardnung und Zuſammenhang, 


fo offenbare Abfichten zum Beſten des Ganzen find + iſt 


doch wohl ein fehr fruchtbarer Begriff, woraus alſo auch; 
wenn wir nicht unfern Verſtand ganz aufgeben wollen, al⸗ 
les das mir Recht ‚gefchloffen werden kann. Unſere Vers 
nunft ift freilich in fo fern-an die Sinnen gebunden, daß 
wir in ſimlichen Dingen, in fo.fern fie eg find | nach den 
finnlichen Schein urtheilen muͤſſen. Aber über Begenfäne 
de des Verſtandes und der Vernunft, wird doch wohlauch 

fein anderer als .der. Berfiand und die Vernunft felbft, 
nach ihren unwandelbaren Anfehen urtheilen koͤnnen, und 


fe mehr fich hier Die Vernunfe von. den Banden Der. Sins 
wen losmacht , deſto richtiger, wird fie urtheilen. Gang . 


neu ift alfo Die. Behauptung;, : daß die Vernunft. über das 
gar nicht urtheilen fanıt., was nicht Durch die Sinne em⸗ 
pfunden, das iſt geſehen, ‚gehötet , gefühlt ‚. gerochen 
und gefchmeckt werben kann. Die Ehre, Dielen Sag er⸗ 
funden zu haben, gebühres allein dem Verf. und was wird 
fih nun, wicht ia Zukunft ‚alles daraus beweiſen Laffen, 
wenn er erft den Verſuch machen wird! Indeſſen, viels 
leiche aus Defcheidenheit, rechnet der Verf. felbft in der 
Folge fo gar viel nicht auf dieſe feine Erfindung, und 
thut deshalb. in der ganzen. Schrift als ob feine Vernunft 
gar richtig auch über Dinge, welche nicht durch Die Sinne 
empfunden werden können, urtheilen koͤnne. Unſere Vers 
nunft, fagt er nachher (S. 9.), „ſiehet fich vermöge ih⸗ 
„rer eigenen Matur And zufolge Des großen überall herr⸗ 
„fihenden Geſetzes der. Caufalität, gezwungen anzuneh⸗ 


„Men, daß Das Paſeyn der Wolt eine Urſach haben 
5 


„muß, 


⸗ 


falſch, wenn der Verf. in der Folge hieraus ſchließt, daß 
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J muß, woraus es ſtammt.“ Sonderbar! Alſo ſahe 
ſich Die Vernunft ja wohl auch gezwungen, zufolge eben 
dieſes Geſetzes, von der Groͤße der Wirkung. auch auf Die 
Größe der .Rraft, von der Art der Wirkungen auch auf 
die Art:der Kraft, von dem Daſeyn der Weisheit und 
Güte in der Welt, auch :auf. die Weisheit. und Girfe des 
Urheberd derfelben zu fließen — Mithin wuͤſten wir je 


‚Doch wohl'mehr van Gore, als bloß daß er iſt. Uebri⸗ 


ens bat noch fein wahrer Philoſoph ‚und kein Theologe 

ehaupter , tie doch der Merf. vorgiebt, daß wir gar 
nichts von Gore als fein Dafenn wuͤſten, fondern man 
bat nur geſagt, daß wir fein Weſen nicht voͤllig ergruͤn⸗ 
den koͤnuen, daß er noch weit mehr iſt als wir nach un⸗ 
ſerer eingeſchraͤnkten Denkkraft uns vorſtellen koͤnnen, — 
und das iſt, duͤnkt mich, ſehr begreiflich. Der dritte 
Grundſatz des Verf. iſt (S. 16) „So wie ein jeder Menſch 
„ feinen eigenen Kopf und feine individnelle Vorſtellungs⸗ 
„art hat, fo wird man auch nicht zwey Menfchen finden, 
„deren befondere Vorſtellungen und Lehrmeyniungen den 
„Weltgrund ode? Die Gottheit betreffend, nicht mehr oder 
„ weniger verfchieden ausfallen würden, wenn fie fie genau 
„angeben folten.“ Mun freilich, menn es befondere 
Vorſtellungen und Lehrmeynungen find, fo werden fie audy 
von denen anderer Menſchen verfihieden ſeyn müflen. Aber 
nun müßte Doch erft bewieſen werden, Daß ein jeder Menfch 
ohne. Ausnahme dergleichen -befondere Borflellungen. und 
Lehrmennungen von der ‚Gottheit hat, wovon ich den “Bes 
weiß nirgends finde. Scharfdenkende Menfchen mögen ſich 


Freilich wohl manche Vorſtellungen von der. Gottheit ma⸗ 


hen, welche fich andere Menfchen nicht: davon machen. 
Aber deshalb find nun nicht alle Vorftellungen, welche 
fih ein jeder Menſch von der Gottheit macht, von Denen 
durchaus verfchieden, : welche fih ein Jeder anderer das 
Yon macht‘, wie in der Folge wieder durch einen Erfchleis 
chungsfehler behauptet yird. . 

Weueaegnn die Vorſtellungen der Menfchen von der Gott⸗ 
heit, wie hier geſagt wird, nur mehr oder weniger ver⸗ 
ſchieden find, fo muͤſſen fie ja auch weniger oder mehr über» 
einflimmen, Das ift für fih Kar. Es ift alfo offenbar 


u 
[ 


‚MWüttesgelähuhein 2 
ein jeder: Menſch feine eigene Theologie und Religion Habe, 


t 


die von der aller übrigen Menfchen ganz durchaus verfchiee . 


den ſey. Wenigſtens fann man. aug eben dem Grunde auch 
behaupten, Daß ein jeder Menſch auch feine eigene Metgs 
phyſik, Naturlehre sc. und fo gar and) feine eigene Moral 
habe, Die von der. aller übrigen Menſchen Durchaus verr 
ſchieden iſt. Denn auch bier behalten ja die Menfbeng 
ihren eigenen Kopf und ihre individuelle. Vorſtellungsart 


Und hieraus ‚würde denn wieder folgen, daß die M org 


eben fo nicht gelehrer, nicht allgemein werden ‚könne; 
wie das. der. Verf. von der Theologie und Religion behau⸗ 
ptet. Auf vergleichen Abfurdidägen führen die Grundfäge 
des Verf., der ſich fo.gern Das Anfehen. eines gründlichen 
philofophifchen Schriftftellerg geben. mörhte, Der aber ploß 
durch aberwitzige Antichefen, und paradore Bleichniffe (in⸗ 
dem er die Theolpgie mit dem Zenith, und die Religion 
wit einer Leiter auf dem Kopf vergleiche) dem Lefer Stauh⸗ 
in die Augen freue. ee . 

Den Inbegriff der befonveren Lehrfätze , ı Mey⸗ 
nungen oder Vorftellungen, welche jemand von Der Welt« 
quelle oder Der Gottheit hat, nennt er feine Theologie, 
und die Handlungen und Uebungen, die er deshalb ver⸗ 
nimmt und Die ihre Beziehung unmirtelbar auf Die Bott 
heit haben , nenns er feine Keligion (©. 17. 18) 

Ob ‚hier gleich Theologie und Meligion in einem an⸗ 
dern als den gewöhnlichen Sinn-genommen wird, fa [heine 
diefer Sinn doch beym erſten Anblick nichts weniger alg 


verfaͤnglich zu ſeyn. Und noch iſt er es. Denn wenn 


man ſich aus dem vorhergehenden erinnert, daß nach der 
Meynung des Verf. niemand von Gott etwas weiß, als 
daß er iſt; ſo folgt daraus, daß alle Vorſtellungen, wel⸗ 
che ſich die Menſchen von ihm machen, icere Einbildungen 
der Geburten der ſchwaͤrmenden Phantaſie find, die man 
Zheologie nennt, Und wenn er nun wieder unter Hande 
lungen und Uebungen blos äußere (körperliche) Handlun⸗ 
gen verficher, und alle Empfindungen und Geſinnungen 
davon ausfchließt, fo folgt Daraus, daß die Religipn nichts 
als ein aberglaubiges Gepränge, und. leere Andächtele 
ſeh. Und das iſt auch ganz die Meynung des Verf. N 
einer ſo herrlichen. Erfindung: kann er num freilich Be 
r 
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dreifler fihtiehen,. Daß die Vorſchriften der Religion art | 
als wahr ermiefen werdel koͤnnen, (natürlicher Weife, es 

fi ja Teere Einbildungen, woraus fie entſpringen) daß ſie 
keinen Nutzen haben, weder fuͤr die Gottheit, noch fuͤr die 
menſchliche Geſellſchaft, noch fuͤr den Religionsbekenner 
(denn ſie betreffen ja leere Andaͤchteleyen,) ja daß fie offen: 
baren Schaden ſtiften (ganz richtig, eben darum, weil es 
aberglaubige Vorſchriften oder Schwaͤrmereyen ſind) daß 
fie bloß die Privatſache des einzelnen Menſchen find; daß 
einer Dartı der Lehrer des erſtern ſeyn fönne (weil keiner 
eewas von der Gottheit weiß) und mie die Tühnen Folge⸗ 
rungen weiter heißen mögen. „Was gemime > die menfäftts 
ische Gefelfchaft Dadurch, fräge der Verf. TE. 69) wind 
„einen Rinde eine Hand voll Waſſer uͤber den Kopf gegoſ⸗ 


‚fen wird? oder wenn fich ein erwachferter ein Srüdchen 


„‚ungefäuerten Brods in den Mund ſtecken flaͤht, und es 
Sbimterher mit einem Schluck Wein: hinunter ſpuͤhlt? ode 
„wenn hier einer-ein Aſchenfleckchen fih an die Stirn mas 


chen läßt, dort ein anderen’ ſich auf ein Aſchenhaͤufchen 
·„ſetzt? oder wenn ein Menſch eine Privatunterredung: mit 


„fich felber haͤlt, worinn er entweder der Weltquelle dafiir 
3, dankt, daß fie Weltquelle ift ; oder ihre unbekannte Ci 
ssgenfthaften und Tugenden ruͤhmt, oder ſich· etwas von iht 
„ausbittet, oder ſich als eine ſchlechte Folge von ihr,als 

zſeinem zureichenden Grunde anklagt? was, ſage ich, ge⸗ 
ine die Geſellſthaft? —- Run‘ Folglich, wenn man 
Peine andere als ſo graſſe Yadn mit Den Reltgionshands 
kungen: verbindet, TD gewinne ſie wenig Wer nichts. Aber 
wird der unwuͤrdige Geiftliche nicht. Die: Verachtung einetz 


Five gutdenkenden Wetdientif, der fuͤr das Wefentliche ben 


biefen Handlungen entweder gar feinen: Sinn har, ober 
dor ſich abfichtlich ſo ſtellt, als ob-er won · dem, iwagı Beh 


- dergleichen Religionsfeyerlichkeſten "oder: Ardachtsübuägen 


itzrem Zweck gemäß "gedacht und empfundeh’ werden fol, 


‚gar nichts wuͤſte, damit er nur allen: bem; as Deligion 


heißt, Hohn ſprechen künn. - Daß Zanfe, Abendma ak 
Setsfipräfung 2c. Für.die menfchliche Gefelfcheft Leirkeh 
pbrfifchen Nutzen huben, weiß freylich jeder, aber 

igt daraus, dag: ſie auch keinen moraliſchen haben? 
Eibr es nicht felbſt in gemeinen Reben mehrere äußere Hand⸗ 


lungen, 


“ 
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Iimgen, welche hoͤchſt fonderbar fcheinen, wenn man Re 
bloß von ihrer phufifchen Seite betrachtet (3. B. alle unfere 
Höfichfeirsbezeugungen) und- die doch fehr achtungewerch _ 
and fehr nuͤtzlich find von ihrer moralifchen Seite? Doch 

nachdem der Verf. bisher die Meligion in bloße leere Ane 
dachtsuͤbungen gefegt ‚hatte, befinnt er fich auf einmahh, 
daß fie auch von manchen in innere Empfindungen geſetzt 
werde, was er ben der vorigen Erklärung ganz vergeflen 

barte; und behanpter nun (S. 75) „daß das, wie die Era 
„fahrung lehre, ‚die unglaublichfie Quelle des geifklichen 
„Stoljes, Des Religions « und Menfchenhaffes, ja nur 
„allzuoft der unfeeligften Schwärmeren few, die fchon uns 
„rählbar Menſchen, cheilg zu Den gräulichften Verbrechen, 
„die den Weg zum Schafot bahnen, angereigt, theils um _ 
„ihren ganzen Verſtand gebracht und als die unheilbarſten 
„Wehnfinnigen‘, den Irr⸗ und Tollhaͤuſern zugeführee 
„habe“ — Wie? die Empfindung, wie groß Gott iſt, 
and wie nichtsbedentend wir Menfchen find, follte Stolg 
wirken. Die Empfindung, daß Gott unfer Vater und wir 
ale feine Kinder, alle. ‘Brüder find, follte Menfchenhaß 
hervorbringen? Falſche unwuͤrd ze Vorſtellungen von der 
Gottheit, mißgeleitete oder uͤberſpannte Religionsempfin⸗ 
dungen koͤnnen freylich großes Unheil anrichten, und haben 
es auch oft genug angerichtet. Aber ind denn alle Vor⸗ 
Relungen von der Gottheit falfch und unmürbig, alle Re⸗ 
ligionsempfindungen mißgeleitet und uͤberſpannt? Schwaͤr« 
mer giebt es ja überall; Darf man ſich alſo wundern, Daß 
es auch in dar Religion dergleichen giebt 5: und iſt alſo wohl 
die Religion Schuld daran, wenn es dergleichen giebt? Es 
iR zum Exaunen‚:wie der Verf. fo. Disparate. Dinge um⸗ 
tereinander werfen fan. ‘Der finulofefte abgeſchmackteſte 
Aberglaube und Die vernünftigfte Borftellung von Gott, 
die shörigfte bis zum Wahnfinn führende Religivnsſchwaͤr⸗ 
mern , und die edelfte und mürdigfte Empfindung der 
menfchlichen Seele, weiche fich ganz in den Schrapfen der 
verränftigen Ueberlegung hält — das gilt ihm alles. gleich 
viel; das heiße ben ihm alles Religion, und nachdem er- 
um fo Die Meligion zur leeren Atmdchtelen und Schwaͤr⸗ 
meren herabgetwütdiget hat, wird es ihm freylich überaus 
liche, ven großen Vorzug gu zeigen, den sin nerunnirige 
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find, wo der Mrnſch fo leicht einen Vorwand finder, die 
Verbindlichkeit zu Diefer oder jener Pflicht in einem gegebes 
nen Fall meg zu vernünfteln — warum fol man denn Res 
ligion nicht lehren, wie fie Jefus gelehret hat, warum foll 
man denn nicht die Moral damit werbinden, wie er gethan 
hat? Warum ſoll man den Menfchen eine Stüge rauben, 
welche fie fo nöthig haben?. Was wird .infonderheit aus 
dem rohen. großen Saufen werden, der auf Die Vorſtellun⸗ 
gen der- Vernunft und Der Möral felten. höret, wenn er 
wicht Gottes Befehl Deuclich vor ſich hat. Was fol uns 
bey den härteften und ſcheinbarſten Beſchuldigungen, bey 
ben graufamften Verfolgungen, bey den heftigften Schmer⸗ 
zen’ der Krankheit, bey der Trennung von Denen, welche 
uns die liebſten find‘, beruhigen‘, wenn es nicht: am Ende 
Gott, Vorſehung und Unfterblichkeig iſt? Als die Gefaͤhr⸗ 


den (des Engländers) Holwels. in der ſchwarzen Höhle lang» 
ſam verſchmachten mußten, wuͤrde es fie aufgerichtet haben, 


wenn man ihnen auch Die ſchoͤnſten Sentenzen ans der Mo⸗ 
ral vorgefagt hätte? Als die preußifchen Soldaten in der 
Schlacht bey Roßbach gder bey: Zeuchen,, da fie die Teinde 
fliehen fahen, das Lied: Nun.daufer alle Goust sc. fangen, 
und dem größten, Helden Zhränen in die. Augen Kamen, 


‚ was ware es für Empfindungen, womit die Herzen erfüllt 


waren, und Die an Diefem großen Siege, einen ſo großen 
Antheil Hatten — Empfindungen der Moral oder. Empfin⸗ 
dungen der Meligion? Warum können mwir Diefe. Anekdote 
in dee Geſchichte Des, fiebenichrigen Krieges Kaum ohne 
Mührung lefen? — Bermuchlich wohl darum, ‚weil relle 
giöfe Empfindungen. ihren eigenchümlichen Werth haben, 


der weder weggeſpottet, noch weggefchimpft,, noch wegpa⸗ 


sadorirt werden kann. Und: wenn nun. Die ältere Schwe⸗ 
fer die. Religion, fich:mie der jüngern der Moral, fo lange 
Jahre hindurch immer gut verfragen hat, warum wolle 
wir fie denn mit einauder erttzwunen, und als erklärte 
Geinde ‚einander gegenüber flellen? Man möchte faft\ mie 
efling fagen : Laßt ung Doch wicht weiſer fehn wollen ale 
Jeſus und Sofas! ©  —. \: En 
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Kann die Religion der Chriſten ganz abgeſchafft, 
und Dagegen eine philoſophiſche Religion ein⸗ 
gefuͤhret werden? als eine Antwort auf die 
Widerlegung der Schrift des Ritters von 

immermann uͤber Friedrich dem Großen. 

ebſt einigen Bemerkungen uͤber des Predi- 
gers Schulzens Schrift; Erweiß des himmel⸗ 
weiten Unterſchieds ber Moral von der Reli⸗ 
gion; von,einem biedern Freunde des Vater 
Iandes und ber Religion. Europa. (ohne 
Jahrzahl) 7 Bogen nf. g.7 | 


De Widerleger des Ritters von Zimmermann, ob er 
gleich hie und da recht hatte, hatte doch auch wieder 
Dinge behauptet, welche ſich nicht behaupten laſſen. Aber 
dieſer Widerleger des Widerlegers macht es nicht beſſer. 
Er deklamirt wo er beweiſen ſollte; glaubt bewieſen zu ha⸗ 
ben, wo er nur, nach ſeinem orthodoxen Syſtem voraus⸗ 
geſetzt hatte; und weiß uͤberhaupt nicht recht, worauf es 
bey der ganzen Streitfrage ankommt. Daher ſchwatzt er 
in die Creutz und in die Queer ohne den rechten Punkt zu 
treffen, ſo gut er es auch vielleicht mit dem Chriſtenthum 


⁊ 


mennen mag. Bey Gelegenheit kommt er nun auch auf 


die zuvor angezeigte Schrift uͤber den Unterſchied der Mor 
tal und der Religion, und da wäre es nun freylich ein 
Wunder, wenn er bey den vielen Blößen, welche der Verf. 
derfelben giebt, ihm nicht manches treffende entgegen fegen 
koͤnnte. Aber im Grunde ift er Doch der Sache fo wenig 
gewachſen, und hat fo dürftige Begriffe von der Moral 
und von der Religion und ihrem gegenfeifigen Einfluß, 
daß er feinem Gegner wieder eben fo viele Bloͤßen giebt, 
und bisweilen ſelbſt nicht recht zu miflen feine, was er zu 
den Behauptungen deflelben fagen oder wie er fie widerles. 
gen fol. Unverantwortlich it es aber, daß er die Ver⸗ 
ähter aller Religion und die Verehrer der narürlichen Re 
figion in einen Haufen wirft, und fie Deiften nennt, und 
daß er nun wieder von den Deiften famt und ſonders vors 
ausſetzt, Daß fie ein fünfriges Leben nach dem Tode Läugs 

Allg.d.Bibl.LXXXVIII.B.I.St. 5. nem. 
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nen. Ein Mann, der fo menig von der Sache verficht, 
ſollte auch nicht davon ſchreiben wollen, fondern es lieber 
andern Aberlaffen. E 

.4 . l. 


Deklaration ber zu Schilbe verſammleten Com⸗ 
miſſion zum Defenſionsweſen der Irrreligion, 
des Unglaubens und der Sittenfreyheit — 
Fr. u.?. 1788. 38 ©. 8 


Ser vermuthlich eine Satyre oder Paſquil ſeyn, das 
aber ſo gerathen iſt, daß Recenſent, der anfaͤnglich 
ſo geneigt war, die Stadt Schilde hier zum Scherz nur 
genannt zu finden, nach Leſung. dieſer Schrift den Ver⸗ 
faffer für einen wirflichen Schildbuͤrger zu halten gend. 
thigt iſt. So fehr macht der Verfaſſer feiner Vaterſtadt 


Ehre. Wir willen freilich nicht, gegen wen er diefe ſeyn 


follende Satyre gerichtet hat, denn ung ift feine Geſell⸗ 
ſchaft bekannt, Die Religion zu flürzen und Srrreligion 
einzuführen ſucht, fehen zwar aus manchen zufammentref- 
fenden Umfländen, daß der Verfafler Lavaters und De, 
marees Hirngefpinft von einer ſolchen Geſellſchaft fcheine 
aufgefchnappt zu haben. Zugleich erklären wir, Daß wenn 
wirklich eine Gefellfchaft eriflirte, Die das hier gelieferce 
Glaubensbekenntniß hegte, wir gewiß fie nicht begunfki« 
. gen , fondern vielmehr eher entgegen zu arbeiten fuchen 
wuͤrden, freilich auf eine andere Meife als der Verfafler 
gethan hat. Denn wer würde mit einem Menfchen Ges 
"meinfchaft haben wollen, ver nach ©. 8 von göttlichen 
und menfchlichen Dingen nichts glaubt, als was er ſelbſt 


ſiehet, hoͤret, ſchmeckt, riecht und fühlt; oder Tugend 


und Eafter für gleichguͤltig, oder erftere für Narrenspoffen 
und legtre für unfchuldige Spiele der Natur hielte; der 
nah S 9. Heucheley und Gleißnerey übte und Ewigkeie 
und künftige Vergeltung wegläugnete und es für Pfliche 
bielte, allen öffentlichen Gottesdienft , alle Lehrer und 
- Prediger zu verlachen und zu verhöhnen ©. 24. Wenn 
‚aber der Verfaſſer die Meynung einiger neuern Philofo- 

| phen 
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phen, Die indeß beylaͤufig ihm geſagt, nicht fo ganz neu 
if, fondern die er, wenn er Latein nur verficht, der 
Hauptidee nach, fihon in Eiceros Schrift, vom Wefen 
der Götter, finden kann; wenn er, fage ich, die Idee: 
daß Clima und Nahrungsmittel, einen merklichen Einfluß 
auf die Bildung des Menfihen haben, lächerlich machen 
wil, daß er fagt S.7, „der Menfch iſt blos Mafchine 
„und Materie, ohne Seele und Geifl, Folglich fo ver» 
„fhieden Die Sleifchfpeifen find, welche der Menfch ges 
„nieft, fo verfchieden find anch die Gedanken deflelben, 
„und fo wie fih Rindfleiſch gegen Haſenbraten verhält, 
„fo verhalten fich auch Die Gedanken Ic. und — Es gehe 
„hiermit eben fo zu, wie bey den Kuͤhen, Denen Die ges 
„noflene Kräuter in Die Milch fehlagen u. f. w.“, fo weiß, 
er entweder nicht, was er fihreibt, oder, was freilich 
wahrfcheinlicher ift, er befolgt nur die Gefeke der Schild- 
bürger, danach ©: 14 ıc. jeden verboten iſt, ein Buch 
mit Nachdenfen zu lefen, das Wahrheit enthält; und wir 
wünfchen nur, daß er nicht gar Die Regel befolgt has, 
noch je befolgen mag, die wir ©. 26 leſen: Keiner müffe 


über feine wahre Beſtimmung, über Wahrheit und Tu⸗ 


gend auch nicht das geringffe Nachdenken anftellen, Yen 


innerlichen Michter des Gewiſſens aber, da er fich nicht Heftes 
chen laſſe, durch ſtarkesBier, Brantewein oder Wein erfänfen. 


ze. 











2) Rechtögelahrtheit. 

e Prozeßkoſten, deren. Vergütung und 
Ompenfation, ven D. Ad, Dieter, Weber, 
d. Rechtsgel. o. öff. Lehrer und DBenfiger der 





Ueber 


. Auriftenfacufeäe 20, zu Kiel. Schwerin, . 


Wißmar und Buͤtzow, In der Böhner, Buch⸗ 
Ba 1788, 126 ©. ohne 3 Bl. Tit. und 
uelgnungen, und 2 Seiten Inhaltsanzeige, 

Mm Mecht und überzeugend eifert der Verf. wider die 


fo häufige Compenſation der Prozeßkoſten, Allein 
| 32 . manche 


% 
« 


B4 - Kurze Nachrichten. 

manchmal gehet er zu weit auf der andern Selte, und will in 
Die Untoften-völlig erklaͤrt willen, wo es fein gerechter Mich 
ser thun wird. Der Verf. will z. B. feine zmeifelhafte 
Mechtsfrage, alfo auch, wo fonft wegen des ungewiſſen 
Mechts Die Compenfation der Prozeßfoften flatt fand, folche 
Dennoch für ungerecht erkennen. Allein wie mancher Ges 
genftand ift in dem römifchen Rechte gar nicht, und in den 
deutfihen Land » und Stadtrechten nur halb, oft fogar mir 
dem ausdrüdlichen Anhang berührt, Daß man es ben den 
gemeinen Rechten laffen wolle, und dieſe ſchweigen doch 
hierüber ganz. Man kann 'ſich alfa nirgends als bey den 
Juriſten über die Nechtsfrage Beſcheids erholen. Dieſe 
find aber unterfchiedficher Meynung. Der tine Richter 
kann Daher, ohne partheyiſch zu feyn, dieſe Rechtslehren 


and ihre Gründe , ein anderer andere Rechtslehren und 


Gründe für beffer Halten Was der ‚Richter ebun wird, 


kann aber feine Parthie voraus wiſſen. Dun ift es fchon 


Ungluͤck genug für Die SParthie,. welche in einer zweifel- 
haften Sache durch den Ausfpruch des Michters eine Gas 
che verliert, wo fie Gründe und Rechtsgelehrte auf ihrer 
Seite hatte ; ſchon Verluſt genug, daß fie ihre Koften 
ofraehene angewendet hat... Gollte fie auch dem andern 


. blog glücdtichern Theile feine Koſten erflarten müflen, wie 
hart? Uebrigens follen. wir. wol feine. zweifelhafte Rechts⸗ 


fragen haben. Allein wir haben fie einmal, und es ift 
Schwachheit, oder Verſtockung, Gebrechen, die offenbar 
nicht zu längnen find, leugnett zu wollen, teil es Fehler 
find. Das römifche Wr war einmal nicht für ung ges 
macht; auch das Päpftliche niche, wenigſtens nicht für 
unfere Beduͤrfniſſe. Ehe aber. beyde bey ung fich einge 
Fchlichen, und aus Eiferfucht gegen fie im Anfang, in der 
Folge aber aus Nachahmung reutfche Mechte unter öffent 
licher Autorität gemacht wurden, hatte jedes Land, jede 
Stadt, faft jedes Dorf eigene Sitten und Gewohnheiten, 
gewis oft gar Feine, fondern wie auch Gottes Urtheile 
nicht mehr entfchieden , entfihied Willführ der Richter. 
Nachdem Landrechte gemacht wurden? mo iſt auch nur eis 
ner ihrer Verfaſſer, auf dem der halbe Beift eines Car⸗ 
mers geruhet härte? Und bey einer aus fo heterogenen, 
fremden und einheimifchen, halben und ganzen, mäglichen 

' und 


⸗ 
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Aad- unnſitzlichen Iheiten‘ hoſtehenden Rechtswiſſenſchaft 
ſollten tie, was Theologen, Aerzte und Weltweife bes 
kennen, gar keine zweifelhafte Fragen einräumen? Nur 
ein Beyſpiel von vielen. Ein Landrecht verordnet, daß 
ben Kaufen Zofingen ſtatt finden. follen. Ob fie auch bey 
Tauſchungen ſtatt finden? entſcheidet es nicht ausdruͤcklich. 
Wie vieles laͤßt ſich nun nicht fuͤr und wider ſagen? Wenn 
alſo ein loͤsbares Gut vertauſcht wird: ſoll der Loͤſer nicht 


loͤſen wolſen? ‚oder: wenn er loͤſen will, ſoll der andere, 


ploͤtzlich der Loſung Platz geben? keiner von beyden kann, 
(etwa den Fall ausgenommen, daß der Richter ſchon aͤhn- 
liche Faͤlle entſchieden hat) wiſſen, wohin der Ausſpruch 
gehen werde? der, welcher gewinnt, hat alſo von Gluͤck 
zu ſagen, und mag ſeine Koſten von Rechtswegen leiden. 
Freilich folte es nicht fo ſeyn. Allein es iſt einmal fo. 
Freilich ſollte der Geſetzgeber über Faͤlle, - 19 fein 
Geſetz enticheidet, oder zweifelhaft iſt, ensfcheiden, Richt 
der Michter, Allein laffen die Regierungen ‚welche folche 


Gegenftände fih annehmen, ſich nicht zahlen?. Und wenn 


einmal ſchon Cajus und Titius in Perfon mit einander 
fireiten , iſt es auch raͤthlich, daß daß erſt vom Geſetzge⸗ 
ber entſchieden wird, ter Recht haben ſolle? Kurz, fo 
lang unfere Gefengebung in Deutfihland nicht auf einen 


beffern Fuß kommt: laſſen fich. die Säge unfers Berk 


yom jure dubio, 'praejudiciis, .refponfis und Ianten- 
tiis niche anwenden, Die weitere. Ausführung verbietet 


der Raum. 
Ow. u 


Lv 


Ueber das Meichsritterfchaftliche Staatsrecht und 
deifen Quellen. Einladungsſchrift zu feinen 
Borlefungen, von Joh. ,, Fried. Brandis, 
Prof. und. Benfizer der Suriftenfacultät zu 


x 


Dieterih,, 8 33 ®&- non. -: 


— 


Goottingen. Göttingen bey Joh. Chriſtian 


er Inhalt dieſer wenigen Bogen, erfordert feige aus⸗ 


führlihe Anzeige. Der Veffaffer fuhr; zum Ba 
Ai 3 3 ur “gu 


b 


vd 


n 


NT Kun Nachtichten 


huf feiner augekuͤndigten Vorleſungen Über‘ das Neichsric⸗ 


terſchaftliche Otaatsrecht, den Geſichtspunkt feſtzuſetzen, 


aus welchem die rechtliche Verhaͤltniſſe der Reichsritter⸗ 
ſchaft, als eines Theils des teutſchen Staatskoͤrpers, ger 
gen das Oberhaupt und die übrige Glieder des Reichs, ſo 


wie die Mitglieder unter ſich ſelbſt und gegen ihre eigne 


Feine Staaten, zu betrachten find. - Er’unterfiicht im All⸗ 
gemeinen Die Natur dieſes, in feiner Art einzigen politi« 
ſchen Eörpers, ſowohl in fofern er fuͤr ſich ſelbſt beſteht, 
als in ſofern er ein Glied des großen deutſchen Staate⸗ 


cörpers ausmacht, und giebt die richtige Quellen any aus 


welchen die mannichfaltige darüber entftehende ‘, ſowohl 
theoretifche als praftifche Streitfragen , entſchieden - were 
‘den müflen. Er zeigt -in Diefer Kleinen, Schrift, fo mie er 


ſchon in feinen andern. Schriften’ gethan hat; die Gabe 


der gründlichen Unterfuchung und lichroollen Darftellung, 
in einem angenehnen Vortrage. Seine Borlefungen wer 
Den alfo nicht anders als mit DBenfall aufgenommen wer⸗ 
den Firmen, und der Vorwurf, daß er, ohne Noch, das 


| ‚afademifche Lektionsverzeichniß abermahls mit: einer neuen 
Wiffenfchaft vermehre, kann ihm allenfalls:nur Von denen - 


gemacht werden, die nicht wiſſen, mie fehr häufig Die Ans 


wendung gerade dieſer Wiſſenſchaft dem Praktiker vor» 


kommt, und wie peinlich oft die Lage deſſelben iſt, wenn 
er in verwickelten Faͤllen auf dem ſchwankenden Boden 
son Deduktionen und Reichsgerichtlichen Erkenntniſſen 


umher wankt, und nicht ein ſichres Syſtem hat, auf dem 


er feſten Fuß faſſen kann. 


Zm. u 


Das teutfche Gleichgewicht, ober 'die flaatsrecht⸗ 


liche und politifehe Abwägung der reichszwie⸗ 
fpaltigen großen und’ Fleinen teutfchen Welt, 
nach der großen und Fleinen, weltlichen und 
en —*— aa 3 
rechtlich und politiſch erwogen: von Chriſtoph 
Audwig Pfeiffer „Conſulent und an 


N . 
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Frkf. und Leipzig, ben Tobias Loͤffler 1788. 
818668. el | 


j . I 
De Manier des Verfaſſers, über einzle Materien des 

teutfchen Staatsrechts und darauf fich beziehende 
Vorfälle und Verhäleniffe, feine Kenntniſſe, und mit un» 
ter feinen Wig auszuframen, ift aus verfchiednen , feit eis 
niger Zeit von ihm herausgefommnen Fleinen Schriften, 
3. E. die teutfche Freyheit, die teutfche Reichsverwir⸗ 
zung, der teutſche Fuͤrſtenbund ıcı die hier abermals haͤu⸗ 
fig allegire werden, fhon befannt. Ein unerträglicheres 
mwiderwärtigeres Gewaͤſch läßt ſich kaum gedenfen. Selbſt. 


den Zweck des Verfaſſers muß man nur errathen. Das 


Werk iſt eine hiſtoriſch⸗ juriftifch » polemiſch⸗ ſatyriſche Ab⸗ 
handlung über. dentſches politiſches Gleichgewicht, welches 
jedoch bey der Unordnung in Zuſammenſtellung der That⸗ 


ſachen, bey der Seichtigkeit der Gruͤnde, bey der Verwor ⸗ 


renheit des Vortrags, bey der fehlerhaften Sprache, bey 
der geſchmackwidrigen Schreibart, ſowohl in Anfehung 
der Wahl‘ der Woͤrter und Wendungen, als der Zuſam⸗ 
menfügung der Perioden, und endlich bey der zweckloſen, 
efelhaften Ueberladung, mit Nebenfachen, und: unerheb» 
lichen Abfchweifungen, womit alles dieſes begleitet iſt, 


weder Belehrung, noch Ueberzeugung, noch Unterhaltung _ 


gewährt. Sehr charakteriftifch find , fo wie ſchon ver 
zitel, auch die Meberfchriften der Abfchnirte, welche denn, 
ſtatt alles andere, zur Belege des hier gefaͤllten Urtheils 
dinen mögen. „Erſter Abſchnitt. Das dv eurfihe 


„Gleichgewicht nach der fldatsrechtlichen großen deutſchen 


„Reichswaage, zwiſchen dem Kaifer und den gefammten 


„Ständen des Reichs auf dem allgemeinen Reichſtage. 


„swepter Abſchnitt: Das Deutfche Gleichgewicht — nach der 
„geiftlichen und weltlichen großen deutſchen Doppelwaage, 
„der fämtlichen Neichsftände unter fich, und zwar ꝛtc. Drit⸗ 
„ter Abſchnitt: Das deuffche Gleichgewicht nach der 
„ſtaatsklugen großen deutfchen Zwietrachtswaage. Vier⸗ 
„ter Abſchnitt: Das deutſche Gleichgewicht, nach der 
„geiſtlichen und weltlichen kleinen deutſchen Doppelwaage, 
„oder politiſchen und gelehrten Zank⸗ wie auch gewoͤhn⸗ 


„lichen deutſchen Proceßwaage ıc. 


—22 


- 
. 


Unter 


! 


‚88 Kurze Machrichten. 
‚« Unter Diefer, leztern Rubrik komme auch "Der: Streit 
zwifchen den Orthoͤdoxen und Heterodoxen unfrer, (oder 
vielmehr der Bahrdtiſchen) Zeiten vor, und es giebt eis 
nen Beweiß von dem guten Gefchmad des Verfaflers, daß 
er den Zufland diefes Streits nicht beſſer als Durch einen, 
16 Seiten langen Auszug aus den „Briefen eines. reifen 
„den Juden über den gewärtigen Zuftand des Religions⸗ 
„weſens ꝛc.“ zu fchildern weiß. Ueberhaupt iſt er ein großer 
Freund von Autoritäten. Er belegt die befanntefte hiſto⸗ 
rifche Wahrheiten, und fogar feine wigige Einfaͤlle, mit 
Citaten und bey dem Lobe Joſephs II. und Friedrichs IL 
(S. 109) beruft er fih, in der Note, auf zwey Lobge⸗ 
dichte, Die er ſelbſt verfertigt haa. 
Drer deutſche Zürftenbund iſt dem Verfaſſer noch im⸗ 
‚mer ein Dorn in den Augen. 3 
= 3m. 


Betrachtung bey, dem Entwurf eines Criminalge⸗ 
‚. feßbuchs.für. die preußifchen. Staaten, Cine 
sgefrönete: Schrift, von Hans Ernfl von 
Globiy, churf. fächf. Appellationsrath, Dres 
‚ven und Leipzig, ben % G. E. Breitkopf 
1788: 8.63 ©, 


NM der Vorerrinnerung ift diefes nur ein Auszug aus 
„IL der im Titel erwähnten Preisfhrift,, . welche von der 
Fönigl. Gefegcommiffion zu Berlin, ‚bey der Austheilung 
- der Preife für die, über die dritte Abtheilung Des erften 
Theils des, im Entwurf erfcheittenden, ‚preußifchen Ge- 
ſetzbuchs eingefchidte Veytraͤge, gefrönt worden iſt. Es 
iſt, bey der gedraͤngten Kuͤrze deſſelben, nicht wohl thun⸗ 
lich, davon hier abermals einen Auszug zu liefern, und 
es wuͤrde dies um ſo weniger zweckmaͤßig ſeyn, da theils 
der, in dieſem Fache ſchon ſo ruͤhmlich bekannte Name des 
Verfaſſers, theils der unverdaͤchtige Stempel, der die⸗ 
ſer Schrift, als Zeichen ihres inneren Werths, durch die 
Zuerkennung des Preißes, aufgedruckt iſt, ohnehin jeden 

- Renner und Jedem, dem der wichtige Gegenſtand a 
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gleichgultig iſt, zu Lefühg derfelben einladen wird. Der, 
erfie allgemeine Grundſatz des Verfaſſers ift , daß der 
Werth einer jeden:neuen Geſetzgebung für einen fchon be⸗ 
fiehenden Staat, Deflen Mitglieder nicht erſt unverderbt 
aus den Haͤnden der Natur gefammen find, Der fchon ſei⸗ 

ne verjaͤhrte, größtentheils von dem Zufall gebildete, Vers 
fefflung , feine Sitten, feinen Rationalcharafter har, nicht 
nach dem Mansftabe der abſolutmoͤglichſten Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem reinen Metnrgefeg, fondern nach dem Gra⸗ 
de der. Annäherung zu ‚einer gewiflen hypothetiſchen Möge 
lichkeit, welche die mannichfelsige Mängel und Gebrechen 
jener einmal: eingeführten Sitten und Verfaſſungen nach, 
Stadt finden laſſen, benrtheift-werden mäfle - : -  .., 
Bon diefem richtig gewaͤhlten ſichren Stanppunfte 
geht er aus, um den Entrourf des neuen preußifchen Cri« 
minalgefenbuche von ſeinen wichtigſten Seiten zu betrach⸗ 
ten, und gewiſſe, durch Die. Erfahrung bewaͤhrte, näher 
befiimmende Degeln zu finden, nach; welcher die Strafger 
fege für einen heutigen europäifchen Staat, . und insbe⸗ 
dre für den Preußifchen, abgefaßt werden müßten. So 
wenig man leugnen kann, daß jener erfle allgemeine Grund⸗ 
fag, und dieſe näher beſtimmende Regeln', ‚bey gedachtem 
Entwurfe, im Ganzen genommen, allerdings fchon ange» 
kommen und beobachtet find; fo zeigt Doch der Verfaſſer, 
‚mit vielem Scharffinn, in Anfehung befondrer Arten von 
Berbrechen und ihres Verhaͤltniſſes zu den dafür beſtimm⸗ 
ten Strafen, verſchiedne Mängel in der Anwendung, wel⸗ 
de alle Beherzigung Verdienen. Recenſent kam ihm in 
feinen Unterſuchungen hierüber nicht folgen: aber er glaube 
ihnen Das Zengniß fchuldig zu ſeyn, Daß fie fih durch rich“ 
tigen Vorurtheilfreyen Beobachtungsgeiſt, tiefes Eindrins 
en in Die Natur des Mienfchen und der bürgerlichen Ver⸗ 
—2 Klarheit der Begriffe, und Schaͤrfe der De⸗ 
wonſtrationen, aufs vortheilhafteſte auszeichnen. ine 
Probe von des Verfaſſers Schreibart fen. folgende Schluß⸗ 
Betrachtung: „Die Welt fcheint noch nicht reif genug: 
„— oder vielmehr die wenigen Nationen Europens / wel⸗ 
che noch nicht den nagenden Keim des ſtttlichen und po⸗ 
„litiſchen Todes in ſich tragen, find noch nicht fo weit in, 
„ihrer Bildung gediehen, Ey man getroſt es wagen, 
5 


„dürfe 


N 


92 Rune Machricheed. 
‚ Vorzüge der hriftichen: Religion. für jere Stnatsverfaſ⸗ 
ſung; X. Ueber Defpotismus,. Sclavenſinn und Buͤr 
gerfreyheit, mißverſtandene Buͤrgerfreyheit und. Deſpo⸗ 
zismus ſeyen gleich ſchaͤdlich; daß wahre Burgerfreyheit 
im. Gehorſam gegen einen guten Regenten und in Befol⸗ 
gung ſeiner Geſetze beſtehe, mag -nrehr- gut gemeynt, als 
richtig oder richtig ausgedruckt feyn. Die Anhaͤnge, wel⸗ 
che von ©. 147 bis ang Ende geben, beziehen ſich nähe 
auf die Preisſchrift. Der erſte anthaͤlt ein, jedoch noc 
unvollſtaͤndiges liter ariſches Verzeichnis einiger uͤber die 
Preisfrage: Welches find 2c. bekannt gewordene: 
Schriften, nehſt einigen Daraus flieſſenden Bemerkun⸗ 
gen; unterbaltend iſt es, die mancherley vorgeſchlagene 
Mittel, - Deren. der. V, 37 zaͤhlt, ben, einander. aufgefieht, 
mid bey jedem Die daranf ſtimmende Abhandlung mit ihrer 
Zahl angeführt zu ſehen, oft möchte man. dabey den ſeniori- 
bus wor. den- majoribus Beyfei geben; hie und da aber 
find auch die V. unrichtig nerflanden eder angefuͤhrt wor⸗ 
den. Noch vertheidigt der V. die, gewiß aller Erfahrung 
widerſprechende Meynung daß ale Beweggründe zum 
Kindermord fih zuletzt in dem. geflürsen Hang zu aus⸗ 
‚ fohtweifender Sinnlichkeit. und Wolluſt aufloͤſen, Furcht 
vor Schande aber nicht Quelle des KM. ſey, weil alle 
in diefer Hinficht gemachte Anſtalten nichts fruchten; wie 
falſch diefſer Schluß. ſey, bedarf feines Beweiſes. Im 
zwayten Anhang : iſt Sittenverbeſſerung durch verbeflerte 
Volks und Nationalerʒiehung wirklich ein, ausfuͤhr⸗ 
Bares Mittel wider Die Verbrechen des Kindermords 
oder nicht? wird dieſe Trage bejaht ; :alfein, wenn der Bere 
faſſer mehr MWeltkenntuiß und Erfahrung in dem Gang 
folcher ‚Dinge hätte , würde er getoiß weniger auf dieſes 
Writtel und deflen Ausführbarkeit halten, und firh nicht 
ſo ſehr. von fügen Träumen binreiflen laſſen. Im Dritten 
Anhang : Aber Die zweckmaͤßigſte Beſtuafurg Des Kin⸗ 
Dermords beſtreitet der V. ferner nie in der Preisſchrift 
Die: Todesſtrafe wider den KM. läge ſie jedoch in Faͤlen 
von außerordentlicher Bospeit und; Graͤuſamkeit zu; er (00 | 
mit. iebeuslänblichem Gefängniß,. at Arbeit, und eben (9 
Das Abtreiben.der Kinder. heſtraft werden. Der te Au⸗ 


Bang v0 Zeflzufung.De „färben Pecheeden Öbe 
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hanpt, beſtimmt die Strafen der hieher gehörigen Gat⸗ 
tungen von Verbrechen; feines wird nach dem V. mit dem 
Tode , aber auch der bloße unehliche. Beyſchlaf ander 
Meibsperfon mit Geld, an der Mannsperfon härter mie 


Gefängniß beftraft. In dem sten: Ueber die Zulaͤſſig⸗ 


darſtellt; Doch wird fih, was die letztern betrifft, mans 
dies auch wieder beantworten laſſen. Im G6ten Anhang, 


endlich Über Staatsbordelle und veneriſche Aranfheis 
ten werden jene' mit theologifchen, und andern fehr guten 


Gründen beftrieten, und gegen dieſe wird der Obrigkeit 


die genauefte Auffiche empfohlen; auch Im Nudficht der 


. 


Eegtern mancher guse Vorſchlag gemacht. 


3) Arzneygelahrtheit. 
Maximiliani Stoll, medicinae clinicae p. p. 0. in vni⸗ 
uerſitate Vindobonenſi, Praelectiones in diver- 
ſos morbos chronicos, Poſt ejus obitum edidit 
et praefatus eſt Sfofephus Fyerel. Vindobonae; 
typis C. F. Wappler, 1788. 426 ©. 8, 
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Ypetannetih war der Theil des Drenfaltigfeicshofpitals, 


U) welchem der unvergeßliche,nur zu frühe ung.entrigne Leh⸗ 
ter mit fo herzlichereuen Eifer, vorſtand, hauprfächlich nur 
bikigen Krankheiten gewidmet; um aber feine Schuler: mit 


den gewiß nicht minder wichtigen, den langwierigen Kranfe 


beiten gleichfalls befannt zu machen, nahm er auch einzelne, 
mit den ſchwerſten chronifchen Uebeln geplagte unter feine‘ 
Auffiche mit auf, und fagre dann, im befonderen Stunden 


feinen Schülern alles Bäsjenige, was zur richtigen Beur⸗ 


theilung der verfchiedenen Urſachen, ihren Bermicklungen 


and der Heilmethoden dieſer Kraufbeisen: Bas -wefenslie 
\ . wie 


[ \ 


/ 
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keit des Concubinats und pie Folgen deſſelben für den 
Staat; verwirft der V. den Eoncubinat ſowohl als die 
Ehe zur linfen Hand, deren ſchlimme Folgen er gründlich 


' 


\ 


2 
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“ pichtigfte iſt. Herzlichen Dank find wir Herrn Eyerel 
fhuldig, daß er — der vertraute Schüler diefes unſterb⸗ 
lichen Meiſters — ‚hier uns auch Diefe, jedem lefenden 
Arze gewiß fehr willfommnen Abhandlungen treu und une 
verfälfche liefert, fo wie Stoll in ſeiner practifchen Lehre 
ſchule fie vorlag. Schade nur iſt es, daB wir nicht über 
ale chronifchen Krankheiten die, mit dem hellen practie 
ſchen Bli eines Stolle, gemachten Beobachtungen und 
Erfahrungen hier aufgezeichnet finden. u 
Die Kraufbeiten, welche der Berf. in diefem. Buche, 

wie man es von ihm gewohnt iſt, mie Präcifion und.eins . 
. gedrungner, doch reishhaltiger Kürze befchreibe, und des 
rer Curmethoden er.fo meifterhaft angiebt, find folgende. 
— D der Scorbut. — ID die englifche Arankheit. — 
IID) die Scropheln; zu den verlaroten Scropheln rechnet 
der Verf. unter andern auch die ferophulöfe Augenentzüns 
dung, die Milcherufte, den bösartigen Kopfgrind u. f. W- 
— IV) die Boaleefacht mit allen ihren verfchiednen Ars 
„tet 5 bey Gelegenheit der Bruſtwaſſerſucht macht der Verf. 
die ſchoͤne und. practifchwichtige Bemerkung, daß das for 
genannte Afthma convullivum — eine eben fo gewoͤhn⸗ 
liche als ſchwer zu hebende Lirfache der Bruftwaflerfuht — 
ſelten oder niemalen für einen Nervenzufall zu halten, und 
als ein folcher zu behandeln ſey, fondern meiftens, mo 
nicht immer, won einer, auf diefe Theile fich hingemorf- 
‚nen Gichtmaterie verurfacht werde. Die practifchen Erin 
nerungen, welche diefer Abhandlung angehängt find, hat 
Dec. zu wiederholten malen mit fo innigen Vergnügen ge 
leſen, daß wir unfren Lefern einen Dierk zu ermeifen hof⸗ 
fen, wenn wir zur Probe ein Paar diefer Aphorifmen hier 
abfchreiben. Hydropem faccatum annofum, non au: 
&um,: qui facile fertur non attingito, et omnium 
minime per Purgantia--— Omnis hydropis curat® 
longa eft per fes cave, ad heroica fortieraque auxr 
lia accedas; fi_intra pacceas feptimanas nil profece- 
‘sis. In hydrope enim non _deficere: eft proficere, — 
Solventia, fubtonica, aperientia,. vel fola, vel mix- 
ta ita ut aperientibus tonica jungantur, immedicabi- 
les vifos hydropes faepe fanant, — Cave nyg 
pem confundas cum graviditate, et vice verl&. ns 
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ros frequens et ignominioſus. Contingit in clande- 
fine gravidis, ubi tandem vivus hydrops in lucem 
proditr. — V) Die Luftfeuche, Eine vorzüglich ſchoͤne 
Abhandlung. Der Verf. glaubt, daß das Querfjilber ges 
gen das Denusgift helfe, weil es daflelbe gleichfam. neur 
tralifire, gleichwie Das Quedfilber im Einnober vom Schwes 
fel getödser und ußkraͤftig gemacht werde. (ec. möchte 
aber lieber der neuerlichft von Hrn. Hunter angegebnen 
Meynung beypflichten, daß nämlich durch den Reiz, wel 
chen der Mercurius im menfchlichen Körper. erregt, Der 
Reis des venerifchen Giftes aufgehoben und unfchädlich ger 
macht würde). Bey Diefer Gelegenheit fpricht Der Verf. 
von einer gelinde mirfenden, .im Wafler auflösbaren Sur 
bereitung des Quedfilbere, melche eine große Quantität 
diefes Halbmetalles enthalte, fagt aber nicht, welche. diefe 
Zubereitung ſey. Dec. fannfniche umhin Hrn. Eyerel aufe 
jufordern, er möchte, die mit dieſem Mittel von Stoll 
gemachten Erfahrungen um das Quedfilbermittel felbft der 
girehrten Welt befannt machen; wenn anders Diefe Erfahe 
rungen glücklich ausgefallen und vom Verf. aufgezeichnee 
fid. — VD Die udungen, (convullio). —. VII) 
Die Kinderkrankheiten. Bey Dem fchweren Bahnen der 
Kinder räch auch der Verf. neben andern Mitteln, einen 
Blutigel unter dem Ohr gefekt, vorzüglich ans anſtatt 
der Blafenmittel will er lieber nur rothmachende Pflafter 
bier aufgelegte wiflen ; bey den an Diefer Krankheit ver⸗ 
fiorbnen Kindern fand er Anhäufungen einer waͤſſerichten 
Seuchtigfeit im Encephalo; daher dann — ſetzt er hinzu 
— der Nugen der Diarrhoͤe und des Speichelfluſſes leicht 
in die Augen faͤllt. — Daß der Keichhuſten nicht anſtek⸗ 
kend fen, kann Rec. dem Verf. ohnmöglich zugeben. Da 
er in feiner Praxi vielfältig es erfahren hat, daß Ammen 
und Eltern, welche ihre an diefer Krankheit leidenden Kin⸗ 
- der häufig gefüßt und gemartet hatten, mit, derfelben ber 
fallen find. — Bey den Kopfgrind der Rinder zeigt der 
Verf. Das, vor, einigen. Jahren vom Großherzog. von 
Toſcana gekaufte und befannt gemachte Arcanum gegen 
diefe Krankheit an, welches wir hier mittheilen. Es wer⸗ 
den lebendige Kroͤten in einen ſtark verglaften und mig eie 
nem Desfel feſt verſchloßnen Topf in einen Vedeſen ge⸗ 
u j etzt, 


4 
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ſetzt, wenn fie Hinlänglich gedörre find, herausgenommen 
und zu Pulver gemacht. Der Kopfgrind wird mit frifchen 
Speck eingeſchmiert und hierauf mit obigen Pulver ber 
freut. 24 Stunden lang fol der Kopf mit Schweine 
blafe, in Form einer Kappe bedeckt werden und der Grind 
nach Verlauf diefer Stunden ohne Schmerz abgehn. Hier 
auf muß man: einige Tage noch den Kopf mit Speck rei⸗ 
ben, Doch ohne von dem Pulver mehr Gebrauch zu mas 
chen, bis aber alle Stellen völlig geheilt, find-,..den gan⸗ 
zen Kopf, Das Geficht ausgenommen, beftändig mit Leis 
newand bedeckt halten, um den freyen Zugang der Luft 
zu verhindern. — Zum Wafchwafler gegen Die Sommer» 
fleden rühme der Verf. heupefächlich folgenden Effig. Nim 
in Scheiben gefchnittnen Meerrettich (armoracia), giefe fo 
vielen fcharfen Effig darüber, Daß. der Effig einen Finger breit 
über die Wurzeln Hinausragt, und lafle es in einem wohl vers 


ſchloßuen Glaſe 14 Tage lang unter der Erde fichen. — VID 


Der Zeichhuften, welchen der Verf. unter den Kinder 
krankheiten, Doch nicht fo vollftändig , ſchon abgehandelt 
bar. Den der Eur veflelben richter er fich nach der ver» 
ſchiednen herrfchenden Conſtitution der Jahrszeit, ſucht 
den dringenſten Zufaͤllen, als z. B. der Peripnevmonie, 
dem Andrang des Blutes nach dem Kopf u. ſ. w. abzu⸗ 
helfen, unterſtützt die Kraͤfte, vermeidet was ſchaͤdlich iſt, 
und erwartet zur voͤlligen Wegſchaffung des Huſtens viel 
von den Naturkraͤften und der Zeit. — IX. Lehrt uns 
der Verf. aus der Fülle feines Herzens und feiner Erfahe 
rung die Pflichten Des es fennen, welche er 1) ges 
gen fich felbft und feine Kunft, 2) gegen Kranke und Die 
Umftehenden, 3) gegen feine Mitärzte, und endlich 4) ges 
gen fich felbft und Die Seinigen in Eranfen Tagen zu etfül 
len hat. Wenn gleich die Wahrheiten, welche in dieſem 
Abſchnitt vorgetragen werden, jedem guten Arzte bekannt 
find, und tief eingepräge ſeyn muͤſſen: fo iſt es Doch ohn⸗ 
möglich, daß nicht eih jeder aus dem Munde, oder viele 
mehr aus dem Herzen eines Stolle fie ohne großes Ver⸗ 
gnügen wieder anhören ſollte. — Die X. und legte Ab 
handlung dieſes Buchs beerift die vorzäglichften Krank⸗ 
beiten des Kopfes, nämlich 1) den Kopffchmers, — 2) 
den Schwindel, bey diefer Gelegenheit fagt der Verf. un⸗ 

" — ter 


Arzneygelahrtheit. | 9% 


re-otelen andern fchönen praetifchen Wahrheiten auch viel 
Wichtiges über die fihwere, ja faſt ohnmögliche Heilung. 
der Befchwerden, welche aus Dem Lafler der Selbſtbeflek⸗ 
tung entſtanden find, und durch Daflelbe unterhalten wer⸗ 


deu. — 3) Den Schlagfluß. — Diefe einzige Bemer 


fung wollen wir nur aug Diefem Capitel ausheben, welche 
viele Aerzte. fo leicht uͤberſehen, daß namlich ben ſchlag⸗ 
füffigen Krauken der Urin ſich ſehr leicht in zu großer Men⸗ 
ge anhaͤufe, und die Auwendung des Catheders nothwen⸗ 


dig mache. — 4) Die Laͤhmungen. — Daß Gaßner 


auch in Wien gelaͤhmte Glieder geheilt habe, ſey leicht er⸗ 
klaͤbhar, ſagt der Verf., aus der Erſchuͤtterung der Nerven 
und der durch dieſe, auch in Den kleinſten ˖Gefaͤßen des 


Körpers vermehrten Wuͤrkungskraft und dem Schweiß, wel⸗ 


chen die, Durch mancher!en Gauckeleyen bey dem Patienten 
erregte Furcht und Hofnungen nothwendig hervorbringen 


müflen. Was der Verf. über die andern Euren Gaßners 
urtheile, wollen wir mit feinen eignen Worten herfegen. ' 
Erfagg &. 374: Haud difhicile effet ex principiis ply- 
chologicis alios quosdam effeftus certe non denegan- ! 
dos,er ab exorcifmo Gafsneriano.productos explicare.,  . 


— 5) Die Augenfraufpeiten, und endlich 6). den Zahn⸗ 


(dmerg. — Bur bequemeren Ueberficht des Ganzen hat 
Hr. Eyerel in tabellariſcher Zorm die hauptſaͤchlichſten in; ! 
demſelben enthaltnen Materien diefem Buche angehaͤngt. 


Ba 


D. J. €. Zrampels Beobachtungen und Erfeh⸗ 


rungen mediciniſchen und chirurgiſchen Inhalts. 
Erſtes Baͤndchen uͤber die Gicht, und uͤber 


einige Mittel gegen dieſelbe. Nebſt einer Ku⸗ 


pfertafel. Lemgo, im Verlage der Meyerſchen | 


Buchhandlung, 17788. 8% Bogen in 8. 


De Abſicht des Verf. geht dahin, durch dieſe wenigen 


Bogen in der Gicht den Gebrauch einiger Arzneyen 


verdaͤchtig zu machen, welche, zur urre und ohne 3834 
stein 
Hg. 0.356. LXXXV IB, LS. G bern 


tige Vorficht, gegen: Diele, oft den beſtgewaͤhlten M 


- 


(| 


\ 
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hartnäckig widerſtrebende Krankheit angewand, vielen Nach⸗ 
theil freylich ſchon moͤgen bewürkt haben, deren vorſichtige 
Anwendung aber gewiß manchem practiſchen Arzte und auch 
Recenſ. vielfältige Huͤlfe in dieſem Uebel geleiſtet hat. — 
Ohne bey allen. feine Gründe anführen zu koͤnnen, wollen 
wir nur die Arzueymittel anzeigen, Deren Gebrauch der 
Verf tadelt. Der Hauptfächlichfte Grund, von welchen 
er ausgeht, ift der Sag, den auch Brand fihon, (doch 
nicht im-allgemeinen) behauptet, daß man namlich die Hei⸗ 
lung der (einfachen) Gicht der Natur allein uͤberlaſſen koͤn⸗ 
ne und müfle i | | 

Die erfte Arzney, deffen Anwendung der Verf. in dene 
fhon eingetretenen Gichtanfall (zu einfeitig und alfo mie 
Unrecht) tadelt, find Brechmittel, weil durch den Reiz 
des Brechmittels, wie er meynt, die Gichtmaterie Teiche 
nach den inneren Theilen hingezogen würde; falzige Ans 
riermittel zieht er jenen bey weiten vor (reißen aber Diefe 
denn nicht den ganzen Darmkanal und ſchwaͤchen ihn zu⸗ 
gleich? Da die Brechmittel hingegen durch ihren Reiz zur 
fräftigeren Ausübung ihrer Functionen die ganze Mafchine 
enfpornen und beleben?) — Bey jedem Bichtanfall, fage 
der Verf. ‚werde bie Zunge mit. Schleim bedeckt, welcher 
‚ eine Folge des gichfifchen Bluts ſey und ohne befondern 
Geſchmack ſich überall anſetze. Brechmittel erfordere er nie, 
weil fie ihn weder ganz vertilgen noch verhindern fönnten s 
mit.der Beit werde er feharf und befördre die Fritifchen 


Stuhlgänge, mit welchen eine reine Zunge und der Appes . 


tit zuruͤckkehyren. — Daß draſtiſche Purgiermittel auch 
bey der Gicht fhädlich ſeyn, erinnert der Verf. und hierin 
iſt Recenſ. völlig feiner Meynung. — Mercurialmittel 
und vornehmlich den Sublimat verwirft der Verf. eben ſo 
allgemein; und ſollten veneriſche Zufaͤlle mit der Gicht zu⸗ 
ſammentreffen, fo müne man, feiner Meynung nach, erſt 
die Gicht heilen, bis man jene durch Queckſilbermittel an⸗ 
greifen duͤrfe, welche die Saͤfte verdicken, und die Natur⸗ 
kraͤfte zur Bearbeitung der Gichtmaterie unempfindlich und 
‚unfähig machen (72772). — -Die ſchweißtreibenden Arz⸗ 
neyen, Blaſenpflaſter, der Mohnſaft (der Verf. ſchreibe 
Mondſaft) und Aderlaſſen werden gleichfalls getadelt. 
Wenn der Körper num aber Durch Die eben benannten Arge 
a N A 0 Bye 


N 
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jeyen in Unordnung gebracht war, hat der Verf. Fein 
Miesel huͤlfreicher gefunden als den innerlichen und aͤuſſer 
lichen Gebrauch des Meinberger⸗ Wildunger» ımd Ppr⸗ 
monterbrunnens, hauptſaͤchlich wenn die Würfung deſſel⸗ 
ben durch‘ Pörperliche Bewegung , Zerſtreuungen, und ° 
andre dienliche Arzneyen, als Fieberrinde m. ſ. w. erhöhe 
wurde Um die von Gichtmaterie fehr angegriffnen fleifen 
Gelenke wieder gefihnteidig zu machen, raͤth der Verf. . 
‚gleichfalls Sie äufferliche Anwendung eines erwaͤrmten Salze 
waſſers (des Meinberger) an, welches Durch eine, auch mie 
Yufirengung.nur bewuͤrkte, Bewegung des. Gliedeg muf 
unterflügt werden. Um diefe Bewegung in hartnäcdigen 
daͤllen mie Leichtigkeit zu erlangen, ſchlaͤgt der Verf. einen 
Suhl “or, welcher auf der beygefuͤgten Rupfertafel abge 

Ber iſt. — En 
Das Bualacharz und das Ertract des Eifenhätleins 
(aconitum napellus) fahe der Verf. nie eine fpecififch- 
hülfreiche Würfung gegen die, Gicht äuffern (2 2) Der: 
Goldſchwefel Hingegen bewieß fich bey herumgiehenden gich⸗ 
tiſchen Schmerzen zu 5 Gran, mit 30 Gran Rhabarber, 
und eben foniel Salpeter, alle Abend genommen ‚ia vie 
Augen fallend wohlthaͤtig. - = — 
Ks en Due —— — , F den ——* 
unvollſtaͤndig und doch weitſchweiſig aufgeſetzt 
beſchließen dieß erſte Bändchen. | 8 sei ’ 
16 — d. 


Zunfzig chirurgiſch⸗ practifche Cautelen für ange⸗ 
hende Wundaͤrzte, von Joh. Chriſtoph Jaͤ⸗ 
ger, geſchwornen Wundarzte in Frankfurt. 
Frankfurt am Mahn, in der Jaͤgeriſchen Suche 
handlung 1788. 210 Seiten in g. - 


We muͤſſen mit Recht den Fleiß des Verfaſſers loben, 
mit welchem er die, von ſeiner Praxis ihm uͤbrig 
bleibenden Stunden zur Belehrung feiner Mitbrüder fa 
nuͤtzlich angewande hat, und find überzeugt, daß alle an⸗ 
chende Wundaͤrzte, — für welche eg eigentlich beſtimmt 

| 2 — 7) 
T 
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iſt, — dieſes Buch’ nicht ohne Nutzen aus der Hand legen 
werden. Obgleich nicht alle darin enthaltne Cautelen wit 
gieicher Gruͤndlichkeit und Vollſtaͤndigkeit abgefaßt ind, ſo 
trift man Doch in allen, den nach guten Grandfägen ver⸗ 
nünfcig verfahrenden und befcheidnen practifchen Wundarzt 
an, deflen wohlgemeynten Vorſichtsregeln man ſcher folgen 


darf. 
| Bo. 


* 


W. Drafe 6, Bundaryies am m Nieofank und Car 
tharinen» Hofpital zu Dublin, Bemerfungen 
über die Entbindungsfunft in langwierigen und 
ſchweren Geburten, nebft fehr unterrichtenben 
Seihenöfnungen, ſowohl vor, alg nach her Ge⸗ 
burt verſtorbner Perfonen. Aus dem Engli- 
fchen uͤberſetzt und mit einigen Anmerkungen 
begleitet, von E. F. Michaelis, der- A. D. 

und Arzt am Yohannis Hofpital zu Leipzig. 

Nebſt einem Kupfer. Zittau und Leipzig bey 
Schoͤps 1788. in 8. 260 Seiten: und 306. 

Vorrede. 

Con weicher der Verf. eine hochſ fuͤch⸗l ige Ueberficht der 

—J bekanntſten Schriftſteller uͤber die ntbindungskunſt 

ſeinen Le eſern mittceilt. — Obgleich den meiſten, darin 

abgehandelten Materien die gehörige Vollſtaͤndigkelt fehlt; 
fo verdient dieſes Buch dennoch von Runftverfiändigen ger 

Icfen zu. werden, indem es munche lehrreiche Bemerkungen 

enthält, Hajptſaͤchlich aber Der 28" angehängten prgetijchen 

Säle wegen, in welchen der Verf. aus feiner. zojährigen 

Prari die vornehmften von ihm ungluͤcklich oder glücklich 

ra Entbindungen aufrichtig und. freymuͤthig here 

54 

Jeder: erffen Hälfte des Buchs giebt der Verfaſſer 

1) allgemeine Bemerkungen uͤber⸗die, in der Schwanger⸗ 


ſchaſt.norouuuenden Zufiue, vornehinlſch über die Fehlge⸗ 
2* burten, 
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burten, und die. mit Diefen gewöhnlich verbundenen Blut⸗ 
flüffe, — bey deren Eur Recenſ. aber die äufferliche An⸗ 
wendung des falten Waſſers, und den innerlichen Gebrauch 
der Ronnehftinctur ungerne vermißt hat. — 2) eine — 
ziemlich unvollſtaͤndige — Anweifung bey wathrlichen und 
langwierigen Geburten zu helfen; 3) eine, eben-fo furze, 
Anleitung ſchwere Entbindungen zu endigen; 4) handelt er 
von den- widernatürlichen Geburten und ihrer Behandlung, 
vom Kaiferfchnitt und .der Schambeinfrenmung, von den 
Krankheiten’ der Wöchnerinnen, und endlich von den Krank⸗ 
beiten der Neugebohrnen. — Die zweyte, nach dem Ges 
fühl des Recenſ. ben weiten wichtigſte Hälfte des Buchs 
füllen jene practifchen Fälle, und Die Leichenöfnungen an, 
unter welchen, für den ausübenden Geburtshelfer viele aͤuſ⸗ 
ferft wichtig find, obgleich er nicht bey allen’ das Verfah⸗ 
ven des Verf. wird billigen Finnen. 

Auf der Kupfertafel find der Roonhuyfifche, Rech 
bergezifche und der von Simms angegebne Hebel ab> 


gebilder. 


..n. 


N. Stoll, der Arzneywiſſenſchaft Doctor und oͤf⸗ 
fentlicher Lehrer der practifchen Arzneyfunde 
an der hiefigen Untverfität, über die Einrich- 
tung der Öffentlichen Kranfenhäufer. _ Heraus . 
gegeben von Georg Adalb. von Berkhen, 
kaiſerl. koͤnigl. Teuchfeß und wuͤrkl. Hofrath 
ben der Hofrechenkammer. Wien, bey Wappe 

fer. 1788. 78 Seiten in 8. BE 


Verprau war bey der neuen Anlegung des großen, 
allgemeinen Kranfenhaufes in Wien es auch dem DB. 
aufgetragen , feine Miynung und Vorſchlaͤge über deffen 
Einrichtung an den Taf zu legen; und fo eutfland, ben, 
ten wir, gegenwärtige Schrift, Deren Ausführusg vorırefe 
lich ausfallen mußte‘; und auch wuͤrklich fo ausgefallen iſt, 
Wie jeder es adn einem Stoll erwarte:, Der neben den an⸗ 
Bu 83 dern 


0 
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dern dazu erforderten Eigenfchaften und Kenntniſſen auch 
Den Vorzug noch’ beſaß, daß. er Jahre lang’ einem: fo mu⸗ 
ſterhaft eingerichteten Spital als Arzt vorgeflanden war 
und Das Locale diefer Hauptſtadt fo genau kannte. 

‚Der Verf. will das Univerfalhofpital in mehrere Fleis 
nere abgetheilt haben, nämlich in eines für gefchwind heile 
bare, — 2) für langwierige nicht anſteckende, — 3) für 
langwierige und zugleich anſteckende, — 4) für unheilbare 
Kranke, 5) für Schwangere, 6) fur Zundlinge, deren je⸗ 
des nähere Einrichtung befonders. angegeben wird. Hier⸗ 
auf giebt der Verf. feine Vorfchriften für das Perfonale 
Der Aerzte, Wundaͤrzte, Affiftenten, Geiftliden, Kranfen« 
mwärterinnen, nes Apothekers u. ſ. w. — Um unfern Les 
fern eine Probe von der Manier zu geben, in welcher Der 
Verf. auch dieſe Materie hehanvdelt hat, wollen-wir einiges 
aus der Inſtruction für die Aerzte ausheben. „Mir ges 
„ſchwinde vorübergehenden Krankheiten Behaftete kann ein 
„Arzt nicht mehr als 200 gut beforgen; chrohifche Kranfe 
„kann er wohl 300 übernehmen. — Kin jedes Spital, 
„fagt er S. 37, habe feinen eignen Arzt; Diefer muß 
‚„pünctliche und firenge Dienfie chun. Er fey, nicht erſt 
„Neuling in der Kunſt; er fen aber auch nicht alt, muͤr⸗ 
riſch und Schlendrianuiſt. Wenn.er Entderfungen ge= 
„macht, und etwas Beträchtliches für die Kunſt gethan 
„hat, ſo habe er Belohnung und Beförderung; Er bleibe 
„nicht immer Spitalarzt; auch eiferne Geduld upterliege 
„einem mühfamen und. ausfühtsiofen Alltagswerke. — 
„Eben dieß gelte and) von dem Wundarzte. — Die mes 
„dieinifchen und chirargifchen Aſſiſtenten ſollten vorzüglich 
„zur Armee, für Phnfifate und andre medichifhe und 
„chirurgiſche Dienfte befördert werden. Auch Die firenafte 
„Aufficht würde hier, fo wie allenthalben gar bald erſchlaf⸗ 
„fe, wenn Die Arbeiter nicht durch Belohnung gereige, 
„und durch Ausfichten, duch Hofnungen eines beflerır 
„Gluͤcks in Achem erhalten würden.“ — .ı an 

Die Vorfchläge, welche der Verf. zur Behandlung der 
unehelich Schwangeren, der Fuͤndlinge, und zur Vervoll⸗ 
kommung der Arzneykunſt hinzuſegt, find, wie Das ganze 
Kr, eben fo herzlich, als fie weiße und nuͤtzlich find. 
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Eritif der reinen, Vernunft im Grundriſſe von M. 
Earl Ehriftian Erhard Schmid. Zweyte 
verbefferte Auflage. Jena, in der Croͤkerſchen 
Buchhandlung 1788. 8. 202 S. 


Wörterbuch zum Teichtern Gebrauch ber Kantifchen 











Schriften, nebft einer Abhandlung von M.. 


Carl Ehriftan Erhard Schmid. Zweyte ver- 
mehrte Ausgabe. Jena in ber Eröferfchen. 
Buchhandlung 17788. 8. 368 S. und bie 
Abhandlung 52 ©. | 


Mir nehmen die Anzeige der zweyten Ausgabe diefer bey» 
SO den Bücher zufammen, nicht nur, weil fie beyde von 
einem Verfaſſer find, und bende die Kantifche Philofophie 
betreffen, fondern auch, weil fie beyde ben ihrer erften Er 
ſcheinung nur Ein Buch ausmachten, indem Das nun fo 
anfehnlich vermehrte Wörterbuch in der erſten Ausgabe nur 
einen Anhang zur Eritif der r. V. im Grundrifle ausmach⸗ 
te. Aber auch die Critik felbft uff niche nur, wie es auf 
dem Titel angegeben wird, in diefer zweyten Auflage ver⸗ 
beſſert, fondern auch vermehrt worden, deun da fie vor⸗ 
mals nur auf 164 Seiten 338 85. enthielt, fo enthält fie 
um auf 202 ©. 398 66. Worin diefe Verbeſſerungen 
und Bermehrungen hauprfächlich beſtehen, giebt Der Verf. 
in der Vorrede an; fie betreffen nämlich infonderheit den 
praktifchen Theil, welchen der V. gänzlich umgearbeitet bat, 
wozu ihm vermuchlich Die nunmehr erfihienene Kantifche 
Critik der practiſchen Vernunft, die er bey der erſten Aus⸗ 
ı gabe noch nicht benugen fonnte, Anleitung und Stoff ges 
ben bat. Im fpeculativen Theil hingegen, find der Vor⸗ 
| de zufolge, nur Heine Abänderungen vorgenommen, Um 
deſto weniger finden wir e8 denn noͤthig, Da wir Doc) des 
Hen. Kants Kritik der praktifchen Vernunft nächflens aus⸗ 
füprlich anzeigen werden, uns bey den Auszügen aus dere ˖ 
ſelben, aufzuhalten, und Tara es, was den ſpeculatinen 
4. Theil 


” 
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Theil anbetrift, Ben demjenigen beruhen, was über. dieß 
Buch in der erften Auflage geurtheilt worden (im 75. Ban⸗ 
de). Auch bey Dem Wörterbuche, das nun, durch ‚die bes 
. trächtliche Vermehrung um fo geſchickter iſt, denen, Die 
ſich. von der Kantifchen Philofophie einigen Begrif machen 
wollen, die Runftiwörter derſelben zu erklären, halten wir 
uns nicht auf, um von der angehängten fehr intereffanten 
- Abhandlung noch etwas zu, ſagen. Sie enthält eine Ver 
gleichung des Kantiſchen Purismus und des Sellifchen Em» 
pirismus, fo nämlich nennt der V. Die entgegengeſetzten 
Lehrbegriffe des Hrn. Kant und des Hrn. ‚Selle, in feinen 
Grundfäken der. reihen Philofophie, nach welchen Der erſte 
eine reine Sinnlichkeit, einen reinen Verſtand und reine Ders 
nunft annimmt, dieſer aber dieß alles leugnet nnd afle unſe⸗ 
re Erkenntniß ohne Ausnahme aus der Erfahrung herleis 
tet: Der V. nimmt mit Recht an, daß diefe Vergleichung 
und Pruͤfteng beyder Lehrbegriffe vurch folgende ſieben Fra⸗ 
‚gen, durchgeführe werden muͤſſer 1. Was iſt nach beyten 
Syſtemen Sinnlichkeit, II. Was ift Verſtand? TIL Was 
iſt Vernunft?“ IV. In welchem Verhältniffe ſtehen dieſe 
Erkenntnißvermoͤgen unter ſich und V, zu den Gegenſtaͤn⸗ 
den? VI. Was iſt erkennbar? VII. zu welcher Are und 
welcher Stufe der Gewißheit laͤßt ſich die menſchliche Er⸗ 
kenntniß bringen? Ich werde von den hier: aufgeſtellten 
Gegenfägen beyvder Lehrbegrifft nur: ſo viel anführen, als 
unumgaͤnglich nöthig ift, Des Verf. Entfcheinung zum Bors 
theil Des Kant. Purismus und meine ecwanlgen Gegener⸗ 
innerungen zu verftchen and zu Beurtheifen. °  . 
In Anſehung der erfien Frage fcheint der Umterfchied 
beyder Syſteme war darin zu beſtehen, daß der P. eine 
fegenannte reine Sinnlichkeit annimmt, der E. aber leug⸗ 
tet. Der Begriff des Naums macht diefe reine Sinnlich⸗ 
feit aus, (denn obgleich.auch die Zeit dahin gerechnet wird, 
fo iſt doch Davon bey. dieſer Vergleichung nicht die Rede, 
weil diefe nur eigentlich und hauptfächlich die Form der ine" 
nern Empfindung ift, worauf fich Herr Selle wenig oder 
gar nicht in dieſen Grundfägen der reinen Philoſophie ein⸗ 
gelaſſen hat), indem der Raum: blos die fubjective Form 
der außern Sinnlichkeit feye., und folglich nichts Ohjecti⸗ 
ves haben oder in nichts: Objectiven gegruͤndet ſeyn foll, 
4 “ u — dage⸗ 
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dagegen nach dem Selliſchen Emplrismus der Raum nicht 
bios einen fubjectiven., fendern auch‘ einen objectiven 
Grund habe. — Unwiderlegtich duͤnkt dem V. der K. 
Purismus aus dieſem Grunde zu ſeyn, weil cs nach der 
Natur ver Sache unmoͤglich ſey, das Object an ſich ſelbſt 
au erkennen, und aus deſſen Einfluſſe auf die Sinnlichkeit die‘ 
Entſtehung dieſer Vorſtellungen (von Raum und Zeit) bes 
gretflich zu machen. Allein mir fcheint wenigſtens aus dieſent 
Grunde der Purismus nicht unroiderleglich zu feyn. Denn 
fo ift der Purismus allgemein, fo giebt es gar feine empiri⸗ 
ſche, fondern lauter reine Sinnlichkeit; dennwon welcher 
Empfindung föupen wir es irgends begreiflich machen, wie 
fie ans dem Einflufle der Objecte auf die Sinnlichkeit ene= 
flonden fen, oder entſtehen muͤſſe? Die Vorftellungen von 


Raum und Zeit Härten alfo darin nichts auszeichnendes, . 


fie hätten vielmehr dieſe Unbegreiflichfeit mit aller ſianli⸗ 
hen Empfindungen geitein, und fo bewieſe fie auch für 
thre bloße Susjectinicät nichts, was ſie nicht für Die bloße 
Subjectivitaͤt aller Empfindungen überhaupt bewieſe. Doch 
dies fcheint der V. zuzugeftehen, wenn er hinzuſetzt: „dem⸗ 


„ohngeachtet würde man ihn (den Kant. Purismus) für 


„grandios und die Behauptung deſſelben für einen will⸗ 
„kuͤhrlichen Dogmatismus halten müflen, wenn die Be⸗ 
„weiſe für die Wahrheit deſſelben nicht zugleich'die Unmoͤg⸗ 
„lichkeit darböten, Das Gemeinfame der Erfcheinungen von 
„Etwas, Das dem Dbject an. fich Telbft gemeinfchaftlich' 
zukommt, vernunftmäffig abzuleiten.“ Soviel dem Re⸗ 
cenſ. die Beweife, die für den K. Purlsmus_ geführt wer⸗ 
Den, befammt find, find fie famtfich nur darauf berechnet, den‘ 
gerade entgegengefesten Salt, daß nämlich Raum und Zeit‘ 
blos objective oder Iediglich in den Objecten gegründete 
Dorftelungen find, zu widerlegen und au s;ufchließen ; aber 
fie treffen keinesweges Die von vernünftigen Empiriſten 
und unter andern auch vom Hrn. Selle angenommenen 
Mittelhypotheſe, daß Diefe Vorftelungen, nämlich bendes. , 
im Subjectiven und Dbjectiven zugleich gegrunder ſind. 
Auch mit dem, was ner V. zum Beweis des K. Puris⸗ 
anus bier vorbringt, hat es die nämliche Bewandniß. Wo⸗ 
her will er. Beweife nehmen um die Unmöglichkeit darzu⸗ 
thun, das Gemeinſame Ber Erfcheinungen von etwas, dag 

65 dem 
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dem Object am ſich ſelbſt gemeinfchafrlich zufomme , ver⸗ 
nuͤnftig herzuleiten! Etwa daraus, daß er geſteht und es 
allenfalls zu bemeifen fich getrauet, daß er feine einzige 
Eigenfchaft der Objecte an fich und folglich auch Feine ger 
meinſame Eigenfchaft derfelben kennet und kennen kann? 
Aber folgt aus dieſer ſeiner Unwiſſenheit, daß dieſe Ob⸗ 
jecte nun auch wirklich gar keine und auch keine gemein⸗ 
ſchaftliche Eigenſchaften haben? Ich denke vielmehr, daß 
das Gegentheil hiervon, fo bald ‚man zugeſteht, daß fie 
als reelle Dinge an fich wirklich eriftiren, unläugbar fen, 
und wie karn unfer fubjeckives ‚Unvermögen , Dies Ge⸗ 
meinfchaftliche anzugeben , und Das Gemeinſchaftliche der 
Erfcheinungen v. nunftig oder. zur völligen Befriedigung 
Der Dernunft aus dem Gemeinfamen. aler Dinge.an fih 
herzuleiten, einen Beweis von Der abfoluten Unmöglichkeit 

einer: folchen Ableitung abgeben? Ohnedem -fönnen wir 
non feiner einzigen befondern Eigenfhaft der Erfcheinune 
gen, wie eben erinnert tworden, eine ſolche vernunftmaͤßi⸗ 

ge Ableitung aus dem Beſondern der Objecte an ſich zu 


Stande bringen ‚. noch) irgend ein Beſondres diefer Objecte 


angeben; es wurde alfo, wenn diefe Arc zu fchlieffen bün« 
Dig ſeyn follte, alles an den -Erfcheinungen Bemerkbare 
whne Unterſchied ſubjectiv ſeyn, oder es würde gar feine 
entpirifche, fondern lauter reine Sinnlichkeit geben. — 
II. Mas iſt Verſtand? Bey den Empiriften iſt der 
Merftand, eben ſowol als die Sinnlichkeit, ein Vermögen, 
des Gemiüchs, verändert und ſich feiner Veränderung bes 
wußt zu werden; nur find Die Objecte Der Veränderungen, 
die der Verſtand leider, nicht die einzelnen Dinge, . fon« 
dern die Verknüpfungen und Verhältniffe derſelben — der 
Verſtand verknuͤpft nicht felbfl, fondern er nimmt nur Ver⸗ 
knuͤpfungen der Erfcheinungen oder der Dinge wahr, Ddiefe 
wirfen auf ihn , verändern ihn, dieſer Veränderungen 
wird er fich bewußt, und fo encſteht zuerft ein Gedanke. 
Der Verſtand iſt, nach diefem Lehrbegriff nur ein Zweig 
Der Sinnlichkeit und verhaͤlt ſich wie fje nur leidend, zwar 
müſſen gewiſſe Grundbeſtimmungen des Verſtandes vor⸗ 
handen ſeyn, allein es iſt mit der. Erkenntniß derſelben, 
fo wie mit der Erkenntniß der Grundbeſtimmungen der 
Sinnlichkeit bewandt; eg giebt naͤmlich Fein. ficheres mie 
Ep N RR 
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tel,. den Beytrag, den zu den Gedanken das erfennende 
Subject, und den, welchen die Dinge an fich.dazu lei⸗ 
ſten, von.einander zu unterfcheiden. — Mach dem Pur 
rismus 58 ſich der Verſtand, wenn er Gedanken und 
Begriffe bildet, oder wenn er urtheilt; am ſich ſelbſt thaͤ⸗ 


tige Objecte wirken nur in fo ſern auf ihn, Daß fie ih 


Den Stoff oder das Materiale verfchaffen , welches erinach den 
ihm eigenthümlichen blos. fubjectiven Begriffen und Grund⸗ 
ſaͤtzen bearbeitet, und zwar folchergeftalt, daß fich nicht nur 

dies Formale von dem Material fehr gut unterfcheiden läßt, 
fondern daß ihm anch Die Objecte oder etwa Demfelben zu⸗ 
kommende Verknüpfungen und Gefege keinesweges einen 
Bellimmungsgrund zu feinen Urtheilen angeben, nad) daß 


der Verſtand auf irgend etwas Dbjectives.bey feinen Urs 


theilen Rüdficht nimmt. — Hier ift num Das Reſultat, 
Bas der. V. aus diefer Vergleichung zieht, und Das, tie 
man wohl denfen Tann, ganz zum Vortheil des Puris⸗ 
mus ausfällt. Zufoͤrderſt fol uns unfer. unleagbares Be« 
wußt ſeyn bezeugen, Daß fih der Verſtand beym Urtheilen 
am fich felbft thaͤtig verhalte. — Hingegen läßt ſich erin« 
bern, Daß, da die. Begriffe vom Thun und Leiden ſich 
zwar in abitradto fehr leicht unterfcheiden.laffen, aber nicht 
in concreto, wenn, nämlich beſtimmt werden fol, inwie⸗ 
fer jedes von zwey auf einander wirkenden Dingen thaͤ⸗ 
sig oder leidend fey, da im Grunde jedes zugleich thaͤtig 
und Teidend in verſchiednen Ruͤckſichten feyn kann, auch 
dieſe Schwierigkeit hier Statt finde Der Gelliihe Ems 
pirismus fchließt fo boenig alle Ihätigkeit des Verſtandes 
beym Urtheilen aus, als der Kantifche Purismus alles 
Leiden deſſelben ausſchließt; wenn anders Ihätigfenn fo 
viel Heißt, als eine Veränderung begründen, (Die Vera 
änderung mag nun in dem Dinge felbfi, oder in einen 
andern porgehen) Leiden hingegen, eine Veraͤnderung era 
fahren, wovon der Grund, oder in fofern der Grund im, 
einem andern Dinge liegt. Der S. €. ſchließt nicht alle 
Thaͤtigkeit aus, denn da er Grundbellimmungen des Ver⸗ 
ſtandes, ‚folglich einen Beytrag deſſelben zu den Gedan⸗ 
Een zugeſteht; fo iſt ja der Verſtand, infofern feine Gea 
Konten auch hierin zum. Theil gegründet find, allerdinde 
xhaͤtig, ob er gleich die Verhältuifle und Berkgüpfungen, 
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bie er Bearbeitet und erfenme, ſich nicht ſelbſt fchaffen fan, 
fondern fie nehmen muß, tie fie ihn gegeben werden. 

Ser rechnende Verſtand iſt an feine Zormen, Regeln bet 
Mechnungsarten gebunden, aber er kann fie nicht auf die 
data, die er berechnen foll, ohne Ruͤckſicht auf deren Bes 
ſchaffenheit ammenden, nicht die Regel de tri da anwenden, 
too er die Megel der Geſellſchaft u. f. m. brauchen felte, 
aber darum wird ihm beim wirklichen Rechnen Niemand 
die eigne Thaͤtigkeit abfsreihen. Aber eben fo wenig ſchließt 
der K. P. (wenn wir ihn fo nehmen, mie ihn der V. hier 
vorftelt) alles Leiden des Verſtandes beym Urtheilen aus, 
denn der V. geſteht mit ausdruͤcklichen Worten, def 
‚das Erfermen jederzeit Objecte vorausfege, welche au 
„das Denkvermögen wirken, nur follen diefe Einwir— 
„füngen die formale Verknuͤpfungsweiſe felbft nicht ber 
ſtimmen, fondern fie ſind nur materiale Bedingung da⸗ 
„ von, daß wir Etwas und gerade dieſes Etwas verknuͤ⸗ 
„„pfen.“. Mo ein Einwirken Statt findet, da · iſt auch 
ein Leiden. Es kommt alſo aller Unterſchied des pe 
in Abſicht auf Verftond, nur auf das Mehr ober: We⸗ 
uiger des Lelvenden und des Thaͤtigen nur darauf an, 
eib die Einwirkung ‚der Objecte dem Verſtande blos ein 
Materiale gebe umd geben könne, mit dem und dus dem det 
SBerftand vermittelft feier Formen, d. & feiner Grundbe 
griffe und Grundſaͤtze machen kann, was er will, ohne DaB ff 
Durch eine Beſchaffenheit diefer "Materialen im geringſten 
he ſtimmt werde, welchen von feinen Grundbegriffen oder 

ategorien er anwenden und ſubſumiren oder mach welchen 
feiner Grundſaͤtze er daſſelbe Bearbeiten müffe: oder damit 
wär bey unferm obigen Benfpiel bleiben, ob der Yedinende 
Verſtand, ohne durch die Beſchaffenheit der vorgelegten 
Hufgabe beffimme zu werden, blos aus fich ſelbſt Beſtim⸗ 
m.ungsgründe hernehme, Diefelbe nach irgend einer Der der 
fehjednen Rechnimgsarten zu bearbeiten. Verhaͤlt es ſich 
“fo, nun fo hat der Purismus Necht ;. verhäft es fih- auf 
Tyie entgegengefegte ‘Weife, -fo jſt unftreitig ver-Emprte” 
„mus der richtiger Lehrbegriff. Ohnedem wie laͤßt (6 

fih behaupten, daß es in der Einwirkung der Objeele zwar 
ee fen, daß der —— gerade dieſes (ud folg⸗ 
fein ander) Object erkenneß "und daun doch leüg 
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daß diefe vom erfennenven Verftande gar nicht abhängige 
Verſchiedenheit der Objecte auf des Berfiandes Verknuͤ⸗ 
pfungs⸗ ‚oder. Behandlungsweiſe eben Diefer Dbjecte irgend, 
einen Einfluß habe? Sind -fie aber nicht an und für ſich 
verfchieden , oder komme diefe Verfchiedenheit beym erfen⸗ 
nenden und beurtheilenden Verſtande gar nicht. in Anfchlag,. 
nm fo muß er die Kunſt verfichen, aus allem Alles zu 
machen, gerade wie, nach der jüdifchen Sabel,. der Jfraelig, 
in der Wuͤſten aus. feinem. Manna bald Brod, bald Fi⸗ 
fhe, bald Fleiſch, je nachdem er Brod oder Tifche oder 
Fleiſch effen wollte, nach feinen Appetit machen konnte. — 
Dir E. folk ferner das Dafeyn Der ganzen formalen und 
smoeränterlichen Logik gegen’ fich haben, infoferu namlich 
derſelbe behauptet, Daß ſich das Formale des Urtheilg von, 
dem Materiale nicht ſcheiden laffe. — Allein, um das 
Fotmale, wie es die Logik enthält, von Dem Materiale zu 
fheiden, Dazu gehört weiter nichts, als das Gemeinſame, 
was ſchlechterdings ben allen Urthejlen, ben allen Opera⸗ 
tionen Des Verſtandes Statt findet, .zu bemerfen, und:- 
alcdann daſſelbe wiſſenſchaftlich zu ordnen... Dies thut Die, 
Legit und dies Fan gefchehen beym Empirismus fo:gur. 
als behym :Purismus , ‚und ohne Aber. den Urſprung dieſes 
Gemeinfamen, ob es naͤmlich lediglich im Berſtande, oder. 
such in einer allgemeinen, alten Objecten bes Verſtandes 
gemeimfchafslicher Wefchaffenheit gegründet fen, irgend et⸗ 
mas zu beftimmen. So laſſen fich. ſowol Die allgemeinen: 
Regeln der Arichmetit, Die bey jeder. Aufgabe ohne Aus⸗ 
name vorfommen , : als. auch Die beſondern Regeln, Die 
gewiſſen Fällen gemeinſchaftlich find, bemerken, . und wife, 
fenfhafshich ordnen, ohne, daß man noͤthig has, Die Fra⸗ 
ge zu entfcheiden, eb und in twiefern Diefe Megeln im Ver⸗ 
‚ ade des Rechners oder in den datis gegründet find. — 
Erdlich wird dem Empiriimus ber Vorwurf gemacht, Daß 
er zum Scepticismus führe —— Mach dem Purismus 
nämlich follen Die Begriffe, da fie-eben fo nethwendig und 
allgemein als der menſchliche Verſtand ſeund, Im ganzen 
Gebiete feiner Gegenſtaͤnde ala Geſetze gelten, da fie in. 
Gegentheil, nach dem Empirismus, digenslich nur von. 
den bisher wirklich esfaimten Gegenſtaͤuden gelten, und 
durch eine Immer unfichere Auafogie auf-Eiaftig zu 3 
ne 
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nende Objecke uͤbergetragen werden koͤmen; eine nothwen⸗ 
dige Folge vom Empirismus ſey, demnach der Scepticis⸗ 
mus in Abſicht ſelbſt der allgemeinſten Naturgeſetze, hin⸗ 
gegen der Purismus führe auf eine Nothwendigkeit der 
Gefege des Erfennens und der erkenndaren Gegenftände — 
Diefer dem €. gemachte Vorwurf fegt voraus, daß nach 
demfelben unfere Erkenntnis lediglich. von den Objecten, 
ihren Verhaͤltniſſen, ihren Verknuͤpfungen und Gefegen 
abhange, und zwar folchergeflalt, vaß. die‘ Beichaffenkeie 
Det Dbjecte, unſerm Verſtande als einer reinen Tafel ein« 
gedrudt, feine ganze Erfenntnis ausmachen. Denn nur 
nach dieſer Vorausſetzung fönnte der Gall eintreten‘, daß 
ganz andere Dbjecte mit ganz verfchiedenen Verhaͤltniſſen 
und Berfnöpfungen. nach heterogenen Geſetzen, unſerm 
Berftande eine von der bisherigen gänzlich verfchiedene Eke 
kenntniß eindrücdten; fo fange fie aber dies nicht ch, 
fo fange könnten mir denn auch felbft bey Diefer Voraus⸗ 
fegung ficher feyn,. daß nufre Erfenntniß objective Guͤl⸗ 
tigfeie und reale Wahrheit babe, denn fie wäre ja des, 
was ſich zur Gicherheit feiner Erkenntniß der ſtrengſte Rear 
liſt nur immer wuͤnſchen könnte, der unverfälfchte Abdruck 
der Dbjecte und ihrer Beſchaffenheit. Mic dem Scepti⸗ 
cismus hätte es, wie mich dunkt, ‚immer noch fo lange 
Zeit bis .nur Objecte vorkaͤmen, die. ung an dem bigheri⸗ 
gen allgemeinen . Begriff und Grundfägen des Denkens, 
irre machten, Die ums nöthigten etwa den Gap des Wie 
derſpruchs, oder des zureichenden Grunds aufzugeben. 
Bevor dies geſchieht, waͤren wir bey unſrer blos objectiv 
gegruͤndeten Erkenntniß ſicher. Allein dieſe Vorausſez⸗ 
zung iſt unrichtig. Unſere Erkenntniß iſt, nach dem Em⸗ 
piriemus, nicht nur objectip, ſondern auch ſubjectiv ge⸗ 


gruͤndet, nämlich nicht nur in den Objecten und ihrer ver⸗ 


ſchiedenen Beſchaffenheit, ſondern auch in den Grundbe⸗ 
ſtimmungen des Verſtandes. Die ihm bisher vorgekomm⸗ 
nen Gegenſtaͤnde laſſen ſich nach dieſen feinen Grundbeſtim⸗ 

eh, und nad) den hierin wenigſtens zum Theil ge⸗ 
gründeten allgemeinen. Begriffen und Grundfägen erken⸗ 
nen und beustheilen, enthalten wenigfiens nichts, wo⸗ 
darch der Verſtand genoͤthigt werke, - feine bisher logica⸗ 
liſche Verfahrungsart aufzugeben. —— Gollten. einfes 





- / 


Weltweiſsheit. zur 


dergleichen vorkommen, fo wird fie der Verſtand gar niche 
bearbeiten , weil ſie ſich zu feiner Grundbefiimmung gar 
nicht paffen,, und wir würden alsdann wirklich folche Ge⸗ 
genflände haben‘, wofür der orchodore Theolog feine Res 
ligionsgeheimmiffe hält, Gegenſtaͤnde Aber den Verſtand, 
oder fogar wider die Vernunft: aber für den empiriflifchere 
Philofophen find folche Gegenſtaͤnde nicht zu vermuthen 
oder zu fürchten, denn fie müßten ihm in.irgend einer 
finnlichen Erfahrung gegeben werden: und von ganz hete⸗ 
rogenen Dingen, oder die gar wider unſern Verſtand find, 
it es nothwendig, Daß fie auch über oder gar wider unſre 
Sinnlichkeit feyn werden. Es har alfo auf alle Fälle mit. 
dem angedrobeten Scepticismus Feine Noch. or, 
II. Was ıft Vernunft? Nach dem Empirismus: 
giebt es Feine eigne Vernunft, folglich auch feine Ideen 
diefer reinen VBernunfe'noch eine Synehefe derfelben, da=, 
hingegen der Purismus Dies alles behaupte. — Um - 
diefe Gegenfäge zu prüfen, müßte man fich erft darüber: 
einverfichen , was reine Vernunft fey, und was dahin 
gehöre. Sollen es blos die Geſetze der Schlußfunft, oder 
das mas man die Splogiftif nennt, ſeyn, fo kann man 
eine folche reine Vernunft allenfalls auch nach dem Empis- 
tiemus - zugeftehen , es verftcht ſich blos in Anſehung der 
Allgemeinheit und one Ruͤckſicht auf ihren Urfprung. Ges 
börte nichts weiter dahin, fo würde reine Vernunft nichts: 
anders ſeyn, als was man leere Vernunft nennen koͤnnte. 
Allein die ‘Frage iſt bedenklicher, ob zu der reinen Vers. 
nunft auch Die drey befannten Vernunftideen gehören, die.- 
Hr. Kant die pſychologiſche, Die kosmologiſche und thesa-, 
logiſche nennt, und die feiner Angabe nach, lediglich in-- 
der Bernunft felbft, oder den Grundfägen und Formen 
der Schlußkunſt gegründer feyn ſollen! In diefem Falle 
gebe es nun freilich eine Syntheſe ber reinen. Vernunft, = 
wenndiefelbe Diefe ihre blos ſubjectiven Ideen bearbeitet und 
in ſchulgerechten Schlüffen zufammenfeger ; aber dann würde - 
auch dieſe Syntheſe ein bioßes Spiegelfechten feyn, das 
ung zu nichts reellen und objectivguͤltigen führer , mom. 
durch unfer nach reeller Erkenntniß hungriger Geiſt eben 
fo wenig gefättige wird, als durch alle Bowegung eins: - 
hungrigen aber leeren Magens, Ber aus Mangel an zu 
Ä | ver⸗ 
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yerdanenden Speiſen feine eigne Eingeweide augreift,der 
Körper genaͤhrt wird. Wie aber 2, wenn. Diele Ideen nun 
nicht blos ſubjectiv, fohderg auch objectiv ſiud, ſich ˖ auf 
wirkliche ihnen entſprechende Objecte beziehen und darin 
gegründet ſeyn ſollten, tie Der Empirismus behauptet, 
dann würde Syntheſie Denfelben nicht mehr ein bloßes 
Spiegelfechten feyn,, . fondern -auf „reelle Kenntniß führen. 
— Welche Parthey hier nun. echt habe, Dies zu eroͤr⸗ 
tern, iſt diefes Drss nicht, wir bemerfen hier nur Die Neu « 
ſltate unfers Ber, — Das wirhtigfte, beftcher in fol« 

genden: „Der Purismus, wenn Die Gefege der Erfchei« 
„uungen von der Vernunft gebraucht werden, um Schlüfe 
„fe für das Nichterfahrne Daraus zu ziehen, deducirt und 
„beweiſet Das Recht diefe» Verfahrens, indem er diefe 
„Gefege alg fubisctive Bedingungen der Erfchrupgen, und. 
„daher alles dasjenige, was Daraus gefchloflen wird, als 
„gültig für ale Erfahrungsgegenſtaͤnde vorftelle; woraus 
„freilich zugleich die Einfchränfung: der. Gültigkeit dieſer 
. „Sclüffe auf das Erfahrbare, mie Ausfihlieffung der 
„Dinge au fich ſelhſt nochiwendigermweife folge; Die Empie 
„riſten hingegen fönnen feinen Schein eines Rechtgrundes 
„dafür anführen, fie müßten ihn denn Daher entlehnen, 
„daß die Erfahrung dieſe Schlüffe jederzeit Durch. deu Er⸗ 
„folg beſtaͤtige. Allein diefer Erfolg kann eigentlich: vor 
‚der Erfahrung deffelden, Keine objective Gewißheit ver⸗ 
„ihaffen, weil dieſe Erfahrung felbft nach ihrem Lehrbe⸗ 
griffe nur zufällig iſt. Dehnen die Beſtreiter aller reinen 
„Vernuufterkenntuiß ihrer eigenen Schluͤſſe ſogar Auf das 
„Daſeyn und die Beſchaffenheit der Dinge an fich ſelbſt 
„aus, fo fällt auch Diefe einzige mögliche Beſtaͤtigung weg 
„und es wird alles wilführlih.“ SHierauf läße fi ante 
‚morten s- obgleich Die Erfahrung für mich zufällig iſt, fo 
ſchließt Doch dieſe Zafaͤlligkeit die Gewißheie meiner auf 
eine beſtaͤndige Erfahrung gegrändeten analogifchen Schlüfs 
fe nicht aus. — Ob ich gleich. die Nothwendigkeit, war 
rum dag Feuer brennt, Die Sonne alle Morgen aufgeht, 
alles Brod eine nährende Kraft hat, niche einfehe-und dara 
thun Bann, fo ermarte ich Roach mis einer Gewißheit, Die 
nir feine Demonſtration flärfer geben fanu „ daß Ans 
Teuer, das. mir künftig vorkommen wird, brennet, dag 
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Die Sorutmorgen aufgehen ,. und das Wrob; das Id: kanftig 
een werde, ‚eben Bie nährende Kraft haben werbe, die.es:bidn 
Beu.gehaht hat, und zwar, wenn ich auch von der Natut der 
Dinge garnichts wüßte... und gas feine: Ruͤckſicht darauf nehz 
men könnte oder dürfte, dies ohnſtreitig vermoͤge einer urs 
fprüngliden Anlage meiner Seele, die mich zwingt,: von glei⸗ 
chen: Erfcheinungen ‚unter völlig gleichen Umſtaͤnden, gleiche 
Wirkungen, von ähnlichen Erſcheinungen, unter aͤhnlichen: Um⸗ 
ſtanden aber ähnliche Wirkungen zu erwarien. Dies berrchtigt 
mi unn genugfam zu dergleichen Schluͤſſen; ich deruug auch 
utchtreingufehen, wie ſolche Schluͤſſe durch. die Bohatptung 
einer reinen Vernunft, zuverlaͤßiger und nochtwendiger ger’ 
macht werten. Sie können unter feiner andern Bedinguug 
methwendig (nach dem Purismus) feyn, als in ſoſem das 
menſchliche Erkenntnißoermoͤgen nicht nue’dey reinem: jeher 
Subjekt unveraͤnderlich fey ;- ſondern and) bey werſchiedenen 
Dubjekten eines und eben daſſelbege fah ss Hingegen veym Ein 
pirtemus wird die Unverändeslichfeit.der Natur der Objekte 
vorausgefetzt, "und hierinn Ift-denn die SBemißbeit: und Bus 
verläßigfeit der Schtäffe eben ſo gut hothwendig gegründet, 
als nad dem Purtomus in der Umseränberlichleieumd! tem 
ttaͤt des Erkenntitißvermoͤgens. ..Aber mad berechtigt den 
Empteiften auf unerfahrbare Objekte, auf Dinge an ih, fe 
gar auf die Gottheit zu fchlichen? Nichts anders als eben ſein 
Lehrbegriff, wermoͤge deſſen alle VWerſtandesbegriffe ed Grund⸗ 
fatze, und alle Vernunft: Ideen, nicht: nur im Subjeſtivem fürs 
dern auch Objektiven gegruͤndet ſind, ſich auf wirklich⸗ Offen. 
beziehen, folglich nicht blos, was Kant will, nur regular, 
fondern auch zugloich konſtitutiv zu gebrauchen: ind:‘ Wenn 
alſo der Empiriſt von Erſcheinungen und den Geſetzen derſel⸗ 
ben auf. Dinge an ſich und auf.die Gottheit ſchtießt, ſo hau— 
beit er darien wenigſtens feinem Lehrbegriff gemäß. — Alleu 
der Verf. giebt Hru. Selle eine Inkonſequenz Schuld, weil 
er die Mayine brhauptet: „‚ein Schluß, der und Daſehn vom 
„Dingen lehret, die mit den durch die Erfahrung. erfannsen - 
„Dingen: weder Gleichheit noch Aehnlichkeit haben , ift ohne 
„allen Grund, folglich falſch.“ Da nun / des, Verf. Worger 
den nach, die Dinge an ih, infonderheit über das ımentlidde 
Weſen mit den erfahrbaren Erſcheinungen weder Gleichheit noch 
Diefen anf.jene zu fchlieflen. — 'Afferdings waͤre das rin SB 
Aug ð. Bibl. LXXXVIII. B. 1. St. 9° dem 
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berfpkädh,; venn Hr. Solle es einräumte ‚und: ale Enwit 


A 
einraͤumen mäßte; daß Erfcheitungen imit Dingen an ſich ni 


mit der Mottheit nicht das allergeringfte Gemeinſchaſtliche und 
Aehnliche haben. Aber dies wird er nicht zugeſtehen und darf 


es auch nicht. Nicht in Abſicht auf die Dinge an ſich, dem 


nach dem Empirismus find die Erſcheinungen im Grunde 
nicht: anders, als die Dinge an ſich ſelbſt, in-fo fern ſie bey 
ihrem: Durchgang durch. unſre Sinnlichkeit von. denfelben mas 


difteirt: oder werändert. werden; aber diefe Modiſikationen unfya 


Abänteramgen;iman’fchlage ſie auch noch fo hoch am, Loͤnnen 


dach unmoͤglich eine fa völlige Umſchaffung der Dinge:onfich, 
dr ſoiche Gegenſtaͤnde feyn, Die von dem, was fie. eigent⸗ 


Ich au fih find, nicht den geringften Zug „nicht die mindeſte 


Glieichheit und Aehnlichkeit behalten folsen.: "So wäre Die 
pſaogenannte ſinnliche Melt eine ganz neue Schöpfung, bie an 
die Stelle der. für uns ‚vernichteten Verfinndesmelt trete — 


Dem, die nimmt der Empiriſt nicht an; kann. 28 niit: Darf 


es nicht. annehmen z: denn er weis von Ihnen,c daß fie eriftis 


ren,daß: es mehdere sofehich verfchiedene; folglich endliche 


oo Dinge find (writ fich mehrere wirftich . verfihtedene Dinge 


wiicht als unendlich Deintentaffen, daß fie mit den Erſcheinungen 


and unter fich in Kauſalverbind ung ſtehen. Ja ſelbſt die Gott⸗ 


BYeit s: To unendlich ſie/ und fo sendlich wir und Alles Erfehebate 


SE; muß dennoch einige Achntchkeit mit unſerin Leellen Weſen 


nd dem was der Purismus auch zu uns gehoͤrig, ald Dinge an 


Ad annimmt, Haben; fonft: wäre ie ein für uns hanz umdenk 


Barer Gegenſtand, fein Gedanke darinn, fonbetnstrlinding, - | 


Aus Diefem elle folgt; Buß.e6°dem Empfriemuö,näjt.gehz-am 
einer Rechtfertigung ſeiner Schluͤſſe aus Erſchemungen auf 


J nerſahrbat⸗ Dinge fehle: _ 


V. "In. welchem Verhaͤltniß ſtehen Sinnlichkeit, 
Detftand und Vernunft zu einander ? Wenn der Verf. 
Hier bemetkt, daß auch die Puriſten Die Einheie aller Erkennt⸗ 
nißvermoͤgen in. einem Subjekte zugeben, ſo ſetzt er hinzu: 
„micht als ob ſie alle Aeußerungen der Gerle ans Einem Prin⸗ 


sid wirklich zu völliger Befriedigung erklaͤren koͤnnten; ſon⸗ 
dern weit eine ſolche Voraus ſetzung der Bernunft:Ydee von für 
ſtermatiſcher Einheit altes Mannichfaltigen am gemaͤßeſten if.” 


Dr der That ſcheint Hier der Purismus eine: ſchwache Sei⸗ 


| zarzu haben: inföfeen Wegen. der fcharfen Abfbnderung des 
thatzen und leidenden en Principe in der = menſchlchen Steele 


„Wovon 
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woponꝰ das letztere los. File die Si erſte blas 
für den Verſtand und. die Ani — 
‚die angenommene Einheit der, verſch Sgen 
mehr ein Behelf und fühlte ® Bed a iſt als aufapahren 
Beweisgraͤnden ruhet, um fo mehr, ‚da das erienne ubs 
jett ein fo yölig unpefanutes Etwas. [con foll, daß cr Po viel 
‚pir davon. —— allenfallg ghen:gp aut ein Aufartmenftuß 
‚vormehrera, fo gar von nicht denkenden en, als eine 
“wahren, deutende Einheit fo gut ein inmer abwerhfelus 
dep, als ein dieibendes Ermag.feya wag uud es — nach 
dem Darzemus eigen fo wicht igen Untscichied gaden ſelah 
Wwelchate dieſey Abıheilungenzdgt,.. Ertenninipyermöge ein 
Cegengand betrochte wer de ¶ Hiagegen hat an dutch: auf Me 
‚Einheit des Erkenntuiß vermoͤgens der ‚Einpizigmus. einem 
Aanldugkoren Vortheil, ag ‚gr digſe Einheit, weit deutlicher 
und geändlicher darfeis,;.und. michin jene Abrheilungen. als 
606 fubjgtein und. al: bloße Weheife, unferer ‚chugefchtänktete 
‚Geffangstenft, nicht abey als wirkliche Abepeilungen unſers 
"einigen Erfennteißvermägens erſcheinen. H ẽ uiterläge 
‚auch daher nicht, jene ſtzarſe -Seenziheldung, der verſchlede⸗ 
aan. Seelenvermugen,“ die einer wirtlichen Zer Nekelung des 
——*2 Bars fehr nahe formt, dem Purisinys | 
auserfin.." und. batant Brreife, ‚niber, denſelde 


iu 1* 

verh hen fe au Krtenutiift, kei 
gem zu hen As Öegenhentmt, [hp werte hier an, | 
der Borfteligng, die ag Anfehr en vom En ne 

. vom: Magesehen wird ,.0d,0ag. Anſchen — t dir ad, 10 
derfeſte dem Sefennmifipenmägeg.alle eigne Stin 9 






























dorm wen ‚Berhaltungsgefege.abfpreche zer Died Abe 
AIndeusißar.eine- ebon fo-unftatihafte, Hypoſheſe EN 
Gerade, .entgegengefeite: . daß. nämlich, die, Dinge at 
sder. die Objekte, audy, Aion Bel im mit 1 
teinen modum exiftendi, keine eſebe hätten 5 der — 
verſtandene Empiris mus nimmt bendes an, nur behauptet KT 
daß Die Dinge an ſich mit ihren Verknuͤpfungen und Sefeden . 
den’ Erfheinungen , ihren, Verknüpfungen und Geſetzen zum 
Grunde liegen, daß beyder „Verknüpfungen einander enti 
ſotechen und den Geſetzen F Eeſcheinungen die 4 der 
Dinge zum ann var fie, haͤrmonite a 
ende, und können nicht tzeſent! I, fondei 
cht —X u: ken 
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nun der Eitpirkemus immer: feinen Zauptſatz Sehatpten, 
nämlich, Daß es für ung und in Beziehung auf unſere Ers 
Vene feinen andern fihern Grund und’ fonft leine zuver⸗ 
iah nne des Wiſſens alles Erfennbaren’gtebt, als die Er⸗ 
Hahrung. ——“ Sn dem was det Verf den Purismus auf dieſe 
Frage aniworten laͤßt, iſt viel ſchwankendes und vieldeutiges, 
"wie Aberhaupt in der Etſcheinungslehre der Kantifhen Schu⸗ 
fe... 9. bie Sinnlichkett beſtimmt die Art und Weiſe, und 

— 5— ihrer Anſchdunnzen! Was will dies ſagen? 
mt fie es allein ‚ ohne daß die verſchledene Böfhaifens 
'Heie der Objekte irgend" einen Eihfuß in die Vorſtellung der 
Verhaltniſſe haben ) Wern fie alfo eine Erſcheinuag geöfs 
fer . die'andre kleiner, die eine verändert, die andre unver⸗ 
"Andere, die eine in Mühe, die andee in Bewegung darſtellte 
deſtimmt dies lediglich die Sinnlichkeit, oder der Verſtand, doer 
igräge, auch das Öbjekt durch feine wirkliche Verfchlebenhete'et; 
was zu a der Etſcheinungen ben? Was 
heißt 68, daß der Verſtand das Denken derſelben beſtimme © 
Wängt' e& lediglich von den Denkgeſetzen, oder auch zugleich 
yon einer Beſchaffenheit det Objekte ab, daß: der Verſtand ie 
Lalo in diefem, bald in jenem Verhaͤltniſſe, bald verfnüp, 










Bald gefrennt, Bald au urfag und ea — * 
‚und Agetdens denfe?. Wenn der Verf. Hinzufegb:: 1% 

—— nme der Qegehflände, ‚DIe"rONchins Sorftelr 
lan, Hängen alfo hauptſaͤchuns ——— 
‚mögen ab;“ fo iſt dies hauptſaͤchlich merkwarbeg. Nach 
Hauſtigen? faſt durchgaͤngigen Aeuſſerungen der Kaktiſchen 
te, haͤngt hier alles von’dein Vetſtande ab; er ſchreibt 
her Dingen oder. der Natur feine Gefege vor, behandett ſie, 
ste. ’oß fie ſelbſt dar feine Form, keinen eignen mod exit 
ften 1 hätten „, föndern ihn erft von ihm felbft erhielten and 
eine ſo unthaͤtige phlegmatiſche Maſſe wären, ans der ſich ge 
rade alles machen laſſe Hier Aber wird durch dies haupto 
chlich zugegeben, daß die Objekte doch auch etwas thun; 
olglich nähert. fih hier der Kant." Purismus dem Emptrtst 


- mus, und, es fommt nur auf das Mehr oder Weniger des 


Benriags an, ben die Objekte oder das Erfenntnigvermögen 
zut, Vorftellug machen. Ich denke. tvenn nur erſt ein. en 
waniger eyirgg von Seiten der Obfekte zugeftanden wird, 


fo werde man ſuh ſchon mit des Zeit Immer mehr nähern 
ia Dieſe 


. % 
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Diefe Annäherung ſcheinen auch folgende Warte ‚det Verf. zu 
betätigen: „Die (immanenten) Naturgefege liegen in dent 
„reinen Vorſtande; thre nähere Modifikation ‚liege in der 
„reinen, Sinnlichkeit , ihre beſtimmteſte Anwendung im, 
uber empirifäpen. Sinnlichkeit oder den Empfindungseins 
„drüden, — | u 

VL Was ift durch dies Dermögen erfennbar? 
Nah dem Empirismus find es 1) Erfcheinungen, 2) phnfis 
ſche Bertnüpfungen der Erfcheinungen, 3) Dinge in und, die _ 
Hr. Selle, mie uns duͤnkt, etwas unſchicklich, Noumena 
nennt, d. i. Empfindungen, Vorftellungen, Gedanken, Ber 
griffe, Urtheile, Schläffe, Begehrungen u. f. w. als etwas 
blos Subjektives, zum Gemuͤth gehoͤriges; 4) Lodifche Vers 
Mmöpfungen der Moumene — diefe. erkennen wir analytifch, 
duch den Verſtand. Beſtaͤndige und allgemeine logifche Ver⸗ 
fndpfungen, Gefege der Noumenen und Gedanken erkennen 
wir durch die Vernunft; 5) das Dafeyn der Dinge an und 
für fi, oder wie Hr. Selle fie nermt, der Subftanzen erken⸗ 
nen wir ald Bedingung der Möglichkeit des Erkennens Übers 
haupt. — (Ben diefer Gelegenheit erwähnt der Verf. zweyer 
Säge des Hin. Selle, die ihm unvereinbar ſcheinen; aber ich 
halte fie nicht dafür. Der anfcheinende Widerfpruch der. beys 
den Saͤtze iieſſe ſich auf folgende Weife heben. Der erſie 
Satz; „Die Noumena find in den Phänomenen gegründet ;' 
will weiter nichts fagen, ald unſre Borftelungen, Gedanken 
und Urtheile bezichen ſich zunächft auf Phänomene, d. i. auf 
die Dinge der Objekte, fo wie unfte Sinnen fie immer vorſtel⸗ 
len und uͤberliefern. Der andre biefem widerfprechen follende 
Bas: „Den logifchen Verknüpfungen liege etwas Subſtan⸗ 
jielles im Erkennmißvermögen zum Grunde;“ . will fagen, 
daß gar keine Verknüpfung, feine Einigung der Vorſtellun⸗ 
gen, Gedanken und Begriffe möglich wäre, wenn nicht in 
unferm Erkenntnißvermoͤgen eine einigende verfnäpfende wahr 
re Einheit wäre, oder wenn feine wahre fubltanzielle Kraft. 
ſtatt fände. — Und fo wären beyde Säße nach dem Empiriss 
mus nahe und mit einander verträglih — ).” 6) Die Ges 
fee und Befchaffenheiten der Oubſtanzen an ſich, infofern fie 
die Subſtrata der Erfcheinungen find, denn die Geſetze der 
Erfcheinungen mäffen in. den Subſtratis, ald ihren Kraͤf⸗ 
ten gegründet ſeyn, und find daher Geſetze der Dinge an ftdh, 
nur auf finmliche Weiſe wahtgenor. nen. — Gegen die Ein: 


wen; 


rd gen, SD Ber Verfaffer wiber dieſe Woraufeund mad, 
E fhgte oben das noͤthige erinnert — 7) Das Dafepn einer 
unendlichen Subſtauz, der Gottheit. Wenn es endliche 

GSubſtanzen giebt, die den zureichenden Grund ihres Daſeyns 


uicht in fich enthalten, fo muß auch eine unendliche, b. 1, eine 


on nichts weiter abhängige Substanz vorhanden. ſeyn — ich \ 


halte mich nichr'bey den Einwendungen auf, die det Verf. feit 
nem Syſtem gefreu, diefer Schlußart entgegen febt. N 
Prädifate der Gottheit außer ihrer Unendlichkeit. Ste if 
von den Subſtratis der Erfcheinungen unterjdieden, dan 
dieſe find’ endlih — die Einwendungen, die der Verf. au 
hiegegen macht, find theils die gewöhnlichen, welche die Kan⸗ 
tiſche Schule allen ſpekulativen Beweiſen für das Daſeyn und 
bie Eigenſchaften der Gottheit entgegen ſetzt; theils beziehen 
fie fih auf Hrn. Selle beſondern Vortrag dieſer Beweiſe; 
ich muß das alles hier übergehen und führe dagegen an, was 
nah dem Kantifchen Purismus erkennbar feyn fol. Das find 
nun zuförderft Erfheinungen, ihre Nerhältniffe, Verknupfun⸗ 
gen und Geſetze, welche letstere nichts anders find , als die 
nothwendigen Öefehe des Erkenntnißvermoͤgens; ferner die 
Sinntichksit mit ihren beyden fusjektiven Formen, Raum und 
Zeit, der Verſtand (den er ſich fogar auszumeſſen getraut)⸗ 
mit feinem ganzen eigenthuͤmlichen Vorrath, den Verftanded 
Begriffen und deren Ötundfägeh, die Vernunft mit ihren 
Ideen der Erfenntniß, und endlich das Geſetz bet Sittlich⸗ 
keit, als ein Produkt einer reinen praktiſchen Vernunft. Dies 

machen' nun nad) dem Purismus die eigentlichen Gegenſtaͤnde 
des Erkennens aus, oder fie find das, mas ſich nach denſelben 
aus Wahrheitsgruͤnden erkennen läßt; aber außerdem hat det 
Kant. Purismus noch einen Vernunfrglauben, d.,t. er er⸗ 
Kennt eine Gottheit und einen zukünftigen Vergeltungszuftand, 
nicht ald ob er beydes eigentlich erkennen oder mit nehörigen 
Beweifeh darthun fönne, fondern aus ſittlichem Beduͤrf⸗ 
niß, oder weil der Menfch nicht in dem Sinne wie der & 
P. Sittlichkett nimmt und fordert, ſittlich und gluͤckſelig wer⸗ 
den koͤnnte, wofern wir nicht einen hoͤchſten Weltſchoͤpfer und 
Regierer und ein zukuͤnftiges Leben glauben. Wenn daher 

der Kantiſche Puͤriſt die Gottheit zwar nur denken fantı, aber 

ſpekulative d. ĩ. eigentliche Erkenntniffe oder Wahrheitsgruͤnde 
für unzulanglich häft, um das Daſeyn oder Nichtdaſeyn eines 
Objekts, das diefein Gedanken außer dem Berflande 
, | | 0. ⸗ 


— 





2 


de, zu bemonſtriren, d. i. ohjeke zu erweiſen, oder fegat: | 


feine Prädicate an fich ſelbſt zu. Beffimmen; fo Hat er. dafür 
eine reine Moral und reine Morateheotogte; die ihn für das 
alles mehr als ſchadſos hält. Int da der Empirifi beydes 
nicht hat, und nicht haben kann/ f6 behauptet der Puris⸗ 
mus- vor dem Empirismus einen Aberans wichtigen Varzüug. — 


AIch beziehe mich bier auf das mas gegen die reine Sittlich⸗ j 
keit in der Recenfion der Kantifchen Grundlegung zur Metar . 


shift der Sitten im s6ften Bande der aflg. deutsch. Bibl. und 
gegen die Moraltheologie bey der Anzeige von Hrn: Jadobs 


Prufung der Mendelſohnſchen Morgenſtunden im 82 Bande 


weitläuftig erinnekt worden. - 


N 


VH. Zu welcher Arc und Stufe der Bewishät | 


* die menſchliche Seele gelangen? Das Reſultat von 


des Verf. Beantwortung dieſer Frage iſt: „daß es nach dem 


Empirismus weder durch Verſtand noch Durch Vernunft aͤberall 


eine abſolut algemeine und nothwendige Erkenntniß, noch 
irgend eine andre als comparativ allgemeine ſubjective ‚und 
deshalb objectiv genannte Gewisheit gebe. Nach dem Puris⸗ 
‚mus muͤſſen zwar alle einzelne Wahrnehmungen für zufaͤllig, 
das Daſeyn der Erfahrung aber an ſich ſelbſt, oder weiches 
einerley iſt, der. Natur und ihrer Geſetze für eben fo allge⸗ 


mein. und nothwendig, als das Erkenntuißvermoͤgen gehalten 


werden. Jede einzefhe Anwendung eines ſolchen Geſetzes 
auf einen individuellen Gegenſtand, laͤßt Möglichkeit des 


Irrthums zu; das Sefez aber behält feine Sewißheit, das - 
zwar auch nur fußjertiv , dieſes aber abſolut allgehein und 


daher objectiv iſt. Noch aus einer andern Quelle entfneinge 
objective Gewißheit, \nämlich aus der praftifchen Vernunft, 


fofeen fie nur praßtifche Geſetze Ichret, die durchaus. feine. 


Ausnahme verflatten: auſſer diefer apobiktifchen Gewißheit 
dee allgemeinen . natürlichen und fittlichen Geſetze giebt es 


uch eine ſubjectiv norhivendige Teberzeugung, oder ei⸗ 


ven Glauben, welchet Theil zufaͤllig, theils aber auch ab⸗ 


ſolut nothwendig iſt.“ Dem erſten Anſchein nach ſollte man 


denken, baß nady bieſer Worfkellung „. ber-Kantifche Puriss 


mus, ob man ihn. gleich eines undefchränften Stepticiemns, 
oder einer totalen Bubjectivität, und beydes gewiß nicht ohne 
allen Grund · beſchuldigt hat, allediefe Befchuldigungen ielmeht 


feinem Gegner dem Empirismus aufbürder könne; und for 


nach auch hier eisen wichtigen Vorzug vor derufelben behaupte. 
24 Doch 
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—X Kurze Nachrichten. 

Dog nr miiſſen die Sachr etwas genauer anfehen. Ras 
nun zuerſt zufällige Wahrheiten oder Erfahrungsfäge ander 
wift,.fo würde auf die an beyde Partheyen ergangene rar 
ge; auf welche Art, in welchem Stade, fund warum fie von 
folgen Wahrheiten 3. B. von dem Sage, daß morgen umeln 
gewiſſe Zeit die Sonne aufgehen werde,. daß das Brad, das ſich 
nach dem Zeugniß aller ihrer Sinne ald Brod rechtfertigt, auf 
feiner nährenden Kraft nach, Brod fey u. f. w. gemiß find, 
der Empiriſt etwa antworten: ich traue meinen Sinnen, ald 
ſolchen, die mie im gefunden Zuftande treulich die Objece 
nach ihren Eigenſchaften uͤberliefern, theils, weil ich ich ihre 
Natur fuͤr eben ſo zuverlaͤßig beſtimmt; für fo beſtaͤndig ats 
Die Natur der duffern Objecte halte, und am einen einfoͤrmu 
gen beftändigen Lauf der Natur oder der Dinge glaube, theils, 
weil mein Erfenntnißvermögen fo eingerichtet iſt, daB ich 
mich dee. Erwartung gleicher und ähnlicher Fälle, ich mag wol 
ten oder nicht, niche erwähren fann, und zwar um fo menu 
ger, 'da.diefe Erwartung‘, unter den gehörigen Bedingungen, 
weber mich noch irgend einen Menſchen jemals: beteogen hat. 
Man nenne nun diefe meine Gewißheit von den eben ange 
fuͤhrten Fällen ſubjektiv oder o6;rctiv, oder nur comparativ allger 
mein, Dies gilt mir gleichviel, genug fie kann bis zu dem hoͤch⸗ 
ſten Grade fleigen,, daß ich auch mein Leben dafür verbürgen 
wollte, daß 3. B. bie Sonne morgen aufgehen werde — 
Und der Kantifche Purift, was wird diefer. antworten: ich 


. rechne auf die Nothwendigkeit der, Geſetze meines Erkennt⸗ 


nigvermögens ‚ infonderheit was die obigen Fälle betrift, auf 
die Linveränderkichkeie der Formen meiner Sinnlichkeit, ofme 
mich um die Natur und Kräfte der Objecte zu befümmern, 
oder im geringften darauf: zu rechnen, weil ich nichts davon 
weiß; auſſerdem gilt auch.bey mir die. Erwartung gleicher 
und ähnlicher Fälle ald ein Gefeg meines Erfennmißvermös 
gens für gleiche und ähnliche Erfcheinungen. — Auf der einen 
Seite liegt alfo bey der Gewißheit Glaube an die Unveraͤnder: 
lichkeit der Natur der Dinge und des Erkenntnißvermoͤgens und 


ihrer beyder Geſetze; an der andern; Glaube blos an die Uns 


veränderfichkeit der Natur des menfchlichen Erkenntnißvermoͤt 
gens und defien Sefege zum Grunde. — ‚Des Empiriſten 
Gewißheit iſt alfo ſubjectiv und objectiv zugleich gegrümdet ; 


des Duriften aber blos fubjectiv. — Was endlich die foges 


nannten ewigen und nothwendigen Wahrheiten, z. ©. die Saͤtze 
oo . Der 


J 
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der reinen Beometrie, ber allgemeinen Natur und Vernunfe 
geſetze anbetrift, ſo wird der Empiriſt auf die Frage, in wie 
fern und warum er ſie fuͤr gewiß halte; etwa aatworten: ich 
halte fierfür unumſtoͤßlich gewiß, weil es anafytiihe Gaͤtze 
find, d. i. fbiche, die eine logifche Verknüpfung ausmachen, 
und die darum nothwendig gewiß find, ‚well enttveder das 
Subject und Prädicar nur verfehiedne Ausdräce eines und 
eben defleibigen Gedanken oder Begriffs find, oder weil beyt 
de das Bubjert und Prebicar unzestiennliche Theite eines und 
eben deſſelbigen Gedankens ſind; wie wenn ich ſagte :: feine 
Kerze find. ohne Thaͤler moͤglich, oder wenn es Berge giebt, 
giebt es auch Thaͤler, oder zweymal zwey find vier, da im ers 
Ren Falle die Begriffe von Berg und: Thal unzertwennliche 
Theile‘ eines. Gedankens, naͤmlich der Iingleichheit der Ober⸗ 
fläche. find, und im andern vier offenbar nur ein andrer Auss 
druck für zwenmal zwey iſt. In Anſehung geometrifchee 
Wahrheiten, wuͤrde der Puriſt auf die Frage, woher er ge⸗ 
wiß ſey, nie ein Dreyeck anzutreffen, deſſen Winkel mehr oder 
weriiger als zwey rechte ausmachen; antworten: weil das 
Dreyeck fo confteuien wird, daß immer feine drey Winkel 
wey rechten gleich ſeyn müflen; und was die nothwendigen 
lataegefene bertift, da würde fich der Puriſt wieder auf die 
unveränderiich feſtgeſezte Natur feiner Denkgefege, der Ems 
pieiß aber, fo wie oben, theild auf die Unveraͤnderlichkeit der. 
Grundbeſtimmungen feines Erkenntnißvermoͤgens, thetls auf 
bie Seftändigkeit der ratur der Dinge und die Einfoͤrmigkeit 
ihrer Geſetze berufen — eine größere Sicher heit würde dann det 
Purift.für Liefogenannte apodiktifche Gewißheit feiner ſittlichen 
Geſetze gleichfalls niche Haben, als er für die Naturgeſetze 
hat, immer aber iſt feine ganze Gewißheit nur fubjectiv, d. h. 
nur für ſolche finnlichvernänftige Weſen als der Menſch iſt, 
yaflen und gelten diefe Natur⸗ und Sittengefege, es mag den 
kende Wefen, denen das was und Gewißheit, nicht nur Uns 
gewißheit, ſondern auch unfee Wahrheit, Unwahrheit iſt, 
und umgelehre — hingegen in fo fern der Empirift bey feiner 
Erkenntniß und der Gewißheit derſelben fehr viel: auf die 
wahre Realität der Objecte rechnet, und daben das Dens 
ten nicht für eine Scheinkraft, fondern für eine ſubſtane 
zielle Kraft haͤlt, die allen hoͤhern Weſen in der. Haupt: ' 
ſache gemetnfchafttich At und feyn muß, hat er für die Ger 
wißheit und Soliditaͤt ſeigetenaniſ⸗ fo viel ee | 


22 Kurtje Rachtichten, 


hait, ale ſie ein fo Ams ·ſchrancees Ge abvſ ae der Bin 
iſt, wahrſcheinlicherweiſe nur haben kann. 

‚ı Uebrigens giebt der. Recenſent dem Bert: völlig. Darin 
scht, daß dieſe durch. die Dauptproßtene. der Vernunftkritik 
nnd. wie et -gerne zugefleht, mit vielen philoſophiſchen 
Echarifinn vom Verſaſſer durchgeführte Vergleichung des 
bloßen Empirismus und des Purismus in der Philoſo⸗ 
phie pielleiche die vorneßtuften Data zur Beantwottung 
der überhaupt: und. befonders in unferm Zeitalter nicht ums 
wichtigen Trage enthalte: weicher vom: diefen veydon weſent⸗ 
lich verſchiednen Lehrhegriffen in feinen. Principien gegruͤnde⸗ 
ter, in ſeinem Zuſammenhange buͤndiger, und in feinen legten 
NMeſultaten dem ganzen Intereſſe ver meuſchlichen Vernunft guͤnt 
füiger ſey. — Nur daß freylich ganz: sutgegennefeste Beant⸗ 
wortungen ber dahin gehoͤrigen Fragen koͤnnen gegebenfierben, 
über deren Werth. die; Kender eniſcheiden mögen. 


Wo. 


Siam Raver Gmeiners, rehrers der Kirchenge⸗ 
ſchichte am k. k. Lycaͤum zw Graͤz, Litterarge⸗ 
ſchichte des Urſprungs und Fortganges der Phi 
„loſophie. Erſter Band. Graͤz, bey J. ©, 
Weingand und & Ernſt, 1788. 404 Sei⸗ 

ten, in 8. — 


ir konnen ung nicht Lrinnern, jemals eines fekhteres 
über die Geſchichte der Philoſophie als dieſes Wert ger 
leſen zu haben. Jeder Bogen in demfelben enthält mehrere 
Beweiſe, daß der Verfaffee weder mit ber Quellen der Ge⸗ 
fehichte dee Philoſophie bekannt fey, noch auch bie Fähigkeit 
beſitze, in den Geiſt irgend eines philoſophiſchen Syſtems 
einzudringen, oder den Zuſammenhang mehrerer. Syſtemet 38 
Aberſehen. Aus den unzähligen Stellen, .die unſer Urtheül 
beflätigen würden, wollen wir -jegt nur einige ausheben. 
®. 16 ff. wird ſehr weitiduftig unterfuche, 00: Adam und Eva 

Philoſophen geweſen ſeyn? ©. 124 beißt 76: die Pyihago⸗ 
rxaͤer haben ſich in’ vier Sekten, getheilt, die dutch verfchiedene - 
Provinzen zerfireuer worden find,‘ und- von denen Die «fie 
De Heraklitaͤiſche, die: zweyte dis Eleatiſche, die dritte die 
Sopnge o vder Pyrxhoniſche und die arierte die Epikoraiſcho 


genen⸗ 


— 


\ 


en © 


incest :&. 190 ſchreibt der Verf. vom Plate: Es 
habe in fetretCchrift von ver Republik Sie Poefie verworfen⸗ 
weil ihr ganzes Weſen Nachahmung iſt; und die Gegenſtaͤn⸗ 
de, ‘die ſie nachahmet, "einen Einfluß auf die Bitten Haben 


innen. Audj-beiöißt ber. Verf. am angeführten Orte. aus 


ber Kirchengefkdichte des Fleury :bag man den Plato in Ama 
ſehung ſeiner Lehre von der Gemeinſchaft der Weiher, im 
Staate bisher nicht recht verſtanden habe. Plato habe naͤm⸗ 
lich nur getbollt,: daß’ die unverheyratheten Perſanen des am 
dern Geſchlechts ein —— Gut für alle junge uns 
verheyrathete Männet im Stnate ſeyn follen, nicht aber die 
jenigen Frauenzimmer , die einen Dann ſchon genommen: | 

een. Haͤtte der Verf, das Zte und zte Buch des Plato von 
der Repüblik nur flüchtig durchgeleſen, fo würde.er dem Plate 
nicht folche Abgeſchmacktheiten beylegen. Wohlmeynend wolle 
ten wie alfo.dem Verf. rathen, daß er das Schreiben üben 
die Sefchichte der -Phtlöföphte entweder ‘gang aufgebe, oder‘ 
wenn es ja fortgeſetzt werden maͤßte, vorher erit die Quellen 
der Geſchichte der Philofophie ſtudierte; feinen Geſchmack 
durchs Lefen guter Schriftfteller Aber. bie Sefchichte der Phi⸗ 
Iofophie, als eines Dreiners, Tiedemanns und anderer, dia 
der Verfaſſer auch nicht einmal den Namen nach kennt, zu 
bilden fuchte; über den Unterfchied einer Geſchichte det Phis 
Iofophen: von einer Geſchichte der Philoſophie gehörig nach⸗ 
dächte, und endlich auch weniger fehterhaft und dunkel fih 
auterucken lernte, denn fen Sn iſt oft nicht ertraͤglich. 


= Ru 


Bepteäge zut Velbtderung der Menſchenkenntniß 
beſonders in Ruͤckſicht unſeter moraliſchen Na⸗ 
tur... Herausgegeben von C. F. Pockels. 
Erſtes Stuͤck. Berlin, 1788. bey gr. Vieweg 
dem aͤltern. 9 Bog. ins 


er Herausgeber hoft, man werde dieſe neue petiodiſche 
Schrift, von der jährlich. zwey bis drey Otuͤcke heraus⸗ 
kommen ſollen, nicht unter die Klaſſe fo mancher Überflüßigen 
Journale ſetzen, mit denen unfer liebes Deutfchland jetzt Übers 
ſhwemmt if Gewiß wird das.nicht gefhehen, wenn er Ai 


‘ 
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zum Beſten gebe. 2) Dr: Humes Verſuch Dber V 
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1 Sure Nachrichten. 


nem lan? eren Bleikt,,. und-miche-nur site Iehtreilfien 
und intereffanteften N&pandiungen über die. Masur unjree 
Leidenfchaften und Entpfindungen, ‚Über den Wexth ad bie 
Bortreflichkeit der Religion und Tugend u. ſ. m. , kurz über 


das, was den Menſchen vorzüglich als ein moraliſches Weſen 


Betrachtet, üngeht, aus den beſten engliſchen, franzoͤſſchen und 
italieniſchen Schriftſtellern, einem Motztaigne, Se. Evre⸗ 
mont, Cocke, Gume, 3utcheſon u. a. zuſamman 
traͤgt, ſondern auch mit Unterſtuͤrzung mehrerer aufgeklaͤr⸗ 
ten Männer von Zeit zu Zeit noch ungebruckte Unterſuchun⸗ 
gen fiber jene Gegenſtaͤnde fiefert. . Begenmärtiges erſtes 
Städt enthaͤlt drey Auffäge: 1) Leber die Verſchledenheit 
and Miſchung der Charaktere. - Hier nur der Anfang. 
Dieſer Auffag mag für manche Lefer mdhl nach ganz unter‘ 


Baltend, und zum Theil ach Ichrreich ſeyn, ſouſt aber enß 


Mit er lauter bekannte, ſchon mehrmals geſagte und wieder⸗ 
Bolte Dinge ; die über diefen noch ziemlich dunkeln Winkel det 
Anthropologie nicht das geringſte neue Licht verbreiten... Kein 
billiger Menſch wird über einen folchen Gegenſtand lauter neue 


Besbachtungen fordern, mit Recht aber, wenn man doch von 


einem Scheiftfteller , der die: Kenntniß des Menſchen zu be! 
fördern perſpricht, daß er ums wenigſtens Einen Schritt 


weiter vorwärts bringe, wenigſtens einen Pleinen Beytrag zu 


dem Vorhandenen hinzufuͤge, und nicht blos ſolche Bemerkun⸗ 
gen aus der gemeinen taͤglichen Erfahrung, die jedermann 
mit gefunden Angen und nur einiger Aufmerkſamkeit auf die 
Menfhen um fi her, von felbft machen kann und miß 


Nationalcharaktere. Dieſe Abhandlung iſt ſchon einmal 
deutſch uͤberſetzt in Dr. Humes vermifcpten Scriften 


vierter Theil, ©. 324 u. ſ. w (Hamb. und Leipz 1756. 
Doch iſt gegenwärtige neue Ueberſetzung weit gejchmweidige 


und lesbarer. 3) Weber die boͤſe Laune. Ein P vor 


Anci Reine. ‚ aber d 
logiſcher Verſuch. Reine -tiefe Philoſophie nrguele 


ganz gute, und richtige Bemerkungen. Die 2a N 
der böfen Panne findet der Verf. tm überteiebenen Stotz 
Eitelkeit „die fi) nie genug von andern geehrt. und EUREN 
laubt, und dann in koͤrperlichen Urſachen, in a 


im Effen und Trinken, in der Liebe u. ſ. w. BVorzugii nm 


Bas von Leuten, die eine figende Lebensart führen. h 


garen ink giebt die Vermuthung des Verfaſſers, da * 
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hatzui Anieende, Bft eh FE BU 
nd Minen, voruehinlihtetee Foche voß den· hetniſchen Aus ⸗ 
ſchweifungen einer Leidenfchaft ſey, dient hhr · die heſtigſte 
aber auch für die ſchaͤdlichſte zu halten Urſache Haben. Äuch 
der Seift.unfere at Überh iguk, trägt viel dazu bey, 
die Menfdien‘ meichlich;, Fnpruhiigr ränftich,, "und ſonach 
nd) Abeflaunig zu mache, Ste ſehr gut, ſetzt der Verf. 
die —— Solgeh ieh — elf ins Licht, 
und man verfchrt "IRIRE leſet 1 
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Abe pt des feat, ober iaſichung de 
"Lehre Hain rar der Heiden, von — 
Auguſt Eberhard. Erſter Band, neue-und 
yerdeſſerte Auflage. Berlin, bey Nitolai, 178% 
‚2 Alphabet 9 Bogen, in g . 


wiederholten Auflagen bieſes vortreſichen inter mög 

‚Fen:für- ben, ‚der Vergnügen darüber Impfinder; — 
ba’ @heift einer fregen, ernfhaften und —— un 
fibung in Deitgtotträchen Ad’iimer, weiter ver et, eine 
hr angenehme Erfcheinuiig fege.; Um den Beſthern der ds 
tan Kußgaden anf feine Weiſe nachthetlig zu werden hät ie 
wiwige Verfaflet dieſen Band ohne alle bettährliche Wet 
derung witder abbrucken laſſen; diefe neue ne 37 
daten in der Zahl det Sehten mit ber vorhergel —* 
teretn. "Da indeſſen ſchon Lurch den merkwardigen © 
torkhen Die theologiſche Kirterätur feit der Item 2 Ausgabe 
wommen hat, mancherley NWetbefferungen-und Aufklärung 
the dies uiglich ſondern auch faſt nächig geworden findt 
ſo har ver· Derf: diefe Zufäge und Erweiterungen, wie er des 
teh6 deym zweyten Theile gethan Hat, zu einek neuen Sorte 
fegung beſtimmt. Wer wird: micht geen mit diefer Einrich⸗ 
fung zufeieden ſehn, Und winisen, doß dieſe deriehana beiy 
feinen mit B 
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128 Auzhe Machrichten. 


De Leſer wiſſen afſo, was fie in Zukunſt zu erwarten 
Yaben;;' und daß ihnen mod) eine ziemlich, fange Reihe von Abr 
handiungen bevorfteht. — In der Borrede bezeugt der mıts 
. $efamnte Verf., daß fein. Syſtem der augsburgifheg Konfeß 
‚Non genau angemefien ſey. Mir geben thus Hoch das Zeugniß 
oben drein, daß er im zweyten Stuͤck dier Dögmarit fletitg 
ameyẽſcholehen, und feine‘ Lefer, wider ihr Dorsten umd Ertnars 
ten, mit der Erbſuͤnde, Ausſoͤhnung des rachbegkerigen Cors 
te6 durch Ehriſtum/ und ewigen Verbammuiß nothdaͤrftig 
Mnterhatien, auch neben her den ſocinianifchen Unchriſten mam 
Open Arifitich« orthodoxen Seitenhieb gereichet. Rezenfent 
hatte eben die Kantiſchen Schriften geleſen⸗ als er dieſe Bo 
gen in die. Hände nehmen mußte, und erklaͤrt ſich daraus dem 
höhern Grad bes Mebelbehagens, das er bey diefer Scharte⸗ 
fenfeftäre empfunden hat. Das vom zureichendem Bruns 
‚Ye brauchhares und zuses geſagt workeni,. Fider: fig’ ti. jeüpe 
De Bas. ar. Verf, von. ſeſuem Eigenen Binzuger 
than, : beruht groͤßtentheils auf. übel vexdauten Begriffen, 
Doch iſt das erſte Stuͤck noch ertraͤglichet? als das zweyte. 
Sort iſt nach demſelben rilcht blos der reelle Srurid alles Wirk⸗ 
Mchen, ſondern auch alles Möglichen; dergeflalt, daß es ledi⸗ 
glich; von feinem Willen abhieng, fo. wuͤrdeſamal = fuͤnfe 
worden feyn. — Auch als Philofoph Hält er die Strafger 
Techrigkeit Gottes, dte ſich an den narächichen Folgen ſuͤndekqh de 


Handiungen begnuͤgt, ungereimt, und nimmt poſitive Siem 


‚fon zir Huͤlfe, wobey Äbtiverkandene Sprüche: der Bibel: die 

©telle der Beweiſe vertreten . muͤſſen.“ Wianche befammte 
Eehren werden mit neuen Worten und. Wendungen ausſtaf⸗ 
Ki 3. B. Alle geiſtiſche Geſchoͤpfe ſtehen, in Anſehimg 
ihrer Willensfreyheit, nicht unter ber: Regterung Bots 
tes, wohl äber in Anfehung ihrer Werkfeepheit. . 
BEE vr \ \ Fazer ' — 


unter dieſen Umſtaͤnden ſehen mie ber hottſebung mit 
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ıEeinem Verlangen entgegen. "- 
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5) Schöne Wiſſenſchaften. u , 


Marcus Valerius Martialis in einem Auszuge, 
lateinifch und deutfch., Zweyter Theil, 
von Karl ‘Wilhelm Ramler. Leipzig, in 
der Weidmannifchen Buchhandlung, 1788. 
393 Seiten, in $. mir einer Titelvignette.) 


Me wahrem Vergnuͤgen geben wir unſern Leſern von dep 
baldigen Fortfegung diefes ſchaͤtzbaren Buchs Nachricht. 
Hr. Prof. Aamler holt in gegenmärtigem Theile die tm ers 
ſten übergangenen Sinngedichte des ı — 6ten Buchs. nach. 
(Diejenigen ausgenommen, die fein eufcher und feiner Geſchmack 
verwarf; welches durch die Titelvignette bildlich ausgedrückt 
wird.) Die Ueberfeßungen rühren hier alle von ihm ſelbſt her, 
und find, bis auf einige wenige, fämtlich in das Metrum 
des Originals, fo gluͤcklich, als man es nur von einem fols 
chen Lleberfeger erwarten kann, Übergetragen. Nur derjenige, 
der die unfäglihen Schwierigkeiten kennt, die mit der Ueber⸗ 
ſetzung jedes alten Dichter6, und vollends eines Dichterd, 
wie Martial, verbunden find, iſt im Stande das Verdtenſt 
dieſer Arbeit gehörig zu ſchaͤtzen. Doch, da der unvermeids 
lihen Schwierigkeiten ohnehin ſchon fo viel waren, fo hätte 
vielleicht der Verf. mit allem Zug und Recht, fü ch einer Feſſel 
entziehen fönnen, die ihm, ohne einigen wefentlichen Vor⸗ 
theil zu Schaffen, viel vergeblihe Mühe machte. Die Ueber⸗ 
feßung würde gewiß nicht ſchlechter, vielleicht in einzelnen 
Stellen noch weit beffer gerathen feyn, wenn Ar. R fich bey 
jedem Städ nach Gefallen ein Sylbenmaas "gewäptt hätte. 
Des Herameters würden wir uns felten, oder yar.nicht bes 
diene haben, am allerwenigften aber des Pentameters, dee . 
im Deutſchen mit faft unüberwiridlichen Schwierigkeiten ver⸗ 
knuͤpft iſt. Vorzuͤglich dünke uns der deutſche, immer en 
Was ungefhmeidige Herameter zum Epigramm ungeſchickt, 
in welchem beftändig viel, oft alles auf die Stellung der Mörs 
ter ankoͤmmt. Ohnſtreitig liege fat nur daran die Schuld, 
daß in der deurfchen Ueberfegung manche Verſe gezwungener, 
Alg.d. Bibl, LXXXVIH. B. 1. St, ans 





BE Rune Nachuichlen. 
hönbihngen, WO Ber Werfaffe wiber dicſe Woraufekund mad, 


ſchon oben das noͤthige erinnert —. 7). Das Dafeyn elner 
unendlichen Subftauj, der Gottheit. . Wenn es endliche 

Subftanzen giebt, die den zureichetiden Grund ihres Daſeyns 
uicht in fich enfhälten, fo muß auch eine unenvlichk‘, d. i. eine 
on nichts weiter abhängige Subſtanz vorhanden. ſeyn ich 
halte mich nicht'bey den Einwendungen auf, die det Verf. feit 
nem Syſtem getreu, diefer Schlußart entgegen feßt. .. 8) 
Drädikate der Gottheit außer ihrer Unendlichkeit. Ole ik 
von den Subſtratis der Erfcheinungen unterſchieden; denn 
dieſe find endlih — die Einwendungen, die der Verf. auch 
hiegegen macht, find theils die gewöhnlichen, melde die Kan 
iiſche Schule allen ſpekulativen Beweiſen far das Daſeyn und 
die Eigenfchaften der Gottheit entgegen ſetzt; theils beziehen 
fie fih auf Hrn. Selle befondern, Vortrag dieſer Beweiſe; 
ich muß das alles Hier übergehen und führe dagegen an, was 
nachdem Kantifchen Purismus erfenudar feyn fol. Das find 
nun zuförderft Erſcheinungen, ihre Verhaͤltniſſe, Verknuͤpfun⸗ 
gen und Geſetze, welche letztere nichts anders ſind, als die 
nothwendigen Geſetze des Erkenntnißvermoͤgens; ferner die 
Sinnlichkeit mit ihren beyden ſubjektiven Formen, Raum und 
Zeit, der Verſtand (den se ſich ſogar auszumeſſen getraut), 
mit feinem ganzen eigenthuͤmlichen Vorrath, den Verſtandes⸗ 
begriffen und deren Grundſaͤtzen, die Vernunft mit ihren 
Ideen der Erkenntniß, und endlich das Geſetz ‚der Sittlich⸗ 
keit, als ein Produkt einer reinen praktiſchen Vernunft. Died 
wachen nun nad) dem Purismus die eigentlichen Gegenftände 
des Erkennens aus, oder fie find das, mas fich nach denſelben 
aus Wahrheitsgruͤnden erkennen läßt; aber außerdem’ hät der 
Kant. Purismus noch einen Vernunftglauben, d.t. er er⸗ 
kennt eine Gottheit und einen zukünftigen Vergeltungszuftand, 
nicht ald 05 er beydes eigentlich erkennen oder mit gehoͤrigen 
Beweiſen darthun koͤnne, fondern aus firtlichem Beduͤrf⸗ 
niß, oder weil der Menſch nicht in dem Sinne wie der K. 
P. Sittlichkeit nimmt und fordere, fittlich und gluͤckſelig wert 
ben könnte, wofern wir nicht einen hoͤchſten Weltſchoͤpfer und 
Regierer und ein zukünftiges Leben glauben. * Wenn daher 
der Kantifche Purift dfe Gottheit zwar nur denken fan, abee 
ſpekulative d. f. eigentliche Erkenntniffe oder Wahrheitsgründe 
für unzulaͤnglich Hält, um das Dafeyn oder Nichtdafeyn eines 

Objekts, das dieſein Gedanken außer dem Verſtande 
, . oo . ⸗ 
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Ge, zu benonfiriren, d. i. objectiv zu erweiſen oder ſegat 
ſeine Praͤdicate an ſich ſelbſt zu beſtimmen; fo Hat er. dafuͤr 
eine reine Moral und reine Moraltheslogte, die ihn fuͤr das 
alles mehr ats ſchaͤdlſos haͤlt. Und da der Empirift beydes 
nicht hat, und nicht haben kann, (6 behauptet der Puris⸗ 
Mus: vor dem Empirismus einen Aberans wichtigen Verzüug. — 
Ich beziehe mich hiet auf das mas gegen die reine Sittlich⸗ 
keit in der Recenſion der Kantifchen Grundlegung zur Metay . 
phiſik der Sitten ims6ften Bande der allg. deutſch. Bibl and 
gegen die Moraltheologie bey der Anzeige von Hrn: Jadobs 
Prüfung ber Mendelfohnfhen Morgenftunden (m 82 Bande 
weitläuftig erinnekt worden. 
Vil. 38 welcher Art und Stufe der Bewishät 
kann Die menfchliche Seele gelangen ?- Das Refultat von - 
des Verf. Beantwortimg diefer Frage iſt: „daß es nach dem 
Empir ismus weder duch Verſtand noch durch Vernunft Kberafl 
eine abfolut allgemeine und nothwendige Erkenntniß, noch 
irgend eine andre ald comparativ allgemeine fubjertive ‚und 
deshalb objectin genannte Gewisheit gebe. Nach dem Puris⸗ 
mus muͤſſen zwar alle einzelne Wahrnehmungen für zufällig, 
das Dafeyn der Erfahrung aber an fich felbft, oder weiches 
einerley ift, der. Natur umd ihrer Geſetze für eben fo allges 
mein. und nothwendig, als dad Erkenntnißvermoͤgen gehalten 
werden. jede einzelde Anwendung eines folchen Geſetzes 
auf einen individuellen Gegenſtand, laͤßt Möglichkeit des 
Irrthums zu; das Geſez aber behält feine Sewißheit, das - 
zwar auch nur fußjertio , dieſes aber abſolut allgemein und 
daher oßjectiv iſt. Noch aus einer andern Quelle entfneingt 
objective Gewißheit, nämlich aus der praftifchen Vernunft, 
fofern fie nur praßtifche Sefege lehret, die durchaus keine 
Ausnahme verftatten: auſſer diefer apodiktiſchen Gewißheit 
der allgemeinen . natürlichen und fittlichen Geſetze giebt «6 
noch eine ſubjectiv nothwendige Lleberzeugung, oder ei⸗ 
‚nen Glauben, welchet Theils zufällig, theils aber auch ab⸗ 
ſolut nothwendig iſt.“ Dem erften Anfchein nad follte man 


S 


denken, daß nach diefer Vorftellung , der Kantifche Puris⸗ j 


mus, ob man ihn gleich eines unbefchränften Skepticismus, 
ober einer. totalen ®ubjectivität, und bendes gewiß nicht ohne 
allen Grund beſchuldigt hat, allediefe Befchuldigungen vielmehr 
feinem Gegner dem Empirismus aufbuͤrden könne; und for 
nach auch hler einen wichegen Sstangvor demſelben behe 
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Do nr mäffen bie Bader etwas genauer anfehen. Was 
nun zuerſt ‚zufälige Wahrhetren oder Erfahrungsfäge ander 
weift,'. fo würhe auf die an beyde Partheyen ergangene Fra⸗ 
ge, auf weiche Art, in welchem Grade, jund warum fie von 
folgen Wahrheiten 3. ©. von dem Sage, daß morgen umeine 
gewiſſe Zeit die Sonne aufgehen werde,. daß das Brad, das ſich 
nach dem Zeugniß aller ihrer Sinne ald Brod rechtfertigt, auf 
feiner naͤhrenden Kraft nach, Brod fey u. f. w. gewiß find, 
der Empiriſt etwa antworten: ich traue meinen Sinnen, als 
ſolchen, die mir im gefunden Zuftande treulich die Objecte 
nah. ihren Eigenfchaften überliefern , cheild, weil ich ich ihre 
Natur fuͤr eben fo-zuverläßig beffimme; für fo beſtaͤndig als 
Die Natur der duffern Objecte halte, und am einen einfoͤrmi⸗ 
gen beftändigen Lauf der Natur oder der Dinge glaube, theils 
weil mein Erkenntnißvermoͤgen fo eingerichtet iſt, daß ich 
mich deu Erwartung gleicher und ähnlicher Fälle, ich mag wel 
ten oder nicht, niche erwaͤhren kann, und zwar um fo menu 
ger, da dieſe Erwartung‘, unter den gehörigen Bedingungen, 
weder. nıich noch) irgend einen Menſchen jemals betrogen hat. 
Man nenne nun dieſe meine Gewißheit von den eben ange 
führten Faͤllen ſubjektis oder o6;Frctiv, oder nur comparativ allge: 
mein, dies gilt mir gleichviel, genug ſie kann bis zu dem hoͤch⸗ 
ſten Grade fleigen , daß ich auch mein Leben dafuͤr verbärgen 
wollte, daß 3. B. bie Sonne morgen aufgehen werde. — 
Und der Kantifche Puriſt, was wird diefer ahtworten: ich 
. zehne auf die Nothwendigkeit der,Geſetze meines Erkennt 
nißvermögens ‚ infonderheit was die obigen Fälle betrift, auf 
die Iinobränderkichkeie der Formen meiner Sinnlichkeit, ofme 
mich um die Natur und Kräfte der Objeete zu befümmern, 
oder im getingften darauf: zu rechnen, weil ich nichts davon 
weiß; aufferdem gilt auch bey mie die. Erwartung gleicher 
und ähnlicher Fälle ald ein Geſetz meines Erkenntnißvermoͤ⸗ 
gene für gleiche und ähnliche Erfheinungen. — Auf der einen 
Seite liegt alſo bey der Gewißheit Glaube an die Unveränders 
lichkeit der Natur der Dinge und des Erkenntnißvermoͤgens und 
ihrer beyder Geſetze; an der andern; Glaube bios an die Uns 
veränberfichfeit der Natur des menfchlichen Erkenntnißvermoͤ⸗ 
gens und defien Sefege zum Grunde. — Des Empiriſten 
Gewißheit iſt alfo ſubjectiv und objectiv zugleich gegründet; 
des Buriften aber Bios fubjecttv. — Was endlich die foges 
nannten ewigen und nothwendigen Wahrheisen, z. ©. die Säbe 
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ber reiten Sermẽetrie, Ber allgemeinen Natur und Vernunfe 
geſetze anbetrift, fo wird der Empiriſt auf Die Trage, in wie 
fern und warum er fie:für gewiß halte; etwa amtmerten: ich 
Halte fie: für unumftößfich gewiß, weil es anafytiiche Säge . 


find, d. i. ſoiche, die eine logifche Verknüpfung ausmachen; 


und die darum nothmendig gewiß «find, weil enttveber das ' 
Subject und Prädicar nur verſchiedne Ausdrücke eines und _ 
eben deſſelbigen Gedanken oder Begriffs find, oder weil beys 

be dad Bubjert und Predicar unzestiennliche Theile eines ımb 
eben deſſelbigen Gedankens find; wie wenn ich fagte::: feine 
Berge find. ohne Thaͤler möglich,; oder wenn es Berge giebt, 

giebt es auch Thaͤler, oder zweymal zwey find vier, da im ers 
ſten Falle die Begriffe von Berg und: Thal unzertrennliche 
Theile eines: Gedankens, naͤmlich der Ungleichheit der Ober⸗ 
fläche. find, und im andern vier offenbar nur ein andrer Auss 
druck für zweymal zwey iſt. In Anſehung genmetrifcher 


Wahrheiten, wuͤrde der Puriſt auf die Frage, woher er ge⸗ 


wiß ſey, nie ein Dreyeck anzutreffen, deſſen Winkel mehr oder 
weniger als zwey rechte ausmachen; antworten: weil das 
Dreyeck. fo conſtruirt wird, daß immer feine drey Winkel 
wey rechten gleich ſeyn muͤſſen; und was die nothwendigen 
—— da würde ſich der Puriſt wieder auf die 
unveraͤnderlich feſtgeſezte Natur feiner Denfgefebe, der Ems 
pieiß aber, fo wie oben, theild auf: die Unveraͤnderlichkeit der 
Srundbeftimmungen feines Erkenntnißvermoͤgens, theils auf 


die Beftändigkeit der Natur der Dinge und die Einförmigkeit 


ihrer Geſetze Herufen — eine größere Sicher heit würde dann det 
Puriſt fuͤr vie ſogenannie apodiktifche Gewißheit feiner firelichen 
Geſetze gleichfalls nicht haben, als er fuͤr die Naturgeſetze 
hat, immer aber iſt feine ganze Gewißheit nur ſubjectiv, d. h. 
nur für ſolche ſinnlichvernuͤnftige Weſen als der Menſch iſt, 
paſſen und gelten dieſe Natur⸗ und Sittengeſetze, es mag dem 
kende Weſen, denen das was uns Gewißheit, nicht nur Uns 
gewißheit, ſondern auch unſre Wahrheit, Unwahrheit iſt, 
und umgekehrt — hingegen in ſo fern der Empiriſt bey ſeiner 
Erkenntniß und ber Geweßheit derſelben ſehr viel auf die 
wahre Realitaͤt der Objecte rechnet, und dabey das Den⸗ 
ken nicht für eine Scheinkraft, ſondern für eine ſubſtane 
zielle Kraft Hält, die allen Höhern Weſen im der: Haupts 
ſache gemetnichafttich HE und ſeyn muß, hat er für die Ge 
wißheit und Soliditaͤt Tine, Ereenaeuiſ ſo ve 
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heit⸗ale ſie ein fo Lingeſchranktes· Geſchtepfrals der Beni 
iſt, wahrſcheinlicherweiſe nur Baben kann. . 't : =: 
in Aebrigens giebt der. Recenſent dem Berk: völlig Darin 
acht, daß dieſe durch Die Hauptprobleme der Vernunftkriti 
und. wie er gerne zugeſteht, mit vielen philofoghifchen 
Scharfſinn vom Verfaffer. ‚durchgeführte Vergleichumg des 
bloßen Enpitismus und des Purtsmus in der. Philoſo⸗ 
phie pisleicht die vornehmſten Data zur ‚Beantwortung 
dor uͤber haupt und heſonders in unſerm Zeitalter nicht ums 
wichtigen Stage enthalte: weicher von diefen veyden weſent; 
lich verſchiednen Lehrbegriffen in feinen. Principien gegründes 
ter, in ſeinem Zuſammenhange buͤndiget, und in ſeinen lezten 
- Befultaren dem ganzen Intereſſe der menſchlichen Vernunft guͤn⸗ 
fliger ſey. — Nur daß .freylich ganz: autgegannefeste Beants 
wortungen der dahin gehoͤrigen Fragen koͤnnen gegebenſwerden, 
über deren Werth bie: Kemper, entfepeiben mögen. ce 


J Wo. 


Sram. Raver Gmweiners, ehrere der Kirchenge⸗ 
ſchichte am k. k. Lycaͤum zu Graͤz, Litterarge⸗ 
ſchichte des Urſprungs und Fortganges der PAUL 
loſophie. Erſter Band. Graͤz, bey J. ©, 
Weingand und ge· Craft, 1788. 4% Sa 
1, in 8. 0: 


Ri eönnen ung nicht Keinnern, jemeis- Awa⸗ lechtere⸗ 

über die Geſchichte der Philoſophie als dieſes Werk ger 
leſen zu haben. Jeder Bogen in demfelben: enthält niehrere 
Beweiſe, daß. der Verfaſſer weder mit. def Auellen der Get 
fehichte der PhHilofophie bekannt fey, noch auch die Faͤhigkeit 
hefige, in den Geiſt irgend eines philoſophiſchen Syſtems 
einzudringen, oder den Zuſammenhang mehrerer. Syſteme 38 
Aberſehen. Aus den unzähligen Stellen; .die-unfer Urtheil 
Befiätigen würden, wollen wir jetzt nur -eindge ausheben. 
©. 16 ff.. wird ſehr weitlaͤuftig unterſucht, ob: Adam und Eva 


Philoſophen geweſen ſeyn? &. 124 heißt es: die Pyıhagos 


raͤer haben ſich in vier Sekten, getheilt, die durch verſchie dene 
Provinzen zerſtreuet worden ſind, und- von denen die erſte 
die Herakhitaͤiſche, die zmeyte die Eleatiſche, Die drifte..dia- 
Sarnen. ‚oder Pyrrhenche n und dierrierte die Epikordiſch⸗ 


genen⸗ 
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genenner es: S. 190 ſchrribt der Verf. vom Piats: Er 
habe in fethek Schrift von Der NReonblik die Poeſie verworfen 
weil ihr ganzes Weſen Nachahmung iſt; und die Gegenſtaͤn⸗ 
de, die ſie nachahmet, "nen Einfluß auf die Sitten haben 
koͤnnen. Auch⸗beweißt der Verf. am angeführten Orte aus 
der Kirchengeſchichte des Fletry⸗/ daß man ben Plato in Ama 
ſehung ſeiner Lehre vonder Gemeinſchaft der Weiber. im; 
Staate bisher nicht recht verſtanden habe. Plato haber naͤm⸗ 
Ki nur gewollt, daß die unverheyratheten Perſanen des am 
dern Geſchlechts ein gemeinſchaftliches Gut für alle junge uns 
verheyrathete Maͤnnek im Stnalte ſeyn ſollen, nicht aber dies 
jenigen Frauenzimmer, die einen Mann ſchon genommen hd 
een. Hätte der Verf, das zei und 5te Buch des Phajo von 
der Repüblik nur flüchtig durechgelefen , fo wuͤrde er dem Plats 
nicht ſolche Abgeſchmacktheiten beylegen. Wohlmeynend wolls 
ten wie alſo dem Verf. rathen, daß er das Schreiben uͤber 
die Geſchichte der -Phtlöföphte entweder ganz aufgebe, oder‘ 

wenn es ja fortgeſetzt werden mäßte, vorher erit die Quellen 
der Sefchichte der Philoſophie ſtudierte; feinen Geſchmack 
durchs Lefen guter Schriftfteller Aber. die Sefchichte der Phis 
Iofophie, als eines Mieiners, Tiedemanns und anderer, dia 
der Verfaſſer auch nicht einmal den Namen nad) kennt, zu 
bilden fuchte; über den Unterſchied einer Geſchichte det Phis 
lofophen- von einer Gefchichte der Philoſophie gehörig nachs - 
dächte, und endlich auch weniger fehlerhaft und dunkel fich 
ausdruͤcken lernte, denn fein Styl iſt oft nicht erträglich. 


0 ” Ru. 


Beytraͤge zur Befoͤrderung der Menfchenfennmiß, . 
befonders in Ruͤckſicht unfeter moralifchen Das 
tur. Serausgegeben von C. F. Pockels. 
Erſtes Stuͤck. Berlin, 1788. bey Fr. Vieweg 
dem aͤltern. 9 Bag. it 


er Herausgeber hoft, man werde dieſe neue-periodifche 
Schrift, vom der jährlich. zwey bis drey Stuͤcke heraus 
kommen ſollen, nicht unter die Klaſſe fo mancher uͤberfluͤßigen 
Journale ſetzen, mit denen unſor liebes Deutſchland jet Übers 
ſchweimmt iſt. Gewiß wird das nicht geſchehen, wenn et Alle 
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nem Wine ten Bleißt,,.- und nicht nur Adie lehrreichſten 

und intereſſanteſten Abhandlungen Über die Matur unſerer 
Leidenſchaften und Empfindungen, ‚Über den Werth und die 
Vortreflichkeit der Religion und Tugend u. ſ. w., furz über 
das, was den Menſchen vorzüglich als ein moraliſches Weſen 
Betrachtet, engeht, aus den beſten engliſchen, franzöfifchen und 
denlienifiher Schriſtſtellern, einem Montaigne, Se. Evre⸗ 
mont, Zode, Sume, Butcheſon u. a. zuſammen⸗ 
träge, ſondeen auch mit Unterſtutzung mehrerer aufgeklaͤr⸗ 
ten Männer von Zeit. zu Zeit noch. ungedruckte Unterſuchun⸗ 
gen fiber jene Gegenſtaͤnde liefert. Gegenwaͤrtiges erſtes 
Sthck enthuͤlt drey Auffäge: 1) Leber die Verſchiedenheit 
und Miſchung der Charaktere. Hier mir der. Anfang. 
Dieſer Auffatz mag für manche Leſer wohl nach ganz unter⸗ 
haltend, und zum Theil auch lehrreich ſeyn, ſogſt aber ents 
Hält er lauter bekannte, ſchon mehrmals geſagte und wieder⸗ 
holte Dinge, die uͤber dieſen nach, ziemlich dunkein Winkel der 
Anthropologie nicht das geringſte neue Licht verbreiten. Kein 
billiger Menſch wird Über einen ſolchen Gegenſtand lauter neue 
Besbachtungen fordern, mit Recht aber, wenn man doch von 
einem. Scheiftfteller , der die: Kenntniß des Menſchen zu bes 
‚, fördern perſpricht, daß er und. wenigftens Einen Schritt 
, »eiter vorwärts bringe, wenigſtens einen Meinen Deytrag zu 
dem Vorhandenen hinzufüge, und nicht blos ſolche Bemerkuns 
gen aus der ‚gemeinen täglichen Erfahrung, ‚die jedermann 
mit gefunden Augen und nur: einiger Aufmerkſamkeit auf die 
Menfchen.um ſich her, vom felbft machen kann und muß, 


zum Beften gebe. . 2) Dr. Humes Derfuch über die. 


Nationalcharaktere. Diefe Abhandlung if ſchon einnyal 
deutſch üßerfegt in Dr. Humes vermifchten. Schriften, 
vierter Theil, ©. 324 u. ſ. w (Hamb. und Leipz 1756.) 
Doch ift gegenwärtige neue Ueberſetzung weit gefhmeidiger 
und lesbater. 3) Ueber die böfe Laune. . Ein pſycho⸗ 
logiſcher Verſuch. Keine tiefe Philoſophie, aber doch 
ganz gute, und richtige Bemerkungen. Die Hauptquelle 
der boͤſen Lanne findet der Verf. im uͤbertriebenen Stolz und 
Eitelkeit, die ſich nie genug von andern geehrtund geſchatzt 
glauk, und dann in koͤrperlichen Urſachen, in Unmaͤßigkeit 
m Eſſen und Trinken, in der Liebe u. ſ. w. Vorzuͤglich gilt 
das von Leuten, die eine ſitzende Lebensart führen. Einen 
gaten Sink giebt die Vermuthung des Verſaſſers, Be 
. Ä euts 
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ſchweifungen einer Leidenfchaft fey, die wat fündicheftigfte, 
aber auch für die fhädlichfte zu haften Urfache haben. Auch 


der Beiſt unſers Zettalters. überhaupt. träge viel dazu bey, 
die Menſ hen meichlich,, la fränftich, “und ſonach 
uch Abelaunig zu mes it pe süt, feßt, der — 


die Höchfl ſWadiichen Sec, ine —5— ehe ins Licht, 
und men verſchreibt din Di — Ding | erfoncn 
Kejrpte . . 







Nude Apslogie des Sokrates, ober tinterflchuing der 
"gehre‘ — u ‚der ‚Heiden, von Sohana 
Ausuft Eberhard, ...Cifter Band, 'neue.und 

„ „serselete Huflage Berlin, bey Nitolai, 178% 

‚a Alphabet 9 Bogen, ing. , 


wiederholten Aauflagen dieſes ottifükhen- ect mg 
Fenıfür-den, der Wergnügen darüber empfindet, end 
ber'@geift eimer freyen, ermfhaften und’unpdt rates 
ſuchung in Reltgionspächeri'fich”Ättirmer, weiter” deine 
fehe angenehme Erſcheinung fepn.; Um den Beſthern der % 
tern: Musgaben anf feine Weiſe nachthetlig zu werben, hät 5 
—— — dieſen Band ohne alle berräätliße Let 
derung "foteder a drucken laſſen; diefe neue Auflage ftimmp 
rad; in der Zahl det Selten mit der vorhergehenden 
"Da tnbeileri & m durch den merfmftbtgen Ga 
— Die theologiſche Litteratur —2 — it der letztern Ausgabe 
women hat, mancherley Verbefferungenr-und Auftiärurige 
nicht bot urbglich , ſondern auch fat nörhtg geworden findt 
fo har der· Verf. dieſe Zufäge und Erweiterungen, wie er bes 
tefts Geym’ziwepten Theile gethan hat, zu einer neuen Sorte 
ſetzung beſtunmt. er wird nicht gern mit diefer Einrich 
tung —— ſehn, und wilde, daß ek dertebuna bi 
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Poli, Relcrhum, den Menfcen, die EIER 


iehrſamteit ſind der Inhalt diefer kleinen Schrift, Das 
ſchoͤne Pe kA Brake Küpferchen, ae alles 
auf das faengeßiofg vernigeniſt uupaher. EEE 
Ans abet Treylich an Derfelßen das ——— der Berf. 
dritt Tügend, Meligion und Metfhenwoht‘Herzich meynt, 
Teuchtos auf allen Zeiten hervor. "Uber dies ift and) “alles. 
Es fälle ‚no felbft in die Augen, daß ſich auf ſo wenig! Seu⸗ 
gen über die angegebenen wichtigen Gegenstände: eanchnur ſehr 
wentg fagen lafe. Hätte indefleir der Verf. blos die interefk 
fauceften Seiten, diefer Obiel zeigen, ſie in eiuum 

Lichte barzuftellen „ und fr kenn eine. debhafta 
Buuna,su.geben gewuht x man ſcuot woch wur ihn 
zufsieden, Jeyn,Förmeny Allginn wer aͤuch nur. Aacıgang: Mer 
wöhnliche roeilge mas üffr die,gentannten Maserien gefags und 


















erkits ‚bekannt; „nicht ‚einen winzigen, neuen, 
er. uup any baragftellten Gedanfen wirhaer Dei 
jagpgen. Fhlt es ‚gar. nicht an, ſchieken · zmepdgusigen „.nup 
ephten,Auspprüchen, So Detäten,“ um nuurzeinige Beys 
fe -anzufüßsen. ©. 71: Dig-Befeiedigung finnlicher 
— get ue, und nie finder aiſo eine Se⸗ 
ledigung Statt.. Abgerechnet, daß hier doe Wong Kbps 
Friedigung fchr unbequem in einer doppelten Debentungiges 
Braucht it, fa. möchte ich ‚iflen, melde neue bey. jeben.dar 
Burkh erzeüigt merden, wenn ich dfe finnlichen Beöhrfniffe det 
—— durch den Schlaf, und der Warme im Wimer dutch 

a8 Einheizen beltiebige? Gleich if der folgyude.Seite feige 
es: Die. Menſchen mögen verſchieden fern, wie fie 
wollen, Ahr Gefühl für gleiche Sachen ift bey allen 


prglfice ‚au, erden pflegt ,,;dent-ifk Auch dar gaize Inheie 
“ — 
— 











gleich Dieſer Saht fagt entweder gar nichts, hört etwas 
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Balfheh, Das’ Gefuhl Für. gleiche Binden muß Eehlich 
vohl, des Art nadksyıbeu.akten gleich ſeyn, und Died braussee 
der Verf. gar nicht zu erinnern, -Deunied verſteht fich von 
felöft; Gehauptet ier aber: dieſe Sieichhrit auch Dom Grade 
bes Gefuͤhls a.:mie. will:er ſich denn vertheidigen, da diefe 
Grade unendlich manmichfaltig find? ı. Die. Betrachtung aber 
die Ehre: farpe- Mech. mit ven Worten: an Die Ehre ift nur 
der Kitelfoit ſchmetchelhaft. Sod:alfa wird es und der _ 
Berf, gewiß: nichtıäbel “auslegen, wenn wis und hiten, thu 
dur unſer — Eitelkeit zu verlaiten, und eiwasß darzu 
—— daß {em das erhrlige © Bine der Chr vor 


IR Br us "Qi; ma, . 
wo: ui N ee t: * 


5 dl pue 


Yröfang der Waheheit der bihentea— aiſien Gruni, | 
. füge der vorzuͤglichſten Wiſſtuſchaften auch: ars 

- derer Haupebe griff und Lehrſatze in felbigen, 
und {fi zig, ben Sranzen und Große, 

1788. Erſiee tuͤck. Zweytes Stuͤck. In 
2* forrtaufender Seitenzahl. ES. Mein 83 


er Verf. ſuch⸗ — erſten Erd In. ermweifen, Daß dar © 
des zureichenden Grundes das formelle principium 
wniverfa liũ mum · ſey, und. der Sal (be wSiderſyruche de⸗ 
oo mit Necht auszufehlieflen.:: ©”. 
Er bemuͤhet ſich atfo, die. Algemeinsek des Eeſtern zu 
zeigen, die Einwuͤrfe dagegen zu beantworten, und den Sag 
des‘ Wid erſpruc⸗ ume den Holnerumgen deſſelben aufzuneh⸗ 
men. Im zwerten Scuͤcke belehtet er uns, daß der allsgı 
erſte materielle Grundſatz aller gewiſſen Erkenntniß darin 
zu ſchen daß Gott die metaphyſſſche Grundwahr⸗ 
heit aller metaphyſiſchen Wahrheiten ſey. @r:giebe 
alſo Erklaͤrungen von Goit, und heweiſet feine Exiſtenz gegen 
Zweifler Id ſtarke Geiſter, woruͤber beyde nicht wenig die 
Achſel zucken werben. 
Im dritten Stuͤck will er den rechten erſten Grundſatz 
aller moraliſchen Wiſſenſchaften erhaͤrten, und dann zu den 


eften Grundſaten der beſondern VWiſſenſchaſten fottgehen. 
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EB Leſer wiſſen wife; was ſie in Zukunft zu erwarten 
Yaben;,' und daß ihnen noch eine ziemlich fange Reihe vor Abs 
handliungen Bevorfieht. — In des Vorrede bezeugt der uns 
Sofannte Verf. , daß: fein. Syſtem der augsburgifcheg Konfeß 
Non genau angemeflen ſey. Wir geben thm noch das Zeugniß 
oben drein, daß er im zweyten Stuͤck dier Dogmatik fletßig 
ausgyeſcheiehen, und ſeine Leſer, wider ihr Beraten und E⸗ware 
ten, mit der Erbfuͤnde, Ausſoͤhnung des rachbegterigen Sors 
106 durch Ehriſtum / und ewigen Verbiramuip nochdärftig 
Anterhatien, auch neben her den ſotinianiſchen Unchriſten man⸗ 
Open: oͤhriſtlich ⸗ orthodoxen Seitenhieb gereichet. Rezenſent 
hatte eben die Kantiſchen Schriften:gelefen» als er dieſe⸗Bo⸗ 
gen in die, Haͤnde nehmen mußte, und erklärt fi). daraus den 
höhern Grad bes Uebelbehagens, das er bey diefer Scharte⸗ 
“ Eenlettüre empfunden hat. Das vom 3ureichendem Bruns 
‚Ye branchhatess und zuses geſagt worhem, Afides: fie tn Jetzt 
‚Metappufit. "Master Verf, von. felnon ‚Eigenen Dinzuger 
Khan, beruft groͤßtentheils auf. Übel vexdauten Begriffen, 
Doc) iſt das erfte Stück noch ertraͤglichet? als das zweyte. 
Sort ift nach bemfelbe richt blos Der'teele Brund ale6 Wirt⸗ 
Aichen, fondern auch alles Mögtichen,. deigefalt, daß. es ledi⸗ 
glich, von feinem Willen abhieng, fo. wärheamal. z fünfe 
worden feyn. — Auch als Philoſoph Hält er die —** 
xechtigkeit Botted, der ſich an den narfchichens Folgen ſuͤndefa 


Handlungen begnägti, ungereimt, und nimmt poſitive Sams 


gen zir Huͤlfe, wobey belverſtandene Sprüche: ber Bibel die 
Stelle der Beweiſe vertreten muͤſſen.“ Manche bekannte 
Wehren werden mit neuen Worten and. Wendungen Ausftafs 
Ki 3. B. Alte geiſtiſche Geſchoͤpfe ſtäͤhen, in Anſchemg 
ihrer Willensfreyheit, nicht unter ber: Regierung Bots 


tes, wohl aber in Anfehung ihrer Werkfeepheit. 
„Unter diefen: Umfländen ſehen wir ber Fottſetzung imit 
keinem Verlangen entgegen. Fe 
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5) Schoͤne Wiſſenſchaften. . ’ 


Marcus Valerius Martialis in einem Auszuge, 

lateinifch und deutfch. Zweyter Theil, 
von Äarl ‘Wilhelm Ramler. Leipzig, in 
der Weidmannifchen Buchhandlung, 1788. 
393 Seiten, in 8. (Mit einer Tirelvignette.) 


sm“ mahrem Vergnuͤgen deben wir unfern Leſern von dep 
baldigen Fortſetzung diefes ſchaͤtzbaren Buchs Nachricht. 
Hr. Prof. Ramler holt in gegenwärtigem Theile die im ers 
fien Übergangenen Sinngedichte des ı — Sten Buchs nach. 
(Diejenigen ausgenommen, die fein keufcher und feiner Geſchmack 
verwarf; welches durch die Titelvignette bildlich ausgedrüche 
wird.) Die Ueberfeßungen rühren bier alle von ihm felbft her, 
und find, bis auf einige wenige, fämtlich in das Metrung 
des Originals, fo glädlih, als man es nur vor einem fols 
hen Leberfeger erwarten fann, Übergetragen. Nur derjenige, 
der die unfäglihen Schwierigkeiten kennt, die mit der Ueber⸗ 
fegung jedes alten Dichters, und vollends eines Dichters, 
wie Martial, verbunden find, iſt im Stande das Verdtenf 
diefer Arbeit gehörig zu fhäßen. Doc); da der unvermelds 
lihen Schwierigkeiten ohnehin ſchon fo viel waren, fo hätte 
vielleicht der Verf. mit allem Zug und Recht, fi einer Feſſel 
entziehen können, die ihm, ohne einigen wefentlichen Vot⸗ 
theil zu Schaffen, viel vergeblihe Mühe machte. Die Ueber⸗ 
fegung würde gewiß nicht fchlechter, vielleicht in einzelnen 
Stellen noch weit befler gerathen feyn, wenn Hr. R fich bey 
jedem Städk nach Gefallen ein Sylbenmaas gewählt hätte. 
Des Herameters würden wir uns felten, oder gar nicht bes 
Bien: haben, am allerwentgften aber des Pentameters, der . 
im Deutſchen mit faſt unüberwiridlichen Schwierigfeiten ver⸗ 
knuͤpft iſt. Vorzuͤglich dunkt uns der deutſche, immer es 
was ungeſchmeidige Hexameter zum Epigramm ungeſchickt, 
in welchem beſtaͤndig viel, oft alles auf die Stellung der Woͤr⸗ 
ter ankoͤmmt. Ohnſtreitig liegt faft nur daran die Schuld, 
daß in der deutfchen Ueberſetzung manche Verſe gezwungener, 
Alg.d. Bibl. LXXXVIII. B. I. St. 3 an⸗ 
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andere dunkler, noch andere unpolirter und weniger gerandot 


ſind, als im Original. 3. B. S. 298. 
Guted Sof! bewahne nur meinen Garten als Eigner, 


Wenn dir ein nackeer Platz Erde zum Lager genügt, 
Oder wenn du ſelbſt des ganzen Hausrath dir mitbringt: . 
° Denn der meine bekennt fiegender Bäfte Gewalt. 


Dies dürfte man ohne das Original ſchwerlich verſtehen — 
. Die Anmerkungen find in diefem Theile weir zahlreicher und 


ausführlicher, ald im vorigen: und doch wünfchte man ihrer 
lieder noch mehr, ald weniger. Sie beweiſen, daß Ar R. 
ein eben fo geſchmackvoller Interpret als Dolimetfcher der Als 
ten fit. Mir empfehlen fie allen Erklärern als Muſter dee 
Klatheit, Präcifion und etner Mugen Auswahl. Aber zuruͤck 
auf die Ueberſetzung. Alle Stuͤcke, die ſich nie auf befons 
dere Umftdnde beziehen, nicht Anfpielungen oder Wortſpiele 
enthalten, oder blos ein längft verſchwundenes lokales In⸗ 
tereſſe haben; alle Stücke, deren Schönheiten nicht meift von 
dem lateinifchen Ausdruck abhängen , find vortreflich uͤberſetzt, 
und gefallen faft eben fo fehr als die Originale ſelbſt. Bey 
denen, die weniger gefallen, liegt die Schuld meiftens an 
den Originalen. Folgende Stücke verrarhen es höchftens et⸗ 
wa durch den Inhalt, daß fie Ueberſetzungen find. 


Auf den Cotilus. 


Daß du ein attiger Herr biſt, Cotilus, hoͤr' ich von vielen. 
Aber ſage mir, was iſt denn ein artiger Herr? — 


Der iſt ein artiger Herr, wer in zierliche Locken das Haar legt; 


Wer nach Balſam ſtets oder nach Zimmeräl richt; - 
Wer ägyptifche Lieder und gaditanifche trillert; 
Mer mit geglättetem Arm gaukelnd die Lüfte burchfährt; 


Wer vor den Polfterftühlen der Frauen Tage lang figet, 


Dieſer ein Wort in das Ohr fliftere und jener ein Wort, 
Süße Briefhen fchreibt, und von andern geſchriebene votlieſt; 
Mer vor des Nachbars Elbogen fich Hüter; mer weiß, 


Was für ein Mädchen ein anderer lebt; mer auf Bällen 


umherſchwaͤrmt; 
Wer im Circus Hirpins Ahnen bey Namen uns nennt — 
Was erzaͤhlſt du mir da? Das ſoll ein artiger Herr feyn? 
Was für ein Täppifches Ding tft doch ein artiger Herr! 


» 


An 


J 


Schoͤne Wiſſenſchaften. Bro 
Vie von dem Biſſe des zarten Maͤdchens ein kraͤftiger Apfel, 
Wie der Saffrafibuft, welcher die Füfte Burchwärze, ° 
Wie die gelbliche Bluͤre der jungen Traͤubchen am Weinſtock, 
Wie von dem Schafe gerupft Gras und balſamiſcher Kier, 
Wie das arabiſche Thal, wie geriebener Agtſtein, wie Myrten/⸗ 
Wie das Weihrauchgewoͤlk von dem entflammten Altar, _ 
Wie nach ſanftem Regenſchauer Die lechzenden Felder 
Wie der Kranz in dem Haar, welches die Natde gerränftt _ 
&o, Leukonon, düftet dein Kuß. Wie würd’ er nicht däften, 
Sproͤde, goͤnnteſt du nur einmal die Lippen mir ganz. 


‚Don der Zuͤndinn des Publius 

Iſſa, taͤndelnder als Catullus Sperling, 

Iſſa, rein wie der Kuß der Turteltaube, 

ia, ſchmeichelnder als ein junges Maͤdchen, 

Iſſa, köflicher ale bes Ganges Perle, | 

. la, Publius allerliebſte Huͤndinn, 
Scheint zus reden, ſo bald ihr Stimmchen laut wird; 
Merket Leiden und Freuden Ihres. Herren 
Liegt auf Schulter und Habs ihm, mern fie ſchlummertz 

Laßt kein Seufzerchen hören, wenn fie ſchiummert. . 
Hat fie nöthig ihr Baͤuchelchen zu.ieeren,.. 

So beflecket kein Tröpfchen ihm das Nacht; . , , 
Leife wecket fie ihm mit fanftem Fuͤßchen, 
Bittet,. daß er yom Bett fie niederfehe. u 

Und wie ſchamhaft tft unfee keuſcher Hündin? N 
Venus ift ihe noch unbekannt: fie dieſes 

Zarte Juͤngferchen ift fein Mann gefdräffen, | 

Daß der Acheran fie wicht ganz ihm raube, » 
Malt fie Publius ab auf glatter Tafel, 

Auf der Tafel it Iſſa ſo getroffen, - 

Daß fie ähnticher nicht fich felber feyn fahr, 

Menn du neben die Tafel Iſſen Hinftelift, 

Siehſt du jede von. ihnen für die wahre, 

Über jede von Ihnen für gemalt an. 


& gut die Berfification im Ganzen ii, ſo war es doc; bey 
einer Arbeit von dieſer Länge unvermeidlich, daß ſich nicht 
manche kleine Unrichtigkeit a“ inſchreichen ſolen. On 
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führen einige von ſolchen Werfen und ein paar Stellen, mie 
denen wir nicht ganz zufrieden find, an; nicht um das Vers 
dienſt der Ueberſetzung zu ſchmaͤlern oder ihre Richtigkeit vers 
daͤchtig zu machen, fondern blos zum Beweis der Aufmerk⸗ 
—X mit der wir jedes Stuͤck mis dem Lerte verglichen 

aben. 


Ihres Korylos trägt, ſete den langen * fort — 

Blatt tritt wider dich auf, Gorgil, und ruft dir Dieb, Dieb, zu — 
Eingeſetzet hat, hat dich dein Vater enterbt — 
Einen Namen, dem Ohr unſrer Goͤttinnen verhaßt — 

Und aus dem roͤthlichen Krug goldenen Honigſeim ſchopft — 


Verſe ohne Abſchniit kommen auch zu haͤufig dor. Wenn Rer. 
die Wahl hat, ſo zieht er immer einen Vers, in dem eine 
Sylbe falſch gebraucht iſt, einem andern vor, im dem zwar 
das Metrum richtig Beobachter, der Abfchnitt aber vernach⸗ 
laͤßigt iſt. Denn, der Abſchnitt beſtimmt den beym Leſen 
noͤthigen Ruhepunkt, deſſen Mangel ſogleich fuͤhlbar wird: 
(ungerechnet/ daß die Abweſenheit deſfelben die ohnehin im 
Deutſchen ſchwerer zu sreffende Scanſion, noch ſchwankender 
wird) da es hingegen weit weniger auffallend iſt, eine lange 
Sylbe kurz, oder eine Burze lang gebraucht. zu finden, weil 
nur ber. allerBleinfte Theil der deutſchen Redetheile eine in jes 
dem Ball gleiche Qnafteär dat. — ©.40. 


Geheime Verſe mußt du ſuchen, lacftie, : 
ı Die keinem als der unberüßeten Schrift Vater 
Bekannt find — 


Nachtſtuͤcke möchten faſt auf eine ganz andere gdee brin⸗ 
gen, als die von rudes curae. Auch die Inverſion iſt gar zu 
hart und dunkel. S. 2. cenfura Hätte hier recht glücklich 
burch Cenſur gegeben, werden Finnen. S. 3. Lafciva eft 
nobis pagina, vita proba eft. Unkeuſch ift das Blatt, 
aber der Wandel ift fogmm. Diefer Vers verfiert von feiner 
Naivitaͤt viel durch das nicht ausgedructe nobis. ©. 5. 
von dem ganzen Säulengang kann wohl nicht geſagt werden, 
daß er herabgeſtuͤrzt ſey. S. 7. v. 2. wie du ſind ein paar- 
unangenehme Flickwoͤrter, die dem Pentameter ihren Urſprung 
verdanken. S. 46. lunate pellis, *  Demondene, * 
Scheint 





_ ! n 


. 


Schöne Wifenfhaften 138 


- Scheint ung gegen die Analogie. Bemondet müßte nach den 
Analogie von befonnt, vom Monde befchienen heiſſen. Richt 
tiger vielleicht nach der Analogte von geſtirnt, gemondet. S. 27, 


So bald der Ruhm genug hat, fodert ohne Schaam ' 
Dos Leben fi) den Ueberreſt. — | 

Ohne Schaani drückt eher impudenter als non impuden: 

ter ans, und dann hat das deutſche Leben nicht fo deutlich 

den Nebenbegriff des Lebensgenufies als vita. ©. 124. 


"Aber num er dich fterbend zum Erben des ganzen Vermoͤgens 
Eingeſetzet hat, hat dich dein Vater enterbt. 


Im Deutfchen dürfte es wohl felten gute Wirkung thun, erſt 
das beziehende Vorwort und binterdrein das Subftantiv zu 
fen. ©. ı25. wie reimt fidy zu deiner Germione 
Thais? quid fimile eft Thais et Hermione? reimt fidy 
it gewiß nicht der rechte Ausdrud. Der Gedanke des Dir 
ters iſt: Was für eine Aehnlichkeit iſt zwifchen diefen Namen, 
daß ich fie Hätte vermechfeln Bönnen? Der deutfche Ausdruck 
verleitet, das, was auf die Namen geht, auf die Derfonen 
zu ziehen. ©. 134. das Wort Menſchlein if zu: trivial, 
befonders da das lateiniſche eine ähnliche Idee hat. ©. 242. 
von weißen Sachen fage man wohl. nicht Hut, fie färbten. 


Barum nicht dem Tert gemäß? weißes Haar glänzt auf. - 


deiner Wange. S. 322. Vormals mußten (0 Schmach!) 
Schaͤnder Verfchnittene feyn. Etwas dunkel, und nicht ganz 
die Nuance des Originals.‘ Mußte es kein Pentameter feyn, 
fo läfen wir: Vormals waren (o Schmach!) fogar Verfchnits 
time — Schaͤnder! — — Doch genug! Wahrſcheinlich 
haben wir wenigſtens noch Einen Theil zu erwarten, und wit 
erwarten ihn mir Vegierde. ' pr J 


Moraliſche Kinderklapper fuͤr Kinder und Nichtkin⸗ 
der. Nach dem Fran,oͤſiſchen des Hrn. Mon⸗ 
get, von J. C. Muſaͤus. Gotha, 1788. bey. 
Carl Wilh. Ettinger. 8 Bogen, nd. 

er je durch Poſthume eines Autors, der bey Lebzeiten 
einigen Namen hatte, ei worden iſt, der 1 
. 3 


+ 
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ſich ja dadurch nicht abſchrecken, diefe nachgelaßne Heine nieds 
liche Schrift des. ſel. Muſaͤus in Die Hand zu nehmen. Sie 
verräch ſogleich ihren Urheber, und tft ganz des liebenswuͤr⸗ 
digen Jaunichten Schriftftellerd würdig , deflen legte Arbeit fie 
war. Der Heransgeber, Hr. Bertuch, freut ihm in der 
Vorrede noch eine Blume auf fein Grab, die wir zu feinem 
Andenken auch in die Allg. Deweih. Bibl. veroflanzen muͤſſen. 
wDeutichland verliert an ihm einen feiner beiten Köpfe, und 
feine Freunde einen Freund , den fie nicht genug beflagen küns 
nen.. Der gluͤckliche Humor, der ihn als Ochriftfteller aus 
zeichnet, war auch in allen Lagen des Lebens fein beſtaͤndiger 
Gefaͤhrte. Die Hauptzüge feines Charakters maren eine nie 
gesrüßte Heiterkeit, der Spiegel einer reinen Seele, hery 
“Siche Guemuͤthigkeit, Dienftfertigkeit gegen jedermann, und 
eine graͤnzenloſe Befcheidenheit. Er war von Herz und Sinn 
Wie ein Kind, und bandelte wie ein Mann. Ex gehört zu 
den wenigen glücklichen Menſchen, die im Laufe ihres Les 
bens vielleicht nicht einen. Feind hatten. Wer ihn Lannte, 
Uebte ihn, und beweint ihn nun.“ Dis lebte Stück iſt ein 
Fragment, Das, er.noch auf dem Krankenbette gefchrieben. hau 
te. und Das’ auch da noch die Spuren feiner guten. Laune an 
fih träge. Es enıhält aber dieſe Kinderklapper Kleine morali⸗ 
fche Erzählungen, eines gar nicht abgenusten Inhalts, fon 
besn neu erfunden, und voll feiner, niedlicher Wendungen; 
wie wohl wir gigentitch Über das Werdienft der Erfindung nicht 
wohl uschellen können, indem wir die Hochets moraux des 
Heu. Monget, Paris 1782, die zum Grund liegen, nicht 
vor und haben, und alfe nicht fagen koͤnnen, wie viel davon 
den Ftanzoſen und wie viel dem fel. Muſaͤus gebührt. 
Einkleidung aber und Leichte glückliche Verfification in einen 
Zeilen ift doch ganz gewiß des deutſchen Dichters Werk. 
- Eigentlih zwar find wie mit dem Titel nicht ganz zufrieden. 
Duch Kinderklappern werden fonft nur böfe Kinder zum 
Bchiweisen gebracht: zu einem fp gingefchränften Nutzen aber 
find diefe Erzaͤhlungen nicht zugeſchnitten, und dienen viel 
mehr dazu’, gute Rinder nüslich zu unterhalten und noch mehr 
zu bilden, Der Zufag auf dem Titel: für Nichtkinder, war 
fehr noͤthig; denn manche Züge find wirklich für eigentliche 
Kinder zu fein, 3. E. wenn von einer gutherzigen Frau die 
Rede if, die fleißig zu Sevatter gebeten wurde: Die infos 
lente Bevölkerungszunft, die fuͤr ihr Häschen gern ein Graͤs 
chen 
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den auf fremden Grund und Boben pflaͤcke, hatte ſich auch 
einen Schleifweg zu ihrem guten Kerzen gebahnt, und fprarg 
feftich über den. Zaun ihrer Gutmuͤthigkeit.“ Die Erzähluns 
gen find profaifih mir untermengten Berfen. Die Proſa aber 
ſelbſt iſt fo edel, fo harmenifh, und groͤßtentheils fcandabel 
und metrifh, daß fie für Poefi e gelten fann. Sie haben 
uns alle jo gleich fehr gefallen, daß ung wirklich, die Mahl 
wehe thut, was wir zur Probe abſchreiben follen. — Die Uns 
folgfamfeie &. 23. wir liefern fie abgekürzt: Eine Deuts 
ter —* zur ſchoͤnen Sjahrszeit in einem Gartenhaus, wird 
eiligft. zu einem kranken Onkle gerufen, uͤbergiebt Mienchen, 
ihrer Tochter, den Speiſekammerſchluͤſſel um ihn, wenn es 
noͤthig ſey, der Marie zu uͤbergeben, verbietet ihr aber, ihn 
ſelbſt zu probiren, auch mitten in den Garten zu gehen, das 
mit fie feine Biene ſteche. Mienchen verfpricht Seherſaw— 
ſitzt aber im Zimmer allein, bat Langeweile . 


Wenn ic in den Garten gieng,. 
Dachte Mienchen, 
Mer erfährts? es ſticht nicht gleich 
Mih ein Bienen: 
. Dod ich will gehorſam ſeyn, 
Meiner Mutter — 
aͤtt ich zu der Semmel nur 
was Butter! ° " 
In der Vorrathekammer ſteht 
Auf der Schuͤſſel 
Uebrig ſatt — ich hab zum Gluͤck, 
Hier den Schluͤſſel. 
Moͤpschen Azor, Die mich doch 
Nicht verrathen“ ; 
Dafuͤr ſoll ein andermal 
Dir mein Braten. 


Gedacht, gethan! die Niãſcherin trat ihre Wallfahrt anı 
der kleine Schiucker gab ihr das Geleite. Sie ſchließt behuts. 
fam auf, ſtoͤhrt aller Orten um, und findet nichts für Naͤſche⸗ 
rey. Der Hund fcheuchte ein junges Hühnchen anf, das im 
Aufftiegen zwey Glaͤſer zerbricht, und zur Thür Hinaus in den 
Sarten fliege. Mienchen nach — aber das Hühnchen kroch 
durch den Baun, und war weg. Darauf fumfte eine Biene 
4 — dem 
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Dem Kinde um den Kopf, das ſchlug aus Unbedacht nach ihr 
und floh Zur Rache ließ das zornige Inſekt der Fliehenden 
den Stachel fühlen, daß eine große Beule, wie ein Tanbeney,. 
ihr ungern Auge ſchwoll. Ä 


Ungehorfam ftraft fich ſelbſt, 

Armes Mienchen!! | 

Bringt dich um dein Miltagsmahl, 
Uns gebrame Hühnchen ; 

Bringt dich um ein Stäschen Wein, 

Aus dem Karavinchen, * 

Und bey Waffer, Salz und Brod, 

Stiche dich noch ein Bienchen. 


Dem fügen wir nur noch ein ander Beyſpiel einer müttertı 
hen Beltrafung des Dorwiges br. Die Mutter wur⸗ 
be von dem Nährahm in die Küche abgerufen: Huſch, faß 
Nantchen, die Kleine Zufchauerin der mürterlihen Blumens 
fhöpfung, auf dem Stuhle — geriech in die Verfuchung, 
ein Blümchen auf der Stickerey aufblühen zu laffen. Sie 
durchgrub mir taufend Nadelftihen bes Papas Galaweſte 
und ſchuf die fchöne Zeichnung in ein kindifches Chass um. 
Die Mama kam und fah den Greuel der Verwuͤſtung ar. 
Des Spiegels Hinterwand bot ihr der Hauszucht firänges 
Werkzeug dar. Zornmuͤthig, ſprach fie, was haft du ges 
macht? WMW 
Du boͤſes Stuͤck! 
Fick, fie, ſick, fi! 
„Ach, das thut weh! 
„Hert Se, Herr Je! 
mAh, das thut weh! 
Der kleine Steiß, 
So mild und weiß, 
Wie Semmelbrod, 
Ward feuerroth. 
Das nimm zur Lehr, 
Thus nimmermehr! 


» 
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Ausſtellungen von J. F. Schink. Wien, bey 
Stahel, 1788. 383 Seiten, in 8. - 


u diefem etwas gefuchten und weniger treffenden Titel 


befchenkt der ruͤhmlich bekannte Verf. das Publitum mit _ 


verſchiedenen poettfchen und proſaiſchen, größtentheild gut ges 
rathenen Auffägen. Man kann ihm gute Kenntnifle, gefunide 
Grundſaͤtze, edle und reihe Sprahe und die vornehmften 
Deftandeheile des Dichtervermoͤgens, Phantafie und Empfins 
dung nicht adfprechen. Auch haben. feine Gedichte größens 
theild eine glückliche Verſification, und in vielen Fällen kuͤh⸗ 
nes Feuer und Vegeifterung, Das Ganze befleht ı) aus 
einigen Pedichten; 2) Erziehungsfcehen, nicht, wie fie ſeyn 
follen, fondern wie fie, leider! find; 3) magifchen Abens 
theuern des Hrn. Aloyſius Edlen von Schwindel; 4) Todess 
gaſtmahl. Trauerſpiel, Scenen des erſten Akts; 5) kriti⸗ 
ſchen Briefen. Da der Verf. nach feiner Vorrede, ohne Stolz 
und ohne Demuth beurtheilt und belehrt, werden will, und 
beiehrenden Tadel lieber zu Hören verfpricht als blos guthers 
ziges Lob, fu halten wir es für Pflicht auch Hierin ihm zu 
willfahren, Hin und wieder fließen wir auf Stellen, mo die 
Sprache nit richtig, rein und edel genug war, balde auch 
wo Beymwörter, nicht treffend genug gewählt, oder auch vers 


fchiedene Bilder zu nah an einander geftellt, vermöge einer ', 


widrigen Wirkung in einander flofien. So fanden wir 5. ©. 
Thale, ſtatt Thäter, ein Weibchen Scen' der Natur, 
ein vortreflihes: Stuͤcke, flatt Stuͤck, beſſer, wie ich, 
fatt: alsih. Teufelshand, çemordete Minute, fraß 
den May, Kette zerrte, dem Schlummer entwickelt. 
In der zwenten Ode auf den Wein, welche viel Schwung 


und viel Wohlkläng hat, enthaͤlt die gte Strophe in jeder 


Zeile ein anderes Bild: 


RE 
Ha, wie die Seele dann hoch ihre Segel fpannt; 
Wie den Fittig fie fühn dann in die Sonne taucht! 
Und in hoher Begeifterung, | Ä 
Wie ein Duell vom Gebuͤrge ftedmt! or. 


Die folgende Neujahrsepiftel Handelt den Satz ab, daß vor 
jeher, bis jegt Wahrheit und Irrthum, Weisheit und Dumm 
beit, Vernunft und Samärmen miteinander im Streit liege, 

5 etwas 
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‚etwas weitfgmeifig, aber nicht wenig treffend. Am Ende 
werfichert er, daß feine Bemuͤhung feine Eandesleute aufzu⸗ 
Mären, ihm, wie es immer geht, nicht allzuangenehm vers 
golten worden fey, und daß er es von ımın an nie wieder vr 
fuchen werde. In ber folgenden Epiftel an Stella tedet v 
die Liebe, weich ihn getaͤuſcht hatte, fo an: 


Beſchloſſen ift es, kalte Mörderin. 

- Der Freuden meines Lebens, meiner Hub, ich wi 
Vergeſſen dich! du haft mein Herz vergiftet, 
Zerknickt die Blume meiner Jugendkraft 
Und alle meine Thaͤtigkeit erwuͤrgt! 

Haſt mich zum Weibe hin erniedert, das 

Den ganzen Tag an feinem Tiſch ſitzt, feinen Kopf 
Geſtuͤtzt auf beyde Haͤnd' und weint und heult; 
Und du gehft kalt vorüber, lachft und freut 
Di, triumphirend, deines Werks,.o Pfuy! .., 


Diefes einzige Pfuy vernichtet Die Kraft diefer ganzen Rede. 
Die Erziehungsſcenen haben Rec. unter allen am wenigs 
flenigefellen. Sie enthalten einen platten Bamilienzant mit 
uͤherteriebenen Charaftern, ohne guten Gang der Handlung 
und“ Mine Entwickelung. Weller und mit vieler Laune ges 
fehrteben, ſind die zwey Abentheuer des Alpoſius, eine in uns 
fern Tagen heilfame Satyre. Das Todesgaftmahl, ein 
‚at zu einem Trauerfpiel, tft ſtark und feurig in Gedanken 
"und Ausdeud. Die Pritifchen Briefe beſchaͤftigen fich mit - 
Friedrichs Situationen, den Schaufpielen, mit Chiren von 
- den Grafen Chriſtian und Friedrich Leopold von Stolberg, 

Goͤthe's Iphigenie in Tauris, mo der Verf. viel Wahres 
und Gutes aber auch freylich vieles, Kunftrichtern ſchon Bes 
Banntes fagt, und Am Ganzen genommen, eine die Anlage 
jur Kritik verräiß. 

Rs. 


: Das Mädchen von Orleans, aus dem Franzoͤſiſchen 
des Hrn. Voltaͤre uͤberſetzt. London, im Ver⸗ 
lag der Elzeviriſchen Erben, 1788. 

| u“ dieſem Titel zeigen wir eine der efendeften lleberfeguns 


zen an, weiche je in ber Werkſtatt unſerer Alltags uͤber⸗ 
feger 


N 
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ſetzer geſchmiedet wurden, eine Ueberſetzung ohne allen Ge⸗ 
ſchmack, Richtigkeit und Schoͤnheit. Deſto mehr Beweiſe 
findet man uͤberall von unglaublicher Geſchmackloſigkeit und 
Unwiſſenheit. Balbd ſtoͤßt man auf Stellen, weiche entweder 
gar keinen, oder falſchen, oder dunkeln Sinn geben, bald 
auf andere, wo die Reinheiten des Galliers unter den Haͤn⸗ 
den des Ueberſetzers in gothiſche Plattituͤden ausgeartet find, 
Wenn man nun überdem faft Teinen der noch fo bekannten 


Dramen richtig geſchrieben findet, 3. B. Mutalsifer, flatt 


Rutuler, Afar, ſtatt Aiax, Scaramantel, ſtatt Scamander, 


Servatius, ſtatt Servetus, Maupertius, ſympathiſch ic ꝛc. 
oder auch die Zaͤhner, ſtatt Haͤhne, ſunge, ſiatt fang, 
rufte, ließe, ſtunde, ſtatt rief, lies, ſtand, vor mit fuͤr, 
denen mit den beſtaͤndig verwechſelt und unzaͤhliche ſolche 


Sdprachfehler mehr finder, was kann man da anders ver 


muthen, als daß ein Handwerkspurfche nach feiner Wander: 
fhaft, um das Pfund der in etwas erlernten franzöfifchen 
nicht zu vergraben, ſich an diefes Werkchen gemacht 
abe? - | -. 
un Rs. 
6) Schöne Künfte. 
2) Bildende Künfte. 


Monatsfchrift der Academie der Künfte und 
mechan. Wiffenfchaften zu Berlin, Sechstes 


Stück. Junius 1788. 54 Bog. II. Bos 18 St. 


Julius 1788. 48 Seit. 38. II. Bdos 2s St. 
Auguſt 1788. 6 Bog. 28. II. Bdos 38 St. 
Octobr. 1788. 6 Bogen, in gr, 4. 


Ei Viten Staͤcke. Zucrſt erſcheint Salomon Geßners epi⸗ 
V ſcies Schaͤfergedicht, der erſte Schiffer, in Verſe ges 
bracht von Karl Wilhelm Ramler. Hierauf Pfeffels Fabel, 


die Bill. Dann von Hrn. Canenicus Gleim, über Galmanns 
| t 


‘ 
n 
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Marl von Karlsberg. IV. Die Fortfegung über Zeichnung 


und Compofttion von Hrn. Gall. Inſpector und Rector Puhl⸗ 
mann; Invention und Difpofition find bey der Compoſition 
gu beobachten, zur Sinvention.gehöret durch Beleſenheit ichs. 
tige Kenntniß der Gefhichte, Sitten, Coſtume, u. a. m. 
Zur Difpofition oder richtigen Eintheilung der Figuren, ges 
Böret der Entwurf der bedeutenften Züge der Stellungen auf 


‚das Papier, und der Verfuch ob ſolche in Modellen möglich 


und natürlich find — alles für. den Kuͤnſtler fhön unterridye . 


‚send. V. Weber bie Arabesle von dem Herausgeber Ganz 


gute Gedanken aber mit einer Art von Wichtigkeit vprgetras 
gen. Die Arabeske, meynt der Verf., thut in der Baus 


kunſt ihre fhönen Wirkungen, iſt aber dennoch wegen ber iız. - 


der Natur nicht. befindlichen Abbildungen u. f. m. tadelns⸗ in 
Matereyen aber, wobey die Seele fih nichts denken kann, 
verabfcheuungswärdig. — . Sn den Kunſtanzeigen ift eine 
Berchreibung eines in Eifenbein vortreflich gearbeiteten Erus 
cifires, und das fortgefehte Vetzeichniß ſaͤmmtlicher Werke 


. bes Hm. Berge. _ 


Sin des Ilten Bos sten St. Zueft H. H. Pfeffels 
Schach Meledin. Hierauf die Fortſetzung allegorifcher Pers 
ſonen von Hrn. Prof. Ramler. Hier werden die Bildungen 
der Barmherzigkeit, Liebe zu den Kindern, Menſchenliebe, 
kindliche Liebe, der Geſchwiſterliebe, die eheliche Liebe, die 
der Geſchlechter, die zum Vaterland, zu Gott oder die An⸗ 
dacht, angezeiget. Es folgen die Bilder der Heucheley, fal⸗ 
ſchen Andacht, Argliſt, Verlaͤumdung, des Neids, der Zwie⸗ 
tracht, des Zorns, der Furcht, Verzweiflung; des Geitzes, 
der Raubſucht, und Ungerechtigkeit, — III. Ueber Lands 
fchaftmaterey vom H. G. 3. und R. Puhlmann. Eine fehr 
ſchoͤne und gründliche Abhandlung. Der Maler muß erft die 
verfchiedenen Baumarten und deren Blätter kennen, Pflans 


zen und Staudengewaͤchſe aͤhnlich, und genaue Umriſſe der 


Berges andy Thiere, u. f. w. zeichnen können. Dann kann 
et zufammenfeben auf das Segeneinanderverhalten Acht haben, 
und die Luft nach Zeit und Umſtaͤnden andeuten, noch bis itzo 


.. über fehler die ganz getveue Nachahmung folher Sachen, und 


rioch findet man in diefer Art Wilder gerade das Gegentheil, 
wenn man foldhe nach. der Natur betrachtet. IV. An meis 


hen Freund, den Maler von A. €. Slim. V. Die Forts 


ſetzung 


J 
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feßung über bie Arabeste von bem Herausgeber. Raphael, 
meynt er, iſt niche der Erfinder noch Nachahmer dieſet ges 
ſchmackloſen Malerey. Giovanni da Udine ahmte fie nad, 
Haphael hatte nur Die-Direction im Vatican, und wenn e6 
dem heiligen Water, der feiner Heiligkeit unbeichadet einen , 
falfchen Geſchmack Haben konnte, falfche Thorheiten in feiner 
Reſiden; zu Haben beliebte, fo konnte doch wohl der. Direktor 
deshalb nicht in Anfpruc) genommen werden. ‚Raphael war 

ein Geſchichts⸗ und kein Blumenmaler, er hatte feine Fehler, 

ader keinen der feinem Geſchmacke Schande machte, z& eifri⸗ 

ger Liebhaber der Antike war er. Die Statiten, meynt Ver V. 

hatten feine Arme zu feinen Zeiten, darum verzeiänete er oft 
biefen Theil, (dies tft doch von einem bloßen Dilettanten, 
der noch durch nichts eine fonderliche feine Kenntniß der Zeichs 
nung bewieſen bat, ein fehr dreiftes Urtheil Über einen Mann, 
wie Raphael! Hat Hr. R. wohl Beweife davon, bat er je 
Raphaels Gemälde gefehen?) "und feine Kindergeftatten find 
nicht vollfommen, aber diefe find nicht Fehler des Geſchmacks, 
fondern des Zufalls. (Ein Zufall wäre es, daß Naphaeld 
Kinvdergeftalten fo befchaffen find, wie fie find? Welches ſelt⸗ 
ſame Geſchwaͤtz.) Sollte aber Raphael diefe Logen gezeichnet 
und-fogar gemalt Häden, würde der Geſchmack an dieſen Miß⸗ 
geburten und Ungeheuern einer regellofen. Imagination das 
durch verzeihliher? Raphaels Zeitalter war das Zeitalter: 
des Moͤnchs: Defportemus und ber Barbarey. Darum mußte 
er den Pabſt feinen Heliodor anbringen, und vermuthlih . 
den Apollo mit der Geige und Fiebelbogen malen. Muͤſſen 
wir diefes nahahmen? Blumen und Laubwerkgemaͤlde ſchik⸗ 
ten ſich noch wohl in Garten s und Landhäufer,, aber nicht im 

Pallaͤſte. (Seltſames Urtheil.) Da die beiten Maler: nich‘ 
Raphael diefe Arabeske nicht gebraucht haben, iſt es deutlich, 

daß folche nicht, mie leider itzo, Mode getvoiden. — — 
Die Forefeßung 'diefer Abhandlung wird willkommen feyn; 

wenn fih der Werf. nur etwas befitimmter und behutfamer 

ausdruckt. VI. Abhandlung über die Wirkung des Lichtes 
in den. Schatten, in den Bezug auf die Malerey; aus dem 
Branzöfifchen des Hrn. Cochin, von Hrn. Prof. Brunn. 
Hier wird ganz wahrſcheinlich und der Natur gemäß diefer 

Grundſatz erörtert ımd ertwiefen, daß die Schatten im Dums 

et möffen nicht auf dem Vordergrund der ‚Gemälde ſeyn; 
im Gegentheil müflen die Schatten des Gegenſtaͤnde, ein J 


- 
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auf dent. Vordergrund befinden, zart und refleetirt ſeyn; bie 
ſtarkſten Schatten aber müflen bey denen Segenfländen anger. 
bracht ſeyn, weiche fich auf dem intern Grund befinden. — 
Zum Schluß ift in den Kunftanzeigen,, die Nachricht von eis 
nem neuerlich in Rom verfertigten Gemaͤlde des Hra. St. Oure 
aus Senf, welches bie Heyrath des Hermann amd der Thus⸗ 
nelde vorftellet.. J 


In des Uten Bdos aten St. Zuerſt drey Gedichte von 
Hm. Can. Gleim. Hier nach III. Ueber eine. harmonifche 
Sarbens Tonleiter und die Wirkungen und die Werhaͤltniſſe 
der Farben im Colorit, von Ken, Rectot X. C. Friſch. 
Der Verf. beweifer hier ſcharfſinnig, daß der Accord der drey 
Grundfarben gelb, blau, roth, die Baſis aller möglichen 


- Harmonien im Colorit fey, und die nachahmende Kunft ent 


deckt auf der Oberfläche die Körper diefelben allezeit unge⸗ 
trennt — IV. Etwas über die Holz: oder Kormfchneides 
kunſt, und Ihren Mugen für dte Guchdruder, von He. 3 
F. Unger. — Diefe Schrift iſt auch befonders auf vierzehn 


Seiten gedrucdt worden. — Hier iſt nur die Rede von den 


Vortheilen und Augen diefer Kunft, welche durch die Kupfer⸗ 
Recherfunft verdränget, und durch die öfters Übel getroffenere 
Wahl der nicht pafienden Buchdruckerſtoͤcke verächtiich gemacht 
worden. Buchdeuder folln daher, wie der Verf., der ges 
wiß der treflichite jeßtlebende Formſchneider in Europa iſt, 
ſelbſt Zeichnen und Formſchaeiderey verfiehen, ihre Söhne 
hierzu aufmuntern und Anleitung dazu geben.laflen, wodurch 
eine geſchmackvolle Einrichtung ihrer Druckſachen entſtehen 
wird. V. Vefchreibung einer Begraͤbnißbaſe Hiet er⸗ 
ſcheint nun endlich die ſchon laͤngſt verſprochene erſte Lieferung 
neuentdeckter Antiken. Dieſe Vaſe von Pariſiſchen Marmor 
ward 1785 bey Nom auf den Prinzl. Chigiſchen Guͤtern 
gefunden; fie iſt 7 Fuß hoch, und von ſchoͤner Zeichnung 
Die allegoriſchen Bilder ſollen anzeigen, baß ſolche bie Afche 


“eines jungen Maͤdchens enthalten habe. Weil ein Amor weis. 


nend, zwiſchen bee Nemeſis der Göttin des Werhängniffee, 
und der Goͤttin des Frühlings und der Hoffming, ſtehend, 
einen Schmetterling rückwärts uͤber einer Fackel verbrennt, 
und die auf der andern Seite der Vaſe ſtehendey zwey Freum 
Binnen der Verſtorbenen, derſelben an Ihrem Grabe, welches 


durch eine Säule vorgeſtellt wied, ein Opfer. der Steambfhckt 
2” - j \ u tin⸗ 
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bringen. Da aber bis daher Peine fo großen Aſchenbewahren 
vorgefunden worden, fo wollten wir lieber dieſe Vaſe als ein 
Denkmal einer ‚geliebten Verftorbenen anzufehen rathen. 
VE Die Kunſtanzeigen enthalten eine Befchreibung des Bils 
des eines Sstaliänifchen Malers Vigualid, welches die Aufs - 
nahme des Pyrrhus bey dem Glaucias vorftellt; und eines 
andern des Parmefanifhen Mazzuola, Venus ſitzt auf des 
Martis Schooſe. Und die Fortfegung der Kupferftiche des 
Hen. R. D. Berger. 0 


In des ITten Bos zten St. folget des Hrn. Profellors 

Ramlers Beſchluß feiner allegoriſchen Perſonen. Berichten 
dene noch fehlende Bilder der Laſter machen den Anfang, 
Vorſtellungen der Kuͤnſte, und der Wiſſenſchaften folgen hier⸗ 
auf, und die ſehr kurze Anzeige derer den Goͤttern und Boͤt⸗ 
tinnen von den Alten beygelegten Attributen, oder Ehrenzei⸗ 
hen beſchlieſſen dieſe muͤhſam zufammengetzagene Arbeit. — 
Zweyte Fortſetzung uͤber die Arabeske von dem Herausgeber. 
Ein Blick uͤber das Ganze der Arabeske im Vatican, welches 
ein Ideal blos aus der Einbildung genommen, und die Ge⸗ 
fchmacklofigteif ſelbſt iſt, die nie, ohne ein ausgezeichneter Feind 
der Natur zu ſeyn, in die Bildhauerlunſt von den Alten Übers 
tragen worden ijt. In den Uedtrreften der alten Groteske, 
von welchem Vitruv redet, finden wir zwat den verhorhenen 
Geſchmack, aber doch nicht in dem Diane verdorben, wie 
durch, Giovanne da Udine. Viele egyptiſche und griechifche 
Figuren werden itzo Srotesten, nicht weil fie es bey ihrer 
Entſtehung, fondern weil der Schläffel zu ihrer Entraͤthſe⸗ 
fung für uns verloren iſt, und ihre Bedeurkng nicht kennen, 
Noch ein Fehler der Neuern in der Architecture wird. hier mit 
Recht gerüget, wenn man die Felder mit brennenden Farben 
und die Vorfiellungen der Architectur, roth, geld, u. f. w. 
malt, wodurch ja der ganze Effekt verhunzt, dem die Archts 
tectur als Architecture, und erhabene Arbeit als bas relifs auf 
uns machen ſollen. — Es enthält diefe Schrift viel Gutes, 
und wir wuͤnſchen, daß des Verf. Endzweck, Deurfchland 

zam guten Geſchmack zurüdzuführen, und den Nachtheil der. 
Arabeske zu zeigen, erfüllee werde, die freylich auch ſchon wies 
der aus der Mode kommen. TIF, Die Fortfeßung des Wicı 
lodram nach Oſſian, Komala, beſchlieſſet dieſen Heft, 
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'@ Sn des IIten Bos dien ®t, ſtehet voran die ſchoͤne Ode, 
son Arn. G. N. Sicher, Sriedrih Wilhelm, dem Freunde 
des Friedens, am zsiten Septbr. 1787 gewidmet. Il. In 
wie fern Kunſtwerke ‚defchrieben werden Binnen? von Herrn 
Prof. Moriz. . Da wir diefes nun als eine weit ausgeholte 
Vorrede anfehen, und von den Lehren die Kunſtwerke zu bes 
ſchreiben, noch nichts finden, erwarten wir die Fortſetzung, 
welche wir ein wenig deutlicher und gruͤndlicher wuͤnſchen. — 
JIT. Weber den Nutzen, den bie. bildenden Künfte der Geſell⸗ 
ſchaft leiften, von Hrn. Gall. Inſpector und. Rektor Puhls 
mann. Diefe vortwefliche Abhandiang enthält im angenehms 
Ken und deutlichſten Vortrag alles, was nur in furzen über 
diefe wahre Wahrheit zu fagen if. IV, Einige Gedanken 

‚über die Petersfiche in Rom, von Hrn Prof. Villaume. 
V. Runftanzeigen ald Gandat aus Paris, Bild eine Schwei⸗ 
zerifche Gegend vorftellend. Und das fortgefegte Verzeichniß 
der Dergerifhen Kupferftihe. | 

| Z£. 


Allegorifche Perfonen zum Gebrauche der bil- 
denden Künftler, von Karl Wilhelm Ramler, 
mit 32 Kupfern, von Bernard Rode. Ber- 
lin, 1788. im Verlag der akademiſchen Kunſt⸗ 

- und Buchhandlung, in 4. 12 Bogen, 


tefe Schrift am erft Stäckweife in der Monatsfchrift dee 
Akademie der Künfte ꝛc. zu Berlin 1788 heraus, und 
erfchetnet nun zufammen gedruckt. Da der Inhalt derfels 
ben. fehon in der Anzeige erwehnter Monarsfchrift in diefer- 
Bibliothek angezeiget worden, erfparen wir bier diefe Wieders 
holung. — Wir wußten, daß uns nach aller dafenenden 
Schriften, des Romeyn de Hooahe ſchwulſtigen Werk, auch 
Minfelmanns ganz fehlgefchlagenen Verſuch über die Alles 
gorie, annoch ein wichtiges Buch fehler, und wenn auch die 
anderswo verfprochenen Vorleſungen über die Allegorie da 
feyn werden, noch fehlen wird. 

Yun glaubten wir in dieſer vor und liegenden Schrift, 
eine ganze Sjconologie, oder wenigſtens einen wichtigen Beys 
trag zu erhalten. — Allein, wir fanden fein Oyſtem, 

" \ . ' keine 


+‘ 
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feine‘ Verrede die den Endzwock dieſer Schrift anjeiget, ſom 


dern allegoriſche Bilder, ohne Critik, und aller Litteratur⸗ 
Notiz. — Sulzer in feiner Theorie der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ar im Artikel Alegorie hiervon am beften gefchrieben. 
Nach diefen Ideen fuchten wir hier eine kritiſche Abhandlung 
über die Allegorie, welche die zeithero allenorifc, behandelte - 
Bilder genau unterſuchte, alle falfche Begriffe, die der Kunſt⸗ 
darſtellung zumider, vermürfe, Und aus der ungeheuren Menge 
Übertriebener undeutlicher allegorifchen Bilder, nun die Vor⸗ 
ftellungen, die Jedermann verfteht, auswählte — „Zur 
Künftierallegorie gehöret, die Kenntniß des allgemeinen Ger 
brauchs, ‚der aften Bilder, denen man eine neue Bedeutung 
giebt, alter Sitten und Gebraͤuche, des Coſtum, und die 


rechte Anwendung aͤ ähnlicher Fälle aus der Fabel oder Ge⸗ 


ſchichte. Von einem Ramler konnte man hierüber etwas vors 
zuͤgliches erwarten. Vielleicht lieſer er kuͤnftig noch ein Wert, 
wie wir es wäofhen. At 


— 
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Auffäge, hetreffend die rußiſche Geſchichte. Ton | 


IJ. K. M. RUN, 6.78. Berlin und 
Stettin, : bey Frieder, Micolai, 1788. 1.8. 
zuſ. 42 Bog. 
Vibliother der Gropfärften Alerander und Com 
ſtantin, von J. K. M. d. K. a. R., 8. 9 Tb. 
Auch unter dem Titel: 
Erjöpfungen und Geſpraͤche von J. K. Mb. 8: 
a. X. 8 9 Th. 


J eben dem ſimplen Ton und in eben derreigenden Manier, | 


als in der Recenſion der beyden vorigen ®. im gıflen ®. 


zien St. näher angezeigt iſt, fährt die erhabene Verf. fort | 


Aug. BbLLRRXVULD. GE 8 - 
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bie rußiſche Geſchichte den. bephen jungen Großfuͤrſten zu en 
zählen. Die Geſchichte ruͤckt in dieſen 2 B. 67 Jahre fort, 


vom J. 1157 bis zum Einfall der Mongolen in Rußlaud⸗ 
und bis zut Schlacht au der Ralka im ia⸗⸗. a. 


NG Rb. 


Memoires du Baron de ia Motte Fouquẽ, General 

d’Infänterie' Pruffienne. Dans lesquels on 
“ „ainfere ſa correfpondance interellante avec 
Frederic. II. Roi de Prulfe, ‚Deux Tomes. 
j Berlin, chez la Garde. 1788. 8. I. Tom. 


19 Dog. ll. Tom. 17 Bog. 
t 


fiichen Generals von der Infahterte‘, Freyherrn 
de la Motte Fouque. Sn welchen zugleich def: 


ſen merkwuͤrdiger Briefwechfel mis, Sriedrich- AZ. 


enthalten ifl. Zwey Th. Berlin, bey la Garde, 
1788. 8. mel, 182. Bog. 34 162%, 
‚mir dem Pränumeranten: Verzeichni En 


iefes Buch iſt in vieler Betracht hoͤchſt intereffant, u 
angenehm zu lefen. Erſtlich werden. diejenigen , die ð 


Andenken des nie. genug zu .preifenden Friedrichs verößren, 


reichliche Nahrung , zu. ihten Empfindungen über deſſen ders 
jensgüte bey feiner außerordentlichen Scefengröße finden. 


Mancher Koͤnig achter und belohnt aud wohl "einen treuen 


‚ und geſchickten General; weicher König wird: aber wohl fo aikf 


außerordentlich kleine und füße Gefaͤlligkeiten für einen ‚eisen 
hegen, auch wenn er fein Jugendgefährte geweſen tft ? 

cher König wird mit dem Mann, deſſen Grundſaͤtze in H aupts 
punkten, in Punkten von denen- diefer Koͤnig icht 
und gut oder vielmehr noch, witzig ſprechen zu Tannen gi aus 
ben muß, nicht nur den ehemaligen underdederten Het gang 
untechalten,, bis an deſſen Lebengende, ſondern in dieſem Um⸗ 


gange nie das geringſte einflieſſen laſſen was der Denkungss 


art aufs Mannes im w getingſen milalis ſeyn tann? J 
de 


v A 
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Ks nicht etwas ganz außerorbentlich ſchoͤnes und edles an 
nem Koͤnig ſcheint, dem fehle gewiß: alle Beurshettungsfrafe 
über Charaktere der Menfchen.: ‚Der OAfficier und' der fors 
fhende Kriegsgeſchichtskundige wird auch noch in den: Briefen 
des Königs und des Generals während bes fiebenjährigen- 
Krieges viel Lehrreiches finden. un 
Auszüge von allen diefem zu .geben, iſt nicht mögliche 
auch ſelbſt nicht von des Generals Leben.  Eins:wollen wir, 
nur anmerken, daß darinn eine Unwahrheit aus Trente Les. 
bensbeſchreibung dargethan iſt, "die einen. Fingerzeig abgeben" 
Bann, was von der Glaubwürdigkeit vieler Thatſachen in dier 
ſem ſehr zur Ungebuͤhr  gepeiefenen Buche zu : halten iſt. 
Nachdem der Verf. in einer Note .ır Th. ©, 28 im Franzoͤſ. 
und S. 31 im Deutſch. erftlich den General non, alem Vers. 
dacht der Grauſamkeit Überhaupt, beſonders gegen den von 
Trenk, deſſen Bewahrung in der Gefangenfchaft feine Pflicht 
war, ganz natürlich gerechtfertigt hat, fügt er Hinzu: „Die 
Bemerkung; die ber Hr. v.Tr. bey Der Charakterfchilderung 
des Vicekommendanten 0’ gu Glaz macht, wo er’ fagt: dee _ 
vo habe die‘ Tochter des Generals Fouque verführt, um fie 
zur Gemahlin zu erhalten und dadurch ſein Gluͤck gemacht, 
it eine Unwahrheit, ‚indem Fouque nur die einzige Tochter, 
hatte, welche an den Oberſten von Nimſchefsky vermaͤhlt war; 
der dem Lefer ans den folgenden Briefen des Könige näher, 


6 Tationys 


bekannt werden wird. “ u Ba 
Wag die Ueberfegung anbetrift, fo läßt. fie ſich zwar 
ganz gut leſen, aber fig. tk nicht treu. .. Ueberall find Einſchieb⸗ 
fl, die.den Stun andere beflimmen. . Zolgendes nur zum 
Beweiſe 7 00 nn Il ge 
Th. 1. ©, 5. ſteht; C’Elt par une faite de ſon mé- 
contentement .qu’il. quitta ‚le Service Prufien, & oh- 
tint fon conge Lannée fuivante en ‚qualit& de Major. 
Lorsqu’un homme d’honneur eft victime.de la noblef-" 
fe de fes fentimens, . fa disgrace ‚m&me fert & réléver 


4 


fon inefite. 


©. 7. wird daſſelbe ſo aͤberſcht. 

| „Fouque, zur Unzuftiedenheit gereizt, verließ die preuſe 
ſiſchen Dienfte; und erhielt den zıften Jan 4379 den Abs. 
ſchied als Majog, : Das Slügf bediente fich.nefer Gelegenheit, 

feinen Liebling einer; vorthenhefeen DRfhmnmnung naͤher zu jr 
. 2 J gen. 


29 


t 
“ 
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| gen. Wenn der rechtfhaffee und ehrliebende Mann durch 
den Trieb eines edlen Gefuͤhls in Widerwaͤrtigkeiten geraͤth, 


fo gewinnt er auch im Ungiuͤck ··· 

Der Verfaſſer heiße Büttner. Daß der Verf: fi) ſelbſt 
überfegt haben follte, koͤnnen wir ‘eben dieſer Verſchiedenhei⸗ 
ten wegen nicht glauben. Auf-alle’ Fälle gefällt uns faſt im⸗ 
mer das. franzoͤſiſche beſſer. Es tft präcifer, und die Deuts 
ſchen Einſchiebſel find gemeiniglich falſch, als eben das von 


‘ 


dem Stück in der hier angeführten Stelle. Wodurch kam 
wohl Fouque, beym Heraustreten aus preußiſchen Dienſten, 


einer 'vortheishaftern Beſtimmung näher? Wie war Fouque 

ein Liebling: des Gluͤcks? Alles das iſt ſo fade als falſch. 

Dergleichen kommen ſehr oft vor. Wer alſo framoͤſiſch kann, 

der ieſe das Franzoͤſiſche, wenn er unſerm Rathe folgen will. 
0 Ä w 


Topograph des Königreichs Böhmen Won 
Jaroßleh Schaller. IX. Theil, Prag und 
Wien 1788. in 8. 
De Theil enihätt ben Pilßner Kreiß, fo 18 Stun 
‚den lang, und 12 Stunden! breit iſt. In dem größten 
heile defielbigen wird deutſch gefpröchen. Die Schaf 
zucht ift darinn anſehnlich, daher auch die Wollmanufaktu⸗ 
ren beträchttich find, wovon die mehreften Tüchernach Bayern 


und in die Schweiz geben. Auch der Flachsbau ˖wird flark 


getrieben, und an verſchlednen Orten findet man viele 
Gtrumpffttidereyen. Eiſen⸗ und Blechfabrifen 
find ebenfall® vorhanden =. gute’ Särbereyen — Keines 
ſtricker 157. Ueberhaupt regiert im yatzen Kreife Inbuſtrie 
genug ©. 2— 7. ' BSEEECE EEE 

Die koͤnigliche freye Kreißftadt Hilfen gehört unter die 
Gegend zwifchen den Fluͤſſn Mieß und Bredavke und 


koͤnnte wegen ihrer vortheilhaften Lage zu einer Haudideſtung 
. gemacht werden. Man zählet mit den zwey NVorftäßten 457 


maffive Häufer darinnen. Der Kaffer Rarl 91 Hat fie ſtark 
privilegiret, S. 13. undnoch mehr Sigismund Im J. a 
ah u au 











Geſchichte/Etdbeſchreibung, Dipfomatif. 249 


ah Wladißlav TI. 1564, -Getdinand II. aber hat fie alle 
noch Üdertroffen, durch den Snabenbrief, den et der Stadt 
1627 gegeben bat, S. 22. fürz alle Boͤhmiſche: Regenten 
find gegen die Stadt fehr gnaͤdig geweſen. Ben den. Huflitis 


fchen Unruhen Bat fie viel gefttten, &: 28f, überhaupt iſt die 


Geſchichte der Stadt fehr weitläuftig, 'und far zu weitlaͤuftig 
für eine geographiſche Beſchreibung ausgeführet. - Einen 
merkwürdigen Umftand, wollen wir doc, darans mittheilen. 
Wieim J 1634 die Geinde des Feldherrn Albrecht von 
Waldftein bey Hofe es dahin bringen wollten, (fo fehreißt 
der Verf. S. 53), daß man ihm die Oberfeldherenftelle bes 
nehme, verbanden ſich die meiften Officiere von feinem Rrier 
gesheere, fo damals in Dilfen lag, ſchriftlich und eidlich, 
daß fie ihm nicht werlaflen , -fondern mit Leib und Leben beys 
ftehen wollten. Nachdem er aber nebft nod) vier andern zu 
Eger entleibet worden, fo befahl der Kaiſer, daf auch an 
den übrigen Miffchuldigen an dem Orte der Verſchwoͤrung zu 


Dilfen die verdiente Strafe vollzogen Werden follte. Dars - 


anf find zu Pilſen auf öffentlichem Markte 7 Oberſten, 
9 Rittmeiſtet und Hauptleute, und 8 ans den mitfchuldigen 
Bürgern hingerichtet worden, S. 53. | Be 

Das Gewerbe der Einwohner beſteht in Ackerbau, in 
Bergwerken, auch in Kaufmannſchaft, indem die hieſigen 


Meſſen, nach den in Prag, die beſten in Boͤhmen ſind, 


.55. *— | 
Unter den Klrchen iſt die aus lauter Quadern erbdueto⸗ 
Erzdechanikiiche zu: Se. Bartholomaͤt die vornehmſte. 
Sie fol von dem deutſchen Orden im J. 1292 erbäuet ſeyn. 
Der König Gerdinand IH. wollte hier ein Bißthum errichs 
ten, und: diefe Kirche zu einer biſchoͤflichen erheben, allein die 
Bürger verbaten:mweißlich diefe Gnade. Oonſt find noch vier 


Kirchen hier; ein Franciſcaner, und ‘ein Dominicanerkioſter. 


Es ſoll auch: 476 allhier ſchon eine Buchdruckerey geweſ 
feyn, die in dein Jahre verſchiedene gedruckte Buͤcher geiieſert Hab 
da doch zu Prag erſtlich 1488 die erſte Druckerey angelegt 


worden, fo wir kaum glauben, S. 64. Unter vielen Ge⸗ 


lehrten, Die hier gebähten ſind, it Johannes Dubtabiug 
der vornehmfte ; "ber als. Biſchof von —* 1553 geſtorben 
iſt, ©. 65. Sonſt aber Hat der Verf. noch diele andere mehr 
angezeiget, S. 66f. Der Stadt gehören 32 Dörfer. Es 


iſt kein Land / worinn die. Sdade ſo vlele ‚Dörfer beſten 


2 


I 


J 


as0 een. ...::.- 


wie Bihmen, aber auch. ebeufolls fein Land worinn bir Dies 
Ser fo Hein find, wie Reeenf-. aus. diefer geographiſchen 
Bekbreitung.dis.Hen. Schallers bisher bemerket hat., 
BRBohßzzen, eine koͤnigliche Htadt von 291 Hqͤuſern, in 
‚einer. baraigten.aber doc fruchtharen Gegend beſegen, die ſich 
hauptſachlich vom Ackerban und von Eifenbergwerken. cenähr 
xet, ©. 73... ZJißka hat ſie 1421 verbrannt. Es ſind vier 
Kirchen in der Stadt. Der bekannte Johann Rokizana, 
der 1427 zum Obervorſteher der Huſſuiſchen Geiſtlichkeit er⸗ 
nannt, im J. 1432 auf dem Landtage zum Erzbiſchof von 
Prag gewaͤhlet, von dem Domkapitel aber nicht angenoms 
men worden, iſt hier. gebohren, S. 79. Zur Stadt gehören 
10 Doͤrfer. * ee 
Die Bameralberrfchaft Br. Chotieſchau, war 
Sormpig ‚ein im Jahre 1290. geflifteres ungemein reiches 
Srauenflofter Pramonfratenfererdend, davon die Güter hier 
S. 94x. verzeichnet find. Es iſt im J. 1792 mit dem Abte 


. und 8 Prieftern aufgehoben, ©. 99. Weiter die Rameral⸗ 


herrſchaft Kladrau, mar, ein 110g von dem Herzoge 
Buatoplinf. fundirtes VBenediktinerkfofter, fo im 3. 1115 
mit zwölf deutſchen Benediktinermoͤnchen aus dem Kiofter 
Zwiefalten in Schwaben befegt worden. ‚Die Boͤhmiſchen 
Herzoge haben nach und nadı. viele Güter daher geſchenket. — 
Aber im J. 1795 if eß gleichfalls einzogen, nachdem jeder 

Moͤnch darinn 300 Fi. jährliche Penfion erhalten, &. 120. 
Geſchichte dos Kloſters, ©. 126 2c. Mies, reine koͤnigliche 


SDtadt. son. 285 Haͤuſern, hat Silberbergwerfe, die von 


den. Einwohnern, groͤßtentheils aber non. Fremden hetrieben 
werben. Vormals waren fie fehr ergiebig und berühmt. 
Hier wird in Boͤhmiſcher Sprache, bie am, haͤufigſten geredet 
wird/⸗ quch geprediget. „Die Dechantkirche gehoͤrt. jetzo unter 
den Hattonat des Magiſtrats vormals ber. Malcheſerritter- 
Das hormalige Minoxitenkloſter, fo 1253 yon dem Herrn 
Bon Schwaneberg'geltiftet-orden.. if 4785. aufgehoben, 
Die Stadt. befiget 9. Dirfer und 5. Meycrhöfe,. ©. 138. 
Dig Fideicommißz : Herrfchaft Weſeriz, gehörte vormals den 
Kıtın vonKollowrat, .. anjego dem „Reichsfürften, Don 

—— ‚©.139. Datinn waren.chedem 
Queckſilbergruben, die aber nicht mehr ‚Betrieben werden. 
Der Berf..fchreibt ©. 140, Daß viele dergleichen Gruben in 


‚ Göpmen ſind, abge, nye.nod die einigen. im Bergunes 
- tes 
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Keife bey KSoxzowiz betrichen verden, und baher'vielleicht 
vernachlaͤßiget worden, ſeitdem bey Idria in Krain das 
wichtige Kueckſilberbergwerk dem. Haufe Oeſterreich jährlich 
etliche Tonnen Goldes eintraͤgt. Es gehoͤren 72 Ortſchaften 
zu dieſer Herrſchaft. KFidetcommiß's Herrfhaft Hayde gehöre 
jetzo ebenfalls voͤrgedachten Fürften, vormals dem von Schwas . 
neberg. & 252. Die Herefhafldefteht aus der fieinen Stadt 
Hayde von 222 Haͤuſern, die ſich non: erlichen-großen Vieh⸗ 
maͤtkten naͤhret, und 17 Ortſchaften. — Die Majoratss 
hereſchaft Plau hatten vorher die. Grafen von Schlick im 
Beſitz, die ſie an die Grafen von Sinzendorf verkauft 





haben... Daju gehoͤrt die Stadt. Plan von 428 Haͤuſer, 


dabey herum viele anſehnliche Fiſchteiche liegen, bie in bei 
Gegend beruͤhmt ſind. In der Stadt war zu den Zeiten der 
Grafen von Schlick eine bekannte Muͤnzſtaͤdte, worinn 
De ſchoͤnen Anna⸗ Thaler, Guldner und Groſchen gepräs 
get find, und noch 36 Ortſchaften. - Die Reichsgrafen vom 
Metternich beſitzen anjetzo die Herrſchaft Roͤniggwarth, 
die vorher dem Hrn. von Zettwitz gehörte, deren geſammte 
Guͤter nach der Schlacht am weiſſen Berge confiſciret, und 
an bie von Zettwitz damals verkauft find, ©. 184. . Hier 
zu gehoͤrt das, Bergſtaͤdtchen Königswarg von 177 Haͤu⸗ 
fern, und noch 19, Ortſchaften. 4 
Die gerrſchaft Tepel gehört eigentlich dem reihen 
1193 fundieten Praͤmonſtrat. Kloffer, fo nahe bey der Stade 
Tepel liegt, und sormals.ıos Geiſtliche unterhielte, die aber 
1785,auf I8 reducket find. Sie beſteht aus der Heinen Stadt 
Tepel von 255 Käufern, und noch 75. Ortſchaften. Sn der 
Herrſchaft bep der Bquernwuͤhle find. 3 trefliche Geſundo⸗ 
brunnen . vorhanden, wonon das, bekannte Teplex Salz 
herrühret, &. 294... Dergleichen Salzquellen find auch zu 
Zuſchowitz vorhanden, S. 29835. 83 
Im ganzen Kreiſe find angegeben 11 Staͤdte, 28 Flek⸗ 
tm, 64 Hertſchaften und Guͤter, und 319 Dörfer. 


Geſchichte der Iſrdeliten his auf deh Chrus 
zur Ehre und Berrheßigung der Bibel und * 
. Berichtigung des. Wolfenbuͤttelſchen Fragmen⸗ 


tiften. 
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tiſten. Mebſt einene Anhange, des die aler Ber 

ſchichte der Aſſyrer, Meder, Babylonier, Perſer, 

Indier, Phrygier, Hellenen, Pelasger und des 

Oſiris embaͤlt. Won Theodor Sgob Ditmat, 
Prof, d. Gefch. am vereinigten Beclinſchen und 
Coͤlln. Gymnaſ. Berlin, bey Maurer, 1788: - 
app. und 9 Bags ing. © N 


eermate ein ſchaͤtzbarer Beytrag zur Geſchichie bes’ Iſraell⸗ 
tiſchen Staard. "Allein auch nur Beytrag, nicht aber 
eine in ihren Theilen ſich gleichbleibende, zuſammenhaͤngende 
und vollſtaͤndige Geſchichte. Das Buch enthaͤlt mehr kritiſche 
Bemerkungen über bibliſche Angaben, die mit einer vernuͤnf⸗ 
tigen Kenntniß von Sort und mit’ den natuͤrlichen Laufe de 
"Dinge niche wohl vereinbar find, als -eine verhaͤltnißmaͤßig 
gleichfoͤrmige Erzählung der tfeaelitifchen Begebenheiten. Man 
finder hier wichtige Zweifel wider manche alte Hergebrachte 
Schrifterklaͤtung und eine Menge chronologifcher, geographi⸗ 
‚cher, antiquariſcher und philologiſcher Vergleihungen, dabey 
aber auch manche zwar’ ſcharfſinnige aber unerwieſene Hypo⸗ 
theſen und dem Verf. eigene Etymologien. Als Geſchichts⸗ 
buch Hat es noch die Unbequemſlichkeit, daß es weder In Zeit⸗ 
perioden und Kapitel ’getheilt, noch mir fortlaufender Chronos 
iogie, noch einer zur Meberficht möthigen Inhäftdanzeige vers 
fehen iſt. Hiedurch oder auch durch’ Kolumnentitel und’Regts 
ſter wuͤrde der Gebrauch des Buchs ſehr erleichters worden 
feyn, da man es jetzt, fo. zu fagen in einem Arhem , "ohne 
Ruhepunkt vom Anfange bis zu Ende tet, Mh nicht recht 
orientirt, und viele, obgleich gute Hachen, die aber nur ais 
Anmerkuñgen eine Stelle unter bett‘ Texte verdient hätten, tr 
der Abhandlung felöft, eingefattet anteifl. I 
Der Verf: harte dabey adie hefamdere. Ahficht, bie unter 
dem Titel: „Uebrige noch ungedruckte Werke des Wolfenbuͤt⸗ 
telſchen? Fragmentiſten“ berausgefommenen Zweifel zu loͤſen, 
oder, mie er fi ausdrücdt, dem Fragmentiſten Vorſchlaͤge 
zu. einem Vergleiche zu auachen,. Est naͤrlich wicht zu leug⸗ 
nen, —58 Bißet Gott Handlungen und Reden zuge⸗ 
Thrieben werden, bie der göitfichen Majerdt unanftändig und 
erhtedrigend ads daße in der Bibel Schauptes Werde On 
oo. Bon ey 


= 
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My grauſam/ rathſaͤchtig/ zornig, finafe bie Guͤnde der Ries 

un den ‚Kindern, Zur; handele. unfittlich und ungerecht 

(3. €. Richt. 9, 22f. 20,23f. 1Sam 6, 19. 1573: 
2Sam. 6, 7. u. ſ. w.)Hier nimmt nun der Verfaller am 
es ſey, ſeit den aͤlteſtan Zeiten in beſtaͤndiger Staatsrath vors 
handen geweſen, der ſich den Namen Elohim beygelegt (S. 41) 
md unter dem Namen Jehova verflanden werden mäfle: 
(8. so. u. a. m.) Dieſem Staatsrathe oder geheimen Lan⸗ 
deskollegio, nicht aber der Gottheit muͤſſe man jene graufes 
men und. willfährlihen Handlungen zuſchreiben. Dieſes hoͤch⸗ 
ſte Staatsminiftertum des: unirten tfraelitifhen Volks voll 
ders der Hoheprieſter Präfed war, habe-fein Amt im Namen 
and Uhten der: Autoritaͤt des Jehova, umd als Jehova felbfis 
verwalten; es babe feine. Befehle und : Verorbnungen, um 
demſelben mehr Nachdruck gu geben, unter. dieſem Manier 
ergehen und. bekannt machen laſſen. — Als Beyſpiele mögen 
hier folgende Stellen, wie ſie uns eben wieder zu Geſichte 
fommens ſtehen. 3:€.©:97: „Wann ed heißt, die Iſrae⸗ 
„liteniten den: Ichova nerlaflen, wären: dem Baal und 
„der. Aſtaroth nachgelaufen, hätten nachher, wenn fie nachı 
„Her: unter. dem Druck gemefen s :twieber zum: Jehova gefchrient, 
„auch. von demfellen Hülfe.befammen;, aber ſich hald wiedee 
„weunn die Gefahr vorbey gewefen,. zu ben Gottern ber Hei⸗ 
„den zuruͤckgewendet, ſo erkloͤrß ich mir dieſes alſo: Die 
„Iſeraeluen verlieſſen die Linien oder ihnen: Hohenprieſter, der 
ihr gemeinſchaftilches Haubt wer, und traten mit Volkernm, 
„die dent: Baal und den⸗Aſtaroth dienten, in Verbindung 
„fie konnten aber diefer Verbindung ohngeachtet wider ihre 
„Feinde nicht beſtehen,n wandten ſich aiſo wieder an dem 
„Staatsrath, fleheten denſelben am Hilfe ax, vergaſſen aber 
„auch eben fo geſchwind den Beyſtand wieder, ‘den ihnen der⸗ 
nfelle: jebesmal; durch feine Anſtalten / leiſtete,/ und giengen 
„zur. Freundſchaft der Ranankser und anderer Nachbarn zug - 
ru. GS. 105. Jephtanthat das Geluͤbde, um den Staates 
rath zum Freunde zu befommten, das erſte, was than bey ſei⸗ 
ner Jurkickkunft entgegen kmmen wuͤrde, dem ZJehova, d. & 
dem Hohenprieſter zum Geſchenk zu mache, Deshalb er 
ſchrack auch das Maͤdchen nice varuͤber, daß fie dem. Prieſter zum 
Baſchenk gegehen werben: muͤſſe·Mit dieſem Geſichts punkte 
wird mun die ganze Geſchichte durchgegangen, und überall 
flatt Jehova Elohim der hehe geuatsrath oder deſſen Dr: 
" 1 5 | dent 
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dent Jeſetzt. Da’ man durch dieſe Iden in. RUE 
Schicklichen für Gott viel gewinne, IR nicht zu leugnen‘, fe 
wie man auch dadurdh wieder zim>eine Menſchenwelt koͤmmt, 
aus der man durch die alten woͤrtlich an Erklaͤrungen htmaus⸗ 
geaubert wurde, "fo daß man ſich· atrhe · wundern durfte⸗ 
wenn mancher‘ denkender Wann: in enet VFeenwelt alles für’ 
Trug und Taufchangthteit. -- Inteiianftie die: Beweife für 
einen Etaatsrath wirklich zu (router; zental man fich viele 
neus Schwierigkeiten ſchaft, die von FELR wegfallen, weis 
man dergleichen Stellen, aus dem mihr erwieſenen beſondern 
Genio der alten Dente und. Sprachart eriärt, wodurch Uns 
ſchicklichkeit for. aut. als Mirakel verſchwinden. Oind das nicht 
neue Schwierigkeiten, wenn nun oft der’ Otuatsrathe WMoſes 
wider feinen Willen folgen muß, er, den die oberſten Aue 
führer nnd Geſetz geber der iſraecttiſchen Union fonf alled: Ge⸗ 
Horfam war ? ‚Sollten wohl Sauf’; David, Safsmow. die 
fo unumſchraͤnkt herrſchten, einem Kollegio, "deien Mugtie⸗ 
Ber von ihnen. abhiengen, oder die Jſie leicht von ſich abhängig 
haͤtten erhalten koͤnnen, reſpektiren ?. Sollte es wohl Moſes, 
der ſonſt ſehr eonfequent handelt, geſtattet haben7 daß ſich ein 
Kollegium den naͤmhichen Namen beylege, den’ das: Hädhite 
Weſen führte? Laufen: nicht Höydst „Sort: und Staatsrath 
"unter diefer Vorausſetzung ſonderbur ;antereinander ‚wenn 
3. E. .Salomo. das einemal den: göttlichen‘ Irhova anbetet. 
und gleich darauf.mit dem menſchlichen Jehova eypoͤſtulirt? 
Denn. daß Jehrva Elohim invielen Stellen nothwendig 
das hoͤchſte Weſen andeuts, iſt außer allen! Zweifel, z. E. 
EMof 7; 9: Wiſſe Iſrael; daß. Johoba, dein Ewwhim der 
„wahre Gott iſt, ider Hoͤchſte, Treue / und Baemherzige etc.“ 
Recenſ. kann⸗auch nicht wohl zunsfaninenretmen ; was es mit 
der vom Staatsrathe bewirkten Trennung des Nahe: für eine 
Bewandniß gehabt habe, indem er. dadurch ſo offenbar wiher 
ſeinenr eigenen Bertheil Handektey:: ferner; wte'nächıter Tren⸗ 
mung bes Reichs, zwey von einunder unabhaͤngigẽe und Fekrds 
Geige Staatsraͤthe in Juda und Iſrael nur“ ein Jahrhaͤtton 
dauern koͤnnen, ohne deutlichere Spuren in der Geſchichte u 
Hintetiaffen? In dieſem Fulle errgartete: Retenf.‘, baß, nach 
dem gewöhnlichen Laufe der Dinge, ein Jehova Ber andere 
ubgeſetzt, oder in Bann gethan haͤtte; denn man: te YA 
das Deie ſetregaueni m Dr ee 
Kan Zur PR 1 EAU DER Bu Da BET ee Er Ber 
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NMeach NRec. Ureheil-tähe ſich das alſes natirlicher und 
leichter aus der Denk, und Sprachart der, alten Welt übe - 
haupt und der Hebraͤer insbeſonders erklären... Was: Mens - 
ſchen denken, beſchlieſſen und handeln, wird. Gott zugeſchtie 
ben. Was mittelbar erfolgt, wird Sort unmittelbar. zuger 
eignet. Dabey wird alles. bramatifch. gebildet, ſtatt nafter 
Geſchichte bedient man ſich vielfarbiger Geinaͤlde . Was nicht 
fo erfolgt, wie man. ed erwartete, das hat Gott verböten: 
furz was ‚nicht geht, das hintertreibt Gott mit Morten un 

‚haten.. Mun braucht Mofes 2 Mof, 3, 3—$. nicht, nach 
des Verf, Ausdruck mit Gott zu kapituliren, allein eben fe 
wenig mit dem Staatöräthe. Es iſt ausgemalte Gedanken: 
folge, ymd, fo in hundert andern Stellen.” Menſchen bleiben 
alfo immer die handelnden Weſen, nur die Methode zu et; 
zählen , ift verfhieden. Go fallen die ſehr oft vorfommens 
den Berßcherungen bes Verß don ſelbſt wey, daß Gott ohle 
moͤglich fo barberiſchec. handeln koͤnnte. — Auf gleiche Weiſe 
findet man ja bekanntlich im Homer und andern alten Schrift⸗ 
ſtellern die Geſchichte ergdßit;" Neden und Handlungen Gott 
zugeſchrieben, die koin vernuͤnftiger Erklaͤret anders als von 
Menſchen, deren Kräfte von Gott abhaͤngen, verſteht. We⸗ 
der bey Griechen nach Roͤmern noch andern Voͤlkern nimmt 
man dechalb einem Stuatsrath aaaann.. 28; 
So wanig num Rec. in dem Punkte eines Staatsraths, 
weiche Idee durch bie ganze Geſchichte durchflochten iſt, mit 
dem Verf. überein denken kann, wenn fie auch noch plaufidbes 
ler. vorgeſtellt würde. ‚fa ſehr muß er ihm in andern Aufklaͤt 
zungen. feinen Beyfallifchenten, und ſowohl Scharffinn. alg 
Freymuͤthigkeit an ihm ruͤhmen. Der Raum erlaube nicht 
alle das Neue und Gute, das darinne zerſtrenet liegt, auszw 
heben nnd zu prüfen» indeſſen wollen wir wenigſtens einige: 
Gedanken noch Hieherfegen.. S. 154 f. Davids Volkszählung 
mar. nicht ſowohl Enwuflirung, wie Michaelis annimmt, fans 
dern zweckte auf. Vermehrung der Öffentlichen Staatseinkuͤnfte. 

S. 165. nicht allg Iſſtarliten zogen jährlich nach Szezufaleue, 
fondetn. nur:eisizelne: Deputirte, für diefe mar der Tempel 
groß genug, und jeder Stamm hatte den ‚Altar einen Tag, . 
und fo wurde die fewerlidie Erneuerung der Union in zwölf 
Tagen vollendet. S. 180. zu Bothel and Dan wurden von 
Jerobeam nicht goldene Kälber errichtet, fondern Wagen mit 
ähnlichen Bundesladen wie zu Jeruſalem. ©. 232. — 
ee als 
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Salman aſſar nach Pnlaͤſtina geſchikten Koloniſten wurden nicht 
von Loͤwen geplagt, die durch die: Priefter ſollten vertrieben 
werden, fondern vom Ausſatz. , 

Der Anharig,' der ohngefähe ein Drittheil des ganzen 
Buchs augmadyt, begreift aͤhnliche Fritifche Bemerfungen Abee 
Die Geſchichte der auf dem Titel genannten Voͤlker, die auch 
ſo Wie jene Hauptäkhandlung, nicht aus zehn oder zwanzig 
heuer Büchern zufammengefchmiedet, fondern aus den Quel⸗ 
len ſelbſt entwickeli worden find. Indoeſſen moͤchten wir auch 
Bier zur bequemern Brauchbarkeit des Buchs die oben gedufs 
ferten Wuͤnſche wiederhoten, und befonders weniger auf Eiymos 


fügien bauen. rg 


. Schrift oder anderer vom gelobten Lande reden⸗ 
der Bücher, von M. Chriſt. Aug. Fiege. Er⸗ 
or ar Theil. Gotha, bey Ettinger. 1788. 
332 Seiten, in 0. ER 


« 
v 


air eine hin und wieder zu weitſthweiſtge Einleitung in 


.. 


did Erdbeſchretbung Palditinas (von S. ı bio 132);3 
darin. ein nach dem Alphabet eingerichtetes geographiſches 
Woeterbuch, weiches ſich hier von A bis ©, erſtreckt. ‚Se 
weiter ich Lfagt der: Berl. S. XIV.) in (der) Kenntniß dee 
alter Geographie fortruͤckte, deſto mehr regte ſich in mie der 
Wunſch, die Aus den vortreflichen Merken eines Bachiene, 


Babrt x. gerogenen: Bemerkungen fire mich zu fammeln und _ 


In Oednung zu beingen.: . Dfe damit: werfrünfte Maͤhſamkert 
hieit mich nicht ab, den Wauſch ausführen und ein Ganzes 
düraus zu machen‘, deſſen Nutzen mir der befte Lohnfuͤr die 
angewendete Muͤhe war. : Weine Arbeit Hatte das kanim ver⸗ 
Inurhete Gluͤck, einſichtsvollen Männern nicht zn mißfaens_ 
deren Urtheil dar&ber ich mir zu erbitten wagte.“ Wied: tft 
bie Entſtehung. — Nah GS. XVH. beſtimmt der Ders 
faſſee fein Buch ‚dem Aindirenden Juͤngling, dem aufmerffat 
tnen Bibelleſer aus der -mittiern Volksklaſſe, dem Bürger, 
Halb s-odes. Ganz⸗Gelehtten, der · das in vielen Buchern zer⸗ 


ſtreute 


— x -_ zn 3 2 _LL. N“. 
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ſtreute beyſammen zu haben, und die geogranhtſchen und his 
Rorifchen Nachrichten mit einem Blicke: zu -überfehen 
wuͤnſcht 2e:"‘- Diefen Zweck fanır ein alphabetiſch singerihre 
tes Buch nicht erreichen; dazu Hilft mehr deine Erdbeſchre 
bung, bie nach Loͤndern und Provinzen bearbeitet iſt; die 


freylich für jetztge Briten fehle, da ſeit J. A Schmidts bibl. 


Geographus von 1720 nichts dergleichen erſchien. - Su 

der Einleituug vergüt der Vexfaſſer zuweilen. daß er eino 
Geographie ſchrieb, ſenn er bringt alle ſeine Kodektanlen über 

die Naturgeſchichte, über Veineralien, Badme, Kräuser, 
Blumen, vierfüßige Thiere, Fiſche, Vögel mit hinein; ja 
ſelbſt Dichterbilder, die davon entlehnt find, kann er Hin und 
wieder (z. E. S. 9. 90) nicht uͤbergehen. Der S. 122 
vorkommende Bewis von der Fruchtharkeit Palaͤſtinas, der 
aus der. tapfern Gegenmehe "der Einwohner 'hergeriommen 
wird, +2 Außen: ſowankend. — In den ·hirr vorhandenen 
Artikeln A bis ©, die zwar der groͤſſern Anzahl nach, gut aus⸗ 
fallen, finden fich doch mehrere Mängel," die Jums Theil in 
den bekannten. bisifchen Woͤrterbuͤchern (dem dentſchen Cal⸗ 
meetiſchen, ‚Segel Koͤcherſchen ec.) unterrichtender vorhanden 
ſind.Gleich der zweyte Abdon iſt mit Ebron einerleyz 
und dabey fehlt be Bemerkung, die hier Auffchlußsgieht, daß 
im Hebraͤiſchen de Verſchiedenheit heyder Namer going feg 
aypiuht mar Daleth und Rech. .2 „Elamıfiche Per: 
fien. * Hier [cheint es, als ſollte beydes einerley fen, 
welches doch nige if. Deshalb müßte wenigſtens ſoyiel hier 
fiehen, daß ea das Land auf der Oſtſeite des Tigers ſehy, und 
zwar im ber. Gegend, wo fich deſſen Mündung in Bis Queens - 

steße, daß es zwſchen dem Tiger und dem eigentlichen-Pern - 

fien gelegen; ::daj deſſen Eimdohner von den -Merfern. durch 

Abtunft und Spuche verſchieden waren, daß Nebukadnezat 
dieſes Elam, abe nicht daß eigentliche Perſien, bezwungen 
habec. (ſ. Mielnelis fpicikıgesge: hebr. T. IL. und hey 
Jerem. 25, 25. GEglath fehlt, das zwar Sof r6,r5a 
Jer. 49, 34, vom Liuher durch Ruh Abekſet wirde aben ded 
Vame einer moabtiſchen Dtadt ik, fü mie dasıbaut; falgende 
Vort Schaliſchijr, das man drehjaͤhrtg uͤberſetzty gleichſallg 
ber Mame einer Siabt ii, u. . w. Ueberhauptoſtudifoigec 
Be zwey Stuͤcke ketꝛe kleinen: Fehler am Bucher: wlümet ini - 
- Ver Verf. fidy feinen Ptan nicht beflimmt genug fahte str 
weder Oeographie von Palaͤſtina, oder von allen — 
— — die 


. 
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chen · die ruhiſchen Schiffe nach dein Archipetag nehmer 
fen. O. 90; oder gar der Vorſchlag S.-yr:bis: 164, daß 
niferin. den in. Mußtand ‚gewöhnlichen: Kutander nöfhaffern 
& eisen verbeflerten unter dem. Mamendes Kathariniſchen 
sinführen.foll, wobey eine ‚Art von Abhandiang Aber die ven 
ſthiederen Kalenden, nebſt einer Berechtung der Jehre⸗ Tas 
gez. :nortommt..: Mur eine kleine Anzahl von halb ertraͤg⸗ 
ĩichen Anekdoten ſindet man; das Übrige iſtigroͤßtencheils aus 
ändern · Ochriften bekannt, oder ſchief erzähle, ‘oder KR "uns 
zurerlaͤßig, oder offenbar falſch. Oft verruͤth der Verfaſſet 
ne Unbekanntſchaft mit den Laͤndern wert welchen er ſchreibt, 
und mit den Schriften, aus weichen er ſich eines deſſern haͤtte 
belehren koͤmen. So feßt: er z. B. zu den ehemaligen ſchwe⸗ 
diſchen Kornkammern folgende 4 an. Rußland gediehene Pro⸗ 
vinzen Ehſt, und Lettland, Finn und Ingermanntand S. 4 
und i3; aber aus jeder Erdbeſchreibung konnte er lernen, 
‚daß Ingermannland faum, und das äuflerft magere Finnland 
gar nicht, zu den Kornkammekn gehört; ngleichen / daß Letr 
üand ro ein Theil von Liefland iſtz aber opgtetdr:ee ſich eine 
Zeitlang in den daſigen Gegenden aufgehalten hat, fo Zublds 
des er Th doch nicht ©. 32 zu verſichern, daß Liefland ein 


_ Bäfeite'von Lettland ſey. (das-fol wohl heilen, die ehemar 
uUgen Liwen hätten im jekigen Lettland Jebohnt, und daß - 


man eigentlich Livland ſchreiben muͤſſe, „von der ehftn 
tr Livana Maa Fandland,"* (das iſt Aine * 


ehſtniſchen Sprache unerhoͤrte Benennung; das letzte ſoll wol [ 


. Stmdland’hetfien. Aber warum wollte dee Verf, durchaus 
Wörter. aus fremden Gprachen einmifher? Das Suicelti, 
welches Sc 27. hinten: einander zuryra ab vhrkomnmit, wied jer 
Deus, det nur etwas‘. vun der eußiſchen ·Sprache gehoͤrt hat, 
ein Rächttasetregen.):; 7 | a 
I Was. 14 u. fir oon. den oͤffentlichen Einkuͤnften aus 
Liefrund Ehſtland nach Auletcung der Täfchenblicher zweener 
Edellente und andrer Anzetgen, berichtet wird; verraͤth Aeicht 


falis eineigroge Unwiſſenheit. Wie konnte · der Verf. S. 17. 


niederſchreiben, die doͤrptſche Provinz: habe't..%. 1748 at 
Die Krone Rußland Tat Aecord (was Fri ein Ateord?) 
35000,:'die rigatfiche aber. nur. 658 Rubel beyhhle.: Seine 
Erklärung Über diefen: Unſian :©.- 28: At END)" dar er nicht 
einmal ben Unnebefepied zwiſchen ehftkindfiiehänd licſlaͤndi 
ſchen Kanten kenn. Gleichwohl daut er auf folche ſoſhe din 
an 0 gaben 
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gaben eine lange Berechnung, um zu zeigen, daß die beyden 
Provinzen Lief⸗ und Ehſtland unter dee tußifchen Regierung 
unendlich weniger Sffentliche Abgaben bezahle Haben als unter 
der ſchwediſchen. | J 

Diele ſogenannte Anekdoten find ganz ungegruͤndet. Sd 
ſoll 5. B. die Kaiferen Elifabech, um die ihr läfttg und ges 
fährlich gemordene Chevaliergarde zu verringern, aus derfels 


ben zumellen einen ald Oberften zu Seldregimentern gefchiekt; 


und die Stelle unbeſetzt gelaflen haben ©. 30. Die Kaiferin 
Anna fand eine Chevaltergagpe vor ſich, und fihafte fie ab: 
aber Eliſabeth errichtete eint Leibcompagnte, die bey ihrem 
Abſterben od, vorhanden war. Niemals if einer davon als 
Oberfter zur Armee verfegt worden, auſſer wenn er fchon eti 
nen Rang bey der Compagnie hufte: —— Die Erzählung von 
den Sarderegimentern ©. 31, enthält ganz falfche Darftels 
lungen. Es heißt, Die dabey befindlich getvefenen deutſchen 
Dfftctere wären abgedankt oder zu Feldregimentern verfeßt 
die Garden aber in bem finniſchen Krieg gebraucht worden 


(bey der dortigen Armee befanden ſich von ihnen nur viee 


Batatlionen und ein paar Efcadronen,) wo fie durch Empdr 
rungen das Leben des Feldmarſchalls Lacy und des Generals 
Reich in Gefahr geſetzt, auch letztern endlich verantaft- häts 
ten, fetten Abschied zu nehmen. Welche Irthuͤmer! Die 
deutſchen Officiere waren gar nicht von der. Garde entfern 
worden; feldft derſelben Commandenre-in Finnland, naͤmli 

Keith und Lieden, als Gardeofficiere, gehörten zu den 
Deutſchen, "als inter weiche man auch Schortländer rechnet. 
Mit der erwähnten Empoͤrung' verhielt es ſich ganz anders 


als der Verf. berichter; fle wurde auch) gleich geendigt, daͤ 


man etliche Aufwiegler griff und fortſchickte; am wentgſten 
hatte fie einen Einfluß auf das nachherige Betragen bes Ser 
nerals Reith, weicher von einer damals herrſchenden Mofss 


parthen beteidige wurde: aber alle dergleichen Dinge fanıt 


Rer. hier nicht auseinander ſetzen, weil fie zu viel Raum eins 
nehmen wuͤrden. — Eben fo falſch iſt das Vorgeben ©, 63, 


als wären’ im jährigen Krieg, nach Sem erften Einfall iu 


Pommern ‚durch ein Sterben bey der. rußiſchen Armee &0,o0n 
Mann weggeraft; ingfeichen ‚dag allg Ausländer durch einen 
Eid für fich und ihre Erben, zů ewigen Dienft ©. 71, oder 


nach einer fatfchen Deutung des angeführten Befehls, zur 


ewigen rußiſchen Sflaverey S. 88, wären verpflichten; auch 


Allg. d. Bibl, IXXVII. B. SE 8. bie 


e 


/ 
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tie jungen Edelleute in Ehſtland abgehalten .manden- in auds 
landiſche Dienfte zu treten, (das iſt vermuthlih eine Vers 
Wwechfelung mit den ergangenen Avocatorien,) oder auswaͤr⸗ 
tige Univerſitaͤtem zu beſuchen &. 72 und 85. 
e ; Um aus ber, Menge von angeftrihenen, Untichtigleiten 
nur noch einige zu berühren ,. fo hat nicht die ehſtniſche Rit⸗ 


terſchaft das Recht Über Lehen und Tod ausgcuͤbt ©. 73% 


fondern dies thaten die ehſt laͤndiſchen Nitterfiühle vermöge _ 


des ihnen gegebenen Aufttags. Wenn cs von dem Groß— 
fürft, nachmaligen Kaifer, Peter ZIL heißt, man babe von 
ihm alle deutſche Officiere eye S. 77, ſo gilt dies nur 
van dee fruͤhern Zeit, da man ihn an tußiſche Sitten gewoͤh⸗ 
nen wollte; nachher war er bekanutermaßen von feinen Sole 
ſteiniſchen Officieren, faft lauter Deutſchen, fonderlic- llef⸗ 


"amd ehſtlaͤndiſchen Edelleuten, umgeben: auch find feine Ober⸗ 


hofmeiſtet &. 79. nicht richtig angegeben worden, denn der 
erſte hieß. nicht Beummer, ſondern Bruͤmmer, und zwis 


(der Bepnin und Schuwalow fehlt ua Tſwoglokow. 


nerhörs iſt, daß die Raiferin Eliſabeth dem -Oberjägers 
meiſter Raſumowsky ober, Rofumorosfi fall die ganze 
Ukraine geſchenkt, man auch von. ihm geglaubt und er ſich 
ſelbſt eingebildee habe, daß er Kalfer werben Sinne. ©. 82. 
Und mie weichem Grund heißt S. 90 her Graf Below, 
ein Großadmiral, und Die Bewunderung der Völker in Europa, 
Alta und Afrika? Aud die ©. 533 u f. vorfommenden Nach⸗ 
tichten won den Beyden Brüdern von Sievors, bedürfen 
mancher Berichtigung :, Hätte der Verf. bie Petersburgſcheit 


oder ‚die neuerlich herausgefommenen lieflaͤndiſchen Ädreß⸗ 


kalender durchgeblättert , fo würde ee bald bemerkt haben, 
bap-nicht, beyde Brüder find in den Grafenſtand erhoben wor; 
ben. ſondern nur einer, nämlich der Oberhofmarſchall; und 
daß diefer ſchon 1774 geftorben ift, „hätte er unter andern aus 
Badebufch liefländifhen Jahrbuͤchern, 4 Th. a Abſchn. 
&\ 290 ‚willen fönnen: da nun auch der zweyte Bruder, 
wie man aus neuern lieflaͤndiſchen Schriften fieht, bereits feit 
geraumer Zeit niche mehr am Leben feyn muß, fo fommen 
die guten Wünfche für beyde Brüder S. syu. f. um viele 
Jahre zu ſpaͤt. Inzwiſchen wird auch wohl zutggiien für 


Verſtorbene gebetet. | 


Aus der bisherigen kurzen Darftelung, welche dad obige 
Urthei voͤllig rechtfertigt, ergiebt ſich, daß die gegenwaͤrtigen 
| | en u ſtauſti⸗ 
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Aetifiifehen ,: politiſchen und getanten Anekdoten nicht Allein 


von. ſtniſtiſchen, poltsifchen und galanten, fondern auch übers‘ " 


Baupt von hiſtoriſchen, geographiſchen- blographiſchen und“ 
andern n Fehlern wimmein. J 


ſenſchaften, Kunſt, Heltgion und andre merk⸗ 
wuͤrdige Verhaͤltniſſe. In Briefen, Tage⸗ 
buchsauszuͤgen und einem kurzen Abriß-der 8* 
ſiſchen Kirche nach ihrer Geſchichte, (ihren) 
Glaubenslehren und Kirchengebraͤuchen. Eri 
ſter Theil. Erfurt, Keyſer, 1788. Ohne den 
Worbericht 372 Seiten in gt. 8. 


RB‘, der etwas lange Titel antändigt, das muß man im. 
enwärtigen erften Theil noch nicht ſuchen, als wmeir- 
der, außer etlihen andern Anzeigen, hauptſaͤchlich eine im: 
Briefform "abgefaßte Beſchreibung von Petersburg liefert.: 
Man kanm fie, obgleich deren: mehrere bereit vorhanden find, 
eben nicht als eine uͤberfluͤßige Wiederholung anfehen, weil 
wirklich viele. gure Machrichten / oorkommen, die in andern 
fehlen. Da dieſelbe ſchon 178 1 iſt aufgeſetzt worden, ſo laßt 
ſich leicht, vermuthen, daß ſeit jener Zeit manche Dinge in 
Petersburg eine andre Seftalt-gemonnen haben. : -Sjn etlichen: 
kurzen Aymerkungen werden vom Hetaus geber (wenn er wirt. 


Gu. 
Bemerlungen über Kuftanb, in Ruckſtcht auf ai 


\ 


lich eine pom Verfaffer unterfhiedene Perfon if,), dergleichen 


worgefallene Veraͤnderungen veruͤhet; aber vis Hate es öfter: 
rer geſche hen müflen: ; 

Von einigen Dingen liefert der Bar. welcher vorher. 
bie Srtelle eines. Haushalters in Ehſtland verwaltet; und donn 
bie. fatfertiche.Defidenz‘ befucht Hat, ganz artige Ragrichen 
> ©. von der Münze oder dem Mänzhaus, ud. gf Am 
Iänaften ,.. naͤmlich von ©. 77 bis 185 ,: verweilt er ben der 
Akademie ber Wiſſenſchaften, ihrer Biblidthek, Taturaliens 
ſammnlung us-f. w., wobey grohtenthenne betannie Baden aber 
sus era werden. . 


ar De 


ra. +. m 
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1 Rune Raheiäten.” 32).D 


Die Schilderung von dem Fruuleinſtift, welche 

den dafigen Sprachgebraud, &.: 196 ‚das: Fraͤulein⸗ und 
moiſellenſtift, ©. 199 das Kloſter, und S. 938 neh’ 
unſchicklicher das Mädchenftift genannt wird, iſt fuiſch, 
wenn es ©. 197 u. ſ. heißt: „viele Mädchen wären darinn 
„durch die Kadetten zu Müttern geworden, und das ganze 
„Syaftitut ein wahrer korinthifcher Venustempel geweſen.“ 
Solche boshafte Merleumdungen; werden ſreylich in Petecke 
burg erfunden nd Fremden aufgeheftet;, man mu ‚fjejaber 
nicht geradezu.ald Wahrheiten‘ niederichtetben. | J leihwohl 

iſt was der Verf. von’ den Verbeflerungen dieſer er Ungs 
anſtalt ruͤhmt, auch nicht ganz richtig. Dei: Wiitrlt® ans 
derſelben yeranfgAs.noch: immer fuͤr manche arıfte Frautitzien⸗ 
mer große. Verlegenheit: ſie a N nicht dar, pephäynten 
apecimäßlger rm Vin errtcht in h slichen Ge häften,) —R 
„8 oft an Verſotgungen, To ie hi Ver enrath ‚re Die 
Bürgerlichen, weiche jehf-grofenthelle aus Shi tern 
beſtehen, ſehen ſich oft genoͤthigt, als Kammerjungfern in 
adeliche Käufer‘ zu gehen, weil fie zu. Souvernantimen 
Mangel an Geſchicklichkeit, nicht taugen. Vermuthſich 
an kuͤnftig die weiſen Abſi ichten Dr Kaiſerin fi ichtbater In 


: Da e⸗ in. Petersburg einerh Fremden ſchwer Fat, ſich 
von allem genau zu unterrichten; fo darf man ſich nicht wun⸗ 
dern, daß der Verf. manche fatyihe oder halbwahte Nachricht 
einmiſcht. Unter andern irkt dr; wenn er S. 200 mennt,' 
nur in Moskow, aber nicht An: Petersburg, ſey ein Kinds’ 
lingshaus: es iſt bekannt / daß ein ſolches Gebͤude anfangs 
in der Gegend des Fraͤutleinſtifts ſtand, hernach aber iitten 

in der Scudt angelegewurde. Noch itriger iſt, wenn er 
Sea70 berichtet, das kaifertiche Luſtſchloß Sarskor Selo 

führe feinen Namen von der Kaiſerin Eliſabeth, die au. 

Sara aeheiffen Babe. Wußtener denn nicht, daß. kein rußi⸗ 
ſches Kind mehr als einen Taufnamen bebommt? Mus neuern 
Sochriften Haͤtte er ſich bald belehren können, daß ſener Name 
weder Satas Eufltt, noch aan oder Katfens Aufenthaft, 
ausdruͤcken fol. fagt auch Seite 69, .. bie: 
Snfel —— habe ehren. "Hamien von ·dem Officer: 
Bafili Kortſchmin, weldjer fie eine Zeitlang gegen schmedtfche: 
Uehaſite hern ti Aber das läßt fe tem vermuten: 
‚ denn 


4 


” 
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denm bie: Arıtfel' meh; doch wohl ſchon eidem Firmen: geführt 
haben, „che. der: Offictea hair xommandirt wurde. Wenig⸗ 
Rena, haͤtte der Verf. inuuhaltene Nachricht nur zweifelhaft 
eg: . 2 et, 

Die &, 172 geäufferte Vermutung, als moͤchte bie 
Stegierung gern: die beyden (eigentlich. find deven mehrere,) 
den bekannten ungluͤcklichen Iwan III. betreffenden Muͤnzen 
— * — —A dar —— — | 

th. :Nebtsfindes may, in Rußland bey Affen Manzenlieb⸗ 
haben. ah —c glg kleineres Siſbergeld mit Jan 
Srufihild. — 'Da die Bemeinen von der Chevallergarde, 
wirkliche Officiere bey. Feldregimentern ſind von denſelben 
ihren Gehalt erheben, und nur als commandixte angeſehen 
werben: fo hätte ber Verf, ©. 331 nicht. ſagen ſollen, daß 
fie Lieutenanisrang hey der, Armee haben, ., 2 ber’hod) uuſchick: 
ücher ‚if fein Vergeben G. 334, als ſtehe ein nee 

Officler bey der Babtfeen Irwer in Gefahr; Zeitledens ein Ey 

| Maorbinarfus guißleiben... our een 

- „De Vemerkung, über die bekannte ‚eußifche Horn⸗ obeh 

Jagdmuſik ©. 36943.hah ſie ſich für Rußland wegen des dar 

fgen Menfchenmangels nicht ſchicke, iſt zwar artig, aber nicht 

daſſend: denn mon nimmt zu derſelben bey den Regimentern 
gemeine, Soldaten⸗ die hlos in muͤßigen Stunden -auf den 

Hornern geübt werden; ohen in vornehmen Haͤuſern, einige 

äberflüßige Bedienten. Aſſo wuͤrde nichts gewonnen, wonn 

man auch nach des Verf. Vorſchlag anſtatt der ‚bisherigen 

Jagdmuſik, eine Orgel von ſolchen Hoͤrnern vor der Fronte 

herumfuͤhren wollte... nun. 

DR u en Ua Ze) Pu EEE ze "af. ' 
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Reiſe durch Deuiſchland, won Johann Baptiſta 
Shtanen aus Wänden! Ulm, Stettiniſche 
Buchpandlung, „1788. 152 Seiten, Ind. 


De geringfügige Reiſebeſchreibung kam 1787; unter eis. 
nem etwas Tängern Titel, zu Chur bey Otto Heraus; 

und wurde in der allg. d. Bibliothek angezeigt. Jetzt [heine 
kur ein neuer Titeldogen. darum gelegt .zu ſeyn, denn die 
Briten kommen bis auf das sertasfe Wort, mit jener ah 


- 
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yabe Abswebu:’. ach: wird nor feiner zfunten: Auflage eins 
erwähnt. Verwundernng wuͤnde ſes verbienen,. wenn das 
deutſche Publitum fo wentg Geſchmack zeigte, daß ein ſolches 
—* Werkchen ſchon im zweyten Jahr einer zwoten Auflaz⸗e 
hedurt hateeg..... ee 


ME Er Zur 0, mu” “ Af. 
Bernesfungen über Nußland und die Ktimm. Mebſt 
..Bemerkungen über das Alina von Rußtand, 
.. yon KG, King, Dofsor- Pet, Yörtesgeläpripeit, 
. Aus dem Engl. .. leipzig, 1788. 291 ©. 8 
2% hit gptinger Erwartung ergeiff zwar Rezenſ. diefes Such, 
A weil ſich nicht einmal der Verleget genannt hat; aber 
aller Muth enrfiel ihm, ba er in der kurzen Vorrede folgende 
Erklaͤrung (Ann: „Der Titel deg Buche .iff ertwas, verihras 
ben aͤbgeſetzt worden. Man füllte glaußen., daß dag Ganze 





„aus dem Enalifchen überfest fen, da es döch nur duf Kıng’d . 


Bemerkungen gehet, Dieſe Eeinnerung machẽ ich geflſ⸗ 
ſentlich, wetl der Herausgeber daran keinen Theil hat.“ 
Aber warum ließ denn der Vorrednet wenmner wirktech eine 
vom Herausgeber verſchiedene Perfon iſt, den Erf nichtrich⸗ 
tiger abdrucken? oder wenn er ſchon abgedruckt · war, Warum 
‚nicht -benfefden wegſchneiden, und einen ſchicklichern an die 
Stelle ſetzen? Doch ſcheint die“ ganze Erklaͤrunig bloße Geh 
miſſe, und :der Titel abſichtlich Zu einer Lockſpeiſe gewählt zu 
‚sen. Denn mar verkauft Hier dem Leſer nichts ala eine Bus 
farmmenfloppelung einzeler, theils guter, theils ſeichter, and 


allgemein befannten neuen Schriften geplünderter und. woͤrt⸗ 


lich abgedruckter Auffäge. Nur bey etlichen wenigen werden 
die Quellen, naͤmlich Richardſon's Briefe, Habri's geo⸗ 
graphiſches Leſehuid und Behceib Reifen, nahhaft ge⸗ 
macht . aber des hiſtoriſchen Portefeuille gedenkt dey Het! 
ausgeber mit keiner Sylbe, obgleich —— un⸗ 


verſchaͤmteſte Art gepluͤndert, und feine. beſten Auffäge daraus 


‚genommen bat... Denn yet 


Der ganze te. Auffag, ©. 128 uf welcher Rachrichten 


von dem Kopfgelde in Rußland enthält , fiehe-fdren woͤrt⸗ 
bch in des hiſtor. Portef, ten Scack, vom. 9. 1786, 

16 fee Va A er Er PB, 
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Der ste, ©. 1940. f. Über Ruplands'Xerzti ik, dergl. 
ſteht im ren Stuͤck des hiſtot. Pod. vom 3. 1786 
1®, 129 uf 
Der ıste, ©. 213 u. f. von der hetigen Beſchafenhelt 
der Krim, ſteht im Iten Stuͤck des hiſtor. Portef. v. J. 
1785, ©. 247 u. f. und im aͤten Stuͤck ©. 43 u. f. 
Der 16te, S. 246, unter der Auſſchrift: Ueberſicht der 
Vortheile und Nachtheile, weiche für Rußland durch die 
Befisnehmung der Keim entſtehen Können, fieht im ıften St, 
des hiftor. Portef. vom Jahr 1786, ©. ır uf. 
Andre, 3. B. der 3te und 13te Auffag, enthalten Dim 


ge, die auch im hiſt. Portef. nämlich) im ı2ten und ıoten St. 


vom J. 1782 ,. obgleich mit etwas veränderten Worten, auf 
Akpardion und Bruͤce, bereisd erzählt find. . 
. Wenn ‚dee Hedausgeber durchaus feine Finger zu eines 
folchen Zufammenfloppein' gebrauchen wollte, ſo waͤre er dach 
wenigſtene verbunden geweſen, aus lauter zuverlaͤßigen Quel⸗ 
len zu ſchoͤpfen, dieſelben getreulich anzujeigen, und feinen 
Unſinn abzuſchreiben. Selbſt in allgemein bekannten Din 


werräch er eine unerhoͤrte Unwiſſenheit. So laͤßt er unter 


andern ©. 85 in einer fo genannten Anekdote, ben Generals 
geidmarfchall Grafen yon Muͤnnich, da er aus feinem Vers 
bannungsort nach Petersburg, zuruͤckkam, am SKanferlichen 


Hofe den Grafen Oſtermann (der ſchon fange vorhen'ig 


feiner Sefangenfchaft geftorben war), antreffen; umb um den 
Hnfinn recht weit zu treiben, unterfucht er anf 13 Seiten die 
etrsanigen Empfindungen jener beyden großen Maͤnner bey 
der damaligen Zuſammenkunft. Man würde hier Leinen 
Druckfehler vermuthen, und Biron anſtatt Oſtermann 
leſen, wenn wicht ausdruͤcktich dabey erwahnt Wäre, Daß bie 
Bayferin Eliſabeth beyde verurtheilt hube, den Kopf zu vers 
Keen. — Eine nicht. minder atberne,; und von alen Grund 
entbloͤßte. Anekdote, wird ©. 88 -u..f. von dem befanuten 
zußifchen Generalfeldmarſchall Grafen Rumänzom oder 
Romanzow erzählt; nämlich, derſelbe fen, um Krieggruhm 
su’ erlangen, heimlich aus feinem Vaterland enrwichen, als 
gemeiner Soldat in preußifche Dienſte getreten, ‚doch nach eis 
ntger Zeit entdeckt, ‚und feinem Stande gemäß zu hoͤhern 
Stufen, beförderrz- endlich aber nach Petersburg zuruͤckberu⸗ 
Ten worden Laßt es ſich wohl .. daß or, der eh 


\ 
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Sohn und Liebling ſeiner Eltern, den Entſchiuß ſollte gefaßt 
haben, heimlich zu entfliehen, und aus Trieb nad) Krieges 
zuhm gemeiner Soldat zu werden? Nein, fie ‚gaben ihm, 
 'wie Rezenf. aus der zuverläßtofien Quelle weis, Gey ihrem 
— zu Berlin, eine voͤllig deutſche Erziehung; dann 
brachten fie ihn nach Petersburg in das damalige Kabdetten« 
korps; aus welchen er nach einiger "Zeit, als Officier zu dem 


"Beipmarfchall von Muͤnnich dann zu einem Feldregiment, 


endlich zu feinem Vater, 'als Generaladjutant, folglich als 
Oberſtwachtmeiſter, kam. In der ganzen Zwiſchenzeit hat 


er ſich — aus ſeinem Vaterland entfernt. Bald darauf 


wurde er Oberſter. 

Mehrere Schnitzer und alberne Etzaͤhlangen anzuführ 
ren und zu berichtigen, haͤlt Rezenſ. nicht der Muͤhe werd. 
— GSteihmwohl entötsder fi der Borvedner nicht, zu dufe 
fern, daß diefe Zufemmenftoppelung: ſegar dem Statiſtiler 
werde augenehm und brauchbar fon. £ 
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Chr. G. neynii opufcula academica, colleds 
et animadverfionibus locupletata. Vol. Ill. 

Goetting. apud Jo. Chr. Dieterich. 1788. 
BER TE 8. 442 Seiten. 
iS Pa i N iz ag 

er allgemein: bekannte und aubgemacte Werch Gem 

(cher Belegenheits-Schriften, überhebt ung dev. Mühe het 
neuen Öefanntmadene... Gegenwaͤrtiger Band enthält des bei 
ruͤhmten Verf, ätere: Peogrammen, bis an bie färzliche Ju⸗ 
belfeyer, eingeſchloſſen was dieſe Feyer ſelbſt betraf. Die 
Handeln von folgenden Gegenſtaͤnden: vita antiquifimo- 
xzum.hominum) Gracciae ex fuorum et barbarasım 
populorum comparatione illuftrate ; nebſt einem Zu⸗ 
faße, worinn diejenigen, tmelche über Religionen roher und 
wilder Voͤker, oder. degen Aberglauben, Unterſuchungen an 
ſelen ſehr sihtig und; ſauffinnis erinnert werden, ſich niße 
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yon den orten due Reiſebeſchreiber hinreiſſen zu Inffent, Vaß 
fie damit die Begriffe verbinden, weiche wir. ihnen anhoaͤngen, 
indem einerley Ceremonien oder Worte nicht ſelten bey uns 
eine Beziehung auf einen Glauben an goͤttliche Weſen haben, bey 
toben Voͤlkern hingegen nicht. Foedera Carthaginienfiugs 
cum Romanis fuper navigatiche et mercatura fadtd, 
mit einem. Zufaße, worinn außer eitjgen Sulgkrungen Srund . 
angegeben wird, warum aan Egupten und Alernndrien'in dies 
fen Traktaten keine Sylhe vorfomipt. ; ‚De ‚Romanorum . 
prudentia in colonjis regendis: .de animabus ferijs ex 
eracliti ‚placitd Optime ad faßlentiam et virtptem 
inftradtis, de. febtibus epidemicis- Roma# falfo in pe- 
Rium cenfiter relatis;, iuehft einem Zufäßt i Welcher eklaͤrt, 
warum zu Nom in ditern Zeiten bloße Fieber. fo,oft eisen fo 
hohen Grad von Anſteckung erhielten. : De Leone M. Pon- 
Sf, Rom. Attilae et Genſerico fapplice.fadto, mir eitätk 
Zuſatze, der don einem Buche des Nicolao Tomaln d’Adui» 
deja,. nähere: Nachricht erthellt. „De kelli -Romanorum 
ſocialis cauſis et. eventu, reſpectu ad bellum cum cp- 
doniis Americania: geſtum habite; Foederatarum re- 
zumpubl, ‚cealitie:vix.ungquam ſatis fida, ex antiquita- 
te illuftesta; cur wirgis’caefi Remand more, qui mox 
ſecuri percntiendi effent: Hifloriae naturalis fragmen- 
ta ex oftentäsz grodigüis et monſtris; Art indicendam 
munificentiam, pegiamgsnpraemiis. academicae juven- 
tuti conftitnendis, et.ad argymenta ceptaminis. pro- 
ponenda; "Ad promulganda nomina eorum qui praer 
mia ig.IV. Juniisgroppfita. ordinum academicorum 
Indiciis, repprtanunt Hiſtoriage naturalis fragmenta 
- ex offentis, prodigiis, et monfikis; De,foederum ad. 
Romsnorym’ 9pes minwepdas initorum eventis eo- 
zumaye canſis; ‚Demogorgon fiye Demiurgus -e difci- 
Plina,magica-rapetitas s:Ad.promnlganda noming eq. 
mm -guj:praemianin IV. Jun. propofita reportarunt ; 
- Saeauli.seligitas in, nummisz; Bes a. Phocione in sep, 
Athenienſium, geftae in diſqeptationem voratae:. Ad 





gromylganda: nomina etc.” Rerym Cherfogefi Taarı- . 


<ae memeria.breviter ‚expofita: Georgise Ayguflae 
ananguratiopäs.faera Ammiverfaria L ‚adeoque femi-fae- 
eulatia (Alanninen:zitu feftisque,gaerimgniis celpbran- . 
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daf Oratie in panogyri folemniam femi ſaccularium 
Acad, Georgiac Auguflie habita, nn 1 
——————— 
Öffentl. Lehrers zu Helmſtaͤdt, Erklaͤren de Um⸗ 
ſchreibung des fogenannten Predtgerbuches: Sin 
lomo, nach, dein Hebräifheh Grundterte, mit 
funtmarifchen Auszügen aller einzelnen Kapitel 
Diefes Buches, : Quedlinburg und Blanfen 
Burg, bey Friedr. Joſeph Ernſt. 1788. 6490 
gen, in grg. 
Wer man jetzt Über dae Predigerbuch, oder beffen, 
DI Achrbuch Salomons, nad ſo vorzagitchen Vorarbei⸗ 
sen von Michaelis Boͤderlein, Spohn u. a. m. «ie 
nene Arbeit in: die Hände -Aimmt fo -eeioderet man von der⸗ 
ſelben wohl mit Recht nrue Beytraze, benivichtigen Sinn dies 
ſes Buches, im ganzen Zuſammenhange oder in einzeinen 
Stollen, genauer oder "deutlicher beſtimmen zu kernen. DM 
dieſer Erwartung erariff auch der Rezenfent: dir obengenannte 
ettlarende Umſchreibung; aber ſeinr game Erwartung 
ward anf did unangenehmſte Weiſ⸗ getkuſcht. Erklaͤrimngen 
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fogar , die ſchon oh’ andern gegeben; und fo-ganz den Chas 


rakter der Optache und: des. Buches angemeſſen find, daß 
fle ſich · einem jeden empfehlen müffen, der unpartheyiſch prüfe, 
werden hier vorworfen, um die Mtemtbenubchälten:: 3. & 
Mer Sin von Rp. 3, Y 618 92 wird nach G.1t5 fo anger 
geben *Gott hat aͤberhaupt allen, was KB der ganzen Welt 
zit und geſchiehet/ inſonderhelt ahrr allen meinſchlichee Ver⸗ 
anderungen, Beſchaͤftigungen uͤnd Handlungen, die auf dem 
Etdboden goſchehen, Ihre gewiſſe und techee Boni ſthominmal 
ꝓ„vorberbeſtimmt, und Der Menſch kann, mit alle ſeinetr Mahe 

„amd Arbeit / in dieſem einmal von Gott feſtgeſtztenn Welrlau 
„nichte abdundeen.““In der That ſehr ſonderdaͤr wenn man 
Amer den Dingen, deren rechte Zeit Goet vorher bes 
ſtimmt hat, und die der Menſch mit allber ſeſner fatzs 
ver Muͤhe und Arbeit nicht: AbAnverni:Pankr, auch 
Würgen, Haſſen u. ſ. we genannt findet. in arger Ber 
' alis⸗ 


x 


1 Mltelapie; iu.” m 


talismus. an weſchem Sals mo: siefchütstg: atder din diefen - 
Verſen durch einzelne Beyſpitir. zeigen wolte, untrrallds‘ as 
diſche nur eine. Meile waͤhrt, und mit dem Entgegangeſetz oͤcu 
abwechſelt. — Sollte man twoohl den S. 5, ta Kap. i, 13. 
hinein paraphraſirten Satz von einem Echras. veri Meleweis⸗ 
heit erwarten: „Gb dirſes Din dium der⸗Wentweishen tt 


„nun das unfelige und muͤhſelige Plagegeſchaͤſte, welches 


„Bott: den gefallenen Menfchen rad, ihrem’ Verdienſte aufün 
geben hat, daß fie zu ihrer Demuͤthigung ſich damer piiw 
„gen folen!** . Da ſteht einer/ was dem Verf. feine Piofehs 
ſton ber: Betrweisheit ſeyn muß! Uns andern Menſchen if 
Leibnite, Mendelsſohn, Kaut nicht ein Plagegeſchaͤftt⸗ 

Pape rar So Baal Sf - ‘ 


., Big.seirit, Kap. 7, 24. die Umſchreibung in den Aufams 
menhang: . Diejenige vpfllommene Weisheit, weiche — 
„im Stande ber Unfchuld, bey den Menfchen war, it nunmeh 
„td. napdem fie durch den Gündenfall verlohren worden, 
„gieihtote etwas, mas allzuhoch ift, von den Menfchen zu 
„weit entfernt, u. ſ. w.“ &alomo bat dagegen den wirklich 
and vdrtüe ſlichen Bedanken ausgeörädt:: Auch des wei⸗ 
ſeſten Mannes Linſicht bleibt ſehr aiggeſchraͤnktGSie Aberſteht 
man dem rsangenen und .non der Zukunft: zu wenig, um 
überall ſicher und entfcheidtnd genug urtheilen zu können. — 
Wer hätte Kap. 12, 1. wo TR im Plurali ſteht, er⸗ 
warten mögen "bag man noch In Jahre 1388, in eitem fol 
chem Pluräl| eine Spur der Dreyeinigkeltsichre ſuchen wärs 
de? Der Verf. umſchreibt Dies Wort: Den dreymal großen 
‚und allmächligen Schöpfer ; Himmels unb der Erden, dee 
„auch dein Schöpfer iſt.““ Kap. 12," 11. verftcht der Verf. 
die Worto Any vor dem allertweifeiten Oherquffeher, 
Weobachtzriimd Regieker aller wahren Werſen unter den Dem 
fhen, von welchem alle Weisheite ſpruche, Ourch eben deſſel⸗ 
ben Antrieb, Eingebung und Megierung; mitielbarer Weiſe 


„gegeben werben. — Außerdem iſt alles, felbſt das leichteſts 


unndthig varaphraſiet, wobey die hebraͤiſchen Worte rrcht ae 
gepteßt worden findı 3. E. Kap..2,.3 ‚Dennoch aben gieng 
th," wie trin rekogneſcirender Kundſchafter, um mein Shen 
„gleichſam:noch ſerner: herum, und ſuchte daſſelbe vlg ausr 
„zulundſchaftea Alles daß, um EN auszuduhlen = 
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we Kurse Nachrichten. 
Z an hut Athen iR vernachtiſtigt; 3. E. Gb 
mein Herz; gaeniſonnirende Ariegsleute: - 
nnigkeit u: dexgi. Aus dieſen Angaben mas mas 
ſchließen. ob der Verf. ſeine in dee Vorrede angezeigte Abſicht, 
den wahten und richtigen Verſtand des Burches anzugeben; 
erreicht habe. Er ſagt: neue Schrifterklaͤrungen aus zuſtuda 
een, ſey feine Soch⸗ nicht; bloß um nur etwas ments ayı 
geben zu können und an der. Bibel feinen Witz zu. üben u: f. w. 
Seine Ehrerbietigkeit und Hochachtung gegen das geoſfen⸗ 
varte goetliche Wort, verſtatte ihm nicht, mit demſelben gleich⸗ 
ſam zu fptefen. — Welhe Ausleger: Hier der Verf.“ auch 
meynen mag:. fo verficheet ihn der Nezenfent, des Salomons 
‘ Lehrbuch * ſo hoch ſchaͤtzt, als irgend der Verf. es kann, 
AG nach ſeiner Einfiht, Michaelis und Döyerleing Hebers 
ung ; die dieſem goͤttlichen Buche — ann vet 


inehr beſdedern/ als bes Verſ. Umſchtelbunge 


or 
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ee solar“ let... 
Lefione Hiftoricorum: latinoruim in ulm Scher 
larum edidit J:- FR. Juftas Köpperty‘ Gymni 
“” -Hildes Diredt, 'Hannoyeräe Lo SCHinT 
1788. 183 ©. in KA 30 9 Yu 
Oster Einfoß; Äte Srzaͤhlung wie den get. Du 
Ess dep mehteru — — ae 
dungen Schülg mhucleſen. So prägt: ſich n {hf nur..d die 
Shichte fet6ft Hehler,ein;. „fondern man. Bat. — — 
die vornrhmfien. Grundfäge dee hiſtoriſchen Kriht zu ber ap 
‚ten, und den Huterf ſchied im Bortrag eonleng oh, De 
Bar jr machen.” — gegenwärtige Baub cheir 
meeccham der Verf. mehrere folgen ju laſſen verſpricht. enthält: 
Ilifſtoriam: dolli Catilinarii. aus dem Suiluſt, Vellejus 
Paterkulits uw Florus. ( Dieſe Ordnung: entſpricht dem zu ber 
aunsberibere aweck nicht rocht. Man muͤßte wohl mit. ber kuͤr⸗ 
gern und. umvollſtaͤndigetn Erzählung anfägen,.:snenwirhens 
Fortganq der Lektüre has. Intereſſe ſich erhafter:fohkr 1: Aben 
weilches · Intereſſe kann die Erzaͤhlung von Fiorus noch haben, 
wenn man dieſelbe Begebenheit-fchommeithätiftiger und beſſer 
Seym: Salluſt geleſen hat? IT. Beilum GQuibe Caefarin ex 


ompej aus dem Blotue, Eutropius, Caſar⸗ Vellejus Zu 
terkut 
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feines Dvẽtonius und Peron. (Schwertich:äärften.iile 
Bas: Gobdicht den. Tebtern aufgenommen: Baden.) IN. Cor: 
aetlivNep. vira Atticix.:Huch‘-von biefenk fehen wir nicht 
recht ein; ie es hieher elle 1 
. 5 Zn Br "Bir 0 
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Sefatas, Nett‘ üßerfegt, mit Aumerkungen, von Chrir J 
ſtiah Botshif Heueler, "Der Theologie Profeſſor 
n gtaord. zu Kiel. Hamburg, und Kiel, hey 
«. Karl; Senf: Bohn. 1788. Vorrede XVI. © 
Hr Bang, to. fe men J 
TRIER Gi tn RE 
Reſaisaechan ſett vhngefohr ſunſſehn Jahren nor andern bl⸗ 
bliſchen Büchern das Sind gehaͤbt, von mehrern vork 
zuͤglichen: Anslegern mis. Fleiß und gutem Erſolg bearbeitet 
quſwerden. Hr. Doͤderlein· Walther, Struenſee, Das. \ 
she; Kowth, Roppe, Michaelis Haben’ ſich, jeder ſei⸗ 

ne eigene Verdienſte, am deſſen Aufklaͤrung erworben. Doch 

iſt durthe ihre ruͤhmlichen Bemühungen die Sache noch nicht ſo 

vollendet worden, daß alle weitete Verfüche, dieſen wichtigen 

Gehwiftſtoller des hebraͤiſchen Alterthums für Leſer von fe 
mantkfnchen⸗ Zwecken, Otimmungen und Faͤhigkeiten verr 
ſtaͤrdnich zu machen, als berfluͤßig und feines Dankes werih zu 
betrachten wären. Wir haben vielmehr bey angeſtellter Verglei⸗ 
chung gefunden, daß Hr. H. neben feinen ihm wohl bekann⸗ 

ten und von ihm auch benutzten Vorgaͤngern aufzutreten be⸗ 

fügt war, da ſeine Arbeit nicht blos aus: jener Vorrath zu⸗ 


', 
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fammengetragen iſt, und fih-bald an dieſen, bald an jenen nut 
knechtiſchh anſchmiegt, ſonderm in vielem von ihnen ſich meer 
Bar umericheider und das deutliche Gepraͤg der eAgenen; von 
anderer Meynung unabhaͤngigen Unterſuchung, und eines Her 
nauen, vieljaͤhrigen Otudiums des hebrtaͤiſchen Originals Hat. 
Hr. Si beſtimmte, wie er ſich in der Vorr. auſſert, feine Ueber⸗ 
fegimg vorzuͤglich zum. Gebrauch angehonder Philelogen, 
doch ſo, daß er darnoben auch für ſolche Leſer fürgen;, die, ob& 
ne Kenntniß der Grundſptache zu beflgen, dieſes Buch mil 
Ratkſitht auf: Religions geſchichte; oder auf alt Sitren, oder 
anch nis Frounde der Dichtkunſt leſen ooflem Die Einricht. 
tung, die er zur Erreichung jener Abſichton demnBuche gabe 
ft diefe z Zuerſt eine song, Dre’ Vinſeitung, Ün-Des wine ont 
sad: | % 
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Binke verfantitten. Bey mehreri Reden des Protheten: ſige 

der Verf., iR e&-aft. nur ſchwache Muthmaßung,: weicht dies 
oder jenes ui Hauptgegenſtand der Rebe machte Me Eh⸗ 
ſchichte jefler Zeiten verläßt uns ger, zu oft. Der Dichten 
bleibt auch nicht immer bey feinem eigentlichen Gegenſtande. 
Die Fehler‘ feines Volks, und deflen gegenwärtige und bevor⸗ 
ſtehende Schickſale ſchweben feinem Gemuͤthe Au lebhaft vor, 
als daB er nicht manchmal bey Sehandlung andeker en 
Cund zwar oft ſehr heterogener Materien, vvn melden! eine 
Digreßion der. Art nicht zu erwarten: wäre), jene rügelf und 
ir, diefe innen felte. . Die-Orimung , in.weicher Jeſais 
Reden jetzt ſtehen, richtet ſich nicht nach bep Zeit, da fie ger 
Halten find. Beine Schriften ftanden bey feinem Voͤlk im 
großer ‚Achtung, vergl: Steg KLVHL, aa Pikiayi:: Die 
Wichtigkeit. feiner Weiſſagungen, beſonders Der  vartden Bes 
ſreyung der Hebräer vom Babylonfchen Joche war wohl die 
Urfache. Im N. Tel, werben manche Stellen feines Buche 
angeführt; —. gemeiniglich aber werden fie von den Berfafa 
“> ten der Schriften des N. Tefl. (f. ı Kor. XV, 34. vergf. 
mit Jeſ. XXV, 8.), auf andere Gegenſtaͤnde gewandt, als 

die der Prophet vor Augen date. 

Auf die Einleitung folgt. die Ueberſetzung/ die ſich gleich⸗ 
weit von Paraphraſe und von allzuwoͤrtlicher Uebertragung 
der Urſchrift entfernt, treu: iſt, nud van andern ſich Dadurch 
vortheilhaft auszeichnet, daß ſie dem Leſer nicht fo ganz abes 
Poetiſche verwiſcht, wenn wie gleich wahrgenommen zu haben 
glauben, daß der Treue unbeſchadet, durch einen. gewaͤhltern 
deutſchen Ausdruck und durch eine. paſſendere Worefuͤgung für 
die Erhaltung ‚der Dichterſprache des: Propheten .oft noch 
mehr haͤtte gethan werden können und ſollen. jedem Kapi⸗ 
del, oder wo mehrere zuſammen ein Ganzes ausmachen, iſt 
dieſem · eine kurze Zergliederung des Innhalts vorangeſchickt. 
Den dritten Platz nehmen die Anmerkungen ein, die einzelne 
Gedauken, Bilder und Ausdruͤcke Dee Propheten weiter, als 
in des Ueberſetzung geſchehen konnte , aus der Juͤdiſchen Ges 
ſchichte und ang dem Geift und Sitten des Diorgeniands aufs 
hellen. Sie ſind für die, bier vorausgeſetzte Lefer , nicht zu 
Bänfig angebracht; im Gegentheil Hätten wir geiyünfcht daß 
angehenden Philologen zu gut, philologiſche Erläuterungen, 


“Deren wie in de Anhängen nug wenige fanden, und für bier 


Greunde der Dichtkunſt, Hinweiſangen auf fa manche nerlans: 


”» 


den.,, Zur Üeberficht deflen, wos dem Berk eigenthaͤmlich if; 
dient beydes, Das Verzeichniß ‚der abweichenden Lefearien, 
Abteilungen und Punktationen, und die Bemerkungen aͤbes 
einzelne Stellen im Jeſaias. In den leßtern .. Die ung. ons 
züglich gefielen, findet man auch die Gründe der Erklärungen 


des Verf. angezeigt... Da er.von Diefem Theile feines Buchs 


annimmt, daß er nur von Kenneru der hebrätfchen Sprache 
und der Altteftamentlichen Schriften, die. mit den vornehne 


fen Deutungen der meifen Stellen, bekanut mären; werde‘ 


gelefen werden, fo find von ihr. die Meynungen andrer niche 
immer, fondern nur dann. angeführt worden, wenn fie befons 
ders (cheinbar waren, oder auf die gegehene Auslegung Eins 
Ang hatten .: ,4.,. . nn Et 
Wir geben nun von des Verf. Erklaͤrungen einige Proben < 
8.17. DNADDIMD MM verwuͤſtet iſt es (euer 
eld), „wie vom Hagelſturz; vermwhlich. nach Michaetis. 
tee wird offenbar der ‚eigentlichen. Rede des Propheten:wills 
kaͤhrlich eing-bildliche ‚fubftituire, ohne daß ein Grund. davon 


angegeben wäre. V. 8. 11121 nicht ganz ſchicklich Schwe⸗ 


belagert. Jlebrigens iſt die, beygeſetzte Anmerkung: richtig > 
or Morgetitand: ſchlaͤft man zaweſien unter freyem Sims 
mel auf einem Tuch, das mit Striden zwifhen Bäumen, bes 
veſtigt wird; f. XXIV. 20, "(in diefer Stelle if Schipeber 
lager ſchicklicher in dem Zufammenhang als in jener.) Ein 
foides Schwebelager diente, wiecwir Ger fehen (dies wird 


vorausgefeßt) „ auch denen, die. einen Garten bewachten.“ 


V. 12. 13. verläßt, Ari H. die gewoͤhnliche Abtheilung der 


VPerſe und zieht die Worte pri DON zum 13flen W. 


„Durchtretet meine Borhöfe nicht mehr. V. 18: befdumne 
dadurch, daß er. nach dem Vorgang. Hra Michaelis fragweife 
Überfegt wird: Schneeweis fol eure Suͤnde ſeyn (nach 
eurem Rorgeben), die. hochroth iR? die roth, wie Scharlach 
iſt, wie Wolle ſoyn? ‚das heißt nach der beygefuͤgten Anmor⸗ 


etiſche Schönheiten, seichlicher waͤren eingeſtrent wor⸗ 


J 


kung: Kann ih eure Schuld (die rothe Farbe, Symbol. der 


Befleckung· mit Laſtern, ſo wie die weiffe, Symbol der Une 


ſchuld), für Unſchuld erklaͤren? — einen andern Sinn, ale 
had) den bisherigen Interpretätisuen. Sam Anfang des Weus- 


ſes: Auf laßt uns rechten! paßte dieß ganz gurs nur. gehe 
ee, wie (hon Hr. Walther bemerkt has, des folgenden wegen 
nicht weht a en 
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‘ © 275* RR | . 
TE ET NDN > as ein Wort Berg⸗ 
ratten vertirt. : Ans duͤnkt, beydo Wörter werden beſſer ab⸗ 

cheilt gelaffen und als beſondere Nomina betrachtet, auf 
dieſs Weile: Ste werden ihre güldene und Tilberne Bögen 
un die Mausloͤcher werfen, fie in die entlegenfte Winkel 
bein — nicht fomehl'gum Zeichen der Verachtung, ale 
eWwlmehr um fie zu-verbergen, damit fie nicht eine Beute ber 

Feinde werden: denn es tft kein Brund vorhanden, warum 

„fie, um Verachtung damit ˖auszudruͤcken, Ihre Goͤtzen gera⸗ 

De den Mänfen und nicht andern Thieren, die hier fo aut, 
wie. Moaͤuſe genannt ſeyn koͤnnten, hinwerfen follen; da hins 
gegen: auf die angegebene Weiſe Aberfetzt, die Rede des Pro⸗ 
pbesen eine fehr woffeude Baryre auf Die Abyörteren iſt und 


fo viel gefagt Heißt: anftatt Schuß von ihren Göttern zu erx 


hatten. Werden fie Diefe ſelbſt in Hohlen flüchten und von dem 
. Untergang zu retten ſuchen muͤſſen. Die merfwürdige, durch 
den: Sfeiibielifchen Werfuch und deſſen Folgen; auch in der 
Geſchichte unfers Jahrzehends beſonders wichtig gewordene 
EStrlie K. Vil. 12 bis 16. wird auf’ folgeiide Art Aberfege 
und fkommentirt: :0. u 0. N 
8. 14. Seht, diefe Jungfrau enipfängt, gebiert einen Sohn 
Den fie Immanuel nennen magg 
DEE Milch und Honig wird man eſſenz 
Vis er ſchlechtes verſchmaͤhn, das beßre vorziehen Tan, 
8; 16. Doch eh er dies norzieht, das verſchmaͤht 
.4. Wird oͤde ſeyn, das Land, ve u 
an Dog deſſen beyden Königen du bebſt. 7 
.Bey wob wird die Anmerkung gemacht, Jeſalas 
zeige auf. ein: dort gegenwaͤrtiges beſtimmtes damals noch uns 
verehlichted Frauenzimmer, das in einer bist zu volljies 
henden Ehe einen Sohn gebähren werde. . YNMHU) aue 
Zeit feiner Geburt Tolle Jeruſalem die von Gott verheilfene 


Nettung entweder Thon erfahren, oder doch Ald gewiß vdtaus⸗ 


ſehn. Unter HaR? ſeht Kt. H. andre Punkte, und ließt 
UN? man wird eſſen x. das heißte His ſich ſinnliches Uns 
io. . n } 

serfcheldungsvermdgen bey bim Knaben Anfiert, eriva im Lauf 
des zwenten Jahre, wenn er das erfie Jaht, oder ctidas mehr. 
zurückgelegt Dat. — wird das Land noch die Folgen der Teinds 
lichen Verhcerungen empfinden; vor dieſem Zeitpunkt — 
ec 


._ 


. 


/ 


Philologie; 17 


Aecket und: Garten wicht tuieher beſtellt ſeyn und Nahrunge 
mittel darreichen. „Jetzt, fährt dann Kr H. fort, mußten die 
großen Niederlagen, die Juda nach 2 Ehren, XXVIII. 5. & 
durch Syrer und Ssraeliten erlitten, wohl ſchon erfolgt feyn. 
Dadurch war das Land fo vieler arbeitenden Hände beraupe 
ioorden ; auch waren die Hecker und Weinberge in Judaͤa ger 
wiß nad) damaliger Kriegsfitte hart mitgenomnien, .fo daß 
eine Zeitlang wenlg Wein und Getraide geivonnen werden 
konnte, und die gewöhnlichen Nahrungsmittel des Volks auf 
die Miſch feiner Heorden, und den in jenen Gegenden haͤufie 
gen Waälöhontz eingefihrdnft werden mußten. —. "Nimmt 
man biefe Auslegung des "ısten V. an, fo ſagt 16. folgens 
des: &he der. Kanbe Ani Bahr, ‚oder etwas Batüber erreicht 
hat, wird das damaſoentſche Syrien und: das Larid Feraet' von 
Feinden verheert ſeyn — Heeſer Umſtand, daß diebeyden 
feindlichen Länder ſchon vor jenem Zeitpunkte perheert ſe 
werden ‚“"ift eigentlich das dem Ahas gegebene Zeichen. 
Diejenigen Yadalr, welche hieran.glaubten; "erhielten Dadurch 
zugleich die: ſtilſſhhweigende Verſicherung, daß die jekt bevonr 
ftehende, Belagerung. Serufaleıns ‚nicht lang-nerde faetwährene 
noch den von den Feinden gewünfhten Ausgang nehrgen ting 
nen; denn wenn fo bald, vielleicht in weniger als zwen Jah⸗ 
ten, Jene: Länder ſchon wuͤſte liegen fbilten Far die 
Feinde, da fie jetzt noch nich⸗ einmal ar Reruſalem. meren- 
und, man damgls zur (Eroberung einer. techt u 
Zeit drauchte gewiß nicht viel Wahrfcheintichfete, daß be 
Drt in ihre Haͤnde Fallen würde, Schon die Geburt jeneib 
KAnaben ſollte wohl nach Gottes Abſicht dem Amig: und Volk 
Muth einfloͤhen und Die Verſicherung geben, daß man von dee 
Belagerung nichts.zu Kefhechten haben werde‘, wie V. 3 bis 
q..beggugt worden; fo wie die Erfüllung der ganzen eilig 
gung in der Folge einen untwiderfprechlichen Beweis Haß» 
daß Jehova wirklich in bie Zukunft ſehe. — Wir überläfe 
fen es der Beurtherlung unfeer Leſer, ob und wie diefe fehe 
ſcheinbare Etklaͤrung mit der Allegation des Matthaͤus K. I. 
22. als worauf ſich He. H. gar nicht einläßt, vereinigt were 


5 & LIT. wird als meßtaniſche Weiſſagung erklaͤrt. Hr. 
H. ſagt aber: „Wer: bisher in fo manchen Ausfprüchen des 
efaias nicht wahrnehmen fonnte, was die meiſten chriſtlie 
en, und oft‘ andy einige’ füdtichen Ausleger ſahen, Schick: 
Alg.d. Bibl.LXXXVIII. B. 1. St. M ſale 


- 


% 


mp Kur NRalisten 7 
*53. Bus Dirt, bar a ο 
dent © 2. hit 
D. a. Er Bat nie Schone der Croft; auf die wir tehen, 
"Arche Anſehen, das wir ſchaͤtzen moͤchten. 2.0 
%. 3, Verachtet iſt er, mehr geſchwaͤcht, denn Einer, 
vol Schmerzen, und an Wunden Eenntlich, 
iſt uns, mie der, der fein Geſicht verhuͤllt, 
De iſt verſchmaͤht von uns, und nicht geachtet. . , 
‚0 IWVD wird aus den Lenitiichen. Begriffen vo 
gnreinen Derfonen vrlaͤutert, vermöge deren der Auſſaͤtzige Dam 
‚unsern Theil des Geſichts verhuͤlen mußte, 3 Moſ. XIL.aꝙ. 
paber daun das Verhuͤllen bes Geſichts die tiefſte 2 
hezeichnete, vergl. Mich. 3, 7. Mur: ſcheint uns Hr. H. in 
ber Ueborſetzung mit dem Wortgen ‚ur in Verlegenheit 


#5. vpy unbe Wy und we suhet * 
* ihm; 5 die und Heil keingt. ih vn 


wigemaft: doß auch ꝓpꝛon geſchrieben ſarn Lima, 8 


Sag bie‘ veaart die nach de Roßl in 33 Handfchriſ⸗ 
ten und fehr bieten ussoßen Rede, dyd dem rund, all 


der Pliat son OH auf ihm ruht Enafe, uinfeee Vere 


gelang, d. Eon uns verdiente en ⸗detrachtet wer⸗ 
Ber uihſſe- weil ih jenem Sm U, bp wie in der mehrern 
gabl PUR EIER S. 6. wurd IN: zu what üßprfepts 
cher käfs: anf ihn wufehralter: Suͤnden Fallen,“ denn dus 
tu hebräifchen Auadruck - biegende Witt, var bem- Liekerfülß 
wies Raubthiers ‚gehe dabey ganz wieniahren. V. 7.- vor 
Andert Hr. H. dad Niph. 837 ins Kal II uiid nimmt 
zu beyden Verben zwey Subjelte an.: Bas. exſte behieht en 
MID. — „Gom ſordart die Schuld und er ‚(dag 
Meßgias) leider.” . Alsdenn macht er die Schlußmarte daR 
wÄntihen V. zum Anfang des folgenden, und. übetießt.alfer 
„ec oͤfnet nicht den Mund in feiner Angft, beym Richtenaruch 
den er enmfaͤngt.“ Weise diefe Konſtruktiengart Jagt das 
praefix. D nicht zu. np) ſptich an H. 2a ut 


has perl \ M in veron aaa es. ium. Juli von 
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ab Baer Ode riet Boden ſoczensen ME 
ter dieſes Bi fölge ber Verf. Ger ſo natuͤrlichen Erkleang 
tn Come, die er fihen 2768 in einer Differtarton Wa 
. Oefe- Stelle vorgetragen hat · ¶ Wer unter feinen Jefgenofiek 
werkts, "Daß vr aus der Lebenden Lande hingeraft, um meines 
Soltes Sanden, der Strafe wilen, wird, die ihnen drohted 
B. 3. Wan beſtimme die Sruft Ihe ber Verbrechern doch 
sieben Hetihere wird fein Hägelgräb.“ MB. ır. Nach feinem 
Letden fleht er jene (Kinhek, Berehrer) Yargwein Labſai tim! =. 
IS echte man ihn, ſo macht er, mein Geſandier, der 
Schuldloſen, viele ſchuldii. 
Eso gern wir noch mehrete Proͤben don der Ueberſez⸗ 
Angd und Erkldrungsart Hrn. Fauszoͤgen, fo muͤſſen wir 
Ans einſchraͤnken, daà wir ohnehin ſchon eiwas weltlaͤuftig ger 
worden ſind. Nur bie eine Erinnerung muͤſſen wir une rich 
erlauben, Bag Hr. H. bey künftigen aͤhmichen Arbeiten ſi 
jefallen Tafjett moͤchte, mit Veränderingen der gewoͤhnlichen 
öftgfion und. Woͤrrerahtheilung weniger rap) und ver 
wenberiſch zu ſeyn, und fle nicht fo oft BA votzunehmen, 
‚65 deſſen keine Nothwendigkeir abzuͤſehen iſft. Andenehm 
ſoll es uns ſeyn, wenn der Verf. ſein Verſprechen, nad). einem 
leichen Plan and die Weiſſaguͤngen des Jeremas in einer 
—* Ueberſetung zu iiefetn, erfuͤllen wirtd. 


67 
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Atıleftg ad huttotiem rei: Meraltiene Veterum 
.,ad-.Chr. Gott. Hunium- Auctore Fo. Gortl, 
.. Schneider, Loqu., et Philolog, Prof. in Reg- 


rer Hr, Prof; behauptet das than. eigne Wersinnfl;, aid 
Mi Summifb bie atte Lirreratrur zum Vortheil nuͤtzlicher 
Malkennmiſſe zu benutzen und anzuwenden, anch in: dioſer 
Sahrift Sie iſt eigemlich eine Sachlefe zu Den: zwey beermn 
Fon: aAber die: von der koͤnigiichrn Sorlent der "Wiffenichafsen 
gu Gcaaingen im Jahre 1783 aufgegebenen Wretfrnge ‚fo 
: URL ansgufallenen: Preißſchrifern der Herrn Florencoutt 
se Reitemeyer, und enthäle-fo wichtige Erganzungen und 
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. 280. Kurie Nacheichten. 
an Werben. kann. Der Her Verfrrbat-frine aus dee 
3 he munter Bemerkungen nad der x 
zalle geordnet. Die griechifchen Schriftſteller erwehnen kei⸗ 
es andern Mittels, das Gold zu proßiren, als. des Inbifcheg 
Steins, deflen Name ſchon auf Iydifche Goldbergwerkte fuͤhrt 
und der auch wahrſcheinlich in Lydien zuerſt gebrqucht worden 
aſt. Daß auch die Saracenen die Amalgamation des Goldes 
gekannt haben, von deren Kenntniß unter den Alten der Verf, 
jchon in des Ulloa Beſchreibung des. mittäglichen Amerika 
Beweiſe geliefert hatte, bemeifet er mit einer merkwürdigen 
Stelle aus des Vincenz von Beauvais Specul. natur,, einer 
ſehr reichhaltigen und noch nicht genug benugten Quelle felter 
ner Nachrichten. Lefendiyärdig find die Benierkungen — 
er über die verſchiedenen Bedeutungen der Bergmannsa 
druͤcke, Scoria, KıRdo;s und adamas aus dem Pollur und 
Plinius geſammlet hat und bemerfenswerth die aus dem letze 
tern mitgetheilten Nachrichten von dem natürlichen electro. 
Aus einem Epigramm des Martialis, XII, 57. leitet d 
Verf. die Bermuthung her, daß die aus den ſpaniſchen Go h 
bergwerken gehobene rohe Golderze zur Zeit des Martial au 
Theil nach Rom zur Nerarbeitung geſchickt worden fin®. 
Kon dem Silber und defien Verarbeitung hat der Verfaſſer 
wenige Zufäge nachliefern koͤnnen, aber deflo mehrere von 
den andern Erzen. Won dem Gebrauche des Sallmay Ye 
Zubersitung des Meßings, von welchem Hr. Hofr. Beckmann 
ſchon gute Nachrichten gegeben hat, giebt er die neue Auf⸗ 
‚Wärung , daß ſchon Geber tm. IX. Johrhundert des 2 
ſies zweymal gedacht, auch Abenfina den Gebrauch des Zin 
zur Zubereitung des Meßings gekannt, aber das Zinferj’ace- 
«ton lapidem, den Zinkocher tatiam und das aurichalcum 
oder⸗deu Meßing latos genannt Habe. Bondem Binh ſehr 
reichhaltige Nachrichten und Berichtigungen mit Erklaͤrungen, 
die über ‚viele Stellen der Alten ein beſſeres Licht verbri 
Um die Nachrichten des Poſtdenfus vom portugieſiſchen Linn⸗ 
arz im: Zufanımenhang-vorzulegen, hat. er alles, mas Oxtrabe, 
uDiodorus Siculus und Plinius in abgebrochenen Auszägen 
ans feinen Erzählungen genommen haben, zuſammen geſtellt 
‚and verglichen. Die Stelle des Plinius 35, 16. erklärt ber 
Verf. anders, ols die Herren Florencourt; und Reitemeyer. 
Aus dem Vincenz von Beauvais fuͤhrt er die verſchiedenen 
Namen des Zinns an, welche dis Cheniker im IX, Jahrhum 
W | dert 


gung der Mes : 


Pr u 2 ‚Wa 22 u Ver 


kat gebrauchten, ohne daß man welß7 ob fie die verfchledene 
Guͤte oder das verſchiedene Vaterland des Zinns mit demſel⸗ 
ben bezeichnen wollten. Von dem mannichfaltigen Gebrauch 


des Zinns zu. Öffentlichen und haͤuslichen Werkzeugen, zu Ge⸗ 


füßen, enthält diefe Abhandlung ſchaͤtzbare Zufäge zu dem; 
was die Herren Florencoure und Reitemeyer ſchon davon ges‘ 
fast haben, befonders von’ der Kunſt der Sallier, das Zinn: 
auf die ehernen Gefäße ſo auſzutragen, bag man: ed Saum: 
vom Silber unterſcheiden konnte. : Bon dem chalybiſchen und 
indiſchen Eiſen Tefenswärdige Beytraͤge. Wir wuͤrden zu vier 
les ausheben muͤſſen, wenn wir alles Wichtige und Bemer 
kenswuͤrdige anführen wollten, was her Verfe mit einer ſehr 
wenigen Schriftſtellern eignen Kürze in dieſer Abhandlung zus 
ſammengedraͤngt hat. Sie faßt einen wahren Schatz von 
Aufſchluͤſſen über die Bearbeitung und den Gebrauch der. Erze 
unter. den Alten‘ mit vortreflichen Erklärungen und Berichti⸗ 


gingen: vieler‘ Stellen des Plinins, Arifkoteled und anderer 


Schriftſteller in fih. Es wäre zu wünfchen, daß der Herr’ 
Prof. oder ein.anbrer Kenner die in den drey fo gluͤcklich aus⸗ 
geführten Schriften der Herren Florencourt, Nettenieyer und’ 
Schneider zerftreute Bemerkungen in ein Sanzes ordnen und 
dieſe wichtige Materie‘ noch einmal in’ Ihrem ganzen Umfange 


in der Sprache für das große Publikum Bearbeiten möchte +" 
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vormalige Beſchaffenheit der Gebuͤrge in Deutſch⸗ 
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9) Naturlehre, Naturgeſchichte, Chemie. 
Gedanken über Die Bildung des Bafalts, und die . 


. land, von A. F. von Veltheim, Erb: und Ger 
richtsherrn auf Herbde, Aderſtedt, Sroppendorfre, 


Großbr. Churf. Braunſ. Luͤneburg. Berghaupt⸗ 


manne, Herzogl. Br. Luͤneb. Erbkuͤchenmeiſter, 


und Ehrenmitgliede verſchiedener Akademien der 


Wiſſenſch. Mexue verbeſſerte Auflage, Brauu⸗ 


.. M3ſchweig, 


a 


we 3. Kurze Nachrichten. 
fſchweig rin Schu ch 178g: ws. 
75 Seiten. ' 


im. Die ‚fl Krkeake- neſer areflichen· Keinen Bir 

Callgein. d. Gibl. B. 88. ©. 148.) nicht unbekann ger 
Kichen HE, Lund das wird wohl nicht teicht ber Fall mit ci⸗ 
nem deuiſchen Maturkuͤndigar ſeyn) der wird Diefe zmunte mit 
Verguuͤgen sur Hand uchmen: bean -BieTe hat Morzuͤge, tms, 
durch ſie ſich vdr der disenn werklich auszeichnet. Hr. 9. Mi 
zeigt gleich im Anfange, daß Strabo ſchon den Baſelt ger 


nau gekannt habe, wie aus ſeiner ſehr guten Veſchreibuug ne 


heuet. Agricola habe dieſer Sitinart. ihren Ramen zug: 
tabeder zugeeignet; und ab man daeſelbe gleich in der Mineres 


lagie aufgenommen habe; fo ſeyen doch bis anf —— 


amd Hen. Herber die Naturkuͤndiger um ihren Urſptuug nux 

wenig bekuͤmmert geweſen. Kaum aher haͤteen jene dia — 
von Auikanen hergeleitet, fon es Mode gemordone daefen bieb⸗ 
linge gegenſtand mis. Partheulichkeis foͤr dieſe Meyneng, oder 


die entgegengeſebte, gu behen deln. Die Frucht dieſes Kampfee 


fe) eine Menge von Thatſachen, welche über dieſn egen⸗ 
ſtand, ſelbſt über Die. Geogenie, vieales Licht eerbreiteten. 
De Hen. v. V. ſchoint os kaum glaublich, Daß man Ben ga⸗ 


hoͤriger Denamiß mehrerer Vulkaniſcher und —— 


und der davan handelnden Hauptſchriften, an der Vuik 
der letzten noch im Ernſte zweifeln koͤnne. (Uns ſcheint Diet, 


eben ſo evident, und eigentlich iſts unter uns wohl nur eine 
kieine· winerglogiſche Schule, „die nach dasegen Reriten wmb 


die für ihre Hypotheſe Profeiyten durch alle Mittel zu machen 
ſich ein ernſtliches Sefchäft es feun äh. De Br.-Berf.- geht 
dun nad) feiner, aus: ker vorigen Ausgabe Sefannten Ars, die 
verfhiedenen Hypotheſen dureh, führt die Brände und Gegen⸗ 


geuͤnde für jede an, und verſtaͤckt fie Noch Dusch nee Auſatze. 
. Ders Syſteme der Mebergänge bald zu ſeyn, verflarin Ihm 


feine Einfihten nicht; ſollte eg zu erweiſen ſeyn, dann dünfe 
ihm ſelbſt "Deucalion's Geſchichte nicht ſehr unglaublich· — 
Rad Swinburne zeigten die Inſeln, UGalli, offenbar 


noch jetzo einen durch Revolution aufı.und niedergeriſſinen 


Crater, welcher durchgehende mit Baſauſaͤuler angeluͤllt ſey. 
Die Kunſt ſelbſt verſchaffe zuweilen halaltähnliche Cryſtalliſa⸗ 
tion, danon unter andern ein mir Flintglafe gefuͤllter Hafen, 


sn in Sn. Barte’s Siacoſen ruhig erkaltete, einen * 
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| Raturlchte, Naturgeſchichte, Chemie. ⁊ 


aaſchauſichen Ves ia gegeben babe, O6 Die Whiche MB 
fehr hefslges Jener 27 haͤtten, davon gebe Wedgemopds 

ytomesge den Beweis, durch. welches matt ;bie vpormaligen 

tabe Yon Hitze, ne die Körper. Ausgefanden haben, 
wieder auffinden knne. :(Diefer-finnreiche ko glebt den 
entſcheidenden Weg, an, \ enn etwas Entſcheibendes hierüber 
mech ‚nörhtg Mi:] anf Wellen Bu:Beuen vi Tote) Wüffergchdnt 
ber Baſalte imroiberiuglie) aufgefundsrt werden Pakkk. ) 
Göergehen fo vide andee Sehnde, die wir aus der vorigen 
Auflage , als bekannt — um ans zu dem groer 
Gemälde zu wenden, das Han: ». V. von: der vormaligen Be⸗ 
ſchaffenheit dar Gebirge: —* and das an A * 
Rähnheit dem vom Grafen von Br — 
wur daß ed, wentzſtens nach Rec. Sefähle; jims —E 
wach weit Abertrift. "Mile finden hiet viele Belege da dirfem 
ſeuderhaft s (hönen Gemälde, AR B. die Ei da 
Qeecdſilbergange durch Gublich ation von einem unterles iſcha 
Bewer, nach Syn. v. Berolbingen, u. J. w.) und am Ende aufs 

anſte Bereits einer erſtaututichen Reoolution auf ug 

Erbe , die. um den Sadpel auebtach, und ſich immer weiter 
‚noch Dioden erkredie. Als Deyſpiele fuͤheen wir nur an, 
daß am Bhöyole gar fein feſtes Land If; daß bie unzaͤhtigen 
Zaſeln bort, jetze noch Vuitan⸗ in Menge aufweiſen; daß bie 
geohen Weltmieere ihro Nuupttichteg von Soc nach Macs 
ben haben: baß In ben nördlichen Theilen Gerippe von den 
gelbien Bund ı und Secerhieren ber Suͤdiander, ſogar Hlar 
toum an weile, uud aufleben noch fo viele Pflanzen und Ten 
abbtüde, datt — Geſchoͤpſe/ ſich finden: DaB hor⸗ 
wegen in den 5 bargen der Füdtichen Laͤnder Feine abſolute 
Produkte der anzutreffen find, daß len pen u 
ſchiedenen Ciimaten dei Thiere, Amerika init A . 
gegen aber Allen. mit Amerika hoͤchſtwahrſcheinlich Na. 5 
gehangin habe, a. ſ. to. ‘Denn wir müßten allec abfehreiden 
m cir alles Merkwuͤrdigerͤder biefen Gegenſtand ausheben 
weittn, ba. dieſe ↄaar Biatter mehr an innern Gehali rs 
den onkinden Kopf haben, als mancher Band —* I 
auueralogiſcher Deſchreibungen. Nur ſehr Wenige find faͤhig, 
Sb. uns ſolcho die gange Erde umfaffende Vorſtellung * 
wu ſchaffen, die dech ae aeweſt 
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E RAS JRtIES 21,1] 97, PORTS ERBE EURE Bu BE SE J 
dl qmisppiefer.Uieherfegung macht: der Heraugeber Natur⸗ 
5% kundigen, welche dieſe reichhatzigen Schriften in der Lies 
‚Sprache wicht. verſtehen oder nicht ‚erhalten. Binnen. ein ſehr 
ſchaͤtzbaresGaſchenk. Dieſer Band. enthaͤlt fuͤnf Schrifſten: 
). Die Streitſchriften, welche der: Verſ. mit Cavendiſh 
über die. Epsikehung:der firen Luft wechſelte, mit Antwort und 
Begenantwort.. O. 1— 45. . Canendifh: behauptete, > bey 
em Phlogiftiigen der, Laft ensftche keine fire, keine Bay dem 
‚ SBerhremnen.; entzaͤndbarer Metallluft nit gemeiner ober 
Bephlogtititinter, ‚teine: bey dem Verbrangen ˖des Schwefels pub 
MPhosphors; wahl, aber, ben der Nermifchung. gemeiner, mit 
Salpeterluft, weil heyde fchon. fixe Luft euchaiten koͤnnen; 
Ber e keine fire Luft x Metalle ziehen fie. bey 
n Verkalken mur..aus dem.Lufskpeife ang aber: K. ſagt, 
dDieſer enthalte war Aufierf-wenig, und manner fie auskennt halte, 
da folge darqus noch nicht. dag fie das Metall über denk Feuer 
navziahen muͤſſe, ‚siehe fie doch der Kalt, wenn. er im Ofen - 
Hehe, auch wicht an,..und dach hahen alle Metollkalke⸗ſixe Luft. 
He me Naher um. fp gewiſſer aus. dem brennbaren Wefen des 
Mogglis amd der dephlogiſtiſirten Luft gebtldet ſeyn daman hach 
dem Verkalfen im Metall jenes, and im /Lufthreiſe diefe nicht 
mohr finde ;.. Zimkfeile in aͤtzender Range aufgelöft, mache dieſe 
"Range aufßraufen,, Zinkblumen ihun das nicht. €. leuet aber 
das Aufbrauſen van: dem Austreten der entzoͤndbaren · Luft · aus 
Dem Zink ap; . aush ‚erklärt: er. ſcchdie Gegenwart dar ſipen 
Sup in Mesollalfen haraus, doß Ale Dietalle bey dem Mer⸗ 
Zalten dem Rauſh der Brennwaaren auggefeigt Andi, herzeich 
genug an fixex Luft fenes Die fira-Buft,: Ale mam ben bee 
VDeſtillation ‚des rothen Praͤcipitats mie Eifenfefe erhaites 





kßgmime votn Meißbley im Eifen..: K. zeigt aber ſehe den⸗ 


Vch, ‚daB, dieſes in ſo geringer: Menge am Cifen’Hängt,.Aub 
fo. wenis ſixe Luft enthält, 896 man fart-ıy.nus ſirer Laſe 
aͤtte erhalten maſſen. 2) Bewerkungen aͤber die neciſſthen 

Schweren, die bey verſchiedenen Graden vor Kite wahrges 
nommen worden, nebſt einer leichten Art, ſie auf einen ges 
Ku Ä — meins 
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meinſchaftlichen Maaoſtab u beingen, S. 4! DVB 
füche find rt ziffem holen Kegetvvn weiſſem Bieche/ Der ai: 
der Grundflaͤche zehen, am der Spitze Bol tr. Durchmeßß 
fer, und eine ſenkrechte Hohhe von. roZollen hatteangeſtelld. 
Bey einer Temperatur von: 62°: enthielt er 427962. Bärfehs 
zofle Waflert bey 202* hatte dieſes um 123819 Zolle zuge 
nommen: :3) Verſuche mit hepatiſcher Lauf: B. ya zum, 
die unſre Leſer ſchon aus 'deni.chemifchen Anhalen "Sein Ueber; 
ſetzers kennen. 4) Ueber die Temperatnr verſchie denprBrei⸗ 
ten. S. 103 — 232. Dieſe mit ausnehmendem Hleiße abge⸗ 
fügte Abhandlung wird auch in der Ueberſetzung ihaſonders 
ansgegeben.. 5) Verſuch uͤborrndas Phlogtſton und die Be 
ſtandtheiie dar Säuren, die auch das zweyte Druͤck: die fek drit⸗ 
sen Bandes ausuacht. Si 237 392.Einenvortrefliche auf 
Thal ſachen und ·richtige Folgerungen aus Ahnen gefruͤtzta Schußs 
ſchrift fuͤr dad brennbare. Weſen, Das mehrors unſerer neuerg 
Maturforfejer: aus der Reihe der wirklichen Dinge fogar gene 
ausgeſtrichen· wiffen wollen. Das Verhältnigrder rigenshäu 
lichen Octwetp der. derhlogiſtiſirten fand er zu derjenigen ber 
demetuen. m. 1703 : 1000, di6jenige: der brennbaren Luft, wie 
fie dus Vitriolſaure aus reiner, Eiſenfeile getvonnen war 


'— 83, 3: 1000, derjenige:deurlangenbafeen zu. Som: rooos 


diejenige der. dephlogiſtiſirlen =.985:%:1000; nblejenige De. 
Schmefelleberkaft == 1106210063 biejonige ber: Satpeteriuft 
== 1154210003: diejenige der figen == 1500310005 und 
diejenige der ſauren Schwefelluft 2265 syado;. dierde 
phlogiſtiſirte ward wirklich bey. dem Verbremmen dei Schw _ 
feld, Phosphors und dgh. ein Beſtandtheil der zuruͤckbleiben⸗ 
den, Säure, Vitriolſaͤure befiche aus einer Grundlage, die 
‚ mit brennbarenr Weſen gefättigt; zu Schwefel, mi firer- Luft 
gefärtigt , sizu feuerfeſter Vitriolſaͤure zum Theil nit: genent, 
zum heit mir diefem verbunden, zu flähtiger Schwefelſaͤure 
‘werde; für: alle dieſe Saͤtze führe: dee Verf. Belege an: daß 
Salpeterluft brennbares Weſen enthalte, ſchließt er unter an⸗ 
dem auch daraus, daß Dülpeterſaͤure, indem ſièe dem Schwe⸗ 
fel ſein brennbares Weſen entzieht, wenn fie Ddaruͤber abgezo⸗ 
gen wird, groͤßeentheils zu Sabpeterluſt wird. Salpeterſaͤu⸗ 
re hatte; eb: ihren uͤbrigen Beſtandeheilen? auch;fixe Luft, 
Die ſie bey einer heſtigen Wirkung ded Feuers zuf Salpeter 
zugleich mit der dephlogiſtiſirten von ſich "gebe: «6: ſey zwar 
wenig. mas daben wirllich als fire Luft abergehe, aber ein 
as | Ms | CTheil, 
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as und der seiflee,. werde dey vergleichen Arbeit ver 
Sie noch guehchbleidende ‚Säure: zerſetzt. Der Berl. wunme 
au; fie Mache J der ganzen. Balpeterfäure aus; wo ſich die 
GBelprrerfäure te Salpeterluft und dephingiftifitte zerſetze, 
wähle: men fast muchmaßen, daß ſich ihr ein. anderer Otoff 
gugefele. - Gleiche Theile. von beyden laſſen ſich durch feine 
Kunſt me Wereitigung Bringen.  Lavendifh fcheine fie 
" yeoae she ine Luft erhalten zu. haben; aber das Atem vom. 
rer Safe, das zu Der geringen Menge Balpeterfäure , welche 
er in feinem Verſuche erhitie, noͤrhig war, haͤtte mohl in der 
chlvgiſtifieten Luft ſtecken koͤnnen. Kame die dephlogiſtiſtete Luft, 
‚ IE man aus GSalpeter erhält, vom feinem Waſſer, fo muͤßr⸗ 
ber Salbeter in 100 Thelien beynahe 54 Theile nur nr 
ſer halten, und doc macht das Laugenfalz :menigens Die 


ie ſeines Gewichts aus. Die Luft, ‚die dee, gemeine . 


86 enthalte, feo fire uftz; audr gebe er im Bewer Bags 
nahe immer zuerſt fire Euft von ſich; allein Die übrige ſetze ihr 
Grennbares Weſen ab; und ſo gehe bephlogififiste Aber ; zum 
Verpuffen konnte der Verf. ein Gemenge ans gleichen: Then 
entbrennbarter Kochſalzluft und Bremmdarer Luft nicht, nicht 
ainmal ein Staͤck Phosphornus mit einem. glaͤhenden Eiſce 
darin zus Entzuͤndung bringen; geſchah die Vermiſchung bey⸗ 
der Luftarten Aber ‚Reittyafker, fo wurde biefes. rüb, was 
Kochfalzfäure fiber dem gleichen Boeunſtein abgezogen für ſich 
nicht bewirkt. Zuckerfäure: fey nicht vorher im Zucker vers 
handen, ſandem Hilde fich aus der eigenrhämlichen Sirandias 
ge beffelbigen, "die Ihe Äberfiifiges brennbares Weſen verlieng, 
und fi misziner reichlichen Menge firen Luft in verdichtetem 
Zuſtande verefiige: Die Widerherſtellug der Metollkalke in 
deennbarer Luft bey der ge n Miete‘ des Luftkreiſas 
Seweife ‚doch ſehr kuͤr das brennhate Weſen in den Merallen, 
denn auch nach derten, weiche dieſe Erzeugung des Waſſers 


annehmen , Einen füne beyde Luftarten durch ihre Vereini⸗ 





gung mit einander in diefer ſchwachen Woarme noch fein Bien 
fer biden. Memninge, die ohne Beräbrung von Nauch oder 
Klamme bersiaat worben, habe eine vollkommenere Roͤthe, als 
atidere, und dieſe Habe fie von firer Luft; ohne auf erhielt 
Body auch, der Verf in ſtarkem Feuer feine. Luft aus friſchen; 
At aus Ravoifter’s Verfuche folge, daß nicht die Gange 


Wohle, fondern nur ein Theil derſelbigen, zur Bildung ber - 
ee Zi 








Ur Sir Bessbaupgchaft: ber · Merah⸗ aut den Senereindreheg 
Stoff , exinneet ac fehr sichtie. daß 5* kein Staͤub⸗ 
den Gold niederfchlage (nicht fo richtig, —— Eim un 
Sim nicht in Bee fälle). | 


Briefe über das Kurse, und de gomdredel 

re derd horiigen € Gegend, . Mir’ einem Kupfer, 
Dꝛesdeꝛ und lLeipſig, bey Breittopſ, —* 
"ra Geiten, Hens. -: 


R} ‘ . 
. 
.. ‚ 


e Verf. nn Ge a en 


nenneaſich unter Ban Vorberichte Freyheren zu Nadine: 
Gr Beſuchte eg Alte feiner Bofundheit halber, das Rariabad; 
amd giebtehier feine Benurkungen in einer gutan Schreibar? 
Der gweete are) Bent handelt yon’ den — und Do⸗ 
fandchetlen des Dafigen Waſſers: es fey aufiöiend, & 


gend ‚' Märtend und Die Ausbänftung Sefndent. Da des 
Aaricdad: Waſſer faf gar kein geiſtiges Weſen enthält, und 


eis ein warmes Waſſer wicht euthalten Sara, da es auch hoͤchſt 
unbedeutend wenig Eifen hat: fo ſteht man nicht, wo Die ſtaͤr⸗ 
Benden Kräfte herkommen follten. Glauberſalz ift bey ‚weis 
tem daß vornehmſte Beſtandtheil dieſes Waſſers, und trägt 
mehr als das doppelte ‘aller Abrigen Beftanbiheite aus. 

Der vierte Brief ðveſchreibt die Produkte des Miherale 
reichs um Karlsbad. Hauptſaͤchlich Finden Ak. mehrere Arten 
von Granit. Der Verf. mepnt, der Obelist vor der Lateran⸗ 


Kiedhe, fe der größte bekonnte; aber der, welcher dormald 
' Campo Martio ale Gomnenweifer ſtanb, umb Ben Tue . 


Rezenſ. irgendwo in Rom unter einem elenden Schuppen — 
gend fand, iſt der gto * wenigſtens die geoßte Miſſe. 
verfihiedenen Noederſchlage des Waſſees, Sinter und a 
karte find beſchrieben unter zu Nummern. Der ef." Ho 

von gewoͤhnlichem Thon Vaſen nad) anttken Sormen nahen; 

nl im era Intrafiten, z Amen vin u 
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 Werfie und Beinerkungen übte” die Urſache der 
7 dauerhaften garden undurchſichtiger Körper, von 
Eduard Huffey Delaval. AYus dem Engliſchent 
uͤberſetzt, nebſt einer Vorrebe, von D. Lor. Erell- 
Berlin und Stettin, 1788. in 8. 132 Seiten, 
ohne die Borrede von XXVIT.S.  ° - 
| un An OR ar 
eiuh N) ig fuer Schrift nicht on dedwegmi, weit 
es ein au (ht ches Produkt ig ihietriur eine kurze 
VUnjeige erwarteles--fo warde doch diefelbe diebinal mehr als 
blos zu entſchuldigen ſeyn, weit Hr. Creilyun dem Worbe⸗ 
richte die Urtheile und Bemekkungen zrotyer großen Phyſu 
ker, der Hen, Rluͤgel und Lichtenberg, über dieſes? 
und ihre eigenen Theotien über die Farben, eingerackt Hab, 
Wab von dieſen Maͤnnern gu (erwarten: ſtehe/ ift: bekaunt. 
Deyde ſchraͤnken die Bahauptungen des Verf. vonmehren 
@cdten:ein. Die Abeberſetzung iſt vom Hrn. Meynecke; der 
imn ⸗Helmſtaͤde ftubist; gemacht, und Hr⸗Crell hat fie durch⸗ 
Johan. Wem es’ um Aufhellung dioſes fa ſchwierigen Beg 
.. Genftandeszu thun iſt/ det wird dad Buch micht ungeleſen Iafı. 
ſen und er wird viel gutes darinn finden. .... 
ee Buy FEN | RR UVVV Wyʒ. 8 


N —33—5. SR 

- Zi, Anguft von Waſſerberg chernifche Abhandlung 
ur: „HOM Schwefel Wien, bey J. P. Kr auß, 8. 
n2.1788. : 375. Seiten. BE ee ur 


24 DEE - — WESER 1 rn J 2 
m Jahr 1780 gab Hr. Stanz von Waſſzrberg den dritten 
Abeil ſeiner Inſtitutionum Chemige heraus, worinin 
He breunbaren Koͤrper, des Mineralreichs abgehandelt” wur⸗ 
den: Aus dieſem hat: der jetzige Verf. den erſten Abſchnitt 
vom. Schwefel wieder· ansgehoben, mit. mihrern Fleiße aus⸗ 
gearbeitet. und durch Cinſchaltung der neuern Erfahrungen ers 
mDeitert. Willie haͤtte doch ſolches In ben Vorrede angeführer 
werden ſollen. Es iſt hier eben derſelbe Plan heybehaiten 
torden, der bey jener Schrift zum Grunde gelegt war. 
Nach der Beſchreibung des Schwefels wird nämlich deſſen 
Verhalten gegen Luft, Waſſer, Feuer, Oele, Weingeift, als 
kaliſche Salze, und der aus letzterer Verbindung entſtehenden 
ꝛ* Schwo⸗ 
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Ochwefrileder· grgen alle Metern De Ordntmg antrege; 
ben. Darauf foigt wieder das Verhaͤlrniß des Schwefeis ab 
kein gegen bie einfachen Erden, Mintraiſüuren und Meraii 
Bey den Verbindimgsarten des Schiiefels mit dem Quech 
ſilber vermiflen: wie Kriels Methode den mieraliſchen 

auf dem niaffen:: age, zu bereiten; bey Verbindung des 
Schwefels mit Link, Dehnens. neue Beobachtungen, wo 
durch er deren Moͤglichkeit zu beideiſen ſucht; auch dei ’oee E 
eriviefene Verbindung: des —** im Woaſſerbiehe x 
„Da ber Berfi bir beſten Dchriſten gi Mache oaieyen; 
und bey ‘den "nieiften Arbeiten ‘Ale: verfchiedenen‘ Baerhoden 
mit den dabey vorlommenden Geirienfungen umftänblich be⸗ 
Shrieben hat, fü:dR es fehr lehrreich, das ganze ehemiſche 
Verhalten des Schwefels — eines Körpers bet beſendors 
in der Metallungie eine wichtige Rotle fpiele = Hi ſaſam⸗ 
rn Kerken un. koͤnmu. DEE "Zh.. BAR 8 


Bert efeßte Magie, oder Bez efiäfie Bernau 

| — auf den Nutzen und die gen ii 
wandt, worden,“ von Jobaan Samuel Halle. 
Mit. ſechs Quart Dlatten;- : —* 12 Bog. 
en Berlin, Bey Paurk, 1788.’ ge % 


te gütige Kufrinhme (fo beginnt die Vorrede) und wie⸗ 
Pderhohlte Auflage, fo die vier Oktaubände meiner Mar 
a ben Tratnerſchen Nachdruck derfeiben ungerechnet, bey 
„uteln hoben und geneigten Krfern unverdienter 
Weiſe gefunden haben; es urtheltt die Buchhaͤndleri⸗ 
ſche Waagſchale blos von —— — des Abgauges, 
Hoon dem ingern Werthe eines Werkes, war ein aufforderhs 
der Befehl fuͤr mich, bieſe Arbeit ſortzuſetzen; und ich: biete 
„dazu meine geringe Renntniſſe (Hit)! mie Ehrfurcht und 
Vergnugen auf, uns die nützliche Aufklaͤrung der Ma⸗ 
„giſchen Vacturkraͤfte, fo viel ich kann, zu befördern. 
Kr. Halle hat alfo ſelbſt ganz tichtig bemerkt, :Saß? 
und niedrige Leſer, unverdienter Weife, dieſes Buch 
mit ihrem Beyfall beehret haben⸗ daß aber unter Diefäh'nie Re⸗ 
zenſenten, uud beſonders der oder dieſenigen, ſo den Werth die⸗ 
BED ET II Beh ameten/ nicht mit inbegriffen fehm 


werden, 


Li 


292 292 a Wechrichten. 1,12 
Leben. ale Saprlement · hergus ruge hen: das wend Shen jeder 
Bereheen: ‚der Wiſſenſchaten · Daut wiſſen. *ꝛ J 
T—,α- 
2 De re #2 0 12 DE Be 
| Carali Guil, Scheele Phisrmacop. nuper Köpin- 
J ... genfis etc. Opuſcula chemica et 'phyfica. 
"" Latine vertit odofredus. Henr. ‚Schaefer. 
‚ Volk. Edidit:et praefatus eft D. Zirneflus . 
„.Benj. Goul. Hebenſtreit. in:Acad. Lipſ. P. P. 
E. etc: Lipfiae in Offic. libr. Joh. Godfr. 


Müflriana.. 1788. 284 Seiten, gt 8. | 


eu Nahıme und Schriften find bekannt genug; wir 
hrauchen alſo von gegenwartigem erſten Theile der lleber⸗ 
| fetzung Mur anzufuͤhren, was darinn enthalten‘ ff. 
zZuerſt iſt hier die ganze Abhandlung deſſelben von Luft 
und Feuer mit —— Sera Peg ak amt 
tungen, nebſt Prieſtleys Sendſchr iern deſſen 
—* N Dir über Luft und"Feuer, ‚und bie Wafeis 
Erzeugun welche ſich in den chem. Annafen 1785, ı0 Bd, 
'©..229.£. md 291 ff. Befindet, auch deſſen Erfahrungen 
"Über ‚die. Menge der reinen Luft in unſerer Atmofphäre ,. die 
Abhaqudlung vom Waſſer⸗ und Reißbley, pon der Zerlegung 
| ‘der Mittelfalze durch“ Kalch vder Eiſen, beſſen Abhandlung 
vom Braunſtein mit Bergmanns Zufägen vorhanden. Der 
awegte Band: ſoll in nachſter Meſſe nachfolgen. J 


* 2 Zu Zul: Hr) 
— | er A 
| af zum die Ennokkiminsıfeoie. “Ein Vuꝛf 
* .Senebier von Ba Be >aug. der 
——8 — iſchen Handſchrift uͤberfetzl Ss 
"an Forftet, „Oöningen ep Diessiches: 4 7832 
| * — in — * abo ” ©; 


.. I an en , 
‚pen "berüßme Meberfaher, Biefer Sänike: kend dat nzum 
Druch völlig bereitete Original derſellen in her Buͤcher⸗ 
| Famralung,rmeiche zum Naturaltenckubinet ber Univerſttaͤn Wiln 
na es 1 Bao in ang einem. ante are N 
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ul unlougbar verwoefener Mapiere, und iſt aus verſchiedenen 


. 


in feinem Vorberichte angefühtten Gründen der Meynung, 


daß Ludwig Patrin, deflen aufgewekte Erzählung feiner 


Wanderungen auf dem Altai im-wierten Bande von Dallas 


nordiſchen Beyträgen abgedruckt find, „der Verfaſſer derfeiben 
ſey. Die: Schrift ſelbſt iſt nicht eine, vollſtaͤndige Demonfiras 
tion aller Zweifel, ‚weiche gegen Evolutionstheorie vorgebracht 
‚werben koͤnnen, und yon. den berühmten Vertheidigern:, der 
gegenſeitigen Meynung, ‚fo nun auch neuerlich von dem bes 
rühmten Vertheidiger der Theorie des von ihm fogenannten 


Bildungstriebes in feiner Schrift. über diefen Trieb und 
das Zeugnungsgefchäfte, auch an mehrern andern Orten, 


Aroͤßtentheils ſchon vorgebracht find; fondern.nur eine Reihe 
von Anmerkungen gegen’ ste Meynungen des für die Ver⸗— 
theidigung der Evolutianstheorie fo emfig bemuͤhten Spallans 
zani, und zwar Die, weiche fein zu Modena 1776 herausge⸗ 
gebeneg und von Senebier ins Franzoͤſiſche uͤberſetztes Werk 
enthält. Der vorzuͤglichſte Zweck derſelben iſt, Zu beweiſen, 
bag Spallanzani's Meynung: „Die Infuſionsthierchen 
‚erzeugten ſich nicht in dem Infuſionen, ſondern kaͤmen aus 
der Luft, in melcher beſtaͤndig cine unzaͤhlbare Menge von 
Keimen folcher Thierchen ſchwebten, tn die'Aufgäfie als Keime 
. hinein, und wuͤrden in dieſer zu Thierchen nur entiwicdeler‘ 
gu den aͤuſſerſt unwahrfchrinlichen Hypotheſen gehöre, und zu 
behaupten wäre, daß dieſe Thierchen aus den Ueberbleibſeln det 


ww. 


organischen Theilchen, in den Aufgüffen ;generatione fpon- _ 


tanen gebildet werben können. : Auſſerdem eeſtreckt fich die 
Sechrift auch auf die Entſtehung der Samenthierchen, des 
Schimmels, und das Wiederaufleben vertrockneter Raͤder⸗ 
thiere, und anderer Zoophyten. Durch die ganze Schrift 
leuchtet ein heller Kopf. hervor, und ohngeachtet der. VPerfaſſer 
ſeinem Witze manchmal zu ſehr freyen Lauf laͤßt, um ſich 
Über feinen Gegner mit beiſſendem und oft muthwilligem Scherze 
Infig zu machen, ſo iſt doch dieſe Schrift keine von denen 


nicht gar feltenen Streitſchriften, die nur verlachen, aber nicht 


widerlegen. Mit treflihem Scharfſinn Hat der Verfaſſer bie 
Bldßen der Gründe feines Gegners aufzudecken, und Gegens 
gründe aufjufinden gewußt, bie bemfelsen ſchwer zu tiders 
Iegen fern mögten. Nec., der feinedimeges ein zu eifriger Ans 
Bänger der Entwicke lungstheorie, aber auch Feiner von denen iſt, 


.. Allg. d, Bibl. I. B. 1. Ste. 


Weiche fie ganz und :gar ngedem Spotte verfchrenen, der doch 
LÄXX DM. nur 


\ 
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rnũrdicſe and: Seht ungereimte Bohauprung idee Bers 
theidiger verbient, hoft fir dies eher den GeyfalYumphs 
“pen cher Refer. - re 
—2* ware m wönfdhent * alle uebeſamgen 
‘fi, fo gut leſen lieſſen/ als Died vhne ihnen Überall armer⸗ 
ken zu koͤnnen, daß ſie Ueberſetzangen ſind; und daß alle 
Ueberſetzet dem Texte fo treffende, Kenniniſſe und Wahrfeits: i 
Hebe beweifende, Antierkungen benfügen mögten. Allrin, 
um diefen Wunſch zu erfuͤllen, müßte ‘Jeder Uederſeter ein 


Gorſter ri “ 





un 10) Grsiefungaffeiften. . . IE 


ESyſtem der weiblichen Erziehung. Zweyter Lhen. 
Nebſt einen Anhange über die Schambaftigkeit, 
von Joh. Daniel Henſel. Halle, ben 3. Chriſt. 
Hendel, 1788: ı Alph. ‘= Bogen, wg 


richt eigentlich ein Syſtem, wornach Eitorn oder Schere 

die Erziehung der Töchter einzurichten haben, ſondem 

ei Plan zu mweiblihen Erziehungsanſtalten iſt 06, mas 
der Verf. in diefem Theile Itefert. Er fängt. alfo mit den 
" Sehlern der: welblichen Drivarı oder Hauserztehung ar und 
zeigt. daß, in Anſehung der Bildung und Leitung dev Kach⸗ 
ter, die-Aufficht: ſolten gut, die Leitung nicht immer richtig, 
und die Behandlang derſelben ſelten unpartheylſch ſey, und 
"in Abſicht auf Unterricht' dabey zu viel Zeit unnuͤtz verloren 


"gehe, der Unterricht nicht ordentlich, und methodiſch genug, 


“oft fehr koſtbar und doch nicht’ hinreichecid ſey mad daß es 
Hauptfaͤchlich an Wetreifer fehle... Diefe Vortoürfe find mm 

ewiß zn einſenig abgezogen und paſſen nicht auf ale Farilien 
und ihre hausliche Erziehung. Und eben das gilt auch ven 
‘den geruͤhmten Vortheilen der ‚öffentlichen weiblichen Eszie⸗ 
Hung. Beth · detſelben Hätten Andre weniger Geiegenheit zu 
verderben, was Gutes geſtiftet worden iſt, (und doch Magen 
vͤffentliche Lehrer ſo oft daruͤder, daß fremde Beyſpiele und 
Verlreung ſremder Brudſate-ſo m. wieder : vente. 


v - 
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was fie Butes bauten 3) da geſchehe alles nach gewiſſer Orks 
nung; bie Lehrer lernten Ihre Zöalinge befler kennen, (wer 


Kenne fie aber beſſer als die Mutter :) da koͤnnte leichter Uns - 


arten vorgebeugt werden, und -Kinder lernten bey Zeiten in 
Geſellſchaft leben, (als wenn die Hausetzichung die Geſell⸗ 
ſchaft ausſchloͤſſ) In diefer Öffentlihen Schule muß für 
Unterricht in Wiffenfchaften und Kuͤnſten, und in Handarbeis 
ten, für Vergnuͤgungen und Leibesübungen, wohin dad Tatıı 
jen gehört, geforgt werden. Der Verf. wuͤnſcht auch den 
Gebrauch eines der Schule eigenen kalten Bades. Die Ober: 


direktion fell ein Mann, und hierzu werben" ganz richtige 


Gruͤnde angeführt, die Unterdircktion aber ein Frauenzim⸗ 
mer baden. Diefer Krauenzimmerfchulen aber ſollen drebers 
den ſeyn, für Kinder ganz niederer Staͤnde, in Stähten und 


Doͤtfern, für die mittiern und für-die Höhen Stände. Mir 


Überheben und, was. der Verf. von den verfhiedenen Einrich 
tungen dieſer dreyerley Schulen, wie nicht weniger von der 
Beschaffenheit der dabey anzufeßenden Perfonen , und deren 
Wahl fagt, auszujiehen. Die Schulen für Kinder höherer 
Stände follen eigentlich Inſtitute ſeyn. Den Solid fie 
die Lehrer auszujinden, iſt ihm auf dem Papier leicht: et 


baut alles auf daB erhöhte Schul⸗ oder Penſionsgeld, ohne 
zu bedenken, wie unficher ein ſolcher Fond in den meiften 


nicht ſehr wohlhabenden Orten iſt, der Schtwierigfeiten dee 
etſten Anlage nicht einmal zu gedenken. Jedoch wir eilen 
über diefe Entwürfe weg, die ohnedem Nchts mehr als Ent: 
würfe bleiben werden, um noch etwas von dem Anhang zu 
ſagen, der von der SchambaftigPeit Handelt. Der Verf. 


harte in feinem Erziehunggplan einen ztemfich Treyen Umgang 


junger Derfongn beyberiey Geſchlechts nicht nur erlaubt, fons 
dern auch verlangt, Belehrung über Erzeugung ded Menſchen 


anbefohlen, und heranwachſenden Sranenzimmern Jogar ges- 


rathen, Seburten beyzumohnen. Da nun dies mit der ſtren⸗ 
gen Keuſchheit; die er gleichwohl fordert, nicht beſtehen zu 
innen ſcheint; fo nimmt der Verfalter Anlaß, ſich über diefe 
Materie weitlaͤuftiger, aber für einen Lefer, der die Jugend kennt, 
wohl nicht Befriedigend, zu erkläcen. Er nimmt als eine Erfahr 
rungsſache an, daß alle bisher vorgeſchlagne Beſſerungsmittel zur 
wirklichen Beſſerung ſolcher Ungluͤcklichen, die einmal mit der 
Selbſtbeſteckung angeſteckt And, fruchtlos geweſen find, daB 
ſeliſt Abſcheu gegen ſich ſelbſt, Barca. vor Hollenſtrafen, Weis 
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wůnſchung ſeines Dafennd, die dringendſten Vorſtelungen 


Anderer, das vortreflichſte Geber um Beſſerung nichts gegen 
‚Die Gewalt der Gewohnheit gefruchtet haben. — So hart 
‚Diefe Behauptung ift, fo find wir doch geneigt, dem Verfaſſer 
darinn nicht unrecht, zu ‚geben. Ein Mittel, ſetzt er Hinzu, 
ſey noch übrig, Das ficher gut wirken würde, das aber noch 
Bein Erzieher Sffentlic, vorzutragen gewagt, - und das. auch er 

hier nicht vortragen koͤnne. Wenn wir anders richtig rathen, 


‚so möchten gote dem Verf. hierinn wieder Recht geben; obs 


gleich die Schwierigkeiten ſehr groß find. Zulaſſung zum 
Genuß des andern Sefchlechte zieht ficher von manchen Wie⸗ 
derholungen des Lafters ab, und ſchwaͤcht alfo die Einwutze⸗ 
‚lung der Gewohnheit. Wir willen uͤberdem Beyſpiele, wa 
‚bie allzuſtrenge Entfernung von dem andern Geſchlecht, bey 
‚angehenden wollfäftigen Sjünglingen dieſes Lafter, ohne frems 
‚ber Verführung, veranlagt, und die aus diefer Entfernung 
„entflandene Schüchternheit gegen das andere Sefchlecht, ſolches 
durch den ftelvertretenden Genuß der Einbildungskraft unters 
„halten hat; aber. freylih, wie der Gebrauch diefes Mittels 
‚einzuleiten, und vor einem andern Mißbrauch zu fichern fey. 
„wer kann es wagen, darüber Winke oder Worfchläge zu geben? 
. Beil nun die durch das Gift der Seisftfhmwächung angeſteckte 
‚‚Derfonen nicht zu beſſern find, fo gehe fein Abſehn bios auf 
‚Berwahrungsmittel der noch nicht verdorbnen Jugend. Die 
⸗meiſten, die hiervon gefchrieben Haben, bauen hierbey viel auf 
„die Schamhaftigfeit, fo daß fie. den Anblick nalter Theile des 
‚Körpere, beym Ans und Ausziehen, beym Zufammenliegen 
‚und Baden für ſchaͤdlich Kalten. Unſer Verf. aber tft andrer 
WMeynung: und feine Gruͤnde find folgende : Weil ganze Völker 
md einzelne Menſchen, die fich weniger bedecken, deswegen 
‚nicht unkeuſcher leben. Naktheit zu fehen, ſey unſchaͤdlich, 
ſobald nicht die Ungewohnhels Reiz verurfache, vollkommen 
„sihtig!  Gewifle Theile, wenn wie fie nakt zu fehen gewohnt 
waͤren, wuͤrden weniger Begierden erregent indem wir fie 
‚aber nicht, oder. veriteckt fehen, Yo koͤmmt die Eindildungse⸗ 
. Kraft hinzu, giebt dem, was das Auge nicht ficht, einen 
hoͤhern Werth, und entflammt Begietden, die der gewohnte 
Anblick ‚weniger würde erregt haben, . weil es widerſinnig 
ſcheine, daß der Schöpfer an dern choͤnen mit fo vieler Weits- 
„heit gebauten menſchlichen Körper, etwas gemacht Haben follte, 
deſſen wir und ans Pflicht fchämen follteg — will | 
— onicht 
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auf, die Naktheit, wo moͤglich, an 
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ht viel ſagen. Weil die ganze Empfidung der Scham fein 
natürliches , fondeen ein erferntes Gefühl Yey, und ſich die ganze 


Menfchheitheitnicht tiber einerley Dinge fhäme, weil fie - 


ihren eigentlichen Zweck, Annehmlichkeit in det Welt und Wohl⸗ 
anitändigfeit zu befördern, von fehlechten Handlungen abzu⸗ 
halten, und den Geſchlechtstrieb in Zaum zu Halten, nicht ers 
fülle, und vielmehr, . befonders wenn fie uͤbertrieben wird, 
Schaden flifte, welcher fette fehe wohl auch in Abſicht auf 
koͤrperliche Sefundheit entwickelt, auch, nach unfrer obigen 
Dergerfung,, daß fie der Phantafie ein weites Feld laſſe, 


und durch Verſtecktheit luͤſtern nach Eutdeckungen mache, ſelbſt 


die Keuſchheit durch Unwiſſenheit in Gefahr ſetze, und did 


Selbſtſchwaͤchung durch Unwiſſenheit und durd Scham vor 


ben andern Geſchlecht befoͤrdere. Daher fey es Pflicht ber. 
Erzieher, dee Scham weife Gränzen zu feßen, und dazu giebt 
ber Verf. folgende Regeln: 1) Man fuche gewiſſe Benen⸗ 
nungen der Geſchlechtstheile feſtzuſetzen, die weder an Erzeu⸗ 
aung noch an Scham erinnern, (fo wie der Name Naſe nicht an 
Riechen erinnert,) damit man ohne Verlegenheit mit Rindern 
davon fprechen koͤnne. 2) Man gersöhne Kinder von Jugend 

enden Geſchlechtern zu 


ſehen. 3) Man belehre ſie, daß die Betuͤhrung der Ge⸗ 


ſchlechtstheile hoͤchſt gefährlich ſey, — fo wie man ihnen vers 


bietet, die Augen. zu reiben — aber nicht um der Unanſtaͤne 


digkeit, blos um der Schädlichkeir willen. 4) Man fpreche 
mie ihnen bey Gelegenheit auch von den Geſchlechtaͤtheilen 
ohne Zurächaltung, und gebe ihnen auf ihre Fragen, für 
fie befriedigende Antworten, damit fie. nidyt noͤthig Haben,’ 
ſich dabey mehr einzubtiden, als man Ihnen fagt.” s) Man 


laſſe ihre Kleidung nicht alle Bloͤße allzuforgfättig bedecken, 


damit Naktheit fie nicht teize. 6) Man lafle den Umgang 
mit dem andern Gefchlecht, unter Aufſicht, aber ohne Zwang, 
iu, damit Gewohnheit den Reiz mindere — um aber mögs 
licher Berführung vorzubeugen, brauche man eine abhaͤrtende 


Erziehung, und befördere zettigere Ehen. — Dies möchte woͤhl 
‚das befte und das einzige Mittel ſeyn, das beſſer wirken wirb, 
als das wiele Reden von Geſchlechtstheilen oder gar Entbloͤßun⸗ 


sn. — Demohngeachtet glauben wir, daß bey dieſem allen 


— 


dech die qusdruͤckliche Warnung vor dem ftuͤhzeteig⸗ einſeiti⸗ 
gen Bebrauche der Seſche chtsthee und feine ſchrecicchen Bols 
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gen: für das Gluͤck des: ganzen künftigen Lebens, nicht untere 
laflen merden dürfe, Ä 
Tb. 


Mene Nachricht von der Einrichtung des Friedrichs 
werderfchen Gymnaſiums, von Friedrich Ge⸗ 


tem, io 8. 


. 


dike. Berlin, bey Unger, 1788. 103 Geis 


tefe Nachricht ift zunächft denen beflimmt, die fih als 
Eltern und Angehörige der jener Unrerrichtsanfiait ans 
vertrauten oder künftig anzuvertrauenden Lehrlinge dafür ins 
tereßiren; wird aber auch, ſo wie-alle Gedikſche Schulſchrif⸗ 
ten, andern Schulmaͤnnern lehrreich ſeyn. Sie werden darinn 
manche ihrer eignen Ideen realiſirt finden, und wuͤrden ſelbſt 
vieles davon realiſiren, wenn fie ein ſolches edeldenkendes 
Publikum, ſolche Unterſtuͤtzung des Anſehens der wichtigſten 
Staatsmaͤnner, und ein ſolches Gewicht hätten, als dem Verf. 
aufler feinen ruͤhmlich bekannten Einſichten und feiner Thäs. 
tigkeit auch fein bürgerlicher Rang und feine aͤuſſern Verhaͤltu 
viffe gewaͤhren müffen Es iſt mehr zu wuͤnſchen, als zu 
hoffen, z. ©, daß mehrere Direktoren mit Aufrichtigkeit ruͤh⸗ 
men Bönnten, was der Verf. bier ruͤhmt, daß einſichts⸗ 
volle Patronen eine Ehre darinn fuchen, den Flor der Schus 
len nach allem Kräften zu befördern und allen billigen Wüns 
füyen der Vorficher und Lehrer zuvorzukommen, doß fie den 
erften Lehrer bey der Wahl. aller Übrigen Lehrer zu Nahe zu 
ziehen, und gern hiebey auf deflen Vorſchlaͤge Ruͤckſicht zu 
nehmen .pflegen. Wie gern würde man mit Dankbarkeit das 
rahmen, wo es zu rühnıen flände ? ZZ 
. „ang, üdereinflimmend denkt Rec., ſo wie in allen uͤbri⸗ 
gen Urtheilen und Einrihtungen, fo auch darinn mit dem 
Wunſche des Verf., daß man.bey Beſetzung der Lehritellen, 
ma.bigher als an einer Simultanfchule die Vakanzen ahmechs 
ſeind jest einem Kandidaten der Lutherſchen, jeßt einem ded 
Reformirten Confeßion zu Theil werden, nicht mehr auf die 
fen. Confeßions⸗Unterſchied,  fondern allen auf die Brauch⸗ 
barkein gefehen merden muͤſſe. Worzu noch ſolch ein Zoum 
zwiſchen fo verwandten, fo-gleich aufgetlieten Brüdern? 7 dr 

Ä rau 
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range air Peotefkkäiterr zweyerley /Abzeichenꝰ. Immwiſchen 
muͤßte man freylich von Beyden Beitenrgeiiß feyn, Aai-ber; 
Petthöygetfi aufhören würde: und er.-hefinde- waheſcheiuic 
aufdören „ wenn keine Parthehen mehr wärenli." 2... 
Dt WEbenſo iſt es müßlih jsdaß: Der Sehiter nah Bebäknigs 
ſeimer verſchiedenen Fortſchritte in jeder Lection zu einer ann 
dern Ihn" anpemefienen Kaffe angewieſen 28 DE x 
5 Sun der erſten hiſtoriſchen Klaſſe, und mirlleicht in DEP 
ztenen -läteinifchen; in der dritten Osdnungater griechiſchach 
Leiten finen- muß; ‚dafıgu dem Ende alle Peinatftunden iw 
sea verwandelt ſiude ·· aand jedir Schuͤler hue Bruker 
dafa vtervetſuhrig den Ranon von zwey ThaleruSchulgeld zur 
elnur Miaffeisriegtz: daß zu dem Endesein jeberLehrer In verd 
ſchiedenen Klaſſen Unterricht uͤb⸗rnehan "Aber ;gedesg 
die Redyfpetigung,, daß man den Lehrern nicht beſtimmte 
Faͤcher der Wiſſenſchaften uͤbertragen, ſondern daß ein jeder 
in allen vorhandnen Faͤchern den Unterricht en iR 
—— wen zug ige Lehreg in. —— 


art ch Zweifel — 
duͤn ae PR it gl je Ten ie ehrek ich gerwifs 
fr ar 


— föniete, die ed nun med —— nte, 
als elle jufammen. genommen; daß’ jeder ‚Lehrer Yaziım? den. 
Anfangsfurfus bis zur höchften Kaffe fortfetste, um in jedem 
Sache mehr ‚nad Wingin Suyſtente fortzäfahsdn, su; ſ. W 
Frehlich BER id größte Jaconvenienz weyen Verrheitung Sgr 





Seuaden: aber and das lieffe fich vielletcht Heben, wenn gleich 


ber Entwurf 048 Planes dodurch, ‚wo niche ehyü Tedgnenv; N | 
ſchtrerot würde. mr. 
Wenn?e man die gewiß: it wie er Schonuag abgefaßten 
Mhche. 008 Verf, uͤber die noch nicht ganz Pe 

röttung ſeiner zur Akademie Ab mgehenden Cehritigg lieſet,:ſo 
ſolfte man denken af dieſc ſchou Und auf Eltevn und Vorz 
muͤhber·⸗der dortigen ‚Jungen Leute den Eindruckgiemacht har 
ben kuͤßte, feinen ihrer Söhne oder Pfleyefoͤhm che über 

einſtirnerndes Gutheiffen eines ſolchen Direkedes Abyehen za 
Haffdı; : »« Man fann’denten „Buß der Schade und Mißbrauch 
des zu fruͤhzeitigen Forteilens zu dem: angewehnen Vurſchew 

lebeu:anderbarts noch boetraͤchtucher ſeyu mag... .. 

Ein ganz neues und wichtiges Juſttuut ift die Errichtung 
einer Börtolichen Pepiniere, (— einer Popiniere? Warum 
der nio⸗ —* Deutpgen an" gar nitcht im Amlauf Dr 
chf, 


200. Re Buchten. 
gende bedeutungtreichere Mort de8 —Eẽ 
anf, Seminarium, far. eben das), :alfo eis 
nr, Pepinienesoon Lehrern für gelehete Schulen, melde das 

Eönigl, Oberſchulkollegium der Direktion des Hen. Oberfhuls, 

und Oberkonſiſtorialrath Gedike anvertrauet, und fürrjegt mit 
deſſen Gymngſuum vereiniget hat. Aus dem zur Verprflerumg: 
us ‚ExpulWefens angewieſenen Fonds iſt dazu / die jaͤhrliche 

Summe von tanfend Thalern beſiimmt. Davon werben jet 
Pinif Schulamsstannidaten ald Deitglieber der Pepiniere/ jes 

der mit einer jhrlichen Penſion won: ı2o Thalern falarirt, 

und handert Thaler zur Anſchaffung paͤdagogiſcher u: andes 
ver Min 60 Schriften verwand.r Eine wel⸗ 
che dieſes m beit, und von n thattgeꝛ — 

vs —— genget. | N. 

9 . *. 7:. Niro. r 
Ft: De TEPBPRE Eu aa Zu . W TE. 
Sen fi bie Yädagopit in Gymnaßen: und Ä 

rlviatſchulen. Des erflen Bandes euftee FIhell. | 
7 Beaffürt am Mayn, "Bey, Geimum,. J RL | 
Pr 409,0 Kit. I Bann. | 
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gi ‘ jenen "Gegeben u ‚von. ———— nenne. man die 
Shalai fi kleinerL aubftädte: ven zwey bis: buey Lehrern, 
© Am twelchen nicht big 3 bis zur Alademle hin vorbereitet 
werden ſollTriviiſchulen. , Die. Gymnaſietn weiche man 
unterſcheidet hub mit mehrerm Lehrer und Kloſſen 
verfshen, und reichen bis zur Akabemie auf. Der erſte Aufs 

fh Diefer. periodifchen. Schrift⸗ deren Herausgeber, Holen 

nd Quiten, ſich als ein.pang wuͤrdige Schulmänner hier ans - 
—5* zeigt die Nothwendigkeit und Abſicht eines | 

hen. Hehettariums. Oia rechtfertigen ſich darinn erſt⸗ 
Ba ‚lie;tieben der allgemeinen. Revifion uud: neben 

raunſchweigiſchen Jaurnale noch mir sinemi.nenen - - 
dagogifchen Mepertorium aufkreten, Und in der Yhar,, dieſe 
Htfertigeng maßte faft als überfügig wegfallen, ;» Den - 
7 Mitarbeiter des Reviſionswerkes und des. Br. Zqurnals 
merlongen. gewiß. fein Monopolium tn; diefem Schrifiſteller⸗ 

face. E86 ift vielmehr gut, wenn durch mehrere und in mehe⸗ 

teren. Gegeudon die Sege der Meytühek und ber Aufklärung ' 
rege 

er IS . . 


- nn. at sm. u 
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mwe geannat wol. Es wird. affo. alles baranf*anfoisemn, 
* die Hen. Herausgeber dieſe Sache gut führen, und ihre 
te Probe läßt uns Das: von ihnen hoffen. Ihr Plan iſt 
beſonders nur für die Erziehung und den Unterricht auf öffents: 
then Stadtſchulen angelegt. ‚und foll ſich uͤher ben. wahren: 
Zweck derſelben, fo.wie ‚über die verfchledenen Mittel und 
Hinderniſſe dieſes Zweckes, noch wiltahricha Meommſaltig⸗ 

Sehr wahr und offen. un) reolberfprachlic * ee von 
ünen: galegentlich erwieſen, weichen Nochtheil die enthufiaflis 
ſche Sprache der erſten Erziehungereformatoren dem Anfehen 
und der Nutzharkeit der öffentlichen Schuten zugezogen habe: 
Man hielt es für philauthropiſch, ein’ allgemeines Gerücht 
vonder pölligen Unbrauchbarfeit der —* Anſtalten zu 
aewecken? man ſammlete aus zehn Schalen von jeder die Mäns 
gel, ſeſbſt Die zufälligen ;. ſetzte ſte An. ein. Buh zufammen, 
ein Bild der Säßtichkeit ,: as anetelte und das- doch wicht für . 
ungetren galt,ıuuell bier unb a eiwas dadon · aͤhnelte. 
walltar Einues Geb⸗ude errichten, ‚un led zuum Geruͤſte 
entwandte man allen Den.aften VBohmmgen ihre Dtrebpfeis 
ke. — Foaplich Erziehungöchengie genen endlh-dunch bisfe 
große Yhrung: aber alle. die neuen Reſorwacoren Baer ' 
ten thre Grunbfäge.faft Aloe aufphllantgeaninif 
vaterziehungsanſtalten, ‚die-nur:- einem Kleinen’: Eile Pe 
fen zu gute kommen konnten. Abeg:der armen Gchulenz 
aus -denent-fich- bey aͤhnlichen Unterlügungen. upd ähnlichem 
Dettungseifer Degen in Strömen ableiten ließ, gedachte mar 
nicht. Die Schwierigkeiten ⸗ ihnen ans ihren‘ eſſeln zu hel⸗ 
fen, fan wan zu verwickelt: aber deßo groͤßer waͤre das Ver⸗ 
dienſt · geweſen, an chrerckoͤſung zu arbeiten. Manñn ſetzte ſich 
in ſo re Vuſtande, unter denen noch keine Schule 
gearbeitet hat. Der nternehmet einer neuen Erziehungsan⸗ 
ſtalt nah ‚und wählte ſich, unter unmittelbarer Proteltion 
der gätigfken Fuͤrſten, feine Mitarbeiter ſeibſt; ſchrieb ihnen 
ſein⸗ einst umnd forderte als Bedingung Bes:@snieatid - 

aſrige Dekelgung detſelben; nahm mnter lehr remunern 
rend Byangen Zoͤglinge vn, und entließ fies, we * 
in en. on r nic paßten; wirkte al N 
vater weit järker auf fie; atbeftere nach Laune; peranſtaltete 
‚ihnen Mei —* und andeie Beränderungehl 7610 ihre 74 
Butkanen; Ns ganze Betfoindee gerinen Shape fühlte, 
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nichte von: Dim’ &efpotifchen” Deucke gewoͤhnlichte Prigraneıg 
und Eßhoren. Wahrlich kein Wunder, (Tagen uafre Hraus⸗ 
geber Fehr richtig, J. wenn uimter dieſen und mehreren Umſtaͤn⸗ 
den mebs'geleilätituurde. "Und moögte man hinzuſetzen —— 
ein Wundet viehmehr, daß nicht nach mehr goleiſtet IR. Nur 
‚Eins zu'6efühven: B. bekomme⸗don zwetz Fuͤrſten noch 2900 
Thaler Abenelaͤngliche Penfioirifie‘ die paar Fahre ‚feiner 
Wirkſamkeit. Vertheilte man diefe Summe bey einer öffenss 
tichen Schils Here an zwey DIE bey taugliche fleißtgd Lehrer: 
fie würden, ben: and: mir rwenigeen Geraͤuſch, ſo danse ſie 
Kräfte haͤcte, Liellelcht weit mehrorn Nutzen fiktn. ; VDoch 
Rec. uͤbekſaßt fans‘ Daeſtellung ſteber dem eignen Nachleſen and 
der Beurrheilngideter, weiche die Schrift intereßirt. 2. 
Der ÜhigemAuffäpe-find noch folgende: 2) Uebed Tri⸗ 
vialfchulen; ! Ir vieled-Srliiken verdienen diefe Vorſthlaͤge 
allenthilbein "befeigt zu Werden: 13). Rectionspfan für eig 
Beichsftädtifches Gymnaſiuu; erſtreckt ih; hies nue 
auf die untern Klaſſen; von den Übrigen in der erſprochenen 
Förtfehung:: fatisı6 weitſchweifig· abgefaßzte / Mrvtebichvab⸗ 
fichtlich/ um es Ber Faſſungsktaft der Herrn DR werkännn 
üich zu machen. 3) Ueber einige Grundniungül in den 
untern Rlafſen.5) Welchẽs iſt die veſteduund gen | 
ſchwindeſte Methode, einen Menſchen, der in Schals 
ſachen und Sprachen nicht unerfahren ib; zu vinere— 
wuͤrdigen Schulmanne zu biſden? Dle Antwort If} 
Er begebe ſichtzu einen rechtſchafſenen, faͤhtgen andchatig 
Schullehrer, und beſtrebe Mich zu wardenwasiebieſer iſt 
unter feinen Augen⸗, durch feine Anleſtung, ſeinen Rath und 
fein Benfpiel. "Die begden letzton Artikel, :Vofveremnbergis 
ſche Trivtalfchutnacdhrichten ‚und Anekdoten und Fürs 
‚dere Nachtichten, find für dicenant aurbdeutend· Er 
—— a en Mate 2 au. 
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Gegenßuͤch zu des Herrn gebeinunn Canplankensek 
Rehbergs in Hannover Nöhandiing, Lite Fer 
‚. _etgar und März der Berl: Wonatspäift 1988 
„aber bie Frage: Sollen die alten Sp 79 
-. ‚algemeinen, Untergichte der. Sagen, . Dep. 
Pehorn Ehanden zum -Cirunde.gelage; ader. dem 
Us 


va” ‚eigent: 
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Erzlehungẽſchriften. 403 
eigentlichen Gelehrten allein uͤberlaſſen werden? 
von Johann Daniel Henſel, Halle, 1788. 
bey Hendel. 94 Seiten, in 8. W 
. a 3— a u N 
v kurz diefe Schrift auch iſt, fo ſchien fie doch Recenf.s - 
der fie feiner Pflicht gemäß. ganz dutchlefen mußte, viel 
zu lang; indem‘er fich gleich auf den erften Seiten in deb 
Hoffnung betrogen ſah, hier einen wichtiaen Gegenſtand yon 
einer neuen. Seite mis dem Scharffinn und. der Kenntniß der 
Sache behankeltizn ſehn⸗ die man von einem Schriftſteller zu 
erwarten bexcchtigs. tft, der es wagt, ein Gegenſtuͤck neben 
Rehbergs vortrefliche Abhandlung aufzuftellen.  Scharffinn 
beſitzt der. Verf, gar nicht. Denn er.zeigt Lie Sache auch 
nicht von einer einzigen neuen Seite, fondeen alle Gruͤnde, 
die. er Rehbergs Sag zu beſtreiten beybringt, find. längst bes 
fannt und beantwortet. ‚iind wenn fie weniaſtens noch erträgt 
bich vorgetragen:und gufanıntengelielle:mären ? - Aber der Bor ' 
trag ift.chen fo nüchtern, weitſchweifig und geiſtios, als Reh⸗ 
bergo: Bortcag gedrängt und gedankenvoll iſt. ¶Daß aber der 
Verfil mit der Sache ſelbſt faſt gar: nicht bekannt iſt, ſieht man 
anf jeder Eeite..nur allzudeutuich. Die Frage iſt nicht: num _. 
ob os gut, ſondem auch, ob. es moͤglich ſey, vor der Sand‘ 
Den. Unterricht. in den alten: Sprachen zu entbehren? und dieſe 
Moͤglichkeit hat der Verf: ganz und gar ‚nicht gezeign. Ihm 
zu Folge muͤßte man die Schulen nicht verbeffern, fondern 
gänzlich umſchaffen; müßte allenthalben neue. Geſetzboͤchor⸗ 
und eine neue Reigion. einführen, bey denen allen die Gelehr⸗ 
ſamkeit gaͤnzlich umnuͤtz ſey. Daß er von der. Sache gar nicht 
untertichtet iſt, und den wohlthaͤtigen Einfluß der Wiſſen⸗ 
ſchaften auf- den Geiſt und die Denkkraft gar nicht kenne; 
ſieht man ſchon daraus, daß er allenthalben behanptet; 
alle Zeit die man auf das Erlernen einer Sache wende, ſey 
für das Denken verlohren; hiſtoriſche Keuntniß einer Wiſſen⸗ 
ſchaft der. Theologie und. Philoſophie z. B. brauche man 
gar nicht zu beſthen; das ſey bloße Gedaͤchtnißſache, und Die 
Wahrheit bleibe doch Wahrheit, ſie moͤge fo neu oder ſo alt 
feyn als fie. molle; das hiſtoriſche Wiſſen führe zum Tracks 
beten und halte vom eignen Denten ad,.u. ſ. w. Erweiß 
alfo nicht, daß man ohne einen Stoff zum Denken doch nicht 
wohl deuten koͤnne, sat daß biefer Stoff doch am Ende “is 
. t 
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204 . Kurse Nachrichten, 
wiſch erlerut, und mit dem Gebaͤchtniß gefaßt eben: muß; 
das glaubt er, daß man ſogleich ein deſto groͤßrer Denker ſey⸗ 
je unwiſſender man in allen Sachen ii? Dieſes dürfte we⸗ 
nigſtens fein eignes Beyſpiel nicht beftätigen. Er weiß ferner 
nicht, daß alle Aufklärung in Die Theologie aus einem vers 
nönfttgen Otudium der Kirchengeſchichte gekommen it; daß 
die. philofophifche Sefchichte ſelbſt die- beſte Anleitung zum 
Philoſophiren giebt, und dag weit entfernt zum Nachbeden 
: und Stauden auf Autoritäten zu führen, wie er meynt, fie 
vielmehr das fiherke Verwahrungsmittel dagegen iſt, und 
unvermerkt zu bem vernünftigen ©cepticumu® führt, den ee 
in den Schulen gelehrt wiſſen wil. Er weiß nicht, daß es 
Bey. den meiſten Beſchaͤftigungen mit wiſſen ſchaftlichen Gegen⸗ 
ſtaͤnden bey weitem nicht ſo ſehr auf die Reſultate ankomme, 
als auf die Uebung der Verſtandskraͤfte, und daß, wenn auch 
alle Gelehrten zuſammen genommen, nach feine einzige Wahr⸗ 
heit entdeckt haͤtten, doch ſchon das ernſtliche Fotſchen nach 
. berfelben ein betraͤchtlicher Gewinn geweſen ſey. Seiter 
Meynung nach koͤmmt alles: Darauf an, Gefchäftsndnuer zu 
Wen, wer Luſt und Fähigkeit Habe mehr zu thun, der werbe 
ſich ſchon von. ſelbſt auszeichnen, und diefe könnten dann hinten⸗ 
nach oder auch zu gleicher Zeit Gelehrte werden. (S. 19.) Nun 
fen es aber offenbar, daß ber praktifche &efchäftsmann mit dem 
heoretiter fo gut als nichts zu chun habe, In der Theologie 
au D. komme es je nach unfrexjeßigen Verfaflung blos auf die 
Formel an, bie nicht immer in ber Bibel ſtehe, und um. dieſe 
zu lehren, brauche er weder hebraͤiſch noch griechtſch. Die 
Moralreligion hange blos von, der gefunden Vernunft ab. 
Die hiſtoriſche Autoritaͤt muͤſſe da nicht in die Quere kom⸗ 
men, ohne fie denke man richtiger. (©. 22.) Der Arzt 
‚Brauche nur fo viel Theorie ald die Draris fodre; und wenzs - 
der. Praktiker nur sum guten DPrafeifer gebildet fey,' 
ſo hänge «8 ja lebiglich von ihm ab, wie viel er in der Theorie, 
- Weiter: gehen wolle. (S. 24) Wer feinen_Stand freywillig 
und mit Luft gewählt Babe, dem fen feine Berufsarbeit Ers 
Högung , ud er beduͤrfe weiter nichts. Auch habe ber voll 
anf zu thun, der feinem Amt vedlich vorſtehen wolle, (©. 32. 
- 34.) und am Ende bleibe es ja jedem unverwehrt, mit ſeinem 
Seiſte ſich noch Über das, was gerade fein Beruf fordert, zu 
erheben. (©. 36.) Es fey freylic nicht zu leugnen, daß die 
meiſten Eitzenſchaften ihren Urſprung in ben Uhren She 
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hätten, - Aber fie nun wieder da zu ſuchen, gehoͤre nur für 


den Hiſtsriker. "Die reine gefunde Vernunft finde Die Wahr⸗ 


bett ohnedas. Hauptſaͤchlich feyen die fhöngeifterifchen 


Schriften eines Ovid, Horaz ic. zu gar nichts müge; denn 
um. die Pandekten zu’ verfiehn, müuͤſſe der Juriſt doch ein 


ganz andres Latsin lernen; und der Oekonom werde gewiß in | 


Miündhaufens HYausvater mehr ald im Columella fine 
den. (8.43. 44.) Vorbereitung ſey das Lefen der Alten auch 
nicht. Denn map lerne ja aus ihnen: faft gar nichts, was 
zum künftigen Fach gehöre. Es fen alſo bloßer Zeitverluft. 
(8. 45.) Wenn man fih ja Sprachkenntniß erwerben: wolle, 


To fey ja die Mufterfprache dazu gut. Bo gewinne man die 


Zeit, die auf das Memoriren der Worte gewand werben müßte, 
wodurch das Denken unterbrachen-und der Kopf gu! ſehr ans 
geftrengt werde. Denn das fey einerley, ob man die einzele 
nen Vocabeln oder ganze Seiten lerne. (S. 50.) Wenn es 
‘auch wahr ſey, daß wir in dem’ Unterricht der Moral noch 


Hinter den Alten find, wie Rehberg behauptet, fo finne man -- 


ja nur den Ariftoreles und Eicero Äderfehen, und ihn nit 
der Ingend leſen. Denn auf die Sachen, ‚nicht auf die 
Oprache komme es an. (S. 54.) Gür Ueberſetzungen ſtimmt 


er cuich bey den Geſchichtsſchretbern; und am Erde koͤnne man 


— 


ſich auch wohl mit der neuen Geſchichte behelfen. (S57.) 


Die Dichter ſeyen der Jugend nicht viele nuͤtze. Das verſetze 
fie in die Ideenwelt; fo wie auch dee republikaniſche, in: deu 
Alten herrſchende Geil, dem Süngling mehr Schaden als 
Mugen bringe. Auch ohne Leſung der Mien koͤnne man ſich 
zum Dichter bilden, und das neben bey, in andern Ständen. 
(8. 52,) Aber der größte Schaden Ben ber Lektuͤre der. Alten 
fey dieſer, daß die Jugend daburch unerträgtic .fkoiz werde, 
weit fie Bücher leſen koͤnnen, bie andte nicht leſen. (Hier 
wird der Verf. fo warın, ‚daß man fi kaum des Verdachts 
erwehren kann, ein Schüler, der mehr lateiniſch and griechiſch 
wußte als der Verf. , habe ihm etwas naſeweis begegnet.) 
"Am Ende des Buchs, — denn wir find. mide, dad Einzelne 
‚weiter. zu verfolgen — meynt der Verf, der Streit fey am 


leichteſten zu entſcheiden, wenn ein⸗Mann von Gewicht feine . 


Meynung frey heraus ſage. Lind dieſen Mann glaubtzer ſchon 
in — Leßing gefunden zu haben. Denn 8. hat ja den jum 
gen Gelehrten geſchrieben, wo ec ſich fo ſehr Über die Sprach⸗ 
gelehrſamkeit luſtig macht, (aber and über Phieſepð 
. . » 2) 


— 
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Geſchtehte, n. ſ. w. 13) und im Nathan icht er die Racha 
fagen: Ahr Vater lirbe die kalte Büchergetehrfamkrit nicht! — 


Sera folat nun forylich ummißerfprechiih,, daß Leßing, 


ver große. Leßing, Herrn Henſels Meynung wart! 


“ 
‘ n. . \ —8 ‚Die 


Unterhaltungen für junge Leute aus ber Naturge⸗ 
»3 ſchichte, dem buͤrgerlichen Leben, und der Kunſt, 
mit Kupfern, von Johann Peter Vbit, Archi⸗ 
dlaconus und Profeſſor publ. zu Schweinfurt. 
Zweyhyter Theil. Muͤrnberg, 8. bey C. Wei⸗ 

gel und Schneider, 1788. (1. Alppabet 2 B. 


: 390 Seiten.) 


< 


er iefes Buch hat auch noch einen befonbern. Titel Faß⸗ 


/ lidye Beſchreibung der gemeinnuͤtzigſten Kuͤnſte 
and 5andwerke für junge Leute mit Rupfern, und 
ann befonders verkauft werden, welches fehr gut iſt. Es 
"bar 48 Rupfer, und befchäfttget ſich blos. mit Käniten umd 
Handwerken, die, außer den deutlihen Beſchteibungen, fo 
gut ſich Tolhe ohne Anſchauen machen fallen, den Zweck has 
ben, folche noch deutlicher zu machen, und, da fie fehr aut 
und zweckmaͤßig eingerichter find, dieſen Zweck auch erfüllen, 
Wir erinnern dabey nur, was andere auch fchon:erinmert har 
‚ben, daß man, um alles defto leichter aufzufinden,, im Texte 


"mis Zahlen oder Buchſtaben auf fle Hätte verweifen fellen.. 


Necenfent weiß ed aus eigener Erfahrung, wie gut es 
ſey, und was es in der Folge bey jeder erwälten Lebensart, 
für großen und ausgebreiteten Nutzen Habe, wenn Kinder 
feühjeitig mit den gemeimuͤtzigſten und unentbehrlichfieg 
‚Künften und Handwerken, beſonders wenn es. durch Augens 
‘fein, und gleich beygefuͤgte Erklärungen geſchehen kann, 
bekannt gemacht. werden. Hier (Ind über folgende die deut; 
lichſten VBelehrungen gegeben: über den Müller, Bäcker, 

Mezger, Bterbrauer, Leineweber, Tuchmacher, Schreiber, 
Kaͤrſchner, Schufter, Huf und Waffenſchmiede; Got: 
ſchmied, Schloſſer, Nagel s und Meſſerſchmird; Zinngie 
fer, Klempner, Faͤrber, Hutmacher, Loh⸗ Noch: und Weiß: 
Zärder, Sattler, Nadler, Kamm⸗ umd, Shoftenmacen; 
F | ' eut 
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Beutler Seite, Boetget, enfer, Tiſchler, Wechslet, 
Seifenſteder und. Lichtzieher, Zimmermann, Maurer, Stein⸗ 
metz, : Wenmerts ‚oder Roͤhrmeiſter, Pergame mmacher 
WagnetPindenmacher, Oilberarbeiter, Kupferſtecher, 
Steinſchneider, Guͤrtler, Strumpfitiider : und Wuoͤrker. 
Knopfmacher, Bordenwuͤrker, Zirkelſchmied, Barbirer, 
Bader und Feilenhauer. — Wenn ein junger Menſch Da 
von ſchon vorläufige Kenutniſſe bat; fo kann-es deſtol 

den Beruf wählen, wozu er die innere · meiſte Meigung und 
Schicke zu haben glaubt. Das vorzügliche Gufe, mas wir 
mit Ueberzeugung non diefem Biſche fagen koͤnnen, tft bins 
dige Kürze, "und lichtvolle Deutlichkeit, worinn es "vielleicht 
viele andere Linderſchriften in Otrheiſchuten weit uͤbertref⸗ 
fen moͤgte. .. or 


11) Muͤnzwiſſenſchaft.. 


J. G. Kochit Conſil. Aul. Seminarii prägceptor. 
Direct. Reg. Soc. Scieilt."Goetting‘ litt. com: - 
merc, conjundti tentamen enucleasiänisihiero- 
glyphicorum quorundgm nummorum. Pe- 
tropoli MDCCLXXXVII, ex Typogra 


phia imperiali, pagg: 42. 8. 


ie Lateinische Sprache iſt dem Verf. nicht venufig ib 

feine. pazadagen Meynnungen bekommen duͤpch den uns 
gleichen, Dunkeln und verrorzsyen Otyl rin nad) fonderbas 
rerzs Anſehen. Die hierogiyphifchen Münzen-find ihm dies 
yulgen, welche man Hebräifchs famanktanifche au,ıganen- pflegt, 
und. die mit einem Mannafrug, | Aronsruthe u f..auf der 
einen Seite, und mit dem Namen Serufalgm ,.. Simon 
Marhating, Iſrael, Seel nad) der gewöhnlichen Erklärung, 
auf der andern Eeite verfehen find. Der Verf. bemerkte eine 
Aehnlichkeit zwiſchen den Zügen auf diefen Münzen, und 
denen, welche man auf einigen Vorftellungen der Iſis, wel 
he er aus Montfaucon, fo wie die Münzen aus Klemm de 
nymmis. Hebracorum bat in Kupfer ſtechen laſſen, eher 
8 | ‚Er 








- 


Er —* babnuech zuerſt auf bie Ger gebracht, vaß A 
einerley Urfprunges, nämlich aus Egypten find. Cha⸗ 


raktere des Muͤnzen werden mitt arabiſchen —E ausge⸗ 
druckt, und wenn der Verf. ſie recht geleſen und überfegt hat, 





(er hat aber feine Manter, fie zur fefen, fo wenig als die 
vorhin angeführte Achnlichfeit buch Gründe unterſtuͤtzt) fü 
Aſt freylich nichts von allem dem darinn gefagt, was man ge 
woͤhnlich darin‘ gelefen hat. - Die auf den Muͤnzen befindlichen 
‚Beichen werben mit.arabifchen Namen belegt, weil, wie er 
Gehauptet, . (woher mag er aber Biefes wohl mir Gewißheit 
wiſſen?) die alte egyptiſche Sprache mit der arabiſchen und 


hebraͤiſchen verwandt war. Er ſteht auf dieſer Münze, & Val | 


Ars Faro bal, einen Dalmenzweig. Pharaone find 


. aber aus der Sefchichte, als eguptifche Könige bekannt. Die 
Münge it alfo eine Egyptiſche und Pharaoniſche. Wie mag 
dir Verf. ſich Über fein euemxa gefreust haben! Er geht aber 
nod) weiter und betrachtet die Namen ber jetzigen Münzen als 
Hierdoglyphen/ welche mit den von ihm gefundenen und entzie⸗ 
ferten egyptiſchen eine große Aehnlichkeit haben. Man wird an 


ein paar Proben genug Haben. Real Asa rial, palma | 
mas, Thaler RB Fi plb- sbeli erj fpatha vel palmæ 


eomm. vel. ID IE ‚Ausb ‚tbahal ar i. e. implevit 
vas cammunis palma: harter Thaler videtur ut rove- 
za eſt A, 1. e. latus et amplus thalerus. Wie 
haben dleſes —* philologiſche Spiel mit.den etge⸗ 
zen Worten des Verf. dargelegt, weil wir es durch Ueber⸗ 

ſetzung zu entſtellen befuͤrchteten. Des Verf. Verfahren iſt 
Ans ein —* Beweis, daß man beym Etymolsgiſtren⸗ 

- verm man Grammatik und ar nicht achtet, aus — 

les machen kann. 
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12.) VBermifchte Schriften. - 
Friedrich Nicolai öffenstiche Exfiäruing über feine Zu 
heime Verbindung mie dem, Illuminatenordenz 
nebſt bepläufigen. Digreßionen, betreffend Here 
Johann Auguſt Starck, "und Herrn Johami 
Kaſpar Lavater. Ernſthaft, ‚mit unter auch’eitt 
. wenig luſtig zu leſen. Berlin und Stettin 1783. 
174 Seiten ing. 8: © nr T 
Phito’s endliche Erflärung: uud- Mattwose auf dere 
ſchiedene Anforderungen und Fragen; die an ihn 
ergangen, feine. Verbindung mit dem Ordender 
SUuminarenderreffend; Hannoser inderSchinft 
ſchen Buchbandlung 1798.'142 Setten in ds, 
ZWwey überans Iefenswürdige Schtiften, mb derhe In meh 
) als einer Abſicht unterrichtend Ind 1EHEr Rh TE NE 
anlaffung zu der erften Schrift, iſt. betannt, gejug⸗ g Weig⸗ 
haupt -fchried 1782, den 25ſten Jaͤuner an einen Freund: 
Nicolai iſt nun auch beym Jlluminatenoͤrden et guideng 
“cöntentiflihus.’ Diefer Brief ward In dem a e 
zu den Griginalſchriften det Jiluminateni Hau ts 
Stard las. ihn, und weil er. bier einen gechtere wichtige 
Fund gerhan zu haben glaubte, um einen Darin, den, ep 
ohne deſſen Schuld haft, dem Pubtkcs in einem recht geh; 
ſigen Lichte darzuſtellen, und ſich ſo zu raͤchen? fo eiman ech 
er nicht, jene Stelle ſogleich mit drey und vier?! aiette 
poſaunen, und: zugleichmach ber beſondern Gabe,“idel 
er beſitzt, mit den haͤmtſchſten Veutungen un doldetungen 
u begleiten, ganz tm Geiſte feines Ahnhertn 7% dr 
har, ſchikanenvollen und verdammungsfüchtigen Andenkens. 
iefes bewog alſo Hrn. Nicolai, fich Über diefe Sache auss 
— genau und voͤllig genugthuend zu erklaͤren, und 
Starck mag hier lernen, wie eine ſolche Erklaͤrung befchafs 
fen ſeyn müffe, wenn fie aufrichtig uͤnd redlich feyn, und dem 
Moljtam genugthun fol. Er wird gerade das Gegentheil 
von ſelner Vettheidigungsart finden ; und wenn es ihm je 
Allig. d. Bibl. XXVIII.B. . St. o mals 
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mais: gefallen ine runs einmal eine aͤhnliche/auftichtige 
Erklaͤrung Über den Verdacht, worin er ſich noch- jmmex⸗ 
Arotz feinendrey dicken Bände und aller nachher ‚berauägegge 
bener Schriften, befindet, mitzutheileh:. fo fann.er hie 
Ä une nehmen wie et es anzufangen hat, . Dur die 
Hi chtige und deutliche Erzählung, welche Yicolai hier 
iefert, fallen die Trugſchluͤſſe und haͤmiſchen Conſequenzen 
Ser Tr Start wohn felbft weg, und dioſer Mann erfcheint 
dadurch · abermals gang in dem Character, worin ihn alle ſei⸗ 
‚geneneften Schriften darſtelen. 5 

Um jene Nachricht bes Hrn. Weishaupt in ihr gehoͤ⸗ 
riges Licht zu ſetzen⸗ und ale Umftände genau zu beftimrrien, 
wirft der Verf. acht Fragen auf, und beantwortet ſolche 
freymäthig, offenherzig,, und der Wahrheit gemäs: Wir 
wollen das, Wichtigſte daraus kaͤrzlich bemerken: .. . 


U 


az L Srage:, "Ob ds wahr fey, daß ic im Orden 


Her Jlluminaten geweſen?“ Dieſe Stage wird mit 
Mabeantwertet. | Be 
-: Hu Frage: Ob ich den 25. Jaͤnner 1782, zu der 
Ageit, als.Hr. Hofrath Weishaupt in einem Privat: 
“briefe von mir ſchrieb: Ich ſey im Flluminatenos 
‚den contentiffimus, ſchon im Jlluminstenorden ges 
Aweſen ſey?“ Hierauf lautet die. Antwort: Ylein. 
7, JU.Srage: Wie idy zuen Orden der Illumina⸗ 

‚Henn gekommen ftp... Das Studium der Menfchheit, . 
“Sagt Hr. N., war thin, fobald er zu reifern Jahren kam, 
‚ämmer.fehr wichtig.: ‚Unter den vielen Dingen aber, welche 
men in der wirklichen Welt vor ſich ſieht, und die nicht 
ſogleich aus-bioßer Theorie zu, folgern find, kann gin auft 
merkſamer Beobachter wohl ſchwerlich umhin, auch auf die 
vielen geheimen Geſellſchaften einen Blick zu werfen, 
Wer glaubt, er kaoͤnne Gegenſtaͤnde aus der wirklichen Well, 

:and am meiften folhe,. die ihrer Natur nach geheim. bleis 
ben folfen ,. iſolikt betrachten. und darüber nad) einer, ſey 
es auch der ſcharfſinnigſten, Theorie ratiociniren, der fennt 
Melt und Menfchen nicht, umd wird. nie.quf richtige und - 
fruchtbare Nefultate aber Welt und Menfchen kommen. Der 
Vexf. ſah, noch. ehe er einige prastifche Kenntniſſe von geheb - 
men Sefellfchaften Hatte, ein, daß die Menfchen durch das 
. Geheimnis in einer in der Geſchichte der Menfchheit. ſonſt 
"ganz unberuͤhrten Modification, in einer ganz befondern. Ge⸗ 
ftalt und Wendung, ‚erftheinen müßten. „Dieß ern * 
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Wervhꝛe Schriften, — um 
Bun bey ihm, auch ſolche geheime Geſellſchaften naͤher 


und genauer kennen zu lernen. Er draͤngte ſich aber des⸗ 


halb zu keiner derſelben; denn er mogte ſich nie aufdrin⸗ 
gen, und kannte auch den Schaden, welchen unuͤberlegte 
Luſt zu Geheimniſſen bringen kann, ſchon aus der Erfah⸗ 
zung anderer verſtaͤndiger Freunde. Aber die Gelegenheiten 
boten fih ihm ganz natürlich an; er ward in verſchiedene 
"geheime Geſellſchaften aufgenommen;.in verfchiedenen weis 
ter gefühktz vermehrte-feine Kenntniffe Dadurch auf mancher⸗ 
ley Art; und gefteht freymuͤthig, daß er um vieles nicht 
‚mögte, daß er diefe Schritte nicht gethan hätte. Aber nie 
bat er in geheimen Geſellſchaften, fü deltcat duch die 
Sälfe zuweilen waren, feiner Ueberzeugung entfagt, und 
nie.wider feine Ueberzeugung gebandelt. * Denn dieſes 


AR auch in geheimen Gefellfhaften fehr wohl möglich. Ueh⸗ 


rigens habe ich durch meine Verbindung niit geheimen Ges 
fellfehaften nie irgend eine. Art von Abfichten auszuführen 
‚"gefucht, habe nie weder Geld, noch Fürftengunft,, nöd 
Protection, noch Beförderung, noch Gunſt dadurch erlan⸗ 
“gen wollen. Wohl moͤgte es Manchem chin, beſonders 
and, Herrn Stark, wenn er mit veinem Gewiſſen dies 
“auch von fih ſagen koͤnnte. Aber ſo viel habe ich erlangt 
daß ich num mit reifer Sachkenntniß von dieſen Gegeuſtaͤn⸗ 


“pen urtheilen kann, wenn ich gleich ſchweige; und daß ich. 


Schwindler überfehen kann, welche mit behenden Taſchen⸗ 
“ſpielerkuͤnſten die Segenftände den Augen entziehen, bie 
man hauptſachlich fehen müßte, und ein fo ſcheinbares 
“Olendwerk dagegen vormachen, als hätten ſie wirklich eine 
MPeruͤcke in Mäufe verwandelt, oder einem ein Schloß Air 
“den Mund geworfen, dag er nichtmehr reden könnte. 

“babe fo viel erlangt, daß ich, da ‚ich felbft den geraden 


“Meg gehe, nun manche Leute Überfehen kann, die krümme 


¶Wege ſuchen; daß ich weiß, was ich von diefen und jenen 
Dingen halten ſoll; daß ich ſchweigen gelernt babe; dag 
“4 aber, wenn ich reden foll und muß, nicht ins Gelag 
Hinein und ohne Kenntnis rede, daß ich nicht, wie manche 
"mbdre Leute, mehr fage, als ic) weiß, fondern: daß üb 
mehr weiß, als ich ſage.“ Stard hatte gefagt: Man 
habe Vicolaiꝰn in, einen geheimen Sefellfhaft ertappt, der 
jo laut wider geheime Geſellſchaften declamirt hätte... Der 
Werf. zeigt daher „. welch ein großer Unterſchied zwifchen den 
geheingen Gefellſchoften ſelbſt, und unter ben Mugliedern 
eiorgig 82 : , derſel⸗ 
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"berfelden iſt, und bemerkt fehr richtig, daf blos daraus, daͤß 
Jemand Mitglied einer geheimen Sefellfchaft iſt, kein vers 
‚nünftiger und billiger Mann etwas fchließen koͤnne, als daß 
“ein ſolcher allenfalls etwas von geheimen Sefellfchaften mil: 
ſen fönnte. Was aber die Befchulötgung betrift, daß der 
"Merf. gegen geheime Gefellfchaften laut declamirt haben folls 
te: fo leugnet er folhe mit Necht, umd zeigt, wie Starck, 
dieſer Meifter im Verdrehen der Worte eines Andern, eine 
‘einzige Stelle in feiner Neifebefchreibung mißbraucht habe, 
‚um daraus jene Beſchuldigung zu erweifen. Ich habe, 
wenn die Gelegenheit es fo fügte, weder. jemals Überhaupt 
Wroeleugnet, daß ih Mitglied einer geheimen Gefellfchaft 
'erfey, da ich ja unverheelt mehrmals Verfammlungen diefer 
*Art beygewohnt habe, noch auch, daf ich vom Illumina⸗ 
“gemorden unterrichtet worden fey, ob ich gleich nie in einer 
Illuminatenverſammlung geivefen bin.” Wenn man ein 
mal verfchiedenen geheimen Geſellſchaften beygeſellet ift: ſo 
‘Hält es nicht gar ſchwer, auch von einigen andern, unter bern 
Siegel der Verfchwiegenheit, Nachricht zu erhalten.“ Auf 
dieſe Art lernte der Verf. manche fennen, worin hin un 
"wieder manche Abfurdität, und große, ja unglaubliche, Midr 
Sräuche zu finden find. Aber er befennt, daß kaum eine, 
Aufs gefindefte zu reden, fo ganz Abfurdiddt, und näher 
‘und ernfihafter betrachtet, jo ganz Misbrauch zu ſeyn 
cheinet, ald Starcks Llericat. Er nennt es fo,‘ weil in 
‚den geheimnisvollen Zirfein beftändig allgemein die Meinung 
geweſen ift, Starck fey eigentlidy Die Sauspeperfon da⸗ 
‘bey, und man, wohl weiß, daß er auch gern die Ehrfurcht 
“und das hohe Anfehen in Demuth annahm, welches ihm, 
‘als einem Mann’ von fo undurchdringlichen Geheimniffen, 
durch dieſe allgemeine Mennung zu Theil ward. — Auf 
der Reife des Verf. im Sahre 1781 war er auch auf den 
‘wichtigen Punct von geheimen Gefellfchaften aufnrerffant, 
‘wenn er fich gleich nicht tief darauf einlafien formte, da fie 
Nicht zur Abſicht feiner Reiſe eigentlich gehörten, und getas 
de bamals im Felde der Geheimniſſe, fonderfich im ſuͤdli⸗ 
‘hen Deutfchlande, allenthalben alles in gewaltſamer Cri⸗ 
fe war, daher er ſich huͤtete, nicht darin verwickelt zu wet⸗ 
ben. Indeſſen Eonnte er doch nicht immer Unterredungen 
‚Über dieſe Gegenftände vermeiden; und fo entdeckte ihm auch 
ein Mann von Verdienften, der ihm bis dahin blos als 
Schriftſteller bekannt 'gewefen war, die. Errichtung des Yin 
“. | m 
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minatenfuffems, und lud ihn ein, demfelben beyzutreten. 
hr. Yicolai war bey den ruͤhmlichen Vorſtellungen, wel 
he jener Gelehrte von diefem Syftem machte, etwas kalt. 
weil er die Ausführbarkgif des. Plans. aus guten Gründen 
bezweifelte, und überhaupt damals, aus mansherley Urſat 
hen, eben hicht geneigt war, einer neuen geheimen Geſell⸗ 
(haft beyzutreten; auch nicht einfah, wie er zu den guten . 
Abfichten -derfelden mitwirken könnte. Da aber fein Freund 
in ihu drang, daß er beytreten misgte, damit er wenigſtens 
einige dahin gehörige Schriften leſen und beurtheilen koͤnn⸗ 
te, und ihm vorſtellte, daß zur Mittheilung einiger Schrift 
ten nichts erfordert würde, als ein Revers, und ein.Der? 
[preden der Verſchwiegenheit; fo ließ ex fich.diefegende. 
ich gefallen. Da er aber auf der Reife zum Lefen keine Zeit 
hatte: fo wurden ihm erft.im April 1782 die drey oder vier. 
erſten Grade nach Berlin, zum Ducchlefen gefchieft. Daß 
dies ſich fo verhalte, wird mit dem Briefe Feines Freundes 
vom 23. Maͤrz 1782 erwieſen. Der Revers wird auch mit 
—5 — und enthält gar nichts, als das Verſprechen der 
erfchwiegenheit. Sin dem —— der U 
noch außerhalb Berlin mit eivemfehe tafichtönollen und recht⸗ 
ſchaffnen. Mann, der ſeit vielen —* Freund war, 
vorn Illummatenorden. “"Diefer Monn mar ſchon etwas uch 
ter darin gekommen, und N. geflantd ihm im Vertraueg, 
daß er uͤber einige ihm damals nicht genau bekannte Umſtaͤt⸗ 
de ein gewiſſes ſonderbates uud nicht — | 
trauen hege; daß er verfchiedene angewandte Mittel gar nit 
bilſigen könne, auch wenn der Zweck gut ſey, wovon .er np 
gar nicht uͤberzeugt wäre; und daß er, es möge auch danuͤt 
ſeyn, wie es wolle, Diefen Entwurf zu ſe vielen mohlthärk 
gen Wirkungen hoͤchſtens für einen r&ve d'un hommede bien . 
balte, der aber im Großen weder ausführbar fen, noch, wah⸗ 
‚en — wenigſtens nicht. directe, ſtiften und.wahrfeheins 
lich in ſich ſelbſt zerfalfen wuͤrde. Jener Frepub verſprach ihm, 
wenn er gleich anderer Meynung war, zu ünterfushen und ihm 
fernere Nachricht zu geben. Sie ſahen einander erſt im April 
oder May 1784, ebenfalls außer Berlin, wieder. Wah⸗ 
kend der Zeit Hatte ic} Ye um den Orden nicht, ſonderlich 
weiter befümmert, weil er auf keine Weiſe Milleds mar, ig 
demſelben mitzuwirken. Nun verſicherte ihr fein Freund 
obermals von der guten Abſicht dieſer Geſellſchaft, geftank 
war, daß er mit den Schriften derfefben noch nicht gänzlich 
suftieden ſey, ſtellte ihm “aber vor," daß eine’ Werbeflerutg 
a u. 93, ‚ „berfeßs 
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tkeſetzen mögtich auð wahrfehetntich ſer und belven Gha die 
Säriften mit ihm und noch einem’ Freunde, in SEfenfhaft 
mie Aufmerkſamkeit durchzuieſen. Dies gefdab; und dieſe 
Sohriften giengen bis zur dritten Caſſe, oder zu den Heinen 
yftsglen, incl. 616 zum feinen Megentengrade ; oder Prin- 
teps: "Sind groß: Mofterien, oder etwas aͤhnliches da ger 
weſen, fo hat fie YT. nicht gefehen. Sein Freund ſagte ihm, 
daß an diefen ihm vorgelegten Manufripten noch ein oder 
Iwey der Höchften Grade fehlten, welche aber in den nördfle 
Gen ptoteftantifchen deutſchen Ländern gleich als vötlig uns 
gwermäßig verrokfen wären... Diefe Bat N. auch nachher 
doeder geſe hen noch gelefen; fo wie er Mberhaupt feit dieſer 
ufammenfunft im Jahre 1784 weiter nichts von Schriften 
-Ses Ylluminatefiordens, als was er damals ſatz, zu Gefichte 
bekommien, auch ſich voneflich datum nicht befünmere Hat.” 
AV. Stage? Wie weit id) im Orden der Jllu⸗ 
"minaten gekommen fey? Schr tichtig ſagt der Berfi, 
daß er fih nie al contentiffimus damit erklart habe, und 
daß feldft, wenn er dieſes gethan Hätte, dennoch daraus noch 
keinesiveges dasjenige folge, was Starck daraus zu 
folgern befiebt; dent es kame uch alsdenn doch barauf'an, 
Womit er eigentfich cöntentifimus gewefen. Aue der Beantr 
wortung der dorigen Frage erhellt aber, daß Nicolai den 
sten Janner 17782, als Weishaupt feinen’ Brief ſchrieb, 
bon.den Schriften der erften Grade diefes Spftems neh 
Nicht eine einzige Zeile gefehem ‚Haben kann, und auch 
nachher die letzten Grade, welche doch zur Volſtandige 
teit des Gatten nothwendig gehören, niemals ‚gefehen 
Hat. Viel eher hätte Schöpfer von Starck fehreiben 
Tonuien, daß diefer,contentifimus mir ihm fey. Wahr⸗ 
“A! daß eine Chimäre vom Berlinismus (die nur tm 
Behirn Lavaters, Stars und vergleichen Leute eis 
fitee) mitt dem Miirminatismuß Ein Ding fen, iſt nice 
“sts grimdlofe, Nmiſche Inſinuation verächtlicher Konfequens 
Zenmacherʒ "abet dag Llericac und Schröpferianigmug 
“too nicht KIN Ding, doch wahrhaftig fehr cogenial find 
Lund wie Hr. Starck ſelbſt Schröpfer'n feinen Schat⸗ 
“ten der Erkermenis und Gewalt nenne, Eines 
AUrſprungs find, und zn Kinem Zwecke gehen,‘ 
“feiber! immer deutlicher werden zu wollen, je mehr nid 
Fand nach dasjenige bekannt wird, was Hr, St, eift wit 
“fo vielet Dielſtigkeit Teugnete, oder mit fo Stelee oatalier 
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Neit verm anteln wollte Alle Uniſtaͤnde zeigen; hideſ⸗ 
fe, daß Nicolai gar, feine Begierde Hatte, im Illuminaten⸗ 
orden weiter. zu formen. KEr wartete ſeit der erften Eroͤft 
nung, welche ihm geſchahe, ſeht ruhig zwey Jahre, big man,  - 
{pm freywiliig nähere Kenntnis gab, und nad, dieſer Zeit, 
dg5 iſt feit dem Fruͤhlinge 1784, hat er auch nicht dem 
geringften Schritt gethan , um inehr zu erfahren. Von 
einer. Derbefftung , "wort proteftantifche- Gelehrte 
fehr emſig befhäftigt wären, hat;er viel gehört, aud) criya 
fehr meniges davon zufälligerweife_gefehen; aber alle Unters. 
tedung and Correfpondeinz darüber iſi ůur ſehr beyläufig ges : 
Finnen - Auch tft er von dem ganzen Erfolge nicht yitete " 
richtet. 
MV, Stage: “Gb ih im Illuminatenorden au 
augen, eing zu thätig geween „, und auf welche 
Abt ? das iſt das wichrigfte:. Nie ift der Verf. anf 
irgend.eine Arc darin thaͤtig geweſen, fondern er hat ' 
fiö) blos leidend verhalten, hat feitte Meynung in Untere : 
redungen immer freymthig.gejagt, aber ſich mie um das ber 
tümmert, was.nıan vornehmen wollte," Ex ift nie im ein 
ner Slluminstenverfammlung. gewelen, bat nad) ments, 

er eine ſolche veranlaht; Hat nie ein Protocoll einer Ders 

mmlung aufgenommen, oder auch nut eins gefehen; hat, 

te mougelihe Berichte abgeſchickt, und noch weniger 
jergleichen empfangen; hat nie den Ordenempfohlen, oder, 

jemanden zugercdet, ihn beyzutreten.  DVielmeht haben, 

ine Unterhaltungen darüber wielleiche manchen feiner cher, 
mals dafür eiwas allzu enthufiaftifchen Freunde zu etwas kal⸗ 
gerer Ueberlegung gebracht. Seine Verbindung, init dem '% 
Hrden beftand aljo Llos darin, daß ihm gegen den Res 
vers der Verſchwiegenheit in den. Jahren 1782 und, 
1784 Die obengedachten Schriften zu leſen gegeben. 
Kane, find. "Und dies ift doch wohl die tweitläuftigite Vers, 

ii 








indung, Worin man mit einem Orden ſtehen kann. Den 
er MNerf. ſagt gewiß fehr wahr: ch wuͤßte nicht, mit, - 
weichem Orden in der Welt ich alıf diefe Bedingung mich. 
Anfspe verbinden wollte, nur um deflen Schriften zu lefen.’“. 
ber vier von deu Freunden des Werf. wurden heugies 


89, etwag.Buverläßtacs von dem Hihen, zu wiflen. Mit, \ 


kiaubnß des Mannes, welcher dei Mer, 1784 die obern 

eſen Tief, ließ er alſo jene Srelinde in eben dem Jahs. - 

drey oder wien RR. oder ſoge nannten Miner dal⸗ 
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grade, 
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ade, Melde man ihm wieder zugeſchickt Hatte, leſen. 
Im ihre Meynung daruͤber zu vernehmen. Sie fas 
ven alle darin überein, daß fie eben fo wenig, als der Verf., 
der Lage wären, oder Trieb hätten, diefen Orden zu bes. 
fStdern, oder darin thätig zu feyn; und waren auch wirklich. 
datin eben fo unthätig, ald den Verfaffer. Bey der obens 
gedachten Veränderung, weiche von Proteftanten geſchah, 
siahım diefer auch nicht den geringften Antheil, unerachtet er 
dazu ausdruͤcklich aufgefordert wurde, und die Abſicht an ſich 
ſehr qut gemeint und wohlthätig iſt. Mon einer Abſicht, 
“eine neue Volksreligion einzuführen, den Deismus 
“oder Yraturalismus uszubreiten, etwas wider die 
“hriftliche Religion zu unternehmen, oder Veraͤn⸗ 
“Herungen in.den Staaten zu veranlaffen : davon has 
“he ich won dem beyden Perfonen, won welchen mir alles, 
was ich von Schriften-des Flluminateriordeng kenne, mit 
“gerhetlt wurde, mie ein. Wort gehöret, Wenn trgend 
“jemand (wie es doch nicht gefchehen iſt gegey mich eine 
Abſicht dieſer Arc hätte-merfen laſſen fo würde ih, auffer 
“serfhiedenen.andertt wichtigen Urfahen, die ich ſchon hatte, 
"im Illuminatenorden, keineswegs thaͤtig zu feyn, noch eine 
“mehr gehabt,daben. Es könnte feyn, fährt Kerr N. for 
daß Jemand die Idee gehabt hätte, cine enge und conſe⸗ 
quente Verbindung diefes Ordens würde eine wichtige 
und für das menſch liche Geſchlecht wohlthätige Veränderung 
bewirken. Diefe dee gründete ſich vermuͤthlich auf die zienms 
Tich ausgebreitete Meynung, daß Männer von Genie und 
Selehrfamkeit unbefhreiblich groffe Nevolutionen zum Ber 
gen der Cultur und ‚des Wohlſtandes der Menfchen veranlaf 
fer könnten, fobald fie gemeinſchaftlich zu einem gewiſſen 
Zwecke Handeln wollten, Here N. aber kann diefer Mey 
ung wicht völlig. heypflichten, und feine Gründe verdiene 
dir, gelten, zu werden. Seine drepkigiähtigen Beobacht 
jungen find für die hohe Meynung von dem allgemeinen Ei 
uffe der guten Litieratur auf den Staat und das gemeine 
eben yben nicht irhſtitch. “Ich traute init fogar wichtige, 
Wrande anzugeben, warum unfere deutſche Litteratur auf, 
“unfere Staatsverfaffing,und auf ünfer gemeines Leben noch 
fange nicht den wichtigen Einfluß haben kann, den die iR, 
“teratur,z,®. In England und Frankreich hat. Zum 
liege de Schuld freplih an einem gröfen Theile unfert 
Publzzums. weiqes Leider 1 biefes Einfluffes noch en Ir 
ig er 
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"fAbig.it.. Aber es Hegen. mahrlich uud; Arſachen auf der ans 
“dern Seite, — Uebrigens weiß ich auch fehr wohl, idie 
ſchwer es ift, daß fih Deänner von Genie und ‚Gelchriams 
“ifeit.bauerhäft verbinden. Ich habe ſchon viele Ewigkeiten 
"son gelehtten Freundſchaſten endigen fehen!’'Seder, der 
eilt und eettgefihäfte kennt, niuß auch finden, daß Vers 
derungen im Staate ſchwetlich durch Verbindungen, tie 
der Slluminatenorden, werden beivirkt werden, wenn er die 
Bisher gedruckten Originalſchtiften und Correſponden⸗ 
gen Diefes Ordens Tießt. “Cie find in fo fern bie befte Ders, 
"heibigung des Ordens. , ‚Mit vielem guten Willen, mit, 
“einigen fharffinnigen Jdeen, mit viel Dhäntaftg, mit eis 
opigen ercenttifchen Entwürfen, und mit inconfequenten Dits 
Stein , tehrt man die Welt nicht um. Die Brigmalcorz 
“refpondenzen der P. P, Soc: leſu, oper eines Ordeng, 
“den fie dirigirten, würden ein ganz anderes Anfehen haben.“ 
VI. Stage: “darum id im Slluminattnordeng 
“fo ganz unthitig geblieben ſey? der Urfachen w 
Hauptfächlich vier: 1) meil die Gefchäfte des Verf. ihm ohr 
Behin alle feine Zeit jwegnehmen. 2) Weiler es ſich aus 
vielen Urſachen zum unverbrählichen Wefege gemacht hat, 
in. Feiner geheimen Geſellſchaft, von welcher er etwa 
ein Mitglied ſeyn mögte, Auf irgend eine Art ein wir⸗ 
kendes Micalieb zu feyn. Xug eben der Urfache fucht et 
auch in feinen Schriften die delicate Materie von gehet⸗ 
men Gefellfchaften fovtel möglich zu vermeiden, und 
kann und will fih über Feine, am wenigften, abet über 
je, von der er ein Mitglied iſt, ‚öffentlich erklaͤren 
uch) kann er mit. gütein Gewiffen darüber fchweigen, da et 
in Feiner einzigen chätig geweſen iſt, und da cr ſich zivag 
verpflichtet halten kann, dem Publicp von feinen Handlun⸗ 
gen, wenn es nöthig iſt, deutliche ind genaue Rechenſchaft 
su geben, aber nicht — aͤllen ſeinen Meynungen 
und Kenntniſſeij. Was der Verf. ſonſt noch bey dieſer 
Gelegenheit fagt, „verdient gewiß von Vielen beherzigt zu 
werden, 3), Weiler, wie er ſchen gefagt hat, dafür hält, 
%s Illuminatenſyſtem in feiner ganzen Anlage fey mehr ein 
angenehmer Traum, als ein ausführdarer Plan. Daben 
faunte er die Macht der Fefuiten viel zu gut, — 
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sie innen , R’fohh zu Ahtem eigenen Ruben 
drehen. Weßerdies hält er es zwar, für feine Pflicht, vor den 
am und ihren fehadlichen Schlichen zu warten, wo er. , 

für nöthig findet; aber es war, felbft wenn er es.für möge, 
* Ben Hätte, feiner Lage und feinen Gefinnungen 
Pet fih in eine Verbindung einzulaflen, um en 
Alten, und am wenigſten teen fo mächtigen Orden, 3 
feirzen. 4). Er mußte, daß in einer andern Verbindung, 
u weicher et gehörrt, ob er gleich dabey eben jo wenig ie 
At... and sben fo wenig, vielleicht nur, wie er fagt, — 
En eigene Schuld, uni en Mangel der Fähigkeit, con-, 


(mis iſt, gegen 
en ‚And. er. wußte, heil, auch die Usfachen davon. 
Ge wwolte, daher felbit Ven- Schein vermeiden, als wenn er 
soil! todre, einer ing entgegen zu"atbeiten , in die 
„gr. fehe. freundfchaftt fe von Männgen war geführt 
worden, welche er ee und die ihm/ ob ſie es gleich, 
üb: 8 * x verſchieden dentt/ 

aben. 
denn wohl Zerr Wei 

aupt Pie Yı Tadıri [4 \ten.babe, Daß ich con! 
zen Ir — —J— f dag wei 

eg! ai nicht. 























Her ‘die beyden Mähnet, weldye ihn 
sale Ordenefätiften at il 2, haben. ihn verfichert, 

— eg nicht —J hätten. Auch können ſie es 

nicht geſchrieben haben, wie bier Binlänglich erwieſen wii 
And. aus hem oben Augeführten auch ſchon klar it. Am 9 
‚aigften konnen ſie es worden 25, Jenner 1782 gefehrieben haben, 
„da, Weishaupt diefes th einem Prinatichteiben be Me 

denn. — var, De noch gar nicht tm Illui 
„ tenorden. . Es my wahrſcheinlich ein Misyerfändt 
"haben, fenn,,; welches ‚Herr Weishaupt felbft unterfachen 
mag... : ri lich. hatte diefew erfahren, dag der Verf. die 


 Debensfihriften leſen fich deshalb zur Berftwiegenheit 
ind da er gern mehren m für — 











verpflichten wollte; 






Orbden erregen wollte, nd HOLE der angen 
s yon, dengfelben. war, au) vielleicht glaub 
Nan J Aa En ſchrieb⸗ 
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Vermiſchte Schriften. ars: - 
I, J 
Gegenſt and fat ie unartigteit eines Dames; wie Search, 
werden ſollte. Mit Weis haupt felbft Hat der Verf. nie 
in der allergeringſten Derbindung geftanden / hat nie 
mit ibm’, weder diredte noch indiredte, cörrefpondirt; ' 
And ihn nie gefehen. Xas'diefem Allen laſſen Yich die häͤ 
miſchen Hohntiecereyen, das elende Conſequenzmachen, und 
die groben unwahrheiten, welche Starck, ‚bey Belegeneit ® 
Bieter Xeuiferung, ſich hat zu Schulden kommen Laffert, the 
rem wahren Werthe nach Geurthetten, Hat man wohl jes - 
mals fo wider Starck geſchloſſen, ſolche Konſequenzen iwider 
ihn gemacht, wider Starck der doch Thatſachen und etgen 
Andige Briefe wider ſich hatte, ais dieſer wider Nicola 
ließt und Konſeguenzen macht, bloß, well ein ihm gan 
emder Wahn, den er nicht kannte, von ihm in einem Pils 
vatbriefe 'etibaß fchrieb. “ EI E 
VIE grage: "Obidh denn wirblich (Ser Weis⸗ 
Haupt mochte nun geſchrieben haben, was et wolls 
Kite), im Illuminatenorden conentus oder Contentilli- 
“mus gewefen ſey?“ Die HHkhkeit und der Anſtand eis 
laubten es nicht, daß der Verf: dem Freunde welcher ihm 
die erſten Ordensſchriften fyrvillig mitgetheilt hatte, for 
Teich das ganze Syſtem ief hevnnterſetztke. Es war auch 
—* manches Guite umat fr Baiern es waten hin ind 
wieder fchatffinnige und woͤhl 'Aberkegte Ideen dar in. Auch 
war die yirte Abfiche im Ganzen niche zu verkennen. Yndefs 
fen machte doch der Verf. dem Mittheiler diefer Schriften, . 
gleich anfangs Zweifel, und begengte ihm fein Misfallen N 
und felne Bedenklichbeiten über Einiges, obgleich 
undſchaftlich, dod) ganz pofitiv. Befonders gab er 
Hm unter andern zu verſtehen “daB ihm der —5 — Ge⸗ 
“Hosfam nicht gefiele; daß er es gar miht Fk: thimtich Miatz 
ete, die Mittet, deren id) die — Sasfitt. boie⸗ 
Vnen, zur Ertangung des Huren anuwenden; und daß auch. 
wenn ſich in die obern Grade inwardi ga Menfihen, (bes 
Pondert ot Jeſulren) einfthlfichen möchten „den den ber 
fen Kfldpten'det Stifter fehr’ähle Folgen Oatäug entiter‘ 
hen konnten.“ Auch bemerkte er ausdrücklich, daß es 
nit feinen / moraliſchen Gefühfe freite, dag ungefähr im 
dritten ade vorgefhrieben fen, man folle be jungen Mis 
nervalen, ‚ober Neuaufgensmmenen eine hohe Opis 
“ion und Stoffe Erwartungen vom Orden beybrins 
#rgen, ba man doch in diefem Ee ade fetöft Hoch nichts ven 
ee äpaben 
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PHahen Sinne, was eine folche hohe Opinion wehtfertige.“ 
Ind doch, war zwiſchen Diefen Erwartungen, welche man im 
Uuminatenorden machte, woraus Stardk ſehr ſophiſtiſch 

den Verf. einer Inconfequenz bezuͤchtigen will, und den Er⸗ 
jartungen, welche jener als frater reverendiflimus. et illu. 
riffimus ordinis templariorum eledtus clericus regularis 

. gt arcanam ordisis difciplinam Adeptus erregte, ein 
mmelweiter Unterſchied, wie hier gezeigt wird... Bey dem 

fen der „Höhen Stade des Illuminateuordens tm Jah⸗ 

ge 1784 hatte der Verf. noch.mehrere Erinnerungen zu mas 

Gen. Veſonders mißbilligten er und der andere Freund, 

welcher mit. zugegen war, ben thrten-vorgelefenen Fleinen 
drieftergrad, (einen größen, Prieſgergrad, wofern ein 
lcher vorhähden gewefen Ak, hat der Verf. nie gefehen ) 

ausdruͤcklich· Diefer gefiel ihren nicht nur. nach feiner 
ganzen Yulage an ſich ſelbſt gar nicht „ fondern fie miß⸗ 
dilligten bejonders die Ider eines Priefterthums noch 
mehr, inſoſern fie bey Proteſtanten eingefuͤhrt werden 
" füllte, weil thnen jehes. Clericat wegen deſſen was. von 

Starg’g Lieticnte unter Mitgkiedern geheimer Geſellſchaf⸗ 

ten fett mehren Jahren geglaubt, und im Vertrauen geſagt 

wurde, als etwas —ã— — ſehr bedenkliches · vor⸗ 
tam. Dieſer Presbyret.im Jlluminatenazden wollte ſich 

War weder, wie Star; groſſer Geheimniiſſe di 

tod) weniger „jo, wie erura ſtolae vom Keil. Bern⸗ 

batd her zu fordern beredhkfgt feyn., seielmehe waren Dabey, 
ſo vlel ſich der Vetf. erfünert, ‚feine catholicirende Ideen 
oder. Ceremonien „. fandern. manche vernünftige. hriſtliche 

Sdeen. Aber dennoch mißfiel biefer Grad dem Werf. und 

feinem Freunde, and hauptfächfic deswegen, weil folcht 

. Seen Öffentlich ays Dernunfe und Schrift, wicht aber 
aus einem geheimen Clericqte geſchoͤpft ‚werden muͤſſen. 

Der Freund, welcher ihnen bie Schriften mitiheilie, gab 

ihnen au) darin Recht, und verſicherte daß eine ſolche 

ee bey den prateftantifhen Flluminatenperfamms 

Iupgen koͤnne eingeführt, oder von ihnen angenoms 

nien werden, daran ſey dat nicht zu denken. (Bay⸗ 

laufig witd hier’ gezeigt, wie boshaft Starck aus dein 
eihzigen YÖgkte:contentiffimus, folgere, der Verf. fep 
Ari im Iluminatenorden geworden, und habe alfa 
en intatholiihen Landen unbefanisten (übern blins 
den unbfningten, Bebgrjam angejpbt,,. Dies — 
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rung iſt Jugleich hoͤchſt abſurd, da, wie aus dem gedruckten 
Nachtrage zu den Illuminatenſchriften, ‚and Aus der 
nachher anzuzeigenden Schrift des Philo erhellet, det Prie⸗ 

.ftergrad den 25 Jänner 1782, als Weishaupt jenen Brief 
chrieb, noch gar nicht exiſtirte, fondern erft entworfen 
erden ſollte!) Der Verf. und fein Freund erklärten indeffen 
ihrem andern Fremde, daß die mancherley Bedenklich⸗ 
feiten im den vorgelefenen Dapteven ihnen noch viel weniger 
Luft gemacht Hätten, im Örden "jemals mitwdirkende 
Derfonen zu feyn, und fe druͤckten ſich daruͤber fehr deuty 
lich und lebhaft aus. Ihr Freund fteß ihren VBedentlichketi‘ 
ten Gerechtigkeit wiederfaͤhren, fteffte ihnen aber vor; daß 
man Hoffnung hätte, die Sache würde noch - eine ars 
bere Geftalr erhaften,, und fagte ihiren , daß ihnen beyden 
ein Amt tin Otden zugedacht ſey, wodurch fie berechtigt 
würden,’ von allem, was vorgienge, genaue Viach⸗ 
ticht zu bekommen , wobey fie affo Rath geben; nd’ 
wenn die Sache niht nady ihrem‘ Wunſche dienge): 
noch Immer Das Amt niiederlegen, und-allenfalld gang" 
aus dem Orden ſcheiden koͤnnten. Aber bende bezeugs‘ 
ten einmuͤthig, Daß ihre Geſchaͤfte una die bisherige? 
inconfequente Zage der Sache fie abbiekten, ein Amt 
zu verwalten, ” Nun drang ihr Fremd in fie, daß fie wei’ 
nigſtens zugeben mögten, daß ihre Kamen auf ber Lifte’ 
dar; Aemier wor der Hand ftehen bieiben mögten, welchẽs fie‘ 
keineswegs verbinden würde, chätiger zu feyn, als fie ſelbſt 
wollten, und ihnen doch das Recht gäbe, ſich das, was 
dorgienge, mittheilen zu taffen, und ihr Bedenken 
darlibe RN wodurch fie denn zugleiih Das Boͤſe 


wenn es ſich ja follte eindringen 'roollen, verhin⸗ 
dern, und fi mit mehrern rechtſchaffenen Leuten 
ur Beförderung des Guten vereinigen koͤnnten. E 
Telgte ihnen zugleich, welche erlauchte und vortreffihe Meärd 
ner Schon Aemter in diefem Orden übernommen hätten; ! 
und der Verf. nebſt feinem andern Freunde konnten zuletzt dey 
den immer ’dringenden Bitten nichts anders ſagen, Als: daß 
fie es ch sr Ehre ſchaͤtzen müßten, ihre Namen bey ſol⸗ 
den Namen Jetzpichnet zu fehen, und daß fle ſich alſo diet 
wohl koͤnntin gefallen’ (affen; "wenn fie nur nicht werbung” 
den ſeyn ſollten, in dem Amte oder im Otden Wirk]; 
lich zu arbeiten. - Demunerachtet aber haben der Verf, ; 
ünd auch, [bin et‘ weiß, fein indeter-Gteund,- me 
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set Shprrngmis bedient, ie verlangt, daß man dor 
—5— rden vorgfeng, Na nice geben | te, und 
f ——— hat vom Orden nichts davon erhalten. 

Ihn dringend dıfgefordere, feine Anmerkungen 

und — enklichkeiten ſchriftlich aufzuſetzen und mitzutheis 
len; aber er hat auch dieß nicht einmal thun wollen Die 
—* eben erzälte Verhandlung gieng indeß erſt 1784voR 
dh, und kann alfo auf das contentiflimus,, welches Weis⸗ 
— 1782 fhriob, da der Verf. noch gar nichts nom 
Nlumfnasenordert erhalten” Birke, nicht einmal deꝛehun 


N der ſo deutlichen als vollſt ͤndigen Veantiorting 
BR Fragan wich nun wohl fein vernäng ne —— 
von allen, den Verdachte, welchen StargE.auf, den: Ey 
walzen / geßicht hat, ein Wort. — glauben, und —e— 
den, dab —— Veriheldigung fo beſthaffen fe, „wie eine ine wahr 
tigung beſchaffen ſeyn muß, folgli % r verk 
fen. von ‚der der Dertfetgung, welde tarck aͤber den 
the entßandenen unglefi fhwerern, rdecht 
Ei Soltte übrigens Jemand noch mehrere Srage: 
Itweifel niffen; wehhe zut Beſtimmung der ri 
Im, Weishaupt von dem erfafler 10) ‚nothwendig 
ören follten: fo fordert der Verf. ihm auf. foldhe öffents 
‚bekannt zu machen, und ie, erbötig, fie eben ſo unbeſan⸗ 
gen m Zuräcthaktung zu beantworten. — .. Bis ji 
du ſich niemand jemeldet. . 

a Verf. her nun fort, einige Aninerfungen ab 
inanatenorden. Überhaupt zu — Bufscherft bet 
er, daß Aber henfelben öft hoͤchſt ſchief geuircheilt wers - 

de, weil ünan: feihe. eigentliche, Vefafenheit.uodh..gar nicht 
vnterſucht haͤt, und weil der größte Theil des Puͤdlici von 
geheimen Seſeufchaften ůͤ berhaupt Feine richtige Ber 
geiffe bat. Es kann eben fo wenig vom. Zllyminatenotd 
“den, als von irgend einer andern geheimen, Geſellſchaft, je 
wiand richtig urtheilen, der ſelbſt nicht hinlängliche practif 
“fee Begriffe von geheimen Gefellfcpaften überhaups, befong 
“ers, von berfelben, Geſchichte, hat.” Der Verf, will dig - 
Sache diefes Ordens nicht verrheidigen, Er hat ſchon wor 
hin bemerkt, daß er vieles Tadelhafte und. viel Unausführbas 
ses dabey gefunden hat. Auch iſt er big jegt noch, übechaupe B 
nicht höerjengt, dab durch irgend eine geheime Defelk 
az bey allem Guten und Angeiginite koeiches Bel B 
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ders ctge haben · und bey bw. Geften, Abſichten ‚dm. A 
Ameien freye 8 wit, Sacicte 
‚lung der Geiſtestrafte, Mroralicat, echte pernünftie 

.ge Religion, und die Folge Bavon, die allgemeine Glück; 
Fligteir bes menfhlichen Gefhled)ts, auf eine yorzi 
Aiche Art Sönde’ befördert werden. Yudefien glauben 
‚de Leute, und’ machen fi davoh ein fehr-bobes, Tdcal, 


Diefeg Ideal wird heutzutägd viel allgemeiner für Me 
5 ee 








‚Hest. angenommen/ als es TB unfere theoretifche, Päilofos , 
'phen vorfellen tönen, Dadurch entjtche Der, jo, unbes ’ 
Threibliy-wwbftausgebreitete, Trieb zu geheimen Ge⸗ 
iſchaften, der undegchreibli rer in denſelbem 
und hieraus entſtand auch ſehr naturlich der ſchuelle Trie 
eler Leute zum Illuminaten orden. Was von ben weſent⸗ 
lichen und zufgligen Mis brauchen geheimer Geſel chaf⸗ 
‚gen:überhaupt gilt, muß auch vom Illuminatenorden gelten, 
‚aber nur in gehörigem Maaße/ und nach dem Verhältniffe 
Feiner Beſchaffenheit. Diefe Hat inan nicht unterſucht und 
halt beym Tadel. kein Maaß. "Denk diefe geheime Gefells 
schaft war. gewiß, ſo tadelnswürdig-fie.aud) in manchem 
Veerachte ſehn mag, dennoch ſehr viel unſchuldiger, als 
Ananche „ die Ich denne, und Ich kenne deren viele und. eilt 
nige feht conſequente und enguerbundene, die ſich bis jetzt 
Vſchon zů huͤten gewußt haben, daß von ihren Originalfhrife 
ten entiweber-nicht befaunt., oder wenigftend nichts im Zug =" 
“fammenhange, befannt, und deutlich beurtheilt worden iſt.— 
4 aſt daher nicht billig, daß man nur allein über die Il⸗ 
upeinaten herfaͤlt, diefen. die graͤßlichſten Abfichten ans 
chtet, und den Ylamen zum Schimpfworte macht, eben 
fr. wie die Namen Deift; Auffläter und Philojopb. Cs 
waren in dieferg Orden edle, biedre, helljehende ‚ religiöfe 
eften, Starck / der ſich auf fo vielfache Weife unnde: 
magıt, beſchuldigt den, ‚modernen Tempelherrnorden, um 
dan Tlericat zu ensihuldigen. Wenn aber andte etwas 
ber jenen fageh, fo ſchiebt er ſtets zwey deutſche Fůrſten 
vor, welche. dazu gehoͤrt haben ſollen, und iſt unverfchäme 
genüg, immer zu injinkiren, daß das, was etwa uͤber dei 
Tempelherrnorden-äefagt worden, gefagt fey, um diefe ebeln 
Fürften zu [Händen , “Er mag ſich hüten , ſagt Kr. Ylır 
a bene Schimpfen; denn es könnte feyn, daß eben 
dieſe verchtungsrolitdigen Zuͤrſten aud) den Allu⸗ 
weinaten orden gewurdigt hatten / zu ihm zu mal 
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| ¶a waren Ferner in dieſem Heden einfichtsooll Ekaars⸗ 


maͤnner und Geſchaͤftsleute, welche weit darin gekommen 
waren) und dach: woht beurtheilen konnten, ‘06 der’ Staat 


Nur. den Orden Schäden Teiden koͤnnte. Es waren nicht 


wenigt angefehene einfichtsvok.utid aufgeflärte catbolifche, 


und eine ziemliche Anzahl proteſtantiſcher Gelehrten, 
‚XBottesgelebrte und "andere; "die durch Schriften Berühmt 


Und als eble.und reitgli e Männer'betannt find, darin, und 
—— on —— HR — rot 
wohl gewiß fd viel, daß die Umſtuͤrzung der chriſt⸗ 
lichen Religion, ımd die einfihrund"des Deismus 
und Naturalismus als Dolfsreligton, welche oßnehit, 
wie der Verf. ſehr richtig bemerkt, eine Chimaͤre iſt und 
bleibt, von diefem Orden nicht zu befürchten war. Wo find 
Oberhaupt die Leuse vom Anſehen, im Staate oder in bet 
Zzolehrten Welt): tn oder außer dem Slluminatenorden,, wel⸗ 
he; die: ernſte Abſicht, den Deismus allgemein zu machen; 
ind Die chriſtliche Neftgion Ju ſtatzen; auf irgend eine Art 
zu erferinen gegeben hätten %: Dein feeylich wenn diejents 
sen, ‚welche ‚Demafees und’ Starck für Deiften, und 
Zayvater für Atheiſten ausgeben, es ſeyn follten: fo mögs 
fe: dies wohl die verdienteſten Gottesgelehrten und Philo⸗ 
ſaphen unſer⸗ Zeitalters eteffen/ die ſehr gute Chriſten 
Fnur aber dernuͤnftige Chriſten. —Es waͤren bir - 
Yige- roteſeantiſche Gelehrte won bekaunter Redlichkeit und 
Indlichen Kenutnſſen, welche in der beſten Abſicht an dee 
— — 


AN 


achaiteten; Der Verf. weiß" jidar nichts’ Zuverläßtges von 


ut Erfolge dieſer Verbefferung;- indeſfſen kann er Folgendes 


deruͤher ſagen / und firider noͤthig, daß es gefage werde, um 
fernern: Verleumdungen zuvorzukommnen.“ Unter den pro⸗ 
AIteſtantiſchen Belehrten,welche ·ſeit · ¶ bis 4 Sahren ſp eiß 
ig vnd thatig vefteſſen gewefen Yard, der" Fuuminatenok⸗ 
Men zu verbeſſerniſt Leineswegs auch nur ein Einziget 
Won den vermaledeyten Betlinern befindlich, welchen⸗ 
Iwenn man Lavateren, Starckeen; und thres Gleichen 
AIglanben konnte, der Deismus wie eine verborgene Kraͤtze 


Em allen Getenken jucken muͤßte. "Es find vielmeht dieſe⸗ 


vnigen, welche ſich am eifrigſten dieſer Verbeſſerung annah⸗ 
Lnen und nach annehmen, Männer‘, welche zu Lavater's 
extrauteſten reunden gehoͤren.? Es iſt diſkret von It‘ 

cdiat ⸗ daß er Überhaupt in dieſet Schrift niemand nen 
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gu willen. - | . 


Hier kommt denn ber Verf. auf eine ausführtiche Dh . 


greßion, welche Lavater’n- betrift, und fo-intereffant HB; 
daß wir doch and) davon kuͤrzlich das Hauptſaͤchlichſte bemen⸗ 


fen muaͤſſen. "Es ha: bekanntlich dieſem beruͤhmten Mannß 


“gefallen, bey der Ruͤckkehr von feiner gleichfalls beruͤhmten 
“Beife nach Bremen an mehrern Orten manches. von nad 


Aturaliſtiſchen Glaubensbefenntniffen,, ‚von Planes 


wider die hriftliche Religion, von deiftifchen Frund⸗ 
“fügen und Geſpraͤchen zu feinen vertranten Birken zu 


"reden, welche fieben Sachen denn alle, naͤchſt dem leidigen 
. Zeufel „von den bekanntfic) in beffen Ketten herumgefühng 


"ten Berlinern berühren ſollten.“ Unvermuihet ſtieß Lad 
Dater bey diefen feihen Aeuſſerungen, ale er auch einmah 
des Verfaflers Namen dabey nannte „ auf einen Freunt 
deffelben,. welcher ihm in Anfehung dieſes Drannes.pofitio 
ins Geſicht widerfprach, und dem Verf. zugleich. wow 
diefen A. Verunglimpfungen Nachricht gab. Der Verfafien 
arfiärte daher den 19. Ang. 1786. im Hamburgiſchen Correr 
fpondenten Aav, ausgefprengte Nachricht für eine Um 
wahrheit. Diefer wartete Bid zum 14 October, da ep, and 
fact der Antwort ein Mm bem heftigften. Ausdrücken afgefaßk 
tes Ausforderungsſchreiben ergehen ließ, worin er um 
ser andern ſagte: "der mag mich vor aller Welt Luͤgnes 
"und Derlaumder nennen, der dieß, (nemlich was er Rap 
vatern von. Nicolai gefagt hatte) “mit ſeinem Namen. 
"Sagen darf.” Zugleich forderte er dieſen Ungenannten: “oop 
"Dem ganzen Publico” auf, feine Angabe vor den Aue’ 
gen deſſelben, oder einiger unpartheyiſcher Männer, z. Bo 
eines Jerufalem, Zollikofer, u. ſ. f. zu bewahrheitrn 
Bey dieſem Aufforderungsfchreiben "vor dem ganz 

Dublico ohne alle Furcht“ war aber das Sonderba 


or 

" von. 
daß unter allen Exemplaren deſſelben ausdruͤcklich homerke. 
war, es fen nur Manuſcript für Freunde. Es ward 


such bios an K. Freunde geſchickt, welche er freylich 


fein ganzes Publicum feyn laſſen moͤgte. Ungluͤcklicher 


weife aber (denn L. Anhänger teiumphirten fhon) find“ 


yerjchiedene von 2. Freunden auch Freunde des Herrn Nicos 
lai, ein Umfland, worauf K. wohl micht ‚gerechner haben 
mogte. lan uud diefe Dame der en at 
wohl nicht erhalten, Weil fie glaupten, ax kennerihn. ade 
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nicht. nx.ßte, wo er zu finden war, auch bad, was be davon 
hörte, nicht glaubte, weil er ſich folhe Dinge von C. nicht 
vorſtellen konnte. Aber 2. hatte fein Ausfotderungsſchrei⸗ 
ben auch an den ſel. Zollifofer gefandt, und vor dieſem, 
ben 2, unter andern Männern genannt hatte, vor denen die 
Sache bewahrheitet werden follte, Latte der Herr Ritt 
‚weifter von Blankenburg‘, der Wann, in deffen Gegen? 
wart: 2. bey dem Mährchen von dem Herumgehen eines 
naturaliſtiſchen Blaubensbefenneniffes auch Nicolaiꝰs 
Mamen genannt hatte, und der Lavatern Ins Geſicht wir 
derfprochen hatte, ſchon lange vorber, ehe £. fein Aus 
forderungsfchreiden in feinem: vertrauten Zirkel ausftreuete, 
:diefen Dorgang beivabrbeitet. Denn wenige Stun⸗ 
den nach jener Unterredung hatte Herr von Blanken⸗ 
burg dem ſel. Zollifofer die ganze Sefchichte derfelben aus⸗ 
fuͤhrlich erzaͤhlt. Diefer edle Mann war fehon damals fehr 
unwillig über diefen Vorfall geweſen, weil er des Verf. Ges 
finnungen überhaupt, und namentlich. auch in diefem Stuͤk⸗ 
ke, defien thn 2, befchuldigt hatte, aus gewiſſen ˖Unterre⸗ 
dungen ; welche hier auch angeführt werden; weit-befler und 
von einer ganz andern Seite kannte. Aber noch mehr muß⸗ 

te er erffaunen, als er 2. Ausforderungsfehreiben tn bie 
Hände befam, das er natürlich gleich den Heren von Blan⸗ 
Fenburg mitteilte. Der ehrwärdige Zollifofer bezeugre 
darauf in einem Briefe an 2. ‚fehr ernftlich fein Mißfallen 
an dieſer unartigen Scene, nnd Herr von 23. unterlief, 
blos auf Bitte jenes edeln Mannes und aus Achtüng für ihn, 
A. ſogleich öffentlich und namentlich zu antworten, fo wie 
mich ans-ebe dev Urſache der Verf. beyder Namen in feis 

. nen Anmerfungen über Zavster und P. Sailer nicht 
nannte. Indeſſen fchrieb Here von B. doch gleich an 2. 
@innerte ihn des Geſpraͤchs, und fagte ihm zugleich, wo⸗ 
- ge and- wenn ed geführt worden ſey. Weit unglaublich 
Armfeligen Ausflächten wollte fih Herr L. in feiner Antwort 
herauswickeln. Während diefer Zeit aber gab er das zweyte 
Platt feiner fogenannten Rechenſchaft an feine Freunde 
Heraus, welches vom g Nov: 1786 datirt iſt. Vom 14Octo⸗ 
“ ber bis zum 9 November hatte ſich nun freylich fehr viel-in 
Biefer Sache verändert. Denn nachdem Hert von BI. 
an L. gefchrieben hatte, konnte das Ausforderungsſchreiben 
nicht meht gelten. - Wenigftend hätte diefer, wenn fein fo 
ſehr gepviefenes gutes Herz gelten ſoll, denen; welchen * 
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fen Ausfvrdrrungsſchreiben geſtchirkt hutte, ein Erkutarunge⸗ 


ſchreiben ſchicken, und darin die Wahrheit bekennen ſollen. 


Aber der engelreine: 2. :Hätete ſich wohl davor.Er ließ 
vielmehr in ſeinem angeführten zweyten Blatte die Sache 
ganz im dunkeln, geſtand aber doch, daß Berlin von ihm 
dey dem Plane, der dem Chriſtenthume gefährlich ſeyn ſollte, 
klar genannt, an Nicolai aber dabey nicht: gedacht 
worden fen. Nieolai forderte nun in ſeinen Anmerkun⸗ 


gen über Lavater und Sailer, Lavatern auf: zu 


fagen: vote und wann und von wem dent biefer vers. 


Ameinte gräßliche: Plan in Berlin fon. angeftiftet; worden, 
on welchemin. Berlin felbft ‚Feine lebendige Seele etwas. 


wiſſe, oder gehört hätte? : Aber. wer anf alles dieſes 
nit ein Wort antwortete, war Lavater. Freyüich 


konnte er auch nichts antworten. Die böfen Botliner hass. 


ten ihn, trötz aller ſeiner Drohungen und Schmaͤhungen fo. 


‚gedrängt, Caß ev geh nicht zu retten wußte. Er ſchwieg al⸗ 


fo, und gab ſech die Miene eines; Keidenden. Bald 


Aber eroͤffnete ich eine neue Scene. Im May 1782 warb 


der oben angeführte Privatbrief von Weishaupt bekannt, 


® 


"worin ſteht:VNicolai fey boym Illuminatenorden et qui-. 


dem :contentifänus.“ - Und frit diefer-Zeit fängt Lavater 
nach und nach wieder an, etwas:von der. ſchrecklichen Den 
bruͤderung wider das Chriftenthum .zu''reden‘, bie. 
fhon ganz vergefjen wer. : Seit vorigen Herbſte erfuhr 
der Verf. vom einigen glaubwuͤrdigen Perſonen, Lı wolle 
itzt allenthalben vorgeben: Er babe in feinem zweyten Blatte 
durch die. nene Verbrüderung, daß. der Name Jeſus 
in 20 Jahren nicht mebr veligiös: folle genannt: wer“ 
den ‚den Illuminatenorden. gemeynt, und eben: dieſen 
Habe er auch verſtanden, da er von einem Spionenorden 
geredet habe,“ Dar Verf. fragt alfo bier L. oͤffentlich: "ob 
Die YIachticht , daß er diefeg behaupte, wahr feyt 
Es gewinnt ziemlich das Anfehen, daß C. nur erſt himtera 


her die beſagten Dinge auf den Illuminatenorden deuten 
will, damit fie doch irgend wohin gedeutet werden koöͤnnen, 


und man nicht gar glauben: muͤſſe, ber. Feuereifer E. hab 

ſolche graͤßltche Poſſen in der Heftigkeit ſeines Grimmes nur 

erdichtet. Merkwuͤrdig aber iſt es doch in Abſicht auf das 

gute Herz E., wenn auch die Sache feinem Scharffinng 

Ehre machte, daß feine Behauptung nicht eher bekannt ge⸗ 

Wordentfk, die ie es geduuc war; Nicolaĩ ſey un BR 
\ 5 2 um 


“ws, . 


— 
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luminat. Dieſer Mann hat nun einmal das Unlack Bey 


. übel angeſchrieben zu ſtehen. LC. To ſehr geſchaͤftig feyn 
hin und wieder manches von feinem ſchiefen Kopfe, ſei— 
"sem böfen Herzen, feinen deiftifchen Brundfäggen, und 


andern Fehlern, welche ihm L. chriſtliche Liebe lei⸗ 


‚bet, zu erzählen. Auch geftehtder Verf., ſeinen Unwillen 


verdient zu haben, Denn wie kann mat, ſagt er, dem 
“*Unmillen eines böchfletteln Mannes, ber allenthalben wie 


«ein Apoftel verehrt ſeyn will, flärker verdieneh, als.wend 


“man ibn der groͤſſeſten Ungereimtheiten und We 
Dderſpruͤche aufs deutlichſte uͤberweiſet, und’ er mertt,. 


“daß fein Anfehen dadurch fichtbar zu ſinken anfaͤngt?“ Aber 
ſo fein er hier feine Sache gemacht zu haben glauben mag,‘ 


um dem Verf. . ohne ihn einmal zunennen, eins anzuhäns 
Seh: ſo hat thn das ungluͤckliche Schickſal, das über ihn zu 
walten ſcheint, hier abermals betroffen, daß er nämlich, 


‚wenn er fi) Über eine Abfurditst Yertheidigen will, 


gemeiniglich 38 eine andre fällt. Denn ungluͤcklicher 
Weiſe für, ſeine chriftliche Kiebe und fein gutes Herz hat, 
er durch jene Deutung in den Zirkel feirier Sreunde:ek 
nen ſchmerzhaften Schlag gethan, und feine Gegner 
‚geben ganz frey aus. Der böfe Nicolai tft im Illumi⸗ 
natenorden nicht im geringften thaͤtig gewefen; hingrgen 
Hesten Freunde 2, von dem Illinninatenorden eine weit 
-heffere Meynung, Und von deifen gutem Erfolge gewiß weit 
mehr Hoffnung als VI, "Unter denjenigen, welche ſich 
«die Werbeiferiig diefes Orbens für die Proteſtanten any 
“emfigften ‚angelenen ſeyn lieſſen, war hauptſaͤchlich ein 
berühmter Gelehrter, der ein aufrichtiger Freund 
. iſt. Auch Jacobj, 2. Freund geſteht, an, der 


“N u. 


ASchiwvelle des Tempels diefes Ordens geftanden zu ha 


“hen ,. und urtheilt von dentfelden auf Femme’ Weiſe 
“machtheilig. "Und wenn E. wiͤrtlich die ſchrecktichen 
Dinge, welche er ih einem zweyten Blatte perkuͤndigt, von 
Anfang an auf. den Illuminatenorden "hat gedeutet wiſſen 
wollen: “ſo iſt das nicht. bios Unklugheit, fondern auch, 
Aus gewiſſen Urſachen, die größte unter allen Laͤ⸗ 


“cherlichfeiten geweſen, daß et, dieß unter Allen moͤglichen 
Broſchuͤren, welche er hätte ſchreiben koͤnnen, gerade in 


efginem zweyten Blatte fagte. Hat er aber die Dutung 


Lerſt nachher gemacht: fo iſt die Laͤcherlichkeit nicht —* 
“geringer. Denn er giebt wahrlich auf een an, viee 


- 
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Migse welch⸗e er auszutheilen glanbt, ganz andern Zeus 
“ten , als welchen er fie geben wollte! Wil C. die ge⸗ 
wiſſen Urfachen:näher erfahren, warum es for im hoͤch⸗ 
ken Grade kächerlich-gewefen ſeyn würde, wenn er gerade 
in feinem zweyten Blatte Bio Aluminaten für Spione 
and Verbündete wider das Chriftenebum ausſchreyet, 
und will en den Werf. herausfordern, die Wahrheit näher 
zu enfäutern, daß C. befte nde dem Slluminatend 
orden beygesban, und einige fogar zu, deffen Verbeſſe⸗ 
zung fehr gefhäftig geweſen find, indeſſen weder Ni⸗ 
oolai noch. ivgend ein Berliner: je Hand Dazu anger 
fege bat: ſo iſt der Verf; ecbötiq, ihn öffentlich alle undgs 
Ache Erlaͤuterung Darüber zu geben. Indeſſen rärh er ihm.. 
die Sache erfi recht genau zu überlegen. “Finder C. die 
ferne ſich ſchaͤmen, und denke nochmals ernftlich: 
— — Podet, haec opprobria nabis. .ı .. 
Et dici potuiſſe, et non, potuiſſe refelli®.: . 
Wis. jest hat vavater kein Wortchen geſagt, um fein fi 
unverantwortliches Betragen zu vertheidigen. Er fchäme 
fich nun vermuthlich, und das iſt benn doch beſſer, als wenn 
er Wis Starck ſich aufgeführte haͤtte. — Man kann gewiß 
dem Verf, dieſe Digrekion gegen E, nicht verargen. Demi 
Was: ſollte ihn verbinden, ſeinen Chargcter und guten Namen 
der fo, geſchaͤftigen chriſtlichen Liebe und dem gutem‘ 
ergen Lavaterꝰs und feiner Speichellecker immerfort 
eis zu geben, und zu den veraͤchtlichen muͤndlichen und 
gedruckten Neckereyen und Klatſchereyen immer zu freie 
sen? . . ' Ba Pe Se FE 


einen- fehr wichtigen Punct vom Illuminatenorden neim⸗ 
lich dieſen: Ks waren Auch Jeſuiten vn Illumingten⸗ 
erden. und ſind ſehr wahrſcheinlich noch jetzt in dem⸗ 
felben. Ich konnte verfchiedene Jeſuites mit ihrem Ge⸗ 
Achlechtenamen, fo wie auch mit ihrem Illuminaten⸗ 
Vrdensnamen neunen, nicht weniger auch einige Leute, 


welche mir ſonſt als etklaͤrte Jeſuitenfreunde, oder was, 


man Jeſuites de robę courte nennt, bekannt find.” Aus 

—B moͤgte freylich wohl manches uͤber die ſchnel⸗ 

le Verfolgung des Ordens, über die Auffindung feiner Schrifk, 

tea und anders Dinge.mehr Fenitpuuaßtwerten, | Duke 
un. .. u “ .. 


⁊R Kl} 


‘ 


“aber nicht für gut: foTerne er kuͤnftig vorfichriger handeln, 
7 


. Mach dieſer langen Digreßton Berges der Verft noch, 


f 
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wei zwar nicht, warumman fo unumsfichtis: geweſen iſt 
Jeſutten, die als ſolche bekaennt waren, aufzunehmen... Vers 
muthlich: aber Hatı man fich. überreden laſſen, ſie hiengen nicht 
mehr mit dem Jeſuitenorden zufammen, waͤren aufgeklärt, 
oder was es fonft gewefen' fepn mag: "Dens man ift no. 
. wicht allenthalben geneigt, die unftreitige Wahrheit ala Wahrs 
bi anzunehmen: daß der Jeſuitenorden Ale engfle Ders 
indung ift, aus welcher ſich Feiner, Der.je darin 
war, gaͤnzlich zurückziehen Bann, wenn er auch gern 
wollte, und. faft niemals wird en es wollen: fo unbeſchreibt 
Ich ſtark und conſequent iſt der Efprit de.Conps dieſes Ordens, 
Man kann ſich die unſtreitige Wahrheit nach nicht anfschaus 
md genug vorſtellen: daß man keinen Jeſuiten, fo ein 
guter Menſch er auch iſt, jemals im iraend eine. Sache 
miſchen darf, auf welche feine bern befondere Aufo 
merkſamkeit Pannen ‚geworfen babeny. und am we⸗ 
nigſten in Sachen, wo das Wohl und der Schaden 
des Ordens unmittelbar incereßt t iſt. Der Verf iſt 
aber duch ferner aus Gruͤnden und Erfahrung aͤberzeugt, daß 
bie Vorſicht, Feine. Sefuiten, die als folhe bekanng find, 
Mn" geheime Gefeltfchaften aufzunehmen, zwar etwas. ‚aber 
nicht viel, Helfen wird, Denn es iſt gewiß Feine geheime 
Sefeltfchaft‘, in welche fie fich niche, bekannt oder unbea 
kannt, elnzudraͤngen fuchen, wenn fie koͤnnenz und wenn 
Be von einigen derfelben, wie bach jetzt ziemlich algemein gen 
‚glaubt wird, dieunbefannten bern feyn follten, fo liege 
es wentaſtens nicht an Ihrem guten Willen, daß fie es nicht 
von mehrer oder von allen find. Wenigſtens mägte es bey 
alter Vorſicht ſchwer zu vermeiden ſeyn, daß fich ihre Noftri 
nicht als Mitglieder eindraͤngen. Denn viele davon find 
nicht nur, feit der Aufhebung des‘ Ordens, unbekannt, 
nderit die befannter wiſſen auch allerley ſehr wahrſchein 
ch vorzuſtellen. Ja eirtige ſind wohl ausbruͤcklich dazu aufs 
geſtellt, dafr fle fich mißwergnäge und von unjeſuitiſcher 
Geſinnung ftellen follen. Ünd diefe find gerade ‚die ger 
faͤhrlichſten. Andere Fönnen ſich aus den. mie fo vieler 
Schlauligkeit in einander verknuͤpften Jeſuiten banden 
nicht herausziehon; und der Orden, wenn es ihm diem 
üch iſt, fie wieder näher an fich zu ziehen, weiß es ihnen 
| ‚fon fo nahe zu legen, daß fie Ihren Rrieden mie demſel⸗ 
‘Ben altenfalls auf Koften eines Dritten machen müßt, 
wovon dem Verfi merkwardige Beyſpiele bekannt Ad. Auf 
. W ge 








Vermiſchte Schriflen. 231 
7 j * 
geklaͤrte Leute ſchaden dem Orden gar nicht, fo lange ſie ihr 
Mt — nicht weiter brauchen duͤrfen,, als es i 
‚nen Die Obern erlauben, Solche Leute dienen ihnen 
Kir gut da, wo Pfaffetey und Bigotterie anſtoͤßig ſeyn 
dei, alfo guch beſonders bey Proteſtanten. “Wenn ich,“ 
ſagt der Verf., "nicht von dieſen Dingen fo auffallendt 
Beyſpiele wüßte, fo würde ich Hier nicht abermals davon 
reden.“ Diefe Dinge. verdienen gewiß die Aufmerkfamtels 
gutmüthiger Vorfteher geheimer und anderer Gefellfchaften, 
beſonders auch derjenigen, welche etwa nod) bis jest auf den 
Grund des Jlluminatenordens fortzubauen vermeynen. Man 
Tann übrigens wohl denken,” daß det Verf. , welcher ohnehin 
ſchon viele Urfachen hatte, im Illuminatenorden nicht thaͤtig 
gu ſeyn, ned) weniger Luft dazıı befam, als er Namen wirt 
licher Jeſuiten auf der Lifte erblickte. Sehr bemerkungk⸗ 
würdig hat es ihm auch gefchtenen, daß verfchiedene Jeſuiten 
in Bayern Illuminaten waren, daß man aber, 'fo viel der 
Verf. hat bemerken koͤnnen, auf den gedruckten Liſten der 
Sayerfchen Illuminaten Feinen einzigen Yfamen eines Je⸗ 
fuiten mit abgedrudt bat. £ — . 
Zur Hebung eines Mißverſtaͤndniſſes, welches Starck 
gefliſſentlich gern erregen moͤgte, als ob der Verf. durch ſei⸗ 
nen Beytritt zum — waͤre bewogen 
worden, gegen die heimlichen Machinationen der Je⸗ 
fuiten zu fchreiben, und daß er ſogar den Illuminaten zu 
gefallen sErdichtungen gemacht hätte, findet derckerf. nds 
thig, noch verſchiedenes hinzuzufegen, was alle Aufmerkſam⸗ 
keit verdiene. Durch mancherley zufällige Veranlaſſungen 
ward er, noch ehe er vom Dafeyn eines Illuminaten⸗ 
ordens dag Mindeſte wußte, mit vielen Dingen genauer 
bekannt, welche den. Jeſuiterorden betreffen. "Eine ſolche 
RBeranlaffung war folgende: Er war, als er feine bekannte 
Reife ‚antrat, von der Verfaffung der Jeſuiten -und ihrer 
noch fortdauernden Wirkfamkeit Fo ganz ununterrichtek, 
Bey feinem Aufenthalte in Wien aber wurden feine - 
been davon auf mancherley Weife fehr berichtiget. Er 
lernte dafelöft die Parteyen der Jeſuitenfreunde und Feinde 
‚näher unterfchetden. Leute, welche. diefer- Sachen. fehe Eums, 
dig find, lehrten ihn, was, Jefüites de rohe courte. find, . 
und es wurden ihm Verfchiedene davon gezeigt. Cr. hörte 
daſelbſt genug von den Intriguen der. Jeſuiten unter der Kate 
ferin Maria Therefia, und von ihren, Bemuͤhungen und 
Fa | P4 crchlauen 








Begen, Ad einen pet itees vorigra 


as wieder zu verfchaffen. WBefonbers fprac,.Hieyore 


der Freyherr von Beblerfehr poftiv. ind ‚offenherzig zit. 


im. Dazn gab ein Voefail die erffe Beranfaflıng; welcher 


deurfäh 


en Zufchauer, Heft 18. ©. 380 mis fehr fein 


Amſtanden erzählt werden iff,. ‚und welcher. der Wahrhe 


Ps as dieſer iſt Bebler. hatte zuerft mit dem; Berf,,eina 


aftliche" Gorrefpondenz” angefarigen,, weiche Damalf, 


werde hehn Jahre gedaners Hatte,.. Ale "nun nad), 
PER m & ln Skunde — in 
wolcher er. ſe vft e ihım Belledte , zu ihm komen, und ſich 


mit ihm 


unterhaften mögte, Dies gefchah aud..aft. :Die 


D.». Sefuren hatten aberauf den Verf, befonders auf jeu 


sen Aufencha 


tin Wien, ein aufmerkſames Auge geworfen. 


Seine häufigen verrranten Befuche bey By. weichem fie-das 
mals nicht viel Neigung zu ihrem Orden zuzutrauen Usfache, 
Hatten, 


fie deſchmiedet würde, SEINE ein paar Jahre nachher 


erfahre de 
glaubten 
tonmen 


brachten ſie auf den Gedauten, daß_da etwas wider 


er Verf, gus einer untruglichen Wueüe daß ſi⸗ 
3 der, Verf. fen auf G. Veranlafung nah Wien ge⸗ 


‚an ihm Proteftgntifche leute für Die 


Öfireihifeheh Staaten zu verichaffen, und dadurch die 
Zeſuiten aus den Schulen vollends zu verdrängen, . Einige 
&uffere Umſtande Formten damals auch diefen Berdacht beftäg 
tigen, obgleich int Eruſte niemals an einen folhen twurf 


gedacht 
Zemand 
Ütiverike 
bey dem 


worbenift, Wenn die Sefuiten nun. glausen, daf 
eiwas iwider fie im Schilde führe, fo pflegen. fie ihn 
ver beöpachten zu laffeit. Das thaten, fie denn ande 
Verf. in Wien, Ein gewiller fremder ſeſuit hastg 


eine ganz natärkihe Veranlaffung, mit dem Verf, befaung 
FU werden; ihn faſt täglich zu fehen, sind, Whg 


vhne anſcheinende Abfiht, zu erfahren, "wol 


nachſten 
ficioſitat 


ches cine 
ſey gar 5 
t der Verf, nachher gefunden, daß ſolche einfaͤltige 


don den Jeſuiten gerade hrer Einfalt wegen: ge aucht 1 
dent, weil man fle nicht fir bedeutend Häkt, Ines Tages 


in ‚er. in Dei 
Tagen gehen, oder was er machen würde, - Die Of 
des Paters fiel dem Verf, auf, And ex äußerte fol 
m Freunde, der ihn aber Auttvopfetes — 
einſaltig, als daß er etwas bedeuten follee., Di 


war der Berf, „ nebit verfchiedenen angefchenen: Geſchaͤftsl⸗ 
gen und Gelehrten, bey G. zu Mittage Aha + Der.Ig 


Ei} 





n ihr diefe Kinladung; ET L m unaugene 


"rn | RG . u} * 
range Schriſca. ni .. 


> 







BE ſte hictie che and Hrn atte. «& Bee 
ahin —*88 end se kn Send erg und ie 


Bon G. merken zu laſſen. ‚Diefer aber verweigerte e8, weil 


Ber Jefuit durch feine Gegenwort de ganze Befeüſchaft, mes - 
Man ünbefangen und frehm thig ſeyn wollte, verſtimmen 


wärde, Es ward alſo * en Jeſuiten eine. Ausfindt.g den, 
macht, daß man G. 3 t babe’ — 2 nen Der Du, 

ſchweeg ſtill. a bie — noch nicht halb erben 
68 ein Bedlenter Hit meldete, KB machte eine ernſthafta 
Mieue, tieß thn abe March hereietonminen.. Er oͤrſchien in 


— ı worin ihn ber Werf, noch mie, geſehen hatten . 


and blieb ſo lange, ale ð —8* Alte bau. Diefe Subringk 


Uchkolt des · Aeſuiten und’ die Verlegen eit eines k.k. Staates | 


rachs, Der fich nicht gerrauetd, einen Jeſulten welcher ſich 


Si’ehnet ganz ungershnticiet-Deuhde. melden ließ abzuwes 


BD ſetzten den Verf. in Berwunderung, — der vexandert⸗ 
Sang der Unterredung;, nachdem er bewle⸗ 


fen, daß G. ganz recht gehabt hatte * en. —— 


einzuladen. Nachdem der fremde 


ward der Verf. mis verſchledrnen get zren —** 2 
von denen er. nicht einmal EG daß * em ar 


und die {hm mhnchetien Srelin noftpäften — —— * 


auch ein gewiſſer Prof Mit — ef fuhr 
mal aus, und: begegnete auf dem Wege Bei Hrn. von Gehe 
ler. As er darauf —— — dieſein kam, nat 
feine erſte Frage: Wie in aller Wett. kommen. Sie zu dem 

"verfämiggen Jeſuiten, mit welchem Sie heute fuhren.“ 
Der Verf. erſtaimto, derer wußte nicht, doß der. Nai 
ein Jeſuir war, Aber dieſer Umſtanb gab zu fehr intereſſan⸗ 
Jen Unterredungen über den. Fefultismus Gelegenheit, mat 
bey der Verf: durch G. Yin derufelben. nuterrichtet wir, 
Diefer Frliperte ihm die Sei Ve Aeneon in —— con⸗ 
ſequenten und fuͤrchter 
jeugte ihn, daß dieſer N, glei Ah Er 
dbennoch innerlich feine —— Kon ifteng hab 

Ite ihm verfhlöbene von den Mittein, a 


wermerkt zu wirken —— er Sue Da | 
hatte 


any u 
— tiner der glaubst 
wuf dem Sipfet ihres Auſe pie uns ek * 


men‘ Pa Ant ee Hhaute heob Make, “es Fr ‚ 


vr Yehagug 


Verfward burch einen‘ Briten bewogen, ſolches dem Hrn. 
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wen Veigwaern der vorigen Kaiſerin, welcher ihr die Auf 


| hebung der Jeſuiten zuk Gewiſſensſache gemacht hätte: Da 


Nie. Kenntnis des Verf. von der Fortdauer des’ Jeſuiteror⸗ 


dens alfo ang einer ſo vortreflichen Quelle kommt: fo ift fie 


‚ wohl weder Erdichtung noch: Hirngeſpinſt, ſondern zuperläfs 


ſig. Aus dieſen Nachrichten, bie ihm G. gab, entſtand ei⸗ 


| gentlich feine mehrere Aufmerkſamkeit auf die: Jeſuiten bey 


Ber Fortſetzung ſeiner Reiſe. Auch iſt er jetzt beynahe übers 


zeugt, daß dieſer Orden, ihn auf dieſer Reiſe nicht aus dem 


Geſichte verlohr. Vielleicht hofte der Orden ihn gar zum 


Jeſuiterfreunde zu machen. Denn erfand an nicht wenig 


— 


Orten Perſonen, welche fehr gefällig feine Freundſchaft ſuch⸗ 
ten, und fand bey näherer Anterſuchung, daß es Jeſuiten 
waren, —. Dies war eine von den Beranlaflungen, welche 
dev Verf. hatte, den Jeſuiterorden kennen zu lernen. Er 


hatte aber deren noch mehrere, welche er hier. weder anfuͤh⸗ 
xren konnte noch wollte. Er iſt quch voͤllig aͤberzeugt, daß er 


bey der Schilderung der wahren Veſchaffenheit deſſelben in 


friner Reiſebeſchreibun keinen em igen Zug gebraucht 
hat/ der falſch iſt. g 


Am Sochiuſſe dieſer Sqhritt ſ fordert der Verf; affe wirk⸗ 


| liche Illuminaten vor Weishaupt an Bis auf den gerings 


N u 


Ken, ingleichen jedem andern, der etwas vom Illumi⸗ 


natenorden weiß, oͤffentlich auf. zu fagen; 


Ob von dem, was ich son meinem Beträgen im Illu⸗ 


; “minatenorden und von diefem Orden überhaupt gefagt 


. “habe, ein einziges Wort falſch ſey; ob irgend ets 
“mas. im. Illum natenorden mit mir vorgegangen iſt, oder 


7Ob ich irgend etwas darin gethan habe, was ich hier nicht 


Laufrichtig erzähle haͤtte; und ob ich irgend etwas vers 

“heelet haͤtte, welches ich, inſofern das Publicum davon 

Lunterrichtet ſeyn mußte, zum vollſtaͤndigen Zuſammen⸗ 

Lhange und deutlicher. Einſicht der Sade haͤtte erzaͤhlen 

3. “mäflen? Sch erſuche dieſelben; alles, was fie im 

“Alluminatenorden. yon. mit willen, bekannt zu 
“machen und zu beweiſen!“ 


A ,. 


| * iſt nun Ein Jahr beynahe verfloſſen, ſeitdem dieſe Schrift 


erſchienen iſt, ımd weder Kr. Weishaupt, noch fonft jemand 
aus dem Sllaminatengrden hat berfelben wpiderfrachen. Se 


u — yertheigt fich ein Mann, welcher ſich feiner Rechtſchaffen⸗ 


heit und feiner, guten Sache bewußt iſt! Das iſt die Spras 


4 der; worhenunt h der unſchuid und mun umher 
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Richie: ichuiftn Er 
mh dieſer Freymächigen und offenherzigen Erzaͤhlunge 
was die Leute, denen des Verf: Freymuͤthigkeit im Wege 
Rebt, fich alles. gegen ihn. erlauben‘, und was die Menſchan 
verdienen, welche fih wahre Niederträchtigkeiten gegen He 
erlauben, nur um ihre Müchchen zu fühlen. Nun leſe jeder 
unbefangene Leſer noch einmal die Beſchuldigungen Durch, 
welche Starck gegen ihn, hefonders im feinem Nachtrags 
&. 143 ff. gegen ihn gehaͤuft hat: ſo wird er dert veraͤcht⸗ 
lichſten und. haͤhmiſchſten Conſequenzmacher erblichen, 
Mer aber überhaupt Starck's und des Verf. Vertheidigung 
mit einander. dergleichen will, der mird bald finden, auf wel⸗ 
der Seite Wahrheit. ift, und wo Verdacht iſt und bleibt. 
Rec. hat bey.diefer Schrift des Hrn. Nicolai geſehen, was 
die Stimme.der Wahrheit für Kraft hat. Denn noch iſt 
ihm Niemand vorgekommen, der. fie, wenn er auch vorher 
und aus mancherley Urfathen gegen ben Verf. eingenommen 
war, nicht mit Vergnügen gelefen, und als ein Meiſterſtuͤch 

‚einer Vertheidigungsfchrift anerkannt hätte, u 
. Wir kommen nun zu der zweyten Schrift, welche win 
oben angeführt haben, und bie gleichfalls. den Illuminas 
tenorden betrift. Ihr Verfaſſer iſt der durch mehrere 
Schriften bekannte Freyherr von Knigge, welcher ſich 
als Philo an mehr als einer Stelle dieſet Schrift zu erfenn 
ven siebt. Auch diefe Schrift iſt mit ſeltener Offenherätgt 
feit und Freymuͤthigkeit abgefaßt, und verdient gleichfalls 
fehr groffe Aufmerkfamfeit. Der. Verf, fand es bisher. aus 
guten Gründen, welche er angießt, nicht für noͤthig, fich 
über feinen Antheil an tet Illuminatenorden zu rechtfertigen, 
fo lange er dem Puhliso nicht genannt war. Auch YTicolat 
batte ihn fo wenig, als ein andres Mitglied, in feiner vor 
Bin angeführten Schrift genannt. : Diefe erhaͤlt indeſſen hier 
von dem Herrn von I. das Zeugniß, “dag daraus in jes 
dem Betrachte der. redliche freymüthige Mann hervorleucht 
“te, und daß ihr Verfaſſer nach der ſtrengſten Wahre 
“Heit feine Verhäftniffe gegen den Illuminatenorden bekannt 
“gemacht habe;“ ein Zeugniß, welches um deſto wichtigen 
it, da Herr von R., wie aus dem Folgenden erhellen 
wird, eine Hauptperſon in dieſem Orden war. Nachdem 
aber der $repherr von Baſſus in feiner gedruckten Vore 
ſtellung an.die Standehäupter der Republik Graubünden def 
Verf. Namen verfhtedenemal erwähnt. hatte," und er in eb 
neu Zeitungeblasee..abermälg offemlich auleſertoci mr: ſe 

ln ıg 
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— — 
E23 utze Machtichten 
ang et weiten · kein Beden den hier die Geſqhichte ſolner Bern 
Barum, — — SHymfnatenorden Er seht. 28 Bi: 
‚von der Srankheit’unfers Zeitalteis, egiern 
Ems geh Verbindungen nd Orden, befallen. Schen 
in feines Vaters Haufe hörte-er als Kind taͤglich mit Enthu⸗ 
flasmus von Freymaurerey and geheimen Wiſſenſchaften ver 
ben, und fein Water war oft von Leuten umgeben, welche 
yom Steine der Weiſen und dergleichen Sahelchen redeten, 
Als Knabe entwarf es. ſchon Gofetze zu Werbindungen, : und. 
leng fi mis andern Znaben: ein Kreuz ins-Rnopfloch. Auf 
Iniverfitäten gehoͤrto er zu einem Orden, ber Manche lobens⸗ 
wenthe Abachten hatte, Fhio ſich auch an ein paar Heinere 
Damenasden, und ließ ſich ſobald er nur einigermaßen dac 
dazu erforderliche Alten haste, 17772 bey der Loge der ſtrik⸗ 
an Obferogmpin Cagel ais Breymanrer unfaehmen. . Kleine 
Tehlernmelhe.den Augerrh meiftens ankieben, und feine fors- 
Berbanchamaktse politiiche. Inge marhten, daß ex Immer Lehr⸗ 
Ung biieh;.. (’Die& merbroß.dft,: und er legte fi aufs Sorz 
fans Ins frorxanxariſche Scheiften „und. fand ‚einen. Ver? 
nase u maldurcibin. die. Einzichtung aller Grade, des Sys: 
ſetn⸗ der ſtrikten Obferganz enpkplte, und von dem verhort⸗ 
genen.Öbecn und-Chrikern groſſe Bermuthungen bey 
Abm erregte. Munswollte er fein Fortruͤcken im Orden un⸗ 
entgeldlidyertwogen; aber das wollto nicht gläden,. und er 
Fand. fid> dadurch nicht wenig beleidigt/ 1797 zog ar nach 
Katalie, Hier ward gerade eiue Loge,. muter dem Schuge eis. 
nes jehn eifwigen „fürftlichen Bruderk, errichret, worin. matt: 
den Berf, mit aufnahm, ihn ſchnell durch die Stade bes Sp⸗ 
fiems au führen verſprach und es ihm überließ, Die-Recepd 
tionsgelder nach feiner Bequemlichkeit zu bezahlen. . Er air: 
El aber die. Sache mitcheiffen Fifgn,. ‚and. erlangte es 
Bald, daß mon ihn. in dem fopenannten-hahen-Drhen , unter. 
dem Namen 2 Eygno aufnahm. Nuon ſieng en-an, Die (6, 
geprleſenen hoͤhern Wiſſenſchaften ‚zu ſtudiren Ohne bei, 
fiuunte-&efhäfte, durſtig nach Welsheit, gekehzelt vor der 
oiteln Ideo ſch wit hoͤhern Dingen.ais andere: gepelue 
Leute ‚am; beſchaftlgeu und eine groſſe Npiſ⸗ under Ser 
mauterwelt zu, jatelen „und. dadurch. Einſtuß/ in der buͤrger⸗ 
lichen zu bekommen, -forfchte er immer weiter „. weil ea“ 
zabene Gegenſtande im Hintergrund e vermguthete. » 8.4 
gethen ibn. alte, Manu ſcripte· in die Hande er lernte die 
ohera, «UND age ſeht ſeitene Grade aunderer Trepmaurer⸗ 
BT: Feuer 1. op 





pie Agptenien nis kanrin Setannrfiheft uni tem ES 
in Marburg, welcher auch den kalteſten Mann fuͤr Then 
ſophie, Magie, und. Alchymie in Bewegung zu ſetzen ſa 
geweſen wäre, und der Verf. war kein kalter Mann, fon 

dern ein ſehr warmer, phantaſtiſcher, brauſender Juͤngling 
son 25 Jahren. Begierig reiſete er auf Abentheuer aus 
VWo in einen Hauſe die Magd oder der Bediente, oder bey⸗ 
be miteinaͤnder, von einem bbſen Geiſte gepiagt wurden 
wo ein ſchlauer Mönch in dem Nufe ſtand, die Seelen bee 
Verſtorbenen citiren, und Schatten aus. dem: Graͤbern hets 
vorrufen zu koͤnnen; wo ein alter Mann abgefondert von der 
Melt lebte, und feichtgknsibige‘ Toren: zu feinen Schmelze: 


Aegeln herbeylockte: da blieb Der hoth warti ge Bruder eygno: . . 


nicht fern. 
Baldb kam er aſo n den Ruf/ die⸗ myſtiſche Fach wi 

treiben, und dieſer Ruf verfolgte ihn bis Im. —— — 
landlichen Aufenthalt bei Frankfurt um Mayn, ee 

1780 309; ja, eben. diefe einſame Lebensari beſtaͤrkte Die! 

Glaubigen in jener Meynung von -tBmm.- Bo gieng denn 

Sein facterender Geiſterſeher, kein setfendet Sehettanig; 127% 

kein bettelnder Golbmacher fein: Haus worbey. ": Prackiſch 

trieb er indeſſen die Alchymie nicht ſtark; ein Drehen 
tfeiner filberner. Caffeelbffel iſt alles, was er ſich daran ge⸗⸗ 
andt zu haben erumert. Aber den Jargen den ln 
(kente er bald auswendig; halb glauber, Batb:zoetfelte RE 
halb wurde er belogen und verführt, halb belog und verfäh@s- 

- tEer Andere, wicht um zu betruͤgen, ſonbern um ſeins 
Schwaͤche nicht zu verrathen, und die Seife nicht ae. ver 
enchen) von denen er zu fernen hoffte. Enthuftaſtiſch Für! 

was Myſterien hieß, war ihm das rt * 
fü amer das Ehrwuͤrbigſte. Nie it er zum 

aufgenommen worden: denn er hielt die deurſchen R 

zer für unecht und uunwiſſend; aber diefe älte ee Ä 

war hm, ſeit Scröder’s Eröffniutigen, aͤuſſerſt werth RE 

werden. Natürlich war auch die Idee eines Prieſe 
ums ee feiner —— — je 
“mals, eine rite en * iffen u 

Mmeicheit, den Antrag gemadye hätte, Itſuit 28" 

“werden, der wuͤrde nicht fo gar viel Wiberfian® 

dp mir gefunden haben.” (Ein überaus ın 

eg Fr 830 herr bergleicheũ dei Diner‘ 
man Iran W Wefiche: ® 
an? Keber⸗ 


x 
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+ 2.Mebedaus mertwuͤrdig iſt auch das, was der Verf.gietch 
machher hinzuſetzt: Wenn jeder, der eine aͤhnliche KRol⸗ 
de geſpielt hat, oder noch ſpielt, ſtatt hier die Naſe 
“ber mich zu ruͤmpfen, oder mitterdig die Achſeln 
“zu zucken, die Zand auf das Serz legen, und eben 
Aſo offenherzig beichten wollte: ſo koͤnnten, glaube 
"id; Wahrheit und Redlichkeit dabey gewinnen.“ 
. Jene Stimmung des Verf. wurde noch dadurch befeſti⸗ 
get und erhöht, daß herbe Selenletden, und wirklich, wenn 
man feine unerfahrne Jugend mit in Anfchlay dringt, größe 
tenthetls unfchuldig auf ihn loägeftürmte: Schickſale fein Herz 
airferft weich, und empfaͤnglich für Schwermuth und Schwaͤr⸗ 
merey gemacht harten: Mit diefen Empfindungen kaͤmpften 
feine Thätigkeit, fein unruhiger Geift, Jugend, Leichtſiun, 
Eitelkeit und Ehrgeiz: - Eine Probe vom ſeinen danlaligen 
Handlungen und Grundſaͤtzen giebt eine. Schrift, melde er 
damals abfaßte: Allgemeines Syſtem für das. Wolt, 
welhe, wie er izt geſteht, voll Drätenfion und Plattituͤden, 
ein Gemiſche von gefunder Vernmfb und von’ Unfinn‘, von 
Deismus und Schwärmeren, iſt. So ſah es mit dem Verf, 
@uß,. als ducch Die Schrift: der Stein des Anſtoſſes das 
Hublicum von dem. Tempelherrnſyſteme unterrichtet wurde. 
Das war ein harter Schlag. für Mariche, für:die diefes Six 
Rem einen groſſen Werth hatte. : Es wurden, umdieſt 
Wunde zu heilen, Anftalten zu einem allgemeinen Conwemt 
gemacht, und der’ Verf. wollte fich da auch durch Worfchläge 
hervorthun. Er entwarf.einen Plan; worin er Mittel vor 
ſchlug, alle Syſteme in gewillen Hauptpumeten zu verein 
Jen, jedem Grade einen nüßlichen Wirkungskreis anzumel 
ſen, die Caſſen durch-weife und treue Verwaltung zu groſſen 
Zwecken zu nutzen, und für das myſttſche Fach eine eigene 
forſchende Claſſe zu gründen, deren Arbeiten und Meynun⸗ 
gen aber keinen Einfluß auf das Wirken: des Ordens haben 
folten. Er ſchickte den Plan ein, bekam höfliche Briefe 
Barlider; aber er glaubte bald zu fehen „wie wenig die edeln 
Abſichten ber durchlauchtigſten Chefs durch reinen Eifer und 
wWeiſe Ueberlegung von den Brüdern unterſtuͤtzt mürden; wie 
Brivatabfichten det Sectengeifl anfenerten; und wie einige 
ente durch heiniliche Machinationen dem ganzen Comvent 
zur Befoͤrderung "der finſtern Ausſichten gewiſſer 
-Berbörgenen Geſellſchaften zu. nutzen fuchten. Kurz, 
or verzweifelte daran, auf dieſem Convente etwas maenche 


re... \ 
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zu ©tande. gebracht: zu fehen. Daß er Kbrigens von, der 
firieften Obſervanz im Ganzen keine nachtheiligen Sedanten 
hegte, beweiſt er mit Stellen ans feinen Briefen und Schrifs 
ten... Indeß er nun über ſeine Abfichten und Befötgniffe mit 
verfihiedenen Freymaurern redete, machte er im Jul. 1780 
in der Loge zu. Frankfurt Bekanntſchaft mit Diomedes, wels 
cher von den JIlluminaten in Bayern abgeſchickt war, um 
fuͤr dieſe Verbindung in proteſtantiſchen Colonien zu werben. 
Diefeit-fernte er als einen liebenswuͤrdigen Mamt kennen, 
ſprach oft mit Ihm über feine Wuͤnſche einer gänzlichen Mes 
form des Freymaurerordens, und fagte ihm, ‘daß er ent⸗ 
ſchloſſen ſey, mit einigen vertränten Brüdern ein eigenes 
Syſtein auszuarbeiten und zu gründen. Nun fagte ihm Dio⸗ 
medes (der Marquis C.): ed exiſtire ſchon eine Geſellſchaft 
welche das Altes ſchon erreicht hätte, was er ſuche. Der 
Berf. erflaunte; erhielt aber zur Antwort: daß eben in dies 
fer. Verborgenheit die größte Stärke der Geſellſchaft beſtaͤn⸗ 
den. f.f. Dieß und ein Wink auf die damals in groſſem 
Zeitungsrufe ſtehende Sortfchritse der Aufklaͤrung in den kay⸗ 
rlichen Staaten, welche , wie der. Verf. meynte, ſchwer⸗ 
ch ohne geheime: Triebfedern hätten zu Stande kommen 
koͤnnen, vellendeten die Ueberzeugung des Verfallere. Er . 
bat um die Aufnahnte, unterfchrieb den Revers, bekam bie 
Papiere der Minervalclaſſe, und erhielt eine Addrefle an ber 

tedlichen Celſus nach München. Mit dein Verf. zuglet 

hatte der Marquis drey fehr liebe und gute Männer in Fran 
furth am Mayn angeworben, und mit biefen machte der 
Verf. nun-gemeinfchaftliche Sache. Aber die magern Pas 
piere der Minervalclaffe, und’ der defpotijche Befehishabers 
ton machten einen übeln Eindruck auf fie. Die drey Freun⸗ 
de, welche beftimmte Berufsgefchäfte und feine Zett hatten) 
Schulexercitia zu machen, und quibus licer Zettel zu fhreft 
den, traten daher zuruͤck. Der Verfaſſer aber trieb das 
Weſen noch eine Zeitlang, und erhielt endlich im Novem⸗ 
ber 1780 ‘einen Brief von Weishaupt,, worin ihm' dier 
fee meldete: die Obern hätten ihm befohlen‘, fernerhin 
mit dem Verfaſſer zu correfpondiren; bieſer ſolle daher gar 
nicht mehr nach München ſchreiben, und den Inhalt fee 
ner, Briefe vor Jedermann geheim halten, Diefe Briefk 
‚athmeten nun freylich einen ganz andern Gelft, und ſetzten 
den Verf. in Feuer. W. forderte von ihm, che er ihm 
Grade mittheilen konnte, die über die Minervalcläſſe 
w ⸗ 


am’  RaneMadrihte. 


wären, be AH Verfammlungen von daeſer Pflangfhule 
anlegen folte. Dies that der Verf. And lud die beſton um 
ser allen nur, bekannten Freymaurern ein. Auch gluͤckta dies 
‚fo, daß er An kurzem eine große Anzahl edler, vornehmer, 
jelehrter und wichtiger Männer zu Meinervalnn angeworben 
tie... W. wat entzückt daruͤbher. Der Verf, theikte allen 
den. Geift mit, ben ihm. W. eingehaucht hätte. Auf das 
Ehrenwart diefes Mannes gefügt, verpfändete der Verf. auch 
m fing für die Größe und Güte der. Sache Shrieb jeuar 
mit Wärme vom Orden: ſo ſchrieb dieſer mit dem heiteſten 
Enthuſiasmus; verhieß jener ein Eiyfium: fo verſprach dier 
fer. feinem QTemperamente . gemds, sein. Paradieh, Bas 
ja ber Verf. bald, daß feine Lebhaftigkeit darin vielleicht zu 
‚weit gegangen wäre; aber, Die Phansafie der Meuaufgerrams 
"menen malte das Bild, welches erx ihnen angelegt hatte, noch 
„dazu mit eigenen Sarben aus. Jeder wollte im Orden fine 
"den, wos er begehrte; und:das, srepnterer am Ende, hätte 
„ihm der Verf. verfprohen, und diefer müfle es ihm ſchaffen. 
Die Sache griff indeffen unglayblich fhnell um Ach, und der 
Perf. konnte bald die Eleinen Details nicht maehr-Äbexfehen. 
Es wurden nun viele aufgenommen, ‚die: gar. keine. Sur 
dgcse für eine ſolche Verbindung sparen, und der Darf. 
te es bald mit mehreren Hundert Menfchey: zu chun, ‚die 
„elle durch {hn.Geftiebigt und belehrt, Bush Ihn les erlaw 
gen wollten, was nur ihr Herz mänfcte,, Sieber wollte 
„haben, niemand geben. Wollte ain Ferſtmaun wiſſen 
was. für Sgolgarten in diefem odar jenem Yaden am behen ges 
beihen önuten; ‚wollte ein. Cheiniker wiſſen, welche ‚Ant 
hosphor zu machen die befte.fey:. fo mußte der Orden ihnen 
ustunft.geben.. Diele forderten Befsrderungen., ‚Geldvptr 
„eäffe, Pränymerationen , ingleichen Heprathen.und Vers 
gleiche negotiirt, Prozeffe follteitire u. fe f._-Seagte, einer bey 
„den wermieyntlich eriftivenden erlauchten Opern an, ſo am⸗ 
Wortere WO. : Jede Provinz muͤſſe für ihre Leute ſelbſt for 
gen; und fo fiel Alles allein auf den Verf. zuruͤck. Dieſer 
acfuhr bey der Gelegenheit, was ein Menſch zu thun vervid⸗ 
‚gend iſt. Oft mußte er, um Eine Anfrage zu beantworten, 
a jehn Perfonen ſchrelben aber es gieng doch, und Jeder 
wurde befriedigt, und Jeder glaubte an die Allmacht des 
Hrdens.” Ohne Bedienung und Neichthun vergab er, dach 
die vielen Austaufhungen von Hülfsleiftungen der Mitglies 
Res unter einander, ohne daß fie zuweilen mußten, für ” 





ARE euregt · ¶ Ehtenfieten , Pfrunden Wheden und halt, 
e ins dlamen den Ober; die miche erth die aan 
-ehgungen des Glaͤs, nach feiner Ueberzeugung, an Vie 
Würdigften aus. Zwat hatie er faſt immet. einige von den 
‚LÄngern Brüdern ih feinen Ziminer figett die lt Abſchrete 
en beſchaͤſtigt waren, fo wie er auch zibei „Kerveigte Co 
‘fen unterhieits aber die Haupffachen ken hoch urch ihn 
ealoſt geſchehen ¶ Seine -Sejünbhete gahm dabey meitich 
ob, mb ſein Geldbeunel Fonnte die Auegehen wicht ragch. 
DSenn er ſchlug, fo wie Weishaupt, Boriheile, die man 
ihm anbor, aus. Wenn er nun gleich erkannte, tote mit 
Jedem Tage :die, Macht des ‘Ordens Gutes ju thun wuchdt 
fo konnte er ſiczs doch. nicht verhelen, daß ebeit diefe Maſchie 
ne in: den Handen boͤſer Menſchen, die jich, Früh oder fpät, 
einmal hinaufdrangen konnten, ein höchftgefährliches Werk 
hätte werben müffen. Cs blieb daher fters fein hertſchender 
a die ſem Ungluͤcke vorzubauen Damals ſchien den 
Mitgliedern in Munchen die Partey der Jeſutten und der 
deutſchen Roſenkreuzer gleich gefährlich für die Welt. Matt 
ſchickte ihm daher Docuinente, welche gegen die Erſtern jeugs 
‘ten, und diefe Heß er in Schlözer’s Drtefibeihfel eintt⸗ 
ten. smart darauf mit noch genguern Nachrichten 
verſehon hatte, chrleb er die Schrift: Leber Jeſuiten, 
Freymauürer und deutſche Roſenkreuzer, bfos aus Eifer 
für die gute Sache der Veruunft und Frehheit. Weis— 
* erhob ihn um dieſe Zeit auſſerordentlich, und ſchickte 
ihm and) einen Thetl feines Heinen Illumtnatehgrades, der 
AR der That ſein Meifterftüick war, und der den Beſten uhz 
ter denen, welche det Verf. aufgenommen hatte, fo feht ges 
‘el; baͤß fie eine Zeitlang an Leine weitere Befördering ini 
Diden dadıreh. An Verdrießlichteiten konnte es indeſſen 
uch nicht ſehlen. Der Verf. mußte deshalb, nad) den ver⸗ 
ſchiedenen Stimmungen, der Leute, um ihnen ben Orden hs 
ereſſant zu machen, vielfältig andere Geſtalten annehmen, 
welches freylich in die Länge auf feinen Charactet ſeht BE 
Kindruͤcte gemacht Haben würde, Er muhte oft feine wah⸗ 
zen Geſinnungen verbergen, zu der Sprache eines Jeden fich 
Yerablaffen ; und aus dieſem Geſichtspunete muß man, wenn 
man’ dig verfahren will, manche Aeuſſerungen in ſeinen 
riefen, welche ſich inter den Sriginaffehriften findeii, beur⸗ 
fen. In catholiſchen Ländern hatten faſt alle Mitglie⸗ 
der einerle nah dar Sturz des geifili> 
"Allg, d 5101 " 
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darauf peftfigten lichten lobgeſprochen are, slambse Ach 
“nun wiehr ald genug gethan zu haben: Ich gab alle Hoff⸗ 
nung anf, mit bein Convente im en einig zu werden/ und 
Les biteb atſo vor wie nad, beſchioſſen / mit der Zeit einzelne 
Mitglieder und einzelne Logen zu ſtimmen, zu getoinnen, 
Yard indeß zu verhindern, daß; Schwärmerey und Betrug 
mächtigen Einfluß, als wit, umd daß fie nicht den Mau⸗ 





rerorden in ihre Gewalt bekamen.? Mach gehältenem Con 


vente nahmen mehrere von den Mannern, wolche da geweſen 
Waren, mit Eifer das: Illuminatenſyſtem an. Die Ausat⸗ 
Heitung deſſelben ward vollendet, und der Verf. theiu hiet 
dayon einen furzen Entwurf mit, welchen mas mit Vergno⸗ 


“gen, fefen wird. Alle Grade Bis zum ſchottiſchen Nittergra⸗ 


de find ganz ſo) wie fie aus des Verf. Haud gekommen find, 


yon einem Unbekannten’ unter dem Drinferee Edeffa (Fran 


Furt am Mayn) und dem Titels der achte Iluminay 
Eee worden. Das von Weishaupt herausg 
eine perbejferte Syftem der Ilumimaten, anche a 
Jäße, welche dem Verf. ganz fremd, und, F lange er Mits 
glied war, nicht eingeführt geweſen find. : Aus dem Hier. ae 
gebenen Entwurfe erhellt auch, wie ungegruͤndet der Wa 
wit gewefen ft, den Marche, und befondeng Starck, deu 
Sffimiindtenorden gemacht haben, daß er auf die Umfiiw 
ung der hriftlichen Religion bedacht gewefen.fey. 2% 
if. wollte gerade das Gegentheil , aämltd;:di 
Religion befeftigen. Auch verſchwindet aller Verdacht 
bey dem Prieſtergrade / wenn man lleſet, "was der Verl. 
Bayon fagt. Man muß vielmehr geſtehen, daß derſelbe ob 
Ierdings fehr nügfich werden konnte. ©; ee) 
ebrigens wurde für die Aufnahme in alle Grade nichts 


„bezahlt. Wo Verfammfungen der Pflanzſchule waren, da 


überließ man es den Mitgliedern," unter, ſich eimg zu: werd 
den, alıfiyelthe Art fie die Untoften ln Wylefyarto une de 
gleichen beftreiten wollten. . Den Freymaur⸗riagen des OR 
dens überfteß iman die Beſtimmung and Anı der Died 
septionsgelder auf die im Dtden gewöhnlic estfe; doch 
Aber lag ihmen‘o6,"dem ſchottiſchen Capitel ‘Dehnung: abzu⸗ 


iegen. An höhere Obere wurde nie das / Geriugſte eingt⸗ 


fhiett, und in der Myfterienctaffe war vom Geide gir nicht 


"die Rede. — Sobald der Verf. fein Syſtem nut der. de 


aehmigung der Areopagiten zurůckerhalesn · Hate,“ führee.oc 


VB in ud fieng and an auf Die dleyenah·en au. 


so \ 
VWeoerꝛnnſchte Schriſlin. 3. 
Eẽ errichiete Lagen. Die höher Grade wurden mit En⸗ 
thufäenmus aufgenommen. Jeder war zufrieden; der Verf. 
‚dab. alle Directiön- ah, freuete ſich feines Werts, und arbet⸗ 
gerb- ale imtergeordnetes Mitglied, Ja, er berichtete at 
feine eigenen Untergeßenen, welde er zu Obern angefaht 
Hatte. die andern Areopagiten erfüllten den geſchloſſe⸗ 
men Verttag nicht: Weishaupt Fonnte bie Idee, der ber 
fehlende General zu ſeyn, nicht: vergeſſen. Kaum waren 
daher sie Grade eingefuͤhrt, als er dem Verf, ohne weitere 
YMinfkände ſribſt gemachte Veränderungen, Zufäge, und Hinz 
‚Faffetigen'äufertigte, mit dem Verlangen, fie feinen Unters 
debenen mitzutheilen. Der Verf. verweigerte ſolches aus 
Bruͤnden, die er anfuͤhrt; aber ſie vermogten bey W. nichts. 
Deydo gaben nicht Mach; von beyden Seiten müfshten fich, 
wie det Verf. mit edler Aufrichtigkeit und Offenherzigkett 
teht, Leldenſchaften ing Spiel ; „die übrigen Ateopagiten 
indeltemdüch gap wilikührlich und eigenmächtig;, es ent⸗ 
den Unordnungen und Parteyen; man errichtete, ohne 
orwiſſen des Merk ben eclectifchen Freymaurerbunde 
"man hörte fetne Rorfteltungen nicht; fehlechte, Menfchen- Hehs 
ten YO. aufs aan — — je: des af und, 
ferner Ohnmacht gab ihm Befehle; wie einem Schulfna 
Ser: eier Tongreß zur Veraleishung der, Sfreitigkeiten MUL 
ae mon KO hierin 5 der. Verf rfeiste,fih, mic Sei auß 
“fer Slaub Ach jemals von niederer Rahjucht zu Schritten, 
che andern, nachtheilig werden könnten , verietten in lafs 
en und ſchloß endlich den. x. Jul. 1784 einen Qergleich 
‚ai: dem Hrden, deſſen Bedingungen, folgende wareıys 
1). man and ihm en feyerliches. Document, dag et frentwils 
ig ausgetreten fey, ‚und man mit Dankbarkeit feinen, bisher 
"eigen Eifer in Ausbreitung deſſelben erkenne; 2) Man, vers 
forackbusdk ein Civcular allen nachtheillgen uud, falfchen Ges 
rachten von- chm zu widerfpuechen, und allen, Bijlbgen zu 
kefehlen, ihn künftig In Ruhe au lallen; 3) er lieferte den 
Meft aller Ördenspapiere aus, verfprach. Berfchwiegenheit, 
"und: ben nuenfchenfreimdlichen Abſichten bes Ordens wicht ent 
gegen zu arbeiten, Dar Verf. besheuert zugleich heilig: daß 
w.an allem, was feit dem 1, ul. 1784 im Order 
ven Aluminaren und benfelben betreffend» Gutes uns 
Boſes vorgefallen iſt, auch nicht den mindeſten ent⸗ 
fecueen Ancheil babe. “Ich habe aller, Wirtſamteit für" 
Yyaheiıe Nerdinduagen eat, and darůber Afenttüch 
* * 173 mei⸗ 
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ger 
e fordert er Sieben auf, zu m, 2 
“An diefen Blättern, deren Hauptinnhalt or wonn die Sa⸗ 
‚te wichtig genug märe, ‚mit elnem Eyde erhären: koͤnnte 
“eine einzige falſche Toasfach exzaͤhlt haͤtte.“ ; 
s : Unſere Leſer werben qus dieſer Anzeige. vonder Frey⸗ 
muaͤthigkeit und Offenherzigkeit diefer Vortheidigungeſchriſt 
urtheilen koͤnnen. Win haben immer = Ye eigenen, Worte des 
KVerfaſſers beybehalten. Uebrigens will und kann Mr uͤber 
don. was in diefer Schrift Bepläuflg von ‚der Freymaurerey 
gt worden: iſt, Nicht urthrilen, da ar, als. ein Ptofaner, 
quon keine Kenntniſſe hat. Aber ſo viel iſt gewiß, daß die⸗ 
* Schrift auf Herrn Starck, und Demareetz wogen ihrer 
£ —A Boſchuldigungen der — * 
chen Ryon uen enmaqher n —X 
— Gr wieſt. & 
A Am. 


nen —* dee ad &. Dicaife FA 
ee Beleuchtung des. von dem Herrn D. Starck 
ne Keppte » Catholieismas, Iefbs 
ern er Die ſtrtete Ohſervanz, ihre verehrungse 
wurdigte Ohbern und mich anzugreifen für gut 
gefunden has, von C. F. Keßler nen: Sprengs⸗ 
. Soßen. Leippig ben Jacobaͤer 788.336 Seit 
—2 der letzten Anſtrengung des Herri 
ler. von Sprengsenfen, feine. —I 9* 
Hhbern, die Berliner, und ſich ſelbſt vor aller 
Welt zu vertheldigen. Mebſi einigen Erwa⸗ 
gungen. Das geue Betragen der Beritner us 
= rfend, Won Dr. Jobann Auguſt Starck. D 
fan und. Lipig in Geanigien ben Kö 
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a unſere Dior 3 « ſich edrengt —* 
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en, noch zu he r 

vieſem Geſetze a. w- —*8* der Aust Se klick 


„.Keren Starck nerfömmt, iſt ohnehin befannt genug, und 
vir haben Darauf auch.unfere Lafer» Day ‚der Veurtheilung 
ber norhergegangenen Schriften, welche.Diefe berühmte Streits 
ſache betreffen, oft wermiefen. In Anppung ber-abgendthäge 
‚sen Zorsfegung des Anti St. Yicaiſe ober, welcher Star 
‚sine bejondere,Cchtift enigegengefegt, hat, maſſen wir den 
der Regel abweichen; jedoch betrachten wir.jene nur in fo 
seen fe diefen Mann beteift, und übergehen Alles, was 
‚88 derſelben hin.und wieder, von blos freymaurerifhen Sachen 
vortammt. Hr. Kepler von Sprengseyſen lehnt zuförs 
‚dert den Vorwurf ab, daß er nicht nothig gehabt.habe, eine 
VDertheidigung feiner Dbern zu fehreiben , indem er die beleis 
-digendften Stellen, welche im St. Ylicaife gegen diefe 
vorkonmen, aushebt. . Hierauf beweiſet er, daß er dem 
‚Dr. St. nichts Schuld gegeben habe was nicht ſchon vor⸗ 
her von demſelben war geſagt und geſchrieben worden. Bey 
dieſer Gelegenheit erinnert er, daß die Ausflucht deſſelben, 
‚als habe erin Frantreich wegen feiner Arbeiten hey der Bi⸗ 
hltothef zu Paris'eine Denfionlerhatten, nicht hinkänatich jey. 
Denn in feinem Briefe iſt nicht die Nede vonder Defoldung, 
B al6 Interprete ä la hibliotheque du Kal erhalten follte, 
gehalten hätte, fandern voneiner.Denflon desClerge. de 
France, Was würde er wohl fagen,” fest der V hinzu, “wenn 
dur Erlaubniß hätte, einen Brief vorzumeifen, in wel⸗ 









ein urdiusig anerfannter rechtfchaffener Mann mir 
ſchreibet daß. der. Comte de Querchy , ‚der damals frans 
nzãſiſcher Gefandter am engliſchen Hoſe war, ihm, als yon 
“einem gewiflen Gelehtten,. der auch bey der koͤnigl. framde 
Lnſchen Bibliothek angeftellt werden follte, die Rede. war, 
Cgefüge habe, dieſer könne die nämliche Befoldung erhalten, 
vwie M. Starck zu Paul, bis auf Die Penfion , die 
Vdieſer vom Clerge de France erhielte,. welche er ihm 
Lnicht verſchaffen koͤnne.“ Hierauf nimmt der Verf.,die 
Weriheidigungsichrift feines. Gegners vor, geht folhe durch, 
und beleuchtet dag, was. in derfelben ihm betrift. Wir hes 
ben nur das Merkwuͤrdigſte aus den Antworten aus. S. 124 ff. 
wird mit Stellen aus St, eigenen Briefen erwiefen, daß 
ver unbekannte Obern hatte. S. 134 läßt. der Verft einen. 
rief eines, Llevikers, des Hrn. von Degefad: abdruden, 
" wert falgende merkwürdige. Stelle yarfönıme: "ch. bin 
FIRE 2749 | im. Orden, Ne, Bepepe iin, iur 
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HR Rate. Nachrichten· 

2 aufgenemmen / mathin koune ch ONE aurbe 
"des Ordens fo geinau⸗ wie Kr — 
Diger Has ſchwache Bucht den ebſten Stufe ecbtict halnen. 

„Spagef Sie nar mit der Pte ph. 
Riffen Ste,” was CpeHt Im "Chr 
Kor "dns TI hplerdireme- fr une 
Die deſſen Anfehn, deſſen Worztge ? fe wird Ahnen nicht 
“entgehen, daß Lente, die dag Glaͤck gehabt Haken, von fals 
“hei zu feyn ſich Miche mar niche Mit Schalen. Berhäfite 
“gen, fenderm Weiter ſehen als uhfere Brüder, .' bie 
Rt-ir’ Stheinediefet Brief nicht auch nach Fran! 
hinzuweiſen weiches doch St, ableugnet ? S 144 t. 0 
veat der Dorf. eine Vepenklichteit wegen der ſonderbaten 
Schistfäle des Hrn. &Se., und meynt daß fein debenslauf 
eher dem Lebenslaufe eſnes Soldaten ahntich ſahe "Werder 
Bon feinen Obern befehltgt wird, als dem Lebenslaufe eines 
Seittihen” SF, tht'der Verf. c8, dal Se. jeht 
den Ant. von Vegeſatk zum Haupte der Cleriker machen 
til, und zeige abermals/ daß ſeine eigenen Briefe diefen 
ſeinem nunmehrigen Vorgeben geradezu widerſprechen. © 155 
end ghermals ein Brief ded Hrn, v, Pegeſack gelicfert, 
baren derfelberet zahlt daß die Eintichtung der Loge zu Bilde 
mar fchon' abee zeco Rthir gekoſtet/ und gleichwohl Letnek 
won den Stern dazu einen Pfenning gegeben hade Da 
voy ſee er himm st" “&te werden wohl fragen, moher tif 
“as Getd nehmen, das {ft ein @ehetihnis CI—r—e—r—m 
SP mpbe- tr, fo Felbfe den erfahrenſten 
Re mine betannt 1610, Mertiohrdfg genugl 
RR denn undekannte Seute auf eine Bige 1 
ENRON welche · ganz Deiseftptand; Preuhen und 38 

Vir ͤhr ein Lichte erltuchten wotito ſo viel Geid zu wenden 
S waren doc: woht Abfichten S Ass nimmt dep 
art. er Tür wahr an daß Starck nicht Verfaſſer des St 
—— aber, daß en im vorigen erbte 3% 

Fäntferoe Aberzeuge worden Wäre, daß er der Zerausge⸗ 
PET dieſes Bra fey, S. 14 vernchere Ber Merf., Briel 
Kinder za haben, worin behnupfer wird; daß Et. ei 
Tayıfran Habs, “Ans in Ber Morvedeorbtetet er Mich, auf Wett 
Wulemörrkeiben, etnen Eyd dart bed in die Hände fetneg.hereit; 

er’süeh Derfelde dazıy benoflnidchrigen tyird, abgufegen, 

Erin €8 zugtench bon Derfafferm deeſer Briefe,: oß'fe fi 
EDEN Grand Fan 




















gung Zeh) tigen ge 
Kunftgeiffe‘ werden Ihm hier ofteret bewſeſen ſehe 
©. 192.503: Ay td &, 198 ff. 209 fl, bewteſen Haß 
myſtifche Siyl in den — ——— — 
druelen Seifen des. Dr, St. auf feine Wetfe Sivl 
„faicsen Ob ſervan war, wie diefer Mahn ung fd gern Übers 
veden-mögte; =" Am Cchluffe bringt dev Verf, nad) eine 
Menge fohr- wichtiger und aneikwärdiger Aftenftüce bey, um 
zu beweiſen daß der fel. Schubart ein rechtſchaffenor Mann 
‚Man weiß aber 1vie Starck dieſen Mann behan⸗ 








-ten Senden, nicht ein, ſondern bemerken nur noch, doß 
Detr von Sprengdebſen keinesweges das. Beyſpiel feines 
Gegners beſolgt, fo-fehr ihn dieſer auch mit Schimpfe⸗ 
woͤrtorn aͤbarhaut Sat, dennoch in benmjentgen Tone antworg 
‘get, welcher * ebenden Mann geziemet. Wir mols 
Ten nun ſehen, war tar: in feiner — Sqrift aber⸗ 
mals vorgebracht Hat, : 
Hior maſſen wir deniitäher — icher —2 — 
daß sit Shriſs Ihren Morkängerm gang — ahnlt 
iſt. Gleig auf dem; — 88 —* 
ganz im Starchſchen Geſchmack Br witz 
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ice Benennung wir 53 unfere ‚Dieuung RUE \ 


" Haben) die. Oborn des Don. Spr. waͤren. 

- Tichem faden Wige, Sah impfwortern, "und PDeckamatids 
"nen, wie man fie von ihm gewohnt iſt / geht-er dem nach 
"feinen, bekannten Art die name worhin. angezeigte Schrift 
durch. Bir wollen nur ganz kurz die eigentlichen Antwots 
‘gen, tbelche ihn felbſt betreffen, aus dem Schwalle von Wort 
"sen Beransgiehen, Die Briefe, worin verſichert worhen fr 
-daß der Verf. die Tonſur gehabt.habe, till ex jeher. 

er Verfaſſer, Herausgeber, obeb auch nur ein marmer Pr 


sheibigen ded tt, Yricaife fen; daran .linge wicht, ers 


von Sipr. hobe ihm Jeſuitismus Schuld gegeben (wovon 
wir aben keine Spur gefunden. m: gu habe gegen ihn 
‚sompfottivt (mongn er doch das Geoogentheul Har bewieſen 
ven e⸗ ER werner aus den Briefen, welde 

Im Anti Se N. "hl da den Verf. u. 
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Safe, Aut oe und Beidechtung: fehmt.. 
Kate, (a Deo Serie —S S— hei her andy vr 
deutſchen Zuſtheuer abgedruckt ft. Dieſer Aufſa HE denn 
wen ganz Im Starck ſchen Tone, und es iſt nicht der Mir 
eh, dabey "34 verweilen. Denn auf das, worauf er 
false, Läfit er fich nicht ein, umd verweiſet im⸗ 
zur auf. Brbrrlegungen feiner Gegner, melche er Nie gelie⸗ 
fert Bar. Due ifk-nun fo feine Weife, und fle. iſt wirklich 
wu die beguemnſte fur ibn.o— Darauf Alan er fort, noch, 
verzutrogea welches ihm günftig zu ſeyn Kos 
Da if denn up fördert der. befannte Ausfall wider die 
Aufetdcung HR Miter von Zimmermann in feiner Schrift 
Sricdrech den Droffen cine Föfktiche Sache für hie 
64trd Kir eiende Brofnäre: Ylicolai, Gedite und 
—* ie einnmeifterhaftes Wert empfohlen, und auf 
E Eefchwiſter die Schärrete der Berlinigs 
masr und des elende Journal das Archiv der Schwäts 
— verwieſen. ¶Dann wird di 
var Kay, und Junius der Berl, M. ©, von dier 
fe kr oa * beſchimpft / und den Heraus ebern 
derſelben ein ganger Regiſier von Dingen vorgelegt, And 
‚ber fie fi, nach der. Meynung des Verf. zu rechtfertigen 
hen, Wenn er doch nur für dag forgte, tmorber- Ei 
Mm rechtfertigen hat, Was ung dabey am meiften uff 
Ten iſt, ei Atders bey St, noch erwas auffallen kann, it 
» Mb en denen Herausgebern votwirft,. fie hätten fih 
Schimpfen wider ihn ergoffen ‚ und ihre Auffäge 
voll vor Miederbolungen. Denn ärger fan ſich 
wohl kein Wenſch bende Fehlet zu Schulden kommen 
al⸗ er; und es gehört eine tm Hohen Grade dreifte 
rau, Andern folhe Vorwürfe zu machen, die mal 
version Und wo haben denn wohl die Heraus⸗ 
Berk -M. ©. fih eins fo ungefitteten Tons ber 
St: ih gegen fie erlaubt Hat? Warum feßte der 
t Rerzeichniffe von — ——— das ſie 
Ihe geliefert haten 
aha ihn ent: 
‘ iſt· er von deu Sn 55* 
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Ba eh een einer{Ttoe &. 1803 YY.feh inber.dng 
Siobenn Loge zu Berlin Freymaurer geworden. vWat mie 
‚Aber te ihres jetzigen Melfters, des Hren. Des 
Dike, aus diefer Loge werdon wird and ob⸗ ſto den erkanc⸗ 
m Obern des Br. Lucians ir bärfte zugeſuhrt wer 
gen; unm ſir auf gus doiſtiſch ge Akumlertven, Wwird'dirZelt 
Aehren "Der Dr, Rebner ©, —— soon 
seine gute Anlage geinacht. S. Febr. d ft. 1786 
Se Ma kann doch in ber That hit: vochafe 
fegeetbenn, ala es in diefer Stelle’ gefehehen HR. Jedev reis 
fhrffene md ehrliebende Mann welkedefiag"foihergifttght 
did dabey ſo grundloſen Anbectiven Fehiinit 2° le 
ſollte "ea nicht ein Theoroge thun, weicher noche dinige Aq⸗ 
tun für fernen Stand und Character 1 BTL 
fhitipfe’der Verf gewaſtig auf YT% woil de zu eten den Re 
erinifhatiöndn feine Zufluche ihino.Es iſt doch gat zu 
bern fo was zu ſagen. Starck/ beſſen wgrifuh'm 
feiner beräthtigten Streitfache et Gewebe —2X 
and händgeeiflich faſſchen Mecrinttntittohen ſind/ wirft derglo⸗ 
Ajen PR. BR, bey dem auch nicht ehe Einzige trnputneffen fir 
and. der feitte garie Schrift verfätigergney"un’ene-d° 
elendeſten Recriminstionen Sht@ 4: ya Soden gu ſyla⸗ 
gen Wenmdus nicht die 
welche ein Sqht fiſtellr zeigen: Parka? ſo Barmen wir keine 
Sn ——— nr Oma 25 
"RAR 
mE vider — Ohr und vhrgeuch⸗ 
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je-mpinteneriunitche Rüge, beten. Yo Kefht 

Ben wahre zumashen, fapz der 9. ©.,193: 
Abe fe begangen, ‘um. der Weit eiſnubilden, —** — Ey) 
senbefferten Syſteme gehäre babe: Und doch hat Naim ſa⸗ 
mer: Gehärupıg ©. 49,f. 1:0. .92: bayenst,. baß er felt. dern 
Srühjapr. 1784 keinen Schritt —— um 1a Sms 
tonor den weiter — ich daß ex an der 
— Bee — * Bad 
gunomımen, 1 Die 
Ereläuung. die Macht, Haken 


u-habe: — —— ne 
AH Wi Sr 
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andgatiſiche. Mara 
ein elendes —* un m dm —— * 
wehdhest,..se 


v alf Mr BRBeNR: — 
Dis. a bi wären. tarch werfichert ‚bagedenz 
[= ſey wirilich In Orden oufgenommen; worden, ‚Uhd der 

Serosis.kamon.ift der Name. Tucian, welchen et darin 
Fr Ren die Namen, ſagt St. waren den Mit 
gliedern aufgegeben worden. wenn ſie wir ilich aufgenomm 
ruhen and ale Geluͤbde abgelegt ·hatten · Mio, if dein 

‚Beweis „af. Dies geſchehen ware? Von was fr Ge⸗ 
een. bie Dede ſeyn Hatte denn Iacobi in Doͤſſe 
Ast richt zuch einen Pamen der doch felöft a a 
au I Anfange,gawelen, So unverichänmt fagt SU. 
Usmahrbeiten., Ber die Sirhrift des "en. Y7. felbßt self 
Bat., ird Beine iarſache finden, „diefen; lappiſchen Grund 9 
—* em Und, das Zeugniß des Philo oder des 

jge daß hi; Erzählung, der ſtreugſten 
—2 Mi — ſey⸗ Überngiegt "das, Geſchwaͤt eines: SE, 
‚Mon; den hamiſchen Eonfenuenzen dieſes Ma: 


w —— ‚ec ea noch. — — rein er 
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Dermifchte Schriften. 2% 

Neine vhnmasgebliche Mehnung über Dr Slarc 
Tonſur, ſeiner Gegner Scheermeſſer, Nicolais⸗ 
IAlluminaienthum, und andere hieher gehoͤrige 
Materie. Dargelegt in einer Epiſiel an Feeun⸗ 
de und ans —e Franffurt am Mäyn id 
der Sedhardiſchen Buchhandlung, 4788. 172 
Seiten in 8. 

Der Berlinismus, ober Feeundſchaftsgeſpraͤch üßee | 
Dottor Starck und feine Gegner. Templin und 
FT Ephefus 1788. 132 Seit. 8. 

Mivetat Gedir⸗ und Bleſter in gefätigeh Porter 
nen dem PYubnturi vergeht, ‚Sie, Hernon 
1788. 70 Seit. gr. Bu. nn 

Epiftel an Se. Höchyrürden‘ den Hmm! Oberhofen 

" diger’ Starck zu "Darmfladt,, „deln, wichtiges. 
“ Buch den Cryptöggtholicisrung, "Proleiwaugnas cher 
. zey ,Jefaitismus u.d..w „betreffend; :nebil- einer 
Proobe eines newenndleis‘ hibröram: Broliibidorur | 
‚a ———— von der, tong regatiqne den 
„neugR: ‚geil ftifchen phil ligen.. Stuhl 46 Sioel 
holmi 788. 92 Seie:. —** — “en a al 

Die ündeten, p pdet aus der: ehrath wir ungen 
—E in zween Acten. EURE De | 

Ehriftian Nieolai wichtige Entdetangen auf eines, 

efeheten‘ Reife darch Deutfchland, ans Eir 
5 für Ste Hafflihe, vornaͤmlich evangeliſche 
Kirche durch den Druck bekannt gemacht. De, 


benbeuſen iqus· 324 Cd. Sr. .. = 


ai ide like, weiße SA. Statt elbſt, ode, 
feine Anhänger ie 2 um the ſchwaches I u 
in unterſtuͤtzen. A ur iften verdienen indeflen pi = 
on wit uns dabey un eſten vertyeil mi. Aber wir wol 





* Pe Vacrachec. 
en ihre ‚Bit: eigen, uud wer Luſt hat, ma w. 

s unſer Urtheil richtig iſt. nö mi wirb darin ht eues 
ſnden ‚welches zur Aufklarung der Streitſache dienen koͤnn⸗ 
te. Rec. hat die undankbare Muͤhe uͤbernehmen maͤſſen, ſie 
ntlich Dundiguiefen; er ſonder firdber ſamt und: fonderd von 
der. Beſchaffenheit, dafi.er.e6. nicht für nöthig haͤlt, darauf 
itgend Etwas zu erwidern. Derur jeder dentende und vers 
Minditge Mamn, welcher von dieſer Sache unterrichtet iſt 
Fo fich-alle barin zum Beſten des D. Stakck wieder aufs 
gewarmte Argumente ſelbſt beautne en; und. deu faden Witz 
—— den Schimpfwoͤrtern and Verlaumdungen, welche hin 
KH in reihen Maße Aber Stardis Gegner ausge 
* werden, wird er-verächten.- In dem elenden Polens 
Gedite, Nicola i. Ab Bieſter unter erdichteten 

nen. ifgeführt, aber ei ae riſirt, daß niemand biefe 
anner dann erfennen wird Erf ndungskraft fehle fo ſehr 
wc Die. * Schrift * witzig Art Wenn bee 
e Auf vier en. ausgefuͤhrt wäre, m an dar⸗ 
—* eine —— einen Augenblick lachen. Aber 
. verfteht nach Sivifts Außdruck, die Kunſt, einen 

wis en einen. wi einen Sb‘ zu jogen· I 
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A Ki ;änehte En⸗. des vier —* bſehen 
"zigften::Yandes Bit allgemeinen deutſchen Bir 


F Bbliochek, von Georg Roͤmer; Bengeotdneten 
Et Veh turpſauiſchen Oberbergeiuis. 
84 Std 
. niß: ra un. Si . ve ‘ ) 
—* hatte. in dam — on fe own 
—ã mb Bildniſſe der große 
* I. len —* usg u egeigt, —X die Ailerk 
ſeichtr Abhaublung Kür * — benſelben vor⸗ 
gelegt iſt, nad) — Dies wur zu wie Biete 
zur Steuer der Wahrheit —**8 ohne alle Verantaſſun 


e 8 un 
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aa ha daß jr — — ſelbſt dark ante, es Tiege oe 
auch iicht. ein Schatreh —8 —e zum Gründe: 
ie erift MEN ei Sa vr und Befenichier us Helt: 
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0 Denn She a2 


Kein wf, un: Urſachen zu dieſet Recenſton 

weiche tur in feinem und feines Meifters Kopfe ie ag 4 
Haben. Daß dad) elende Schriftſteiler frnmer andere Ur} 
Gender Benrehellung ihrer Seribefeven aufſuchen, als di 
deraowirdigkeit derſelben Dieſe iſt doch Grund aeg, Am 
keiner andern Grande zu bedürfen. Unſere Bibliothet braucht 
aber ihren Rau, ‚nnd der Recenſent feine Zeit zu etwas 
Soefjerem, alt auf ſolche nichteiwirdige Antworten beleidig 
ter Schriftftelfer Ju replieiren,"twelche 608 boſen Willen je 
gen, und niehes ale Verachtung verdienen. Eine einzige 
Stelle in dieſer Brofchäre it hinianglich/ dies » beweifen, 
und.zu zeigen; bes Geiftes Rind ihr Verfafler Er Diefet 
zärh nemlich dem Exjefutreit und — fach örtlicher 
Blei S. zon da er aus dem Derli —33 Fin. id 
"colai em gutes Buch nadhdruften ale A 

— roegen jener Recenfioh zu radyen,” "Cine Das - 
We, weiche eines folcheii Menjchen würdig wäre. * tank | 
aber ein rechtſchaffe ner Mann bey einem ſolchen 3 

von- einem folchen Rathgeber denken? — Man wih 

jedoch ſehr teren, venn man den uf dem Titele 
Herm Römer fürden Verf, dieſes Pafgnils hie 

fee ®. iſt von U wwie ganz Mannheim weiß, * — 
Pr rg des — ein geweſen, iſt immer yon Ihm 
—E worden/ u ons sine a Se 


ae Ba 2 
nd — in dieſer 
——— Dart wird 
“man mir —5 do. ih von, lei 


vruichte erwarte.” Vhne —2 Gare nur. "feinen. amen 
gu dieſer Schrift hergelle hen weiche eines etbotgten Nas _ 
"mens fo fehr bedurfte; und wenn er ja einige Zeilen barkp ” 
felsft gerpeihen: det; ſa Iod ea gewiß nut bie-Soheser eines 
‚gen feines: elenksı Cichrifeftelier niewund 
"als ein Thient —* Aber. das Gauze hat R, ſo we⸗ 
ig‘ gefehrishen,; ala Nicolai den St. Nicaiſt. Dem" 
Das: Gange othmat durch ut durch den Geuſt des beleibiäten: 
RKlein, von dem man es ohnchin (DS Plalzbayerſches Mis 
um 1. Heft S.7) Iinof: gewohnt iſt daß: er die aus 
weiſendſten dobſchriften anf ſich ſeloſt; veranlaßt und bekannt 
Der And wahr iſt es auch, ‚daß, er derfelben fehr. 34 
— Di In — dena 
fe en⸗ 
= Ad. Bibl. es 2.1.6 el 


. 





et ae 


welch din. Be iner v ſelter Suche ‚Die teen i 
Fr j — man Nico: fogteith “ah diefen : 
Römer angefenlöflen, undinallen feinen weueften Sthriftep 
dieſe ichtswuͤrdige Brofahntre ſogleich mid. mahrem Triums ©’ 
pie ivt has, ‚Ein mrdiger Allurter fe: Herrn Stardı : 
Arch⸗ der Schwärmereg und Wufläcung,. Erf 
©. Band, 1tes bis Steg Heft, und Ihrer Bd: ef 
fies und 2tes Heft, Hamburg bey Hofmann. 
1788. in 8. BR Ne 
meet, dem es um Afffärung zu thun iſt, und der 
eicehng wanſcht, hinter die Wahthett einer Sad 
zu fommen, Mittel an die Sand zu geben, feine edie Wiß⸗ 
begierde zu befriedrigen beſonders aber auch dem ‚Unfuge 














- der Negenfenten zu fieueri, und folhe Bälle auzuzeigen,. wy 


dem Autor entweder zu viel geſchehen iſt, ‚oder Ivo man zu 
Täubertich mit ihm verfahren, ob er eich die Geiſſel. der 
Kritit verdient hätte; dieß iſt nach der eigenen Augabe.de . 
Verf. ud Herausgebers, der ſich Schulg hennt, und in Ab 
zona wohnt, der Plan und Zweck dieſes Krehivg,. der allet 
dings allen Beyfall verdient. Wir wünfchen dem Bert, als 
Ten nöthtgen Scharfblick, um jedesmal den rechten Geſichts. 


unct gu treffen, und naͤchſtdem unpartheviſche Wahrheit . 


Hebe im reichen Maaße dazu an. Um nm aber unfere Lefer 
in den Stand zu feben , feloft zu urtheilen, vb und in wie 
fern die Ansführung ſelbſt dieſem Wünſche entſprecht und 
dem angegebenen Plane und Ziverke ein Genuͤge thus; 

wollen wir fie nie dem Inhalte deſſelben etwas näher bekannt 


“zu machen ſuchen. Es würde uns aber zu weit führen, ale 


einzelne Auffäge, die darin enthalten find, namentlich anzW> 
zeigen, und.ihren Inhalt zu beurtheilen; wir mhſſen 

Uns begmigen, nur die merkiwirdigften auszuheben, a 
wo es hörhig iſt, unfere Anmerkungen beyzufügen« 1 
eft. ‚Ueber Schwaͤrmerey. Schwärnwreys | — 
Berf. , ft nichts anders als ein uͤbernatuͤrlicher Ent 

mus. — Ein übernatärlicher ?. Wenns noch ein hbepr 
fpannter oder übertriebener‘ hieße! Uebrigens af diefegate 
ze — fo gut als gar keine. Denn —— re ® 
der Art, daß fie erſt wieder einer nenen Erklärung be abe 

ö en a 





. hun. ar re Der} 
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Wennuſchte Schriftlen. . eis. 
&$Sreben dis Baron von Dirſchen an den Heraus⸗ 
ber- , EWendeſſelden Schreiben.an Thomas Aka⸗ 
oli kus, nebſt einer Ueberſicht feines Streits mir 
en —— dev Berliner Monatsſchrift. — 
Das. er Herr Baron von Hirſchen ſich und fein Luftfatzwaſ⸗ 
fer vertheidigt, fo gut er tan, das iſt ihm nicht zu verden⸗ 
‚Lenz; daß es ihm aber auch beliebt hat, die iin der berlinſchen 
Kichats fehrife enthaltenen Auffäge: über Jeſuitismus und 
ofelnteımacerey abgeſchmacktes Zeug zu nennen, und 
jier: —9 eine fehr-unbefcheibene Weiſe ſich In Dinge zu 
Zuifepen, jeer gar nicht Veritehtz' bas iſt ihm fehr gt verdens 
‚ten. —  Merkwürdig iſt es doch aber, daß bloß die Iinivers 
—9 — des. Kr B. H. fo vieler Widerfpruch finder, 
es doch jo diefe, ſogar Hrivtlegirte giebt, gegen welche, 
infers, Kiflens Ähnliche Art noch nlemand fich geregt 
at. „Sollfe der Grund davon bloß fin Namen, Zirſchen⸗ 
ches Luftfalzwagfer, und nicht vielmehr th der Natur 
ber. Sache ſeibſt liegen? — Weber Religionsvereinigun 
und aſius injonderheit: — — it, um 
arhndlich. —. Kin Beytrag jur Geſchichte des’ Mrags 
Hetigimus. Um nicht nöthig zu haben, alle einzelne 
Auffäge dieſer Att nanhaft zu machen ; fo Wollen wir nur 
überhaupt hier anmerten man ıwird in biefem, Archtse/ feis 
ner. Seftinnmung gemäß, manches gefanttnlet Findet, "was 
dazu ‚dieuen kann / die Gefchichte des Mägnerismud näher 
kennen zu lernen, und die Sache fhrer endlichen Entſcheidung 
hu bringen, Mor jene halt Recenſent die Arten bat 
hoch nicht für geſchloſſen / um frank und Tichre beftims 
wen zul konnen/ ob und in wie weit wirklich heiffame, hoch 
dicht genug bekannte Natıitfräfte, ober aber Täufgjling uud 
erhigte Einbildungskrafe, dabey wirkfam find, So viek 
feine wohl Mar zu ſeyn daß feistere babey eine worgti 
Kiel foielt. Die weitere Unterfüchung uk 
Ükrting dtefer Erſchetnung, die doch immer fonderbar 7 
dft, (ep inderfen einfichtövolfen und phtfofophfichen Aerſten 
und Natur‘ öejchern überfäffen, und angelegentlich empfohs 
In, — Berveis der Partheylichkeit eines Recenferis 
den, Diefer Beweis iſt auch zugleich ein Beweis‘ von der 
Partheplichteit des Verfafiers umd Herausgebers diefes Ars 
Giog felöft. Denn indem er an der von dem hier recenſir⸗ 
tm Recenſenten gelobten Predigt des‘ Herrn Doßmpredigers 
kalai in Dremen, die er BE die Schwarme reyen unfe: . 
— 2 tes 









260 Kurze Nachrichten: 


ger Zeiten, und inſonderheit wider den Magnetiomug gehal⸗ 
ten hat, und wie es ſcheint, nicht ohne allen Grund, 
verſchiedenes auszuſetzen und zu tadeln finder; fo iſt er anch 
. gleich parthehiſch und unbeſcheiden genug, die Meynung 
vieler einſichtsvollen und würdigen Männer, daß die Katho: 
liken darauf ausgehn, und hin med: wieder auch mit wirklü 
‚m Erfolge daran arbeiten, die Proteſtanten zur oleinfe 
machenden Mutterkirche wieder zurügfzuführen, oder, wie 
ber Verf. es auszudrücken beliebt, daß wir Protefianten m 
kurzem wieder Katholiten werden müften, (miſten? müs, 
Ken?) eine kindiſche Meynti, und eine armfeligeDofle 
zu neunen! — Welch eine Sprache ! faſt follte.man an det 
gerühmten. Unparthenlichkeit deg Se zu verzwmeifeln anfan⸗ 


gen! Den unpartheyiſch ſeyn wollen, ugü doc) fa hitzig 
feyn, und ſo ſchimpfen? Km! Hin! 8 Auszug eines 
Briefs aus Deſſau. Der SÖriefftelle? erklärt darin dis 
jüngfiverbreitete Sage von der unternommenen Religtond 
veränderung der Fuͤrſtin von Deſſau für das, mag. fie Ifl, 
nemlich für Lüge und Erdichtung! Uebrigens Tpricht .er von 
den Männern, die es für nüglich und. noͤthig erachtet haben, 
vor den geheimen Profelytenmacherenen, der Satsofften und 
zu warnen, in eben dem wegtperfenden und veraͤchtlichen 
Zone, wie vorhinder Herr Archivarius felbft.. Iſt es denn 
aber, möchte man fragen, etwas fo Unerhoͤrtes, daß zu eis 
ner an fich wahren und gegründeten Sache deſch manche Eis 
ge hinzugedichtet wird? Wenn nun alfo biefe oder jene einzeb 
-ne Sage Lüge und Erdichtung iſt; folgt denn daraus... daß 
die ganze Sefhichte, worauf jeng ‚Deglehung hat, nichts 
als Luge und Erdichtung iſt? — O Logik! — Ziveyteß 
Heft. Hier folgen nun noch Behlagen zu dem vorhin ſchon 
angezeigten Schreiben ‚des Herrn ‚Baron von Klrfhen an 
Thomas Akatholikus. Es find-Zeugniffe, die der Harder 
neralchirurgus Theden, Herr Regimentsfeldſcheer Bonneſſe, 
Herr Kriegsrath Gaͤrtner in Magdeburg, und Kerr Obri 
vvon Arendt für das Hirſchenſche —— und be 
‚erprobte heilfame Wirkung. anisgeftellg haben, Recenfent 
Aaußt darüber andere urtheilen. —. Abapjodien bey Le 
«fung der ‚Lebertsgefchichte des Freyherrn von Trenk. 
»Der Verfaſſer macht darüber manche treffende und gegründes 
‚te -Bemerkungen. — Weber die Träume von dep Sort 
ſchritten des Recholicismus in proteftanpifcbeg. 5 
dern. — Träume? Träumer: Das iſt nun ſeht ee in 
BE en F geſp 








gefpreihent Der liebe Herr Verfaſſer bachte nicht daran, daß 
er doch auch ein Menſch iſt, der tedumen kann! Wie? wenn _ 
er nun grade feldft traͤumte, ‚als er biefes ſchrieb? Bon Ste 
cherheit traͤumte, wo keine Sicherheit IE? ‚Hat man denn 
wohl nicht ſchon eher gehoͤrt, daß Menſchen auch auf dieſe 
Urt träumen koͤnnen? — Es tft unbegreiflich, fage der lies 
be Dann, wag man barımier fucht, den Proteſtanten mis 
Gewalt, (mit Sewalt?.— warnen, Gründe dazu vorle 
gen, Vorſtellungen thun; heißt denn Bas Gewalt gebrau⸗ 
hen? Weich eine Sprage! Wie? Wem man nım Dagegen 
ſagten es iſt unbegreiflich, was man-daranter fucht, die Pros 
Seftanten mit Gewalt gegen alle Warnungen taub zumachen, 
und fie dagegen einzuwiegen in den füßen forglofen Traum: 
es iſt Friede! Es hat keine Gefahr! —) folche Traͤumes 
reyen (7) aufzudringen, ‚und. noch unbegreiflicher tft, daß 
bad Publikum fowahi, nis Kürten und Regenten, (Man 
denke doch! Sogar Zuͤrſten und Regenten wider urhebee 
gen wohlmeynende Warnungen, "und gegen deren Urh 
aufrufen! Witl fie erinnern, Dagegen Gewalt zu'gebrauchen! 
. Das ift doch wirklich gar ausnehrnend toferane}) fiillefchweie 
‚ d& e8 doch keitern wirklich gewiß dicht gletchgaitig 
un kann, (Hoͤrt doch Fuͤrſten und Regenten! Steigt do 
unter von euren Regentenſtuͤhlen, und laßt unſern Herrn 
chulz hingufſteigen ‚Er wird ganz anders regleren)) wenn 
bie Kopfe ihrer Umerthanen durch dergleichen Hirngeſpinn⸗ 
ſte (7) erhitzt werden. (Exrhitzt werden? Wo denn? NE 
denn? Haben denn die Unterthanen etwa irgendwo ſchon 
Meine gemacht, pelttiſche Unruhen wider die Katholiken ang 
zufangen? Kann man denn nicht vorſichtig, nicht wachſam 
eyn, ohne den Kopf zu erhitzen, und. gefährliche politiſch⸗ 
Unruden anzufangen? Jedoch der Verfaſſer räumte eben! 
Man muß. aiſo wohl diefe Sprache ihm zu Guts Halten I) — 
Man rühmit ſich, hinter ben Plan der Katheliken gefonuneg 
wem. und body wich diefer Plan nicht publicirt. ( Nicht 
m man etwas auch nicht ganz bis auf die kleinſten Theile 
—52 — kann man deswegen gar nichts davon ſehen?. Dicht 
nerachtet von ber Srifen, deſſelben vSllig gewiß. ſehn 7 
Und wenn nun das, wie hier, der Jall iſt, weiß man denn 
nicht ſchon genug zu. feiner Warnung? —) Man ſchreyet 
über die Gefahr der proteftantifchen Kirche, und nirgends 
Anden ſich gültige Beweiſe. (So? Eigentlich muß dad fa 
heißen ; man fpottet der u. ber proteſtantiſchen Since 
, ns — M 3 m 


Vernſchte Schrifen. wur 
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. die Wiedervereinigung mit · der karhalifchen, Kirche. 
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Und nirgende Zen ne): Im Wegonuheit Anher "dar; Anfiep 
vermärftig darüber nachbenkt, - fahr. leicht. Dapı- Burdefühe 
dung der Yanzen:proteftantifchen Kicche Omen 
dor'er Theit zardekgeführt-werden-föngse; waͤre wit: 
Bar ſchon Schada d Soll man micht auch ſchon dayoz mat 
nen?) ;ben der gegenmärtigen: Staats erfaffung von ECuryops 
Anmsguch fey.:.Chaumöglich?: Dae ift viel gejagt! Benter 
gen: ertalung ?.E wenie. Zeit, Hnbılıms 
Wende nicht auch Staatsverfaſſungan aͤndern :Ehnrigig | Ss. 
en ſont Aaubt aud Haftfechllch ich. daß ‚ed har: Zeftiten 
Und ihern Dienorn wicht twäglichfegn mind, ihren, Endgmed 
ganz zu erreichen. Das wolle Bott nicht: Iſt denn abean 


" bie-Sache, wovor man macht, darum an ſich ſelbſt unmoͤg⸗ 





‚Spas der Verfaſſtr aoch nie nehört, DAB Denfrhen.zur 
teilen Arch; Dinge unternehmen, ‚die dem erſten Anſchein 
nach thre Rräfteiberfkeigen, und zum Theil Ihnenuttblim 
ger, weil noch dieſe oder jeue nicht leicht. zu Nbarfbeigendt 
Hinderniffe in Wege liegen? Geſetzt nun alfa, es ſed haen 
unmoͤglich ihron Endzweck ganz zu erreichena iſt benn das 
ein Beweis/ daß nicht demohnedachtet daran gearbeitet wer 
den kann? Ei Beweis, daß es nicht eine Amahl. von 
Schwaͤrmern oder Leichtglaubigen geben kann, die dazu mit⸗ 
wirken, und fich zumn Rarholichsmmns neigen, apa: mal - 
fie die katholiſche Kirche für die, Befigerin grager Geheinau 
Hiſſo Halten, woran fie Theil zu nehmen, wünfchen, sheild: 
weil ſie von einen ubern drohenden Gefahr weinen; und 
ann, Wr een Der Marers und: Kouforten,. —— 
A 
befte, Vielieicht das Genige Mittels dem drohenden Hebel 
Einh ont zu thun d Died ummdglich „Rande: Anzastfolher 
rn mach:upt. narıoasueßtenuhn jener öberdieidt 
KWadn ſſſch alimahiig weiter ansbretsem; und.ein Mittelwert 
«den Ların dem Katholicirenus dan Taeg zu bahnen? Wer 
«lan fangen, daß den unmöglich —— Bann ſogen · da⸗ 
ehem fen) davor zu waruen ·. m): God her Plan, fragt 
Or Beifaffen;c sin biftiger oder ‚ein gewaltfamen Dian-fep®? 





Antwort; worin tiſtiger, ber abet mir der Zeit 


wenn 
:ähfn micht geſtenert wird “ein.gewaltfamer warden töeuuue t) 
"Se x liſi ig das. heißt ſucht man auf eine feins Art.ptot 
wdeſt antiſche Höfe, und die anse ahent ſton prote ſtantiſhev 


- SUhun-gupetotrinen Cen wigd au getoirunen füchen, weft 
„SORTE gendinmert iohen ea iſt doch kumwen bnflerz und, a 


ern! 


ur Pe 


Tee Säufen casa 


BOY) WAR Part daraus enifßehen.- Eine -Bunhetfäfiung 
, nee Kirche? (Warum fpricht denn, 
Wer Berfäffer. nur wort der ganzen proteftanshfchem- Köche? 
Slentn den ihre einzelne "Ditatieden Aeirie MüLHEHT 
\ 7 quf einmal unmöglich iſt kann denn das ui nach 
ER6 Hach; micht alltmänlig möglich werden ?2). Es ig ſagh 
I ef. , wider alle Vernunft; die.ganze.n irh 
PRÜFEBE Auf dem Wege der Lieberzeiigung ji gewinnen, s-—R 
MBöhin Benkt:buc, dan Verfafler ls it ja von Wtigenpia 
fiber: Reg ber: Bugbergeiig 





.i WodNech u, Mk ua af einanabl, Air adıne 
eRanttfche- Kirche zu gewinnen fuche,. mach feinen Merl 
I 8 


Bike Setteufpränge: maenGeü ‚det Plan: genple 
"anti any 16 Behr frvtel 2". e6.fog ‚eha-Kabineraplan 
"Päsftes; die Proteſtanten anfänglich que fe, ud 
Tnröftcr dureh. Rrieg. sat fachotifchen Mrcpe'pa führen. .-Kuch 
die ſes ſtreites winer ale Wahufheintichteit , da die Playumen 
bet. vörtiehinken Baeholfchen. Potentaten Gefame (Ind; Teicz 
xvch die Vie Aishrẽ reung der batholigcheg Retigteh mögucht; 
% Gehen zu vermindern. 





Kind dat aber Seenland‘ alle. Plant ſhon gepnichter? 
Sitd en ne ab erhaupr die Tacholifche Hierarchie nicht vieh 
ehr deſto emſiger dutgegen wirken, und nicht aile nur orſtum 
je Dittek:gehraicchiem;. dem ettvanigen Abgang der hieran 
Bier derwerig · zu engänngen, „ge. Stutzen dmg 
Werzufegen, unE die Gndfen-Rerfekhen, mo. teöglich,. befons 
RUE alıch Such Buchetführung Der Proteftanteig, au eripeis, 
*em? Em ſotrheo an fotfheider werkuch fo ganz Urparlın 
Ray, fo yang-unäanbsarYeynyba.erifchan.a: prioni ich völ. 
gi WIesdeimanfkriung Hoßet: Syft er. nicht vielmehr der Rasup 
Ver Sarhe TAB, Und: dein Geiſte der Hibrar hie sand wolle 
Ahnen“ und wird er gicht natürlicher Weiſe ſich 
We aeg und auf der· einen Seite deſts gen. - 
"Netelebeh werden; je:mehr etwa auf der andern Seite hie 
dar zu fügchen HE 7)In chenden Zeit. da bie mächtige 
IM Dörntafen Außerftuierant Gab, :wil nam ud: Sevchen, 
Wiv Pontif dcale Dahtn:uh, wegen Reiigkonsordningen Kriet 
"anyufangeit;”- umb-Allgenreine Mepahıtionen zu.-ortegei 
Saas Dear ons fir Dinge Anirt: Eder Spricht berm. vore:der 
Ba ee Hl wen. dr Pal, 
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> Beybesimmier eind, immer che 


| — —*;* wie in daeſem Aufle 





NE ab dan Genr-Yntzeii See gas "IR -Sie. ae 
ffeibe ? as miccht soh 
ber Necfaffer.da:fchem wieder für einen ſonderbaren Seitens 







** — : Daß aber nicht bios mächtige Poteutaten, * 
bern vftero au 


Hand, e Leute grafe Rerolutienen anles 


Dagegen Können: lehrt denn das nicht Die Sefchichte ? 


rfie 06 nicht noch Buch ein ganz veuerliches Crempel? 
Bar es wicht im Anfange bios ein Gewebe pr heimlichen 
Madsinstionen, von Ränten und Kınıfl vwurde «6 
«m nit. am Ende offenbare Gewalt, was dee Staatsner⸗ 
faſſung der. vercinigten Niederlande, Curch sine Art von faß 


angluͤcklicher Verblendung beynche ihren Untergang gebracht 


Sitte? m Sapieati fart m Mir hoffen inbeffen. und 
—XR daß der Verfaffer das "Setshte,-feines Raͤſonne⸗ 









Perlen und es dann beremen. werde, gegen 


Wahrheit. und Auftlaͤpung liebende 


| wahimeynen 
Metbruder in einem ſo dreiſten and 


Tone bieg 
zu haben: ) e>.: Drittes Heft. — Ueber de 
% jenproceß 2 * dem ——— — 


erlimiſchen 
der.. fi "Ant ackatholikuag dies 
Aeige Zweifel gegen Die Rechensd * der —— — — des 
gedachten Proceſſes vor, und mehnt: cs inne zwar ſeyn. 
af die Urtheiloverfaſſer nach Maasgebung ber. Umſtaͤnde und 
ber. verhaubelten Aeten, und nach der aut, wie wie der Br 
singeleites wurde, nicht anders entſcheiden 
aber und. in den Sache ſelbſt habe —* —— — 
und ‚die wider ihn ausgefallene Entſcheidang des Proceſſes 
Say alſo info fern ungerecht und gefetzwidrig. Es iſt hier 
der Ort nicht, dieſe Streitftage surftändiich. auseinander zu 
feben.. Be viel tft indeſſen mohl gewiß, kafi At. Stack 
umenblich beſſer gerhau haͤtte, lieber feine Unſchuld, wenn 


ar Tante „ Han und deutlich zu beweiſen, is wesen er m 


ten Veſchuldigungen, woruͤber dach in der Hauptſa 
dieſe Stunde noch ein unduedringlches Fe Ber 


einen Sorjanenpencefi aiz Patrieten 
gxwas Verdächtige aufftoͤßt; — 
nwas-üben die 


Alrfen, was. ift das? — ie Uninerae 
adzeneyen, und Insbefondere über Das Kran —38 — 
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—— un eines Bahrrus boſer 
Br es di als ꝛcine —— Amen 


t Haben. wolle. m... Wieitag —— 
een und der a 


Envaterd Fehler werden «Runden; Bra —5* 
er re —— er tgermaßen — wre | 








Striche wentgſtens dur 
haben, au Verſuche achen. durch mra 
Bier Dee Hanbechte, —— en Sue 
ER ik Ehelanme., was für. —— ae 5* 
3: Aandixtud ab a 
—— Se ee dieſes Auff 








idigung deteltan - un ſteilt —— 
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vort ter ö y. 
—ã feinem Urthei⸗⸗ —* 
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wider allg, D. Bibl. nicht immer a 
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if der andern Seite auch chen. faniel Sichaben: 
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i te DIE Merheit eng 
. Kan, ai tee pelt dei hihi 
— — 

Bingen gehabe hat den höchften Brab-der Vahr ſheinig 
Peir für ſich daß bey der Mafchine Taͤuſchung zum Grunde 
Wege zieine Wahrſcheinlichkeit/ die die Auctorität eines einel⸗ 
nen deugen der doc, die Möglichkeit, 'chemfalls geräi 
gufeyny unldugbar wider fich Hatte; bey wettem noch nic 
aufiwog' Auch ſelbſt Ebertz und Hindenburgs Sengnie, daß 
Feine Taͤuſchung dabey möalich fen, bemeifen 6Ios, dap mat 
deſto leichter geränfcht werden Lönne, je weniger man geneigt 
AN STauſchung zu vermuthen. Des Betrug iſt ja nun 
endlich: ſchon yir Genůge entdeckt. Man ſehe Hru. Nicola 
em Tau © — f — vide 

rn von was heraus 
dene Lebensgeſchichte ſehr "verdähtig macht. — 

Digt eine der Ehre einer Dame von —— en 
den echftes Heft Etwas über Unvberfalatze 
ney und geheime Lehren, die dergleichen 
hen; vor D. Leppentin!— AI ein dentender und philer 

. Vophifeher) Arge widerlegt Hier der Sr. Dot, den’ zum Ber 
'weife der Moͤglich tets einer Univerfalarzeiiey —— 
we Wen es ein Mittel giebt/ das ganz untverfell 
Wenſchen gute Säfte getſtoͤrt 3. EGifey-fo iſt auch ee 
„Mittel möglich, das ganz univerfell des Menſchen Säfte eb 

‚ Wellertzsund macht darubet vieler gelehrte und u 


le 
et, = eftes set Meier Dat 
En = os 


— a "fan son Aitneke, Hund eit miffegefteheht, 8 
weir 68, init Anwendung auf feinen eigenen Aufjag, ſeht- 
Enden —- Leber die exegetiſche und” 


hr Sefellfcjäft to@holm, —— "Ei 
Fran a BR Sefeitjehaft, det 










Achte der Schwarmerey ganz eigentlich einen 
Gotdienev¶ Deun ſo mibeeurend die Gefellfchaft Ye 
aaa Ara taua; ſo gehört fie: doch irnmer mir zu ben Beldh 
Hanferer"Seis;:und.tnfofern verdient fie alletdinge, wicht nfleihe 
RL fagt/ herzlich Bemitleider, fordern zur B 
trend Spwnchen, ac einfthaft beleuchrsg und beherdts 


ee R yon 








von Bebeutung und deunoch, 
getsiektir — Meberficht use über Hey 
und EB uch : Die Römishkatholifhertieffercz 
hr Ad ee müßte, fo 3 
sfegte; daß e3 ein Kafholif gefchrieben habe, 
—* hachdeim beka nt würde dañ oe binen — 
ben Peedigen zum, Verfaſſer habez..mar, unftreitig. 
wohl ſehr vatarlich ‚billig ‚und — — cum } 
idem non et, em. — e 
jun ymaurers über a 
Berwußefeyii, daß — NE = fagt,der Merfafter ie * 
eine Erfahrnmasfahe.stt tes Gef 


lers Schreiben D. Hirſchen, 
ſchen — — — —— 
Kortfchen” Bemertungen, Die er —— Ad 


* der Hr; Doc allen Dank) Das Bu i 
„Stan ber Rypto⸗ 920% ° 
= e.mie nen ngen · — — 


me Richriäteie, Bahthafeigfeir Un und, Sfanbroihrdigteit Die 
—— Bag möchte Bon ſehr ſark ufammienfehru 
vfen und, au fe fe ſtare verlieren, - wen, man ep.’ 
mie den umverdächtigen und anverwerflichen Senguiffen 
Bernerkungen zufamımenbältz die Inden war Meinen, ‚al 
"doch twirflich wichtigen Schtife.dee würdigen Frau 

Dede enthakten and — Von dieſem Archive der a 
‚men amd Auplärung iR: Tan aa erhemen ee R 










— * Sherhusgebiis, . in —* — 
B. &, ‚Hofmann, i in desbutg. 1788. 


Da Heraus: oft —* im Merci, bey dem immer u 
Yen Biker a mm uns ununterbrochen fürds .", 
Km, zu Eönnen, amd —ã— mm auch Sr; Durch E 
309 Ferdinand von Breuuſchweig dediciet,. Mebris. " 
m ai vor ums liegenden Hafte folgenden Zuhaltss °. 
eft. Auszug aus einen Briefe: Sc [Ja . 
Biere —— en in Auſgor⸗ 
—— im zwepten Charta fange ji 

aan zu man a es jtoar / ſagt Ars Lavatet, 
ht, seit; mit Heine Not⸗ a l 


8 esse z ’ 
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weil Vie Bade feittes Do bedurtt [SER 
Bomme in Sian vor, — eee 
Micolai) irgendeiner Sache zu heſchulbigen, a7 waicher 
wicht feldft unit ihren Namen ſtehen Wotich 
ESeini. mega.) Auch finde er es für feine Perjen, 
Eharacter, ſein Xınt, feine Mıhe, fein Kara, und für 
dere ſehr gut, in Anfehumg bes Zanks folgende zo Regelr 
zu beobachten:  allerwörderft nie zu zanken mit dencn, 
ni Ta ah a Ihn ni Bo ige 
72 ‚Ahnen wicht wohl. ſey⸗wenn · 
nicht zanken, — Sn wird ja der liche an sh 
echt wohl hun! — Yoch etwas Antiquarifch-P| 
fiſches und Metaphyſiſches zum fernern YIadd 
ber thieriihen WTagnetismns, Somnambulismug 
Desorganifation zc. zufammengetragen von Dreps 
nein. Wird im. fünften Hefte fortgefeit. — DE 
rf. beweißt aus einigen-Ötellen der Alten, -dafi mänghe 
- bem allgentein bey Völkern, deven Lehrfäge zu uns gekommen, 
“ zine unträgliche Ahndung angenonunen welcher. die menfar 
Fiche Seele unter gewiſſen Umſtanden faͤhig fepn-foll, — De 
Idee iſt ſehr gut, den verſchiedenen Arten menfchlicher Sphw 
ereyen auch im Alterthume nachzuſorſchen, und Dada 
achdenken zu veranlaflerz Die vom Verfaſſer dankt an 
eftellten Reflexionen, denen wan um der Schwachen willen, 
ie doch vorzüglich Dadurch belehrt und gewarnt Se 
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nöthig haben, hin und wieder nur etwas ‚mehr Popukariedt 
and Deutlichkeit woͤnſchen möchte, find dazu gröntentheils 
-fehe dienlich, Wir-wollen zur Probe nur dieſe einige auf) 

. beben:, "Es kann niemand, fagt der Verf... mit gefunkt 
ernanft behaupten, daf die Menfchen glücklicher ode befr 
jer ſeyn würden, wenn fie Gold machen, wenn (ie alle Krank 
Beiten fortmagnetifiven, wenn fie bey Dummheit tweißaged. 
‘pen fie alle Folgen dee Schwelgerey und Paßlon mit} Int 

Berfalarzenev heilen; wenn fie —. kurz wenn fie jeder get 

‚hen Orduung der Dinge mit einer Mogie trogen konnten. 
Ueber Buͤchernachdruck er und Larvenkrittler, pom 
Director Heineke. Wird im fünften Hefte fortgefegt. ⸗ 
er find deun die Larvenkricsler? Die Necenfenten, Ale, 
ohne Ausnahme ?_ Ja, denu Kr. Heinete macht keinet IR 
- er denn alfo nicht auch felbft ein Larvenkrittler? Freylich 
Kemmer krittelt ja Äber Diefes und jenes;  Frittelt befons 
ers darüber, daß die, Decenfensen fih wicht et 
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Vermiſchte Schriften.  , 285. 
fi nennen, und ſchinipft fie deswegen alle durch die Bant 
lichtſchene Koboide, lichiſcheue Boͤſewichte, die keine Vers 
nunft haben ac. — Und dns follte woraiiſch, das, ſolſte phL 
tofophifch: fen? Mari ! FR Schreiben ded 
3.0. Zirſchen an den Dr..Zeppentin. —.. Unreinigs 
fen, — der Herr B., ift nach meiner Meynüng die eins 
ge Uürſache aller nur möglichen innerlichen Kranfheiten; 
und nur die Politit der Aerzte iſt e8, die fo verfchiedene Nat 
sen von Krankheiten erdacht hat. Allein diefes jo meitläufs 
fign Ramenvergeichniffes ungeachtet, bleibt nur, eine inner⸗ 
He Krankheit ; folglich iſt auch nur eine Arzeney 
nmihig — \- Wer es wirklich ſo viele ihrer Urſach nah 
ganz verfchiedene Krankheiten giebt; ſo hat mal recht, Über 
das Vorgehen eitier Univerfalarzehey zu laden. Wenn ed 
aber wahr iſi, da es nur eine Krankheit, giebt, venn es 
wahr iR, daß ‘es nr eine Urſach der verſchiedenen Veraͤnder 
zungen des Sefündheitszuftandes giebt, und dieſe einzige its 
(ah Unveimigkeir {ft ; fo müß.es auch möglich feyn, daß alles 
diefes, wofür hie Aerzte fo berſchie dene Namen erfonnen has 
ben, wit einde Arzeney geheilet werden Föhne, wenn dieſe 
1 Sefchäffen it, das fie Alle Theile des Körpers reinigt, und 
die Untelmigfeit, ſie füge, wo fie wolle, vertreibt, .— Freys 
fi wohl! Si nifi non effet, perfeetus quilibet,effet; fed 
non funt vifi, qui caruere niti! — Zulekt folgen denn in 
Biefem Hefte auch noch einige Eritifche Anzeigen, und aus 
iefen erfahren wir unter andern, daß auch Herr Heineke 
ein Worterbuch zit Kants Kritik der reinen Vernunft gefchrier 
hen hat, welches nach der Auſſage des Necenfenten zu Kant 
Kritie gerade das ift, was des groffen Exnefti Clavis.Cie. zu 
Cicero’s mift. — Soif’sreht! Nicht wahr, KHerk, 
Direster? — Diertes Heft. Auch ein Etwas üben, 
das Erwas der Sr. von der Rede, von dem Sere 
eusgeber des Archivs. Ingleichen, Sendfchreibei 
einer Dame an den Zerausgeber, und, ebendieſelbe 
"Ueber dab Marvas der St, von der Rede, in eine 
Sendſchreiben an Sie,“ Der Heri Herausgeber, nebſt 
feiner fehr einſeitig empfindfamen Latvenkrittlerinn Cam ws 
an Deines zu reden) geben fid; viele Mühe, Herrn D, 

ſtard als einen unfchuldig verfolgten Man, (wer mag 
Ahn wohl verfolgt haben? Wenn ſich aber von felbit Ding 

‚entdeden „. deren Entdeckung im Ganzen zwar fehr nüßli 
R, Die aber dem dabey Verwickelten PR AR Ungeie au 
vn 
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gange in währer Aufklaͤrung anzufßorneh, 
zuweilen durih, ſcheint der Aufkiatung ſelbſt zu fpotten, ind 
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be · Weit Yußt; dee das.· Nolor ke ipfuin, fo gern bergeffän? 1 


Wahrlech acue eſt, ſatyram non feribere! — Fuͤnf⸗ 


tes Left. Auf dem Umſchlage meldet Sr. Heineke, daß 
er-Hach Yen Zundstagen abermals einen Aufſatz in dies 
em Archive" liefern werde! — | Darm folge ein Gebdicht; 

die Aufklaͤrung. ſt manchen guten und launig⸗ 


rxen Siellen Hat dieſes Wiener Product ben Fehler, baß mare 


nicht ganz deutlich ſſeht, was der Verf. eigentlich will. Dem 


Hauptinhalte nach [OU es wohl Satyre auf die zu hohe Mens 


nung von unſerer, und’ beſonders der äftreichifchen Auftlaͤ⸗ 


rung ſeiyn; aber anſtate nur re Mängel zu rügen, nur hs 


ver Widerfacher zu ſpotten, und dadutch dur neh Bert ; 
0 fällt er au 


miſcht Perſonalitaͤren und unanſtaͤndigen Spott auf folhe 
Männer ein, die doch gewiß wahre Aufflärufg lieben, und 
fle'nach Ihrem beften Vermögen in der Welt zu erhalten und 
zu befördern ſuchen. — ur. Sriebrich Nicolai ala Il⸗ 


u Inminat betrachtet. — Wir bedauern fehr, an dem Berk 


faſſer dieſes Aufſazes einen Mann zu finden, der auch die 
hentlichſten Erklaͤrungen Hrn. Nicolai's durchaus mißverftet _ 
hen will, und recht darauf ausgeht, auch das Geradeſte Ki 
Wehen, das Unfchuldigite gehäßig auszulegen, und a 

u verdrehen, daß fich beliebige Eonfequenzen daraus nage - 


| Es laſſen. Jedem andern vernünftigen Menfchen wird «b - 


doth wohl immer unbegreiflich ſeyn, wie von jemanden, ehe 


et noch wirklich im Orden wer, demohnerachtet mit. Geunde 
9 


der Wahrheit ſchon geſagt werden koͤnne: er, ſey consentifi« 
mns im Orden; aber unſerm Hen. Conſequenzenmacher ink 


- wmert.diefes nicht. Mic. ſoll und muß nun durchaus eonten 


tiffinnns geweſen feyn. Und um nun ſteif und foſt dabap-Iys 
harten zu können; fo ſchließt er folgendergeſtatt: Kann men 
Jon eineni Monte, ‚der fihs zur Ehre rechnet, ſeinen⸗Na⸗ 
men bey andern Namen der Ordensbruͤber gefügt zu ſehem 
wohl fagen, daß er unzufrieden mit diefem Orden —* 
Muß man nicht vielmehr glauben/ daß er mit ſfeinen Ordene⸗ 
drudern und ihrem Syſteme hoͤchſt zufrieden fen?” —Aiſo⸗ 
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en" Nohelſen und Stahl mäüſſee einen Stoff nthalten, 
von dem man im Stabeiſen nichts antreffe, und das könne 
nichts anders ſeyn, als Reisblen, weil Kopriiemdunem ei⸗ 
nen Ueberſluß, Stabeiſen aber nichts habe, ſo koͤnne mal 
aus dem Zuſammenſchmelzen van beyden Stahl ethalten, der 
mehr; als diefſes, aber weniger, als jenes davon enthalte; 
den daher werde: Stahl durch Schmelzen mit Reisbley im 
Roheiſen verwandele; daher muifen auch, ganz under Befkge 
gewaͤhlt werden, um Roheiſen, als Kid Stabeiſen fr Stahl 
Ix verwandeln. Daß ſich Reisbley mit Eiſen zufamntenfchmels 
sen laſſe, widerſtrebt doch demjenigen Natuͤrforſchern nicht, 
‚welche täglich das gleiche vom Schwefel ſehen: vielleicht bes 
wirkt es diefe Veränderung, indem es, wie die Holzkohle 
andern Körpern, dem Metall aiuen Thril feines brenübaren 
Defens entzieht; Stabeiſen I} alfo reiner, ala Stahl. ©.) 
jelm.Zufäge zu vorhergehenber Abhandlung, ©.-32 ı 30. 
Der Verf. ſtimmt H. d. M. bey, fo wie: er ſchon vormals 
in andern Schriften.gethan hatte! Lavoiſiers Meynung 
von bes Zerfegung bed Waſſers durch ‚Eifen, auf welche de 
M. einige Folgerungen baut, halt er mit Recht noch fhe ums 
ausgemacht. 3.) DI. v. Acrel Nachricht von einem ein⸗ 
geklemmeten und oderirten Darmbruche in der rechten Leiſten⸗ 
gegend, welcher nach Verlauf von vierzehen Tagen glacklich 
geheilt wurde, ohngeachtet der Stuhlgang lange und haͤufig 
durch die Wunde floß. S. 36343. 45 Sr v. Chapmann 
Aber dietichtige Art, Die Höhe des Schwerpunkts eines Schiffs 
anzugeben, wenn es ſich im Waſſer befindet, völlig ausges 
eättet, oder nicht, wofern man nur Ben Riß hat nach Wels 
- dein vd gebaut iß, ©: 43:49. 5.). Die: Mondfinſterniß 
den 3. Jan. 1788.) zu Skarg (mit einem Baumauniſchen 
Seherohr) beobachtet, von. Falke, S. 4951. 6.) Eberidies 
ſelbige Mondẽefinſternis zu Lund Beobathtet von A. Zide 
gren, S. 52. 7.) Merkur in def Sonne, zu Abo den 4ten 
May 17860 beobachtet von J. H. Lindquiſt, ©. 53. 8.) 
Ol. Swartg zwͤlf neue Arten der Gattung Urtica and ben 
wertindifcheii Inſeln, S. 54166. eine davon / war jrdoch 
ſchon bekannt, fund aber untder der Gateung Paxietarig, 
ob ſie gleich ihren Griffel nicht: Fat, einige ſind abgebildet. 
9") Beſchreibung indes Waldſees, deſſen Boden mit Foͤren⸗ 
wijtzeln bewachſen find, von E. Chr. HZaggren, ©. 67. 69. 
10.) RB. Morign Verſuch, blau Zuckerpapler zu veefer⸗ 
tigen, ©. 6972. Das Zeug bekomuit ine Beige une 
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folia ein, unbekanntes ‚Chier abgehildetes) Gewaͤchs aus 
Oſtindien. ©. 109 ı 114. 48 findet ſich in St — 
go, und unterſcheidet fi — durch eine Bltumentiſpe ımb 
ianzenfoͤrmige etwas harige Biatter. 5: Bu ehr X 
gen ſeltenen und Imbefannten Eyderen, von K. P. Chun: 
berg, ©. 1155119. Es find drey Arten, bie älle hieß, 
Aögebilbet find, die eine ans Japau (japontca), diẽ behden 
auderen (lateralis und abdominalis) aus Jada. 6. Ei 
Schmelzglas zu Bley⸗ und Rohfteinge ben ind andern ſol⸗ 
chen Vorfaͤllen dienlich, von P. F. Zielm, &. 1201125 
Es beſteht aus ı Thelie Flußfpat., 1 3% Kurt und 1 Tele 
Thon, zu Rohſtein vermifcht. es der V. mit Halb ſo —— 
oder gleich vielem geftößenem gruͤnem Glaſe .· *) 
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Singegen die blofe Declamation weder beſtimmte Tine, 


8 





efkimmse-Juflerionen und Jutervallen derfelben, ‚m 5— 
echte 6, 


beitimmtes Zeitmaß und Rhythmus habe, daß fo 
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mein nothwendig fey? Aus dem Wälfchen — 
‚Ueber das ſittlich Gute, von S. Mutſchelle ebend. 
Chriſtliche Reden, ein Beytrag zur Auftlärungsgefhichte. 
des kathol. Deutſchlands, zweytes Baͤndchen ebend. 
Die ganze Chriſtenlehre in Betrachtungen uͤbes den Kate⸗ 
chismus, für jeden Tag des Jahrs 1 ebend. 
Erflärung der heil. Schrift nach dem buchſtaͤbl. und geifts 
lichen Verfiande, von Hru. le Maifire de Sacy, 


eriter bis dritter Band 89 
sn. Racine, Fra goonſchichte, and dem gramzoſ Bien, 
VIEL. und IX. Theil ebend. 


Der Glaube des Selbſtdenkers —W 8 


3) Reqhtsgelabrtheit 


Oluf Gerh. Tychſens Nachtrag zu Ken. o. €. R. 
Tellers Beytrag zur neueſten juͤdiſchen Geſchichte 97 

E. FS Halladyer Principia juris Komeni de erꝛe- 
ſcriptione criminali 

Betrachtungen uͤber Materien der Benate di Kaiſerl. ad” 


Heichs s Kommergerichts, erfies Stuͤck 108 
Promtuarium juris novum &c. ſiſtit F. E Müller, 

Tom. VI, s 10€ 
Bertrochii Promtuar. juris poſt C. F. Hommeliam 

curavit C. A. Güntber, Tom. I. II. ebend. 

G. C. Neller Opufcula omnia, Vol. 1. 208 

Reichsritter Weſthes Magain von J. aber, — 

. ebend. 

XI. Band 106 


Lehnrecht des Dartgraftpume Dort, von B. ©. _ 
Weinart, 11. Theil 

Patriotiſche Gedanken über Raub un Diebftahl, von 
D. C. W. Wehen. ebend. 

Magazin für das Kirchenrecht, bie Kirchen: und Seleber * 
tengefchichte, von G. W. Böhme,” u, Bandes. 
‚sfles und 2tes St 23 111 
#3 De 
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De probebilitäte vitae — D. Fi A: Schmelcer - 112 
Archiy für die theoret. und praktiſche Rechtsgelehrſamkeit, 
‚m Ch. und C. A.Guncher, II. ahen ebend. 


H Krznengelapergeit. 


Eurmethebe der wichtigſten wtgren n Zum beften 
angehender Aerzte, von. C. G. 

A. Caneſtrini hiſtoria de utero — alterutro 
quarto grayiditatis. menfe rupto, in Hungaria 
Anno 1781 in cadavere ab auctore invento. 128 

Anleitung für ‚ougehende Aerzte. die vorzüglichften Krankı 
‚ heiten der erſten Bee gründlich zu dem, von C. ® 


Böhme 
—8 le Zulinge: Rayfergeburt, von J. c. 


31 
M. —2 Briefe an die Beau von vr , über die Pflicht 
dee Muͤtter, ihre Kinder zu ſlillen, it Zufägen 
von J Myerel 132 
B. Cornwells Hausarzt, aus dem Englifcen. 133 
tu rel Comment: in Max. Stollii apbkorifm. de 
cognofe. et curand. febrib. Tom. 1, 13£ 
: Bermifchte me 58 Schriften, vn R. A. Zwirlein 137 
Th, White, uͤber Okropheln und Kroͤpſe, nebſt der Wi⸗ 
derlegung ihrer Erblichkeit, aus dem emo 
nebſt einem Anhang des Ueberfepere 
%. ©. Webers veimiſchie Abhandlungen aus dir atmen 
wiſſenſchaft 0 
Briefe an Aerzte und Weicweiſe, uͤber Angelegenheit und 
Beduͤrfniß der Zeitgenoſſen, 2te Lieferung⸗ 142 
Almanach für Aerzte und Nichtaerzte, a. d. J. 1789 
von D. 6. Gruner 3 144 


I. 


123 


30: 


5) Bettmeispeis ' 


Deere zur, Beftimmung und Deduktion des Begriffs 
‚und Grundfages der Eauſalitaͤt und zur Grundlegung 
der natuͤelichen Theufegie, in Beziehung anf Die Kan⸗ 

Au ie Philoſophie, von J gs - 4 ee 

\ tes 





\ ber recenſtrten ‚Bücher, 


Erörterung der Preißaufgabe: aus der Ratur Gottes zu 
beweiſen, daß die goͤttliche Praͤſcienz unfehlbar ünd 
der Freyheit der menſchl. Handlungen wit entgegen: 


fey, von C. Schwab 155 
Kir werden uns wieder ſehn, eine Unteeredung von D. 
. Engel, zweyte verboſſerte ‚Ausgabe 1 s6 


Ueber das Dafeyn Gottes, in Beziehung auf Kantifche J 
und Drendeisfohnfce Philoſophte J C. $- Born⸗ 


traͤger 157 
| | 6) x oma ni e. | 
Mer, der Deenfthenverächter und feine fünf Töchter, | 
tfter an. ter Theil . 161 
Sommerfeldifche Zamittengefchichte, iſter Theit | 162 


Familiengeſchichte des Barons von S., zwey Theile. _ ebend, 
Albertine, Rdardſone Flariften nachgebildet, ır Th. ebend. 
ater ih 1865 
Iter Theil 167 
Tauſend und ein Tag, Heeſſche Erahlungen ‚ins Frans 
zoͤſiſche uͤberſetzt, und von neuem ins Deutſche Übers 
feßt von J S. G. S., iſter Band 16868 
Gemälde häuslicher Oeenen ade Veredlung fenger Kerzen, — 


uſter Theil 169 
Narr Jak, Welt und Sf; ; ıffer u. zter heit der 
Die Leiden der Ortendergifchen Bamttie, von 4. von 
otʒebue, 2ter Theil 174 
Geift der Romaune, im letzten Viertel ve ı81en Sapı * 
hunderts, erſte Portion 176 
Des engliſchen Schiffskapitain Bracigelis Befen nach der 
neuentdeckten Inſel St. Andreas 0 x77 


) Maturlehre, Daturgefhißte, Chemie, 
Aeton hyſikaliſch: —A— — "über den Spa⸗ 


en Klee, von D oͤßig 186 
arffs Nejepte Ro —*— Gattungen 
5 arden, ıfles Stuͤck 182 
—** zur Agemeinen. steht, von ox . 
Weigel | | "183 


*4 Ueber 





Ueber die Gebirg: und Oreimrien des. Ereristisen 
Hennebergas, von “I. M. Anfhün 184 
Phyſikaliſche Arbeiten der einträchtigen Steunbe in Wien, 
von J E v. Born, ae ehrs. ztes Quartal. 186 
Ueber das Feuer, von J. Weber ⸗ 188 
Beytraͤge zur Naturkunde und den damit verwandten Wiſ⸗ 
— von $. Ehrhart, 2ter Band 190 
Mufeum N.G. Leskeanum, cura 07. F. Zfebachii. 192 
Caroli äLinne ſyſtema naturae per regna triâ Na- 
turae, Tom. I. editio XXX. Cura 9° G. Gmer 
- din 193 


- Enchiridion hiftor. naturali inferviens, quo ‚ter- 


mini et delineationes Avium, Pifcium, Inſecto- 

: rum et Plantarum adumbrationes intelligendae 
et concinnandae, fecundum methodum ſyſte- 
matis Linnacani contin. edid. 9. R.Forßer. 195 


D. J. 5. Blumenbadys Handbuch der Neuugeſchichee, 


dritte Ausgabe 
Verſuch einer ——— der Krabben und atebſe 
bon J. $. W. Herbft, 7ter Heft ft 200 
Sammlungen zur. Ppſit und Naturgeſchichte, sten Ban⸗ 
des 6ted Stuͤck, und 4ten B. iſtes u. 2tes Stuͤck. 202 
Maga;in für allgemeine Natur : und Thiergefeichte, von 
D. E. 5. 3. Muͤller, ıflen B. ıfles Stuͤck. 205 
Hrn. von Buͤffons Naturgeſchichte der vierfüßtgen TIhiere, 
ous dem Franzoͤſiſchen mit Zufägen von D. 3. €. 


Otto, XII. XCII. und XIV. Band s 207 
G. K. Bochmer’s fyflemat. litterarifches Handbuch. 
der Naurgekbichte, 3ter und er Theil. 209 


9) Geſchichte, Erdbeſchreibung. 


Charactere de FRrederie IT, Roi’de Prufle, traduit - 
‚de l!’Allemand par A. S. d’Arnex ⸗ 212 


Geſchichte der neueſten Weltbegebenheiten im Seoten 


aus dem Engliſchen, 13ter B. 
Beytraͤge zur Naturgeſchichte des Herzogthum Ehren 
berg, vo D. 5. Rößler, iſter Heft .; ebend. 
Verſuch da Beſcheche Danziger v von D. ®: Gralath⸗ 
Iſter ee 
et- 








‘Per’ vetenſteten Buͤcher. 


Letters on’ the, frudy nd Ule. of Hiffsry,' by the 
late right. honorabl H. St. John, Vife, Boling- 


broke v* 224 
The Hiſtory of ehe reikn- -of.the Emperör Char. Ä 
lesV. by W. Robertfon, IV. Volum. " ' e6end. 


The Hiftory of the deeline and fa of the: toman 
empire, by E.“ Gibbon, Vol. IX—XU eben. 
The Hiſtory. — Notes to the fix laß. Volumes. ebend,, 

The Hiftory of England, from Alle Invafion’ of 
alius Caefat tö the revolution in 1588. byD. . 


| ume, Vol.l. 225 
The Life of Capitain jene Cook; Br ‚Bi Kippe, ! 
VoL I. II. ebend. 
Die 


Ariftophanis Nubes, graece et lat. una.cum Tcho- .., 
Nis graecis edidit et animadverl. illuftr, T. . 
Harls : 226. 

Ledtiones Syro- 393 -Samapitano- Aethiopicae, | 

inſtruxit D. J. 231 

Evangelium ſecundum N arcum ‚graece et it cura 
C. F Mattbaei - - :'4 233 

Evangelium fecundum Matthacum gt. et It. &c. ebend.. 


10) Finanz, und Handiungswifenfäaft. 


Allgemeine Beträge zur. Gaudlung, von C 8 Gruͤnd⸗ 
ler, after Theil 235 

Verſuch einer gruͤndlichen Beantwortung: Kann die Em 
fuhr ausmwärtiger Fabrikate zum innern Debit, der inn⸗ 
ländifhen ähnlichen Fabriten unbeſchadet, erlaubt 


werden? 236 
Ueber die Seidenfabriken im Brandenburgifäen, aus dem. 
* Beanzöfifchen des Hrn. Mayet s ebend. | 


Beytraͤge zur Oekonomie, Se pmolsgie, Polizey⸗ und 
Eammeralwifienfchaft, von J. Beckmann, zıter 
Theil 48 s 237 

. en . = 


\ 11) 


Verzeiinig der vecenfrten Bücher. 
13) Bermiſchte Schrüften. 


Unuiſtaſicher Beweiß. bad die Auftlarer Atheiſten find, 240 
Ueber Amſeicheee un Rritileneen, Im. A 
forung ⸗ 241 
Abatforabin der Weiſe, mergeniäntiiige Erzählungen 243 
Das goldene Bert, ober ber wahre Sen jur menſchli⸗ 
hen Giͤckſeucken 5. 2 


Bon E:dhmwärmeren uud Aufflärung 
Leber die weneften Jaquiſttienen verfchieh. proteflantiicer 
Gelehrten wider deu Ratheikismus ⸗ 247 
Der Bote aus Thüringen, 1 — 206es Stuͤck⸗ 264 
"Dentwärbigteien: zur Beförderung des Edlen und ae 
nen, von C „P. Worin mb ©. 21, Doctels 2658 


Bremmfhweisiihes So ume, wa E. C. —* 
J. Stuve, Seuſinger, un I. 5. Cam 
7— 12186 Stuͤck Pe 
Der deutſche Zufchaner, vn. Bandes auf Set, 
VIII. Band 22—2afler Heft 267 
Deutſches gemeinnüßiges Magazin, zter San, oder 
ztes und 4186 Vierteljahr s 369 
Nachrichten. | 
Aus 7. Briefe and Hamburg 473 
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Dirtemartihe Sniicre des wi. Baus De 
: neberg; mir@GEV-Brekindenend neum Rupfere 
ae Erſter Their; Eeippg, in Conmiſ⸗· 
en bey Adam Friedrich , 1788. 
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man ihre 
| Wisprigfeir nich Dept ibigen Alnıfang.dar 
RDralſchaft Hennehe mirbeifen Dasfe Der uͤßer⸗ 


demn Hennebetg —* fer apa; ohren ‚eich. 
Thoeit der ſach iſch an Erblande ausmacht: fo. hat dar 
durch ſeine Geſchichte für Geſchichtliebhaber noch 
aan Hnereſffe mehr. Gleichwohl lggdie Gefchichte 
der Shrafen von Henpeberg bisber ſech ſebr in ihrer 
urſpruͤnglichen Dunfelbeit. Spangenbergs Heu⸗ 
—*55 — Chronit war his ber die aimige⸗ Nigaͤngh · 
Quelle Desfeibenssaber fie traͤgt noch· zu ſehr das 
Fre ihres Zaitalters, ſtela Fabelns und ua 
 weigläche: Derfonen- auf, wo der Geſchichts ſorſcher 
biſteriſche Wahrhait verlangt! Junkers mühfangs 
und weitlaͤuftiges Werk liegt bandſchriſtlich nur in 
einiges Biblioihelen ⸗wuͤrde izt ‚aber kaum den 
langen. men ven an ihm ein aus 
7. | alſchet 


\ 
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X 
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E Dir lomatiſche Geſchichte | 
ſalſher Poiiti⸗ verſagte. Eine diplomatiſche Bear⸗ 


beitung der Geſchichte der Grafen von Henneberg 


iſt demnach ein eingeſtandenes Bedürfnis unfrer Zeit 
gewefen: und der Verf. des nor uns liegenden Übers 
kes mache fich damit ein fo unläugbares Verdienfty 
"daß man daffelbe, ben allen Mängeln, die der Ab⸗ 
‚gang an Urkunden bie und da zürückgelaflen hat, in 
Me Heunebergiſchen Geſchichte ci4Bifch rennen. nich. 
Der Bee. iſt, wie er fich in Der Zufchrift af ſeinen 
‚itandesheren angiebt, der Sachſen⸗Coburg und Go⸗ 
. thaiſche Commißionsrath und Amtmann ken 
ia Themar. Er gehe den einzigen richtigen | eg, 
den man ben Bearbeitung der Geſchichte eines- ‚alten 






— geben muß; er verwein fich nicht bey’ 
a 


bein, in die man fo gern. den Urſprung 
"iu verhuͤllen pflegt, fondern’verfölge den Anfd 
nes graͤfl. Hauſes Kur fo weit zuruͤck, als Pi A 
ten Durch ſichere erfunden geleitet werden, fichtet 
die Geſchichte von Mönchsfaheln, Hefert blos erwies 
ſene Thatſachen, und führt niche einen Nahmen uns 
ter den Grafen von Henneberg auf, (mie bey Span⸗ 
genberg fo haͤufig geſchieht) we er nicht das Daſeyn 
‚und die Öffenstichen Handiungen der Perfon Sipler 


matiſch erweiſen kann. Und ſo belegt er denn? die 


ganze Folge Hennebergiſcher Grafen ,: und was er 
von jedem fügen kann, mit diplomatifchen Zeugniſ⸗ 
- fen theils aus ſchon vorhandeneri Wefundenfomiimiuns 
‚gen, theus aus Urkunden, bie:er-feibft zuerft mie⸗ 
iheiit: und man muß dabey ſeinein Iteiße Serech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen, mit dem er auch aus © 
ſchichtſchreibern andrer Lander uud Haͤuſer,: z. E. 
Frieſe, Schamet, Crollius, Wenke, Gerken 
"u: a: feine Urkunde feiner Auftarrtſamkeit dar ent: 
| „geben laſſen die ugend chi · Niuſtand — 

— nnes 
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| des graͤfi. Hauſes Bennebet 9 


Hemebergiſchen Grafengeſchichte berichtigen fontites 
Auf dieſem Wege har er denn eine Menge hifkoris _ 


fher Fehler entdeckt und berichtigt, Die feine Bor⸗ 


sänger aus Nichtgebrauch archivaliſcher Nachrichten 
begangen. hatten : und wir würden Teicht "Bogen aus 


fülleh Fbhnen,, wenn wie alle bemerften Beyſpiele 


Diefer biftorifehen Kritik auszeichnen wollten, : - :t 
Das ganze Werk beſteht aus fünf Abcheilun⸗ 
gen; deren: jebe in beſondere Hauptflücke: vercheile 


N 


iſt. Die erſte iſt uͤberſchrieben: Verſuch einer ge⸗ 


nealogifchen Geſchichte Der Graſen von Henne⸗ 
‚berg ſeit ihrem: Urſprunge bis Auf Die 1274 unter 
ihnen porgegangenen Haupttheilung. Die Zabel 


von der italieniſchen Herkunft der Grafen von Hen⸗ 
neberg hat ſchan Spangenberg widerlegt. Andere 


haben geglaubt, fie von den —* von den Oſte 


franfen herleiten zu koͤnnen Unſer Verf. trägt eine, 
neue, wie wir glauben, ihm eighe Hypotheſe vor, Die: 


er zu einem: hohen Grad von Wahafheinfichket 


bringe: Er ehe nehmlich Die erſten Grafen von’ 
Henneberg für Abkoͤmmlinge und erbliche. Nachfols, 


ser der vormabligen Gaugrafen des Grabfeldes an — 


weil die vornehmfien Oriſchaften der Grafen. non, 


Henneberg in dem Bezirfdiefer Gaugrafſchaft lagen;- _ 
und weil zu eben der Zeit, da des erſten Grafen zwi _ 


Henneberg ( Doppo) 1037 Erwähnu’.g geſchieht, 


der Nahme Gaugraf in Vergeſſenheit koͤmmt. Ihre | 


Würde wurde nach und nach.echlich, und da fie oh⸗ 


nedem erblihe Güter im Bezirk ihrer Baugraffchaft. 
hatten, fo fiengen-Re an, ich von inem ihrer Schtöfs 


fer zu benennen. Otto iſt der legte Graf des Grab⸗ 
feldes ‚ deffen die Urkunden Erwaͤhnung thun. Es 
geſchieht dieſes zum leztenmabl 1031. Kurz dar⸗ 
auf C1037). tritt. ein Graf Penps von Henneberg: 


auf, 


@ Diptomätifche Geſchchee 

auf, und weit Denn. bie Grafichaft Henneberg met 
Mens den: Cokitat' des: Grafen Otto in ſich faßt: 
fo griinder darauf der Verf: fein? Mermuthung, daß 
Diefer Graf: Btio. der Vater Gtafens Poppo ven 
Henneberg geweſen ſey.7* 

Poppo I. alſo, den Spangenberg den vin. 
nennt, ift der erſte gewiſſe Stammuvater der nachhe⸗ 
rigen Grafen und Fuͤrſten von Henneberg. Einer 
von feinen Sößmen ,. Poppo H. war iin Beſitz den 
Schloͤſſer tichtenberg, Jenielshaufen.und Waſungen, 
und ſtiftete einige. Mebenlinien, bdie äber bald wie⸗ 
der ausſtarben. Aber ein zweyter Sohn Gott⸗ 
wald I. war Dev ſernere Stammvater des graͤflichen 
23 Ihm gehoͤrten die Aemter Roͤmhild, The⸗ 
mar, Schleuſingen, Suhla, Hallenberg und Schwar⸗ 
za. Er warıder: Stifter des berühmten Kloſters 
Werten, und Work rigg. . Seine. Soͤhne waren 
Noppo V. (bie, andern Poppen. waren aus vorer⸗ 
mähnter Mebenfiwie) und Berthold J. Dee fejte 
ſezte durch ſeinen Sohn Poppo VI das Henneber⸗ 
giſche Grafengefchieihr fort. Er fliftete auf Betrieb. 
feiner Mutter: Bertha das Monnenflofter zu Kroa 
ſtadt, deffen Einweyhung 1382 geſchah, und zwar 
wider die Regel vom Biſchof Sermann zu Münfter, 
‚Bar in der Urkunde den Grafen Poppo feinen cogna- 
rum nennt.“ Die Act Der Verwandſchaft, die bis⸗ 
her unbekannt war, giebt der Verf. aus Wenks 
heßlſcher Geſchichte an, wo erwieſen wird, Daß Dies 
fer Biſchof Hermann ein Sohn Heinrichs II., Gra⸗ 
fens zu Katzenellenbogen, und der Graͤfen zu-Hens 
neberg, Hildegard, Bertholds I. Schwefter ger 
weſen ſey. Er ſtarb in. Begleitung Keyſer Fried⸗ 
richs J. auf einem Kreuzzug 590: zu Margat in 

Syrlau. Er buwruit E Sebne, Derrbod AM. 
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des goüſt. Hauſes Hennebers· 6 


Poppo: VIE zunh Otto N.. die. nach geſchehenem 
Unfall der Iaude der, Ormelshaͤuſer und Wafungen 
Mebenlinien, . fih vertheiltenn, wobey⸗ Otto die 
Schloͤſſer Hababerg und Lichtenberg und andere im 


Waͤrz burgiſchen Gebiete gelegene Dexter erhielt, fi 


vom Hauſe Heuyeberg ganz abſonderte, und ſich 


von · einem ohnweit Leßungen gelegenen Schloß Bo⸗ 


denlaube, wo er feinen Wohnfig aufſchlug, Graf 
wow Bodenlaqube nanute, dieſes Schloß aber nach⸗ 
her dem Stifte Wuͤr;zburg verkauſte, welches ſein 
Sohn Otco III. mit den Schloͤſſern Lichtenberg und 


Habsberg gleichfalls that. Und mit dieſem erlöfche - - 


te Diefe hentzebeegiſche Nebenlinie. Poppo VIL 
pflaugte den hennebergiſchen Mannsſtamm allein 


ſort. Er nannte ſich bey feinen Bruders, Ber⸗ 


kthold II. Lebzeiten von einem im Amte Heldburg lies 
genden Schloſſe SEtrauf, oder Straufham, ca: 
anesdeSseanfe, legte aber nach Antritt ſeiner Allein⸗ 
vegierung dieſen Nahmen wieder ab, wohnte 1216 
uund 1226 wey. Kreuzzuͤgen bey, und flarb 1245. 
Er hotte ſich nach dem Tod: feiner erſten Gemahlin 


Eliſabeth, ( von unbekaunter Herkunft) 1223 mit 
Juſta, einer Tochter Landgrafen Sermanns von 


Thuͤringen (und, des lezten Landgrafen, Heinrich 
Maſpens, Schweſter,) und Wittwe Markgraf Die⸗ 
terichs zu Meißen vermaͤblt, weiche Vermaͤhlung 
ſeinem Hauſe ein Erbfolgerecht auf Die chüringifche 


Alledialguͤter verſchafte. Da ihr Bruder, Landgraf 


Ludwig von Thuͤringen, fie dieſer Heyrath wegen 
mit Krieg uͤberzog, ‚und ihre meißniſche Allodialguͤ⸗ 
ter in Peſitzz nahnm, uͤberließ fie ſolche an den Hor⸗ 
zog Leopold von Oeſtreich uigerpfändlich für 12000 
Mark Silbers, und hrachte dieſe damahls anſehnli⸗ 
He Summe ihrem. Gemabl, Grafen Poppen au 
a U Henne 


“ Jenberg, nebft den Städten und Aemtern Schleu 


8 Diptsmatiiche Geſchichte | 
Henneberg ale Braueſchatz zu. Er! hinterlleß und 
der erften Che Graf Heinrich IN, den Stammvater 
ber nachher entſtandenen drey hennebergiſchen Linien, 
der Schleufingifihen, Hartenbergiſchen und Afchachr 

hen; aus der zweyten Ehe äber Grafen Hermann l. 
und den zum — * — von Wuͤrjbarg vergeblich er⸗ 

waͤhlten Berthold IV, Graf Zeinrich HI enßtehe 
zu feinen Antheil die Schloͤſſer Senneberg, Afkhadh, 
Ebenhauſen, Hartenberg, Oftörbiseh und Hole 





ſingen/ Suhla, Schwarze, Waſuntzen, Fand; 
MViaasfeld, Benshauſen, Themar, Koͤmhild, uud 
die. Hälfte von Munnerſtadt. Er verließ von ſeu 
ner Gemahlin Sophia, die der Verf; zuerſteals 
rine Tochter Marfgraf Diereriche zu Meißen’am 
giebt, drey Soͤhne, Berrbold V, Hermann IE 
und Zeinrich IV,, in-deren Nahlnen nach des Ba⸗ 
ters. Tod 1262 Berthold anfangs gemeinſchaftich 
die Regierung führte, 1274 aber mir ihnen die be⸗ 
rannte Erbtheilung vornahm, von der man zwar bie 
Urkunde noch nicht Hat ausfindig machen koͤnnen, 
hoch aus ſpaͤtern Urkunden die einen jeden zugefal⸗ 
lenen Orte gar wohl kennen lernt. Berthold V. be⸗ 
Fam als aͤlteſter Bruder; Das Stammſchloß Henne⸗ 
"berg, nebft den Städten und Asmtern Schleuſin⸗ 
gen, Subla , Wafinaen, Maßfeld, die Hoͤlf⸗ 
.te'von Themar und Benshauſen, und wurde Der 
"Stifter dee Schleuſinger Linie, die 1983 mie Fuͤeſt 
Georg Ernſt ausſtarb. Der zweyte Brüder, 
Hermann II, erhielt · die Schloͤſſer Aſchach, Ebens⸗ 
hauſen, halb Munnerſtaͤdt, und das halbe Ge⸗ 
richt zu Saalen; mebft-vielen andern tm Seifte 


Würzburg gelegenen-Drefehafteh, bie nach und nach 


im ig. und 16: Jehrbindertandeffehke veräußert 
. EEE Ze wurden. 











En 


des graͤft. Danfek Genen. u 
mb, ° Es ſuſtete Die Aſthacher Liuie, die: über 
Def: Benennung nur bie: 1378: führte, ıda Su . 
Vermann V. ſie Henneberg Aſch Aſchaͤch, nad: Erloͤ⸗ Zu 
fung der Hartenbergiſchen oder Roͤmhiidiſchen ki: 
nie, deren irner Sraf Berthold X. ſeine Hereſchaft 


ſchon 1'371 an Hermannen verkaufte, und weil ſein 


Stammiſchloß Aichach bereits an — veraͤuſ⸗ 
ſert war, ſich Oraf von Henneberg · Boͤmhild venn⸗ 
se, Der deitte Bruder endlich, Graf Geinzich-IV. 
wnzsde, auf ie Schlöffer. Sartenderg, ‚Ofterburn, 
Sallmbetg, Schwarsa, Grade Römbild;; halb. 
Chemar:unb‘Diemabanfen, abgetheilt. Ep Rifter. 
we die Roͤmhilder kinte, Die gedachtermaßen jmar. 
1379 ausſarb, aber der Venennung nach von der 
vermaltgen Aſchacher Linie fonngefeht: wurde, bis 
se diefe. 1549 aus ſtarb. 

Dieſer Abſchnitt iſt mitıg zum erkenmaht ab⸗ 
ndrua Urkunden helegt. Mam foilgt Die zweyte 
Abtheilung· Fragmene aus der Geſchichte Der 
ſogenannten neuen Herrſchaft und ‚der darunter 
begeiffenen Pſlege⸗Coburg, als eins zun Graf⸗ 
ſchaft Henneberg votmahls gehürigen Landes vom 
Sahr 1240 bis 1400. Ein für die ſaͤchſiſche Lan· 
dergeſchichte überaus: wichtiger Abſchniti, oh ibm - 
gleich Der Verf. nur: deu beſnheidenen Titel eines 





Fragments gegeben bat. Duerik ‚bemerkt en fehe 


richtig den gemeinen. Irrthum neuerer hiſtoriſchen 
"amd geographiſchen Scheifen ‚ser Die. Bevennun⸗ 
gen Pflege Snburg:und neuoe Herrſchaft fuͤr einer⸗ 


53 da dae Pflege Coburg Sich aus dem izß 


gen Fuͤrſtenthum Coburg beſteht wie / es unter Sal⸗ 
Fe. Dieiningen,, Hildburghauſſen und Gotha gu 
aheils in⸗ die neue Dervfchaft aber, die eigentlich 
dem nenen Exwerb dieſn tarder, «de — 

Befiys 


4 


MMacemdtiſche: Seriginhte:‘ 
Bifigenen Yefrer Matſchren, daiqh· Chafen Ber⸗ 
or Dil. von Henneberg: Schleu ungen. autdriiche 
se; ofan der. Vflege: Cabiug, auch moch Die Heri⸗ 
fafe Ochmattalden, das halbe. Gericht. Bemshas⸗ 
fan, Schweinfurth Kißingen, Munverſtadt, Kaa 
nigshofen, und viele im Wuͤrzburgiſchen Oebiet ges 
legene Schloͤſſer enthielt: In aͤltem Zeiten 88 
ten dieſe danderſtuͤcke Juden großen Mau des oͤſtli⸗ 
chen Gorabfeldes. Bey der‘ Erblichkeit Des Gau⸗ 
grafenamites zu Enbe des..52.. Jahrhunderts, —* 
gen Die Brafen an ſich Ju, vertheilen, und fich Inalp 
ihren Schloͤſſern einen Goſchlechesnahenen behzule⸗ 
gm. Daher kommen näch dieſer Zar’ verſchiedene 
adeliche Haͤuſer vor, DIE in. der ihigen Pflege Cor - 
durg ibie Güter hatten, und die Grafen: von: Hess 
neberg befaßen damahls nichts Davon als das Schloß 


Etraufet alles uͤbrigerwurde nachher erworben. Es 


gehoren hleher ˖ vornebmlech die Üirafin: von Wild⸗ 
berg, deren hennebergiſche Abkunft der Werf. für 
wabrſcheinlich hält, und eine kurze diplomatiſche Ges 
ſchichte derſelben liefert. Sie waren iin Balz: eines 
große» Theils des Ahigen Coburgs. Der lejte wae 
Conrah, der. ſich mit Grafen Poppent VIE von 
NHenneberg Tochter, Ratharinen, vernkbkte, ihr 
: einen anſehnlichen Bheit feiner Herrſchaft zum Leibe 
gedinz verſchrieb, und ihrem Bruder, Graf: Her⸗ 
‚mann... das: Reche einxhumnite, die feiner: Schweſiter 
um Witthum vexrſchriebenen Detfchaften. für 600 
, Mist iebers einzaloͤſen, ihm ſelbſt ‚bey Lebzeien 
fein ‚Schloß Wildherg uͤberließ, und erblos ſtarb. 
Daher:es denn Seit Mauder iſt wenu Graf Zere⸗ 
, won der Folge als Beſcher wieler Wildberg⸗ 


ſchen Ortſchaften Vorbammt. Neben Ben: Chtaftts 


von "bb eiſchien⸗ Bad) In erdomabiisen Zeit 
‚ Me 


des graͤf. van vermien Be; 


die e Feryoge wen. Meier; Senfen- von Weifsbach⸗ 
Dyneften ven‘ Kalenberg And Seren: von. Schaum⸗ 
burg im: Beſitz wieler in den Pflege Cobweg gelege⸗ ˖ 


en Derte,; die Poppo VIE. und ſein Gohn er⸗ 


arm I. theils erwelslich, cheus wie Dee. V. vermu⸗ 
thet, vonden 72000. Markb Sulber Brautſchatz der 


Markgraͤfin Jutta, erworben haben. Als · es nun· 


1245 zwiſchen Geaf Sermann I. und feinem Halb⸗ 
bruder geinrich II. zur Länderchellung fan, mnyenz 
aber die. Urkunde noch: nicht ‚gefunden - morden: 
Mm: ſo erhlelt Heinrich vorermähntermaßen den größe 
ren Theil der heutigen Grafſchaͤft Hennebetg; ern 
snann aber, der nunmehr die Eoburgiſche Medens 
linie des gräflihen Hauſes Henneberg ſtiftete, die 
vdn feinem Water beſeßenen oder arquirinten Co⸗ 
burgſchen Schlöffer und; Drsfchaften, erwarb noch 


Noſe; Konitzs berg, Steinack und andre angeänz: 
zende Guͤter, und, was am wicht igſten war, de 


Herrſchaft Schniallalden, = - - 


RKan Geſchichtſchreiber bat hisber ner einig⸗ | 


Befriedigung darüber geheben;,.. auf walie Art 


Schmalkalden mit der Graffchaft Henneberg * . 


nigt worden, nab warum es insbefondte ein. Stuͤck 
der neuen Herrfchaft gevordsacifl. Der Verf. iäfb 
das Raͤthſel durch eine fehr guackliche Hypoibeſe auf. 
Schmalkalden gehörte fonft nach Tpuͤringen, und 
noch 1227 ſieht man Landgrafen EKudwig ill. in deſ⸗ 

fen Bells: allein nachher, und zuun erſtenmahl 12685 
kommt Graf Hermann I. von Henneberg..' einfere 


son Schmalkalden vor, und Bis 1353 biebudafele- 


be. ein Pertinenzſtͤck der neuen Herrſchaft mit Bey⸗ 
behaltung der Allodialeigenſchaft, Dieß erllaͤrt der 
Verf. cuf folgende Art: Sermanns Mutrar wat 
die KtoͤringiſchePringeſan hatte ). ——— 


aſpens, 


f 


⸗ 


v4 Oherendem⸗ Sersiäne 


Aafpens;’des:tegten: kändgrafeni Schweſter. Folg⸗ 
Lich waren, nach deſſen Tod, ihre Kinder, die xeche⸗ 
mäßigen Thuͤriugiſchen Allodialerben. Diele mas 
ven, aus ihrer zeiten Ehe, Markgrauf Zeinrich der 
erlauchte von Meißen, und aus der-zwenten, Gruf 
Hetmann von: Henncberg, daß erſterer als Erbe 
von Thuͤringen aufgetreten iſt, und: Deswegen anch 
ſchon 1242 die keyſertiche Anwartſchaft auf die Thuͤ⸗ 
ringiſchen Reichslehen erhalten, iſt bekannt genug. 
Es wäre unbegreiflich, wenn ihr zweyter Sohn, 
SGraf ermann gar feinen Gebrauch von dem muͤt⸗ 
terlichen Erbfolgerecht ſollte gemacht haben; gleiche 
wohl geſchieht ſeiner in dem ganzen Erbfolgeftteit: 
gar nicht Erwähnung. Daher vermuthet der Verf. 
nicht unwahzeſcheinlich, daß German von. feinem 
Halbbruder, Dem Markgrafen. zu. Meißen, der ihn: 
” ‚überdem, zum Zeichen —* guten Vernehmens, 
zum Statthalter von Thoͤringen ernanute, und viel⸗ 
leicht auch von ‘der andern: Thuͤringiſchen Erbin, 
Sophien von Braband, gleich anfangs durch 
| —— für feine Auſoruͤche abgefunden wor⸗ 
en fe 
Mir cibergehen Gr. Germanne , der nad: 
Rayfer Wilhelms. Bobk-fogar zum -Kayferihron em⸗ 
pſehlen wurde, merfwurdiges Leben, das der Verf. 
ſthr geſchickt mit Erläuterungen für die ‚mittlere: 
Reichsgeſchichte diplomatiſch erzähle: Er ſtarb 1290. 
Seine Gemahlin war Margaretha, Graf Floren⸗ 
ktins vor Holland Tochter, non der das. Mäprchen: 
bekaunt iſt, daß fie ſo viel Kinder, ale Tage im- 


ZJabr, zur Welt gebracht babe : Er jeugte mie ie: · 


einen· Sohn, Poppo VIH. der den Vater nur ein 
abr aberlebte/ ‚und: die: Heuneberg⸗ Coburgiſche 


Eulen 46 Jahun 1298 wieder ſchleßeu und eis. 
ne. 





des groß, Haufes Oenneberg. a 
ne Tochter "Jutte;; die. an Märdgraf Greo den lan⸗ 
“gen, ‚zu Beandenburg vermählt war⸗ und Diefe 
brachte ‚beim, oftte Miderfbench der Eitaftr vol. 
Henneberg, Cweildie Theilung 124% zwiſchen ein⸗ 
eich III. und Hermann me Todiheilung war, 
und das Erbtheil groͤßrenthzeis aus erworburn Aud⸗ 
Diaiffüeden befiand ) die Herrſchafien Schau: und 
Schmalfoalden an das Hanf Mrandenburg, die nach 
dem Jeugniß alter Chronten aus 22 Schloͤgtern uod 
Städten. beftanden- Haben-follen.. Er: ſtarb. ſchon 
1298. Nm fſolgte ſein mnztger Sopn. Zermann, 
"der den Graf Walther don Barby zum Stuerhaler 
‚über die: Pflege Coburg ſezes, und-'3308: farb. 


Seine Erben Fit. die Herrſchaft Cobusg Schmallats 


‘den waren Bohf"Jobank, der. aber ſchon czey - 
unbeecht ſtarb; und deſſen Bien Schwerter, Agnes, 
Vermaͤhlt an Graf Moldemar zu Brandenbdurg, 
Mechtilde dermahlt au Herrog heinrich v ogau, 
und "orte, vermaͤhlt an Grafen’ Jim VRE zu 
Henneberg Schleuſingen/ deſſen uud; lebendet Mitt, 
DBerrhold VI. Bir übrigen!dren, Vieribeile der drey 
Altern Geſchvifler für Cchngefahe 1? 5000 Thaler an 
ich kaufte unter dem Mahnen der neuen: ebsfchaft 
damit belehnt wurde, md 1317 daruͤbed Das merk⸗ 
wuͤrdige Uebarium verfersiginiituß, das des Verf. 
hier zum deftenmapt voltkändig'miriheie. Works - 
find noch viele den Staͤdten Toburg, Hildbueghau⸗ 
fen und Schmalkalden ertheitte Privilegien vdrhan⸗ 
den. Sein Sohn Heinrich VOL, der Gemahl 
Juttens gelangte 1340 zur Regierung ·der althenne⸗ 
bergiſchen ſowobl als coburgiſchen Lande. ein er 
ſtarb 7 Jahre darauf ohne inannliche Erben: In 
der Grafſchaft Henneberg: ſolgte ihm fein⸗Wrader 
Johann L. von- dee inenen Herðſchaſt. aber bliebe 
feine Wittwe, Jutta, in lebenslangem Beſitz. Sie 
ertichs- 


= 


4.2: Dilotaauſche Brkhihee. 
arekhesße suitt ihren: Et wager in · dem nabınttihene 
Zahr: ainen merkwaͤrdigen Theilungenertrag, den 


aer Merße bier mittheilt, woraus yian-alle, ſowohl 


ur Graffchaft Henneherg, ‚ale zur zuruen Herrſchaft 
gehoͤrigen Oerte etfonnen Tai. Diefe wurde nun 
auf ewig · von Heuncherg ‚getrennt. : "Jutta: Rath 
In Ear- TB kur nun fie; die: neue Herrſchaft an ihre vier 
Zöchter. 1. Gli ſaberh vermäbte an Grafen Eber⸗ 
Hard Hr; Wartemberg, enbiet Ormels hauſen Stei⸗ 
wach, Sternberg, Rotenſtein, Königebofen , halb 

Schweiufurch,“ Männseitabt und. Witdberg, und 
ße. GSemahlverkaufte diefen — gegey Den mit 
"Seinen: Schwaͤgern erwähnten Vergrag um 9000p 
SGulden an Würzburg. 2)Karharina, Denmäßle 


van. sandgrafen Friedrich den fiferigen zu. Thuͤrin⸗ 
‚gen, befami Coburg y-Ütenftadt, Somiebag; Meys 


Zauß, Schaltau, Strauf und Node. :: . Geiwe 
Heabfuche zrfitechte ieh. auf Die ganze. Pflege ‚Coburg, 
‚bie er auch nach den gewöhntichen Erzahkmgerr der 
Aachſiſchen Gefchicht s "und Erdbeſchteiber befommen 
chaben falks er erhialt aber wuͤrklich dam⸗le nur ob⸗ 
ge Det 3) Sophie, Gemahlin dee Burggra⸗ 
Fen Albrochte von Maͤruberg, erhielt zu ihrem Au⸗ 
aber Schmalkalden, Vraitungen, halb Meushon⸗ 

‚Sets Gaißingen, Heldbarg. Hildhurghaufen, : Gigs 
mfedo Aoͤnigaberg und andee deren verkaufie ex ſchan 
1350 .Bnikige Herrſchaft Schmalkalden, und Brei⸗ 
‚nungen an. des Grafen “Johann I. nan Heorebeig 
Schleufingen Wittwe, Eliſabech, die die Hälfte 
davon wieder au den Laudgrafen Heinrich von Heſ⸗ 
‚fen ahtrat. Das Übrige. cheiftem feine beyden Toͤch⸗ 
‚ze Margretha und Anna. Jene, vermaͤhlt an 
Aandgrafen Balthaſern, in Thuͤringen, befam 

‚Debug, Supburgpaufen un Siefed, ur 


*1. 23 rt, x 








des oh. Dame. 35 


Dr duhlhchetiimn dem Erbateil durch 
ine, vereinigt wurden; Diefe eben, Die:-Achmitibeme 
Herzog Schwandibor zu Pommetn vernähiebeitte 
erhielt Königebeög: Schilder, : Ringen, Die isfk. 
au den Bifchof non Würgbarg; und Diefarsuigdae 
Voͤnigsberg an'die Landgrafen ven — vͤen⸗ 
taufte, ; 4) »Anna;die ꝓte Tochter Graf: grine 


cichs VIII. gieng ins. Klofter Somsenfeld, ud besche . ' 


ae den ſelben einige Doͤrfer zu. Moch ragt der. Vatt. 
am Schluß dieſer Fraguence einen · gew oͤbnlichen 
Fethum, als: wenn die Landgtafen in. | 
Vnd nachberige Herjoge zu Sachfin: gleich ven: 1353 
an die — — Henne in iin Wappen anfags 
ayöndusen hüten; indem diefes Bu un i585 


‚gefihehen en ſey. DT 


x cAll). Rune Sefchiehe den.@rafen —8* 
berg; Hartenberger Linie non 274 bis zu ih⸗ 
em. 1378 erfolghen · Ausgange. Sie hat dien 
Mahlnen von dem Schloſſe Hartenberg an Min: 
Hub, wo eintich IlI. der Stifter dieſer Linie: ſtinen 
Big. Hahn, Er beachte die Schirmvogereun 
Milz ,! mie ainem betraͤchtiichen BD orfadikipintn ;att- : 
feier Hauß⸗nn Ihm folge suzaaieie Sohn Pap⸗ 
po Bü. "inbem „Bie- zubon:äftenni. BrädeR Mops 
cherrn zu Warzburg warems.n werfanfteinil ap. 
feistens! Guͤtern an das: Kloſter Weſtra, md. ſtaxb 
1348. Sein Bohn Berthold X. machte Schyaage 
ya dem Seifte Maͤrzburg Ichuban.: verpfaͤndere dos 
RSchloß Oſterburg und halb Themar an feine Sana» 
‚get, Johann II. von Schwarjäurg, : errichtas.cy 
mit Grafen Hermann V. zu. Henreberg ·Aſchach Lwit 
Auvſchluß Ber Schleuſmger Lnie einen 13256. vos 
Kaiſer beſtaͤtigten Succe ßionsventrag, und verkauf⸗ 
A ſogar 1371, ſeine ganze Hertſchaft, qu veſa 39 
wo en . 0 raf 


2 


} 


| Aſchacher, oder neuerer Zeiten ſogenannter Ränge 


men gelung Gew: Rheilung 


allen Übrigen nahe nach, «durch Kauf Äste 





* Een = = 
te. tier Line hat der. 
Artunden a⸗ 








ee — — darch fett 
hgcans Licht RR a 737 * 
er mnue ee et Grafen ven: Dennebag 


Einie, VOR 9,2294: bis zu ihrer 1549 Me 
Folgen Verloͤſchung, mit 246: ryangen..: iii 
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Bo Da ET Telbft, medger 


—* — — —— —— 
can der fraͤnttſchen Saale —— — wie 


Reit, anf nem Berg, an Deffen Zuß —— 


ẽMarktlechein Waldoſta beſindlich id. aſt aben aut 





Mfandſchaf, van Wurzburg verſchlungen aworden⸗ 


|  weldien. Überhusipoteite: Belegeneissipuheyäith, Ha 


‚ae Nachtheil des graͤſt. Hauſes Hnnberg zu berei⸗ 
rchern. Sermann II. ſtarb say. Wpn! vie Bit 





| ‚elemani eipeiauchen Sie. ut 


ah 








‚eänlerfiäche dieſer Aiuie lagen;alln in Degr bein 





des graͤſ. Kriufeh Bennebarg. a 
ſelbſt giehe ihm nut zweyy' fehte Gr: ZA VL 
das Geſchlecht Tan fi "Hälfte, an 
dem Sennebetgijthen, Burggrafthum zu Watbüch 
an den Bifchof; und veräuffette auch aufferdent viel 
anfeßnfiche Guͤter. Ihm folge Germann V. der 
den Unter voriger Regterung veriffiüchten Schaden, 
duch Erwerbung der Hartenbergiichen kande, mie 
auch duch den Anfall der in der Warterau und ins, 
Bambergiſchen gelegenen’ Trimbergiichen Lehugüe 
ur, Cjeine Öroßmutter"war eine Trimbergiihe 
Erbtoqhter geweſen) i36 wieder erſetzte. Es ger 
horten dahin unter mehretit auch‘ Stoffelſtein und 
Lichtenfeis, die Graf Geotg I. nachher 1423 an 
Bambergabtrat. Dacgegen veraͤuſſette er aber 
uch, auſſer vielen andern" Gütern,’ fein Schloß 
Aſchach an Dietrich von Biebra, der'ed hachher am 


\ Mehr überließ. Nun verlegte Sermann ſeie 


nn 


ig näch Hartenberg, und nachher nach Könte 
hild. Er Rarb gegen das Jahr 1403. Sein mitte. 
ierer Sohn, Friedrich I: pflanjte das Haus fort. 
Er trat in Verbindungen mit benachbarien Furſten 
38 bie Wefehdungen des räuberifchen fraͤnkiſchen 
els, begleitete den Kayſer nach Koftutz, und enu⸗ 
eng baleist: die Beleihung, kaufte die vorher 
an Wurzburg veraͤuſſerten ter Sternberg und 
Köntgehofen um 13000 Gulden, hatte 14ro, 15@ 
RBafallen, und flach 1422. Sein Sohn Georgi. 
errichtete imie dem Marfgrafen zu Meiffen an den 
Eoburgifchen und Thäringifchen Gränzen eine Lande 
wehre‘, brachte, auffer fehe vielen andern Gütern, 
auch Lichtenberg und Salzungen, von Wuͤrzburg⸗ 
an fein Hans. Auch war er der erfte Erwerber des 
noch jjt Hennebergiſchen Amtes Ruhndorf. Die 
ehmattgen Herrn von Kuͤhndorf hatten es -1316-denp 
"Ale dı Vibl. LXXKVI. 8, 2 St. DB SI 


"um Eröbegräbine der Gralen zn H. Ro 
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Stift ſelbſ aber nach der. Reform 
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Detrthold Exybiſſchof gu: 
gzrichts zu daulan has Frigdica N. 
nahgmen zuerſt da —— — Eu, 
ſen ſich auf Cold sun Biihernewarte belepnen 

— fan yneras grau 
2 wovon gber dns Diplom vicht vorhanden, ill: A 
aber. nahmen fie eine fpuünstheilung nor: JMER 

‚hielt: den Bömibildifchen, „Dera den Muͤnn 
Aädufaren Zpeil. Aus derincch verkanpruen her 
‚Aingentunde-erficht man.den Damahlgen.peitläuf 
Aigen Umfang der: Öpafichaft Henneberg · Kömpilk :, 
- ‚aber das. Aufehen deſſelben ſank hafd gar ſehr * 






ODttq hard ı5g2 unvermaͤhlt, und ſo fiel 
Hälfte, obwohl ſehr verringert, au. Friedrichs di. 
„Bohn, Hermann VII. der dieſes Zumachfes Sb 
- "geächtet, durch ſchlechte Haus ba tung, Pracht und 
= Wanecntrieg immer mehr in Schulden gerieth, 
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ter ‚Behebenheiten erinnger, immer; 
Gch namlich, dem Propheten .das Kür nie‘ Pt} 
auit-efner gewilien Beziehung, ‚auf das damals Borharidie, 
and:aus. demfelben ich enttoicfeind Di jtelf Lat nie als wgs 
abgebrochnes/ das Aue: — — ‚mit de 
ımaligen lag. “@elöft 35 die Schu 
’’te weit. über. des Proph. Zeitalter eichen, - wird man - 
finden, daß der geweiſſagte G — 12..fo 
vᷣlindlings aus dem Abgrund PER — —— 
—*— ls 

















ſam ——— ſondern als 
»"gefchabr in Einem fortgehen doch 
gleichformig vorgeftellt wird. —— ztoffe 
sg , (es konnten Begebenheiten, vielov &päpthund 
Ddas gog ſich bey: dieſer orſteunn⸗ 
Aber Zwiſchenr aum konnte dem Sehen nie " 
wie · nachher dem / der aus viel ſpacern 
Nehernder oder ſchon vorhandnen — auf s Pros 
pheoen deit und: Lage zurücdfah.‘;  &; 730, 131, macht 
der MBerfiaufdas)unverfennbar Abſichtliche im Traum 
Nebuoa dne zars und der Deutung deſſelden aufmerkfam, das 
er darinn ſetzt den an diefem Soof;Bisher unbekannten, 
Cuicht eben ganz unbekannten) Gott Iraeis zu verherrli⸗ 
"Harz und fein Vorherwiſſen im Gegenſatz gegen alle vers 
— Oratel oder Geheimniſſe der Magie: veftzufegen, 
dieſes Geſicht dieſelbe Wichtigkeit und Würde erhaks 
ee jene früheren Auftritte in Aeghpten gehabt Haben, 
wo offenbar auch um Beſchaͤmung abgörtijcher Magier 
umd Beſchworer, zur Ehre des Gottes Iſraei zu hun war.‘ 
Dr Necht tadelt es Hy, H. beyläufig, daß man aus jenem 
Zaumwiid Anlaß genommen, die: gange Weltgeſchichte, un⸗ 
sera genug / blos nach, " vier Mon chlen / au * 
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laiftbe de Sacy Priefer x,  Ausder Keule. 
“ fien franzöfifehen Ausgabe, überfeßt durch ei⸗ 
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“ Wolffiichen Buchhandlung. 363 Säit. in 8. 
Zweyter Hand. Das erſte Buch Moyſens 
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Bud‘ Afoyfins, 1788." "709 Seiten „ei Fagott 
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Naduchen und. geiflichen. Rertander 1 Aha beit 
ftelfern der Kirche gezogen ,. von Kern We - 


Ausgabe· . VII. Teil, welcher enthält das - 
We Dienjehnte Sapehundere ‚Wien, gedruckt und 


nen Jahrhunderts und den Anfang des wien“ 


80 iahte nedechen. 

Weenſchen⸗ aalbit Ic] 

rien an ee 
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Und dies fell die Ueberfegtr Schriſt jedem Dunparthei 
fer norden AR: en ,. —— ie 
‚nrglofen ans Herz lex; e fallt m Weis 
—— und det gange —— auf 
fetchten. Sch mÄr Eine Retfätön Fahık allen 
—— wahte ſeyn „Midfe eirizige —— qrigtathe⸗ 
ſche weiche, vom Anfangaan für Ne — — — 
if Kitchenvatern up en augjlien gi 9 
Ei erden will, Mi aa en — 
Haben Wwei die anbern falſch ſind ZB 
— Yoer, Hide glaubet/ dt Re mes 






wer der Richt, dlaude Deräft.fht: einem Apyderz 
\ u 5— zu haten ünd — Pein 
und gIlamme dem et, der ſich aie ggelto 


— Dier in fein V ei 'enti el 


RE FL 


Vab ltion · und if ans 

Date Ara, : pAlt:er:neteıdenn Wert. — — dein vers 
amogrenen: Hoanael dwi ſcheu fi Kae. untachglifhen 
‚Sprißen gar. nicht zu Anmiman, , ge, ihrer unſeli⸗ 


n Teennun ‚hätten Nie. Dr nn Na Sätheliten vers 
3 7 db ſe gleich — N giebiger ger 
a Wejeh'io —— hättenfie auch Ben -Sarhalis 
een Ban deigungafisoches, fenn-biefe. a ihrem Ups 
theil gegen. jene unveränderlid) beſtanden iv: „Sind 
pu PN nun, nun, Da tes. ©. 17. wegen, den Des Biden 
ST erdaihmlich, wie-fönnen andere 
ze —* —* he wir felöften felig werden. 
Können wir- ‚aber felig fepn, warum wir vorhin fo viels 
mal verdamint worden und warum bleiben ſie (die Proges 
2 „ftanten) von und durd) eine fo traurige und ärgerliche &; 4 
x Zotung getremet? Das fiib unauffädbase Räshfet.“ tr 
a Ien-uns: nicht die Mühe geben, fie ihm er —* 
 Mec ſhadt ind liebt jeden ehriichen, nach ſeiner Ueberzeugnug 
= Kommen Kathöliten, als feinen gutgefiunten eng 
nmnd glaubt einmal wit hm in einem felgen Himmel guſam⸗ 
wen u kommen. > ber dechalb wird er immer Ptoteſtani 
„sten und. me kt ſß wehiz er das Netoains 
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te are; daß Sort eier: jeultchen 


Oaulus ſagr Machl ſeinen Mertken vetgelten were it Beil 
acht —— men uch nicht Bester ah gute Monchen ook 
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Yen, als rgend ein andetes ratholiſches NAGE unt wir 
ſummen gern det Anmerkung bey) welche ber BHeranszeber 
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hader Volkslehrer abi? Be mehn Eitgehuhiber die 


ee "Studien-verbiittet@" je ſeltenor Uegorrätte, 


. Betfolgungsgänt: Imd Danniihett bey deim geiſttichen Otande 


augetroffen werden ⁊ deſto hellet TREO TR Inn * 


Voltshaufen deſto jene —— hie Schuppeun 
V⸗⸗ von den Augen det se iz u * 


des brsivten 7 — + Det 


Se "son Meufhliäteie,. Reltzten ut Singen 
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Segenanftait en wir anſern Heften Sröudhenn; 
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——— ;- ale marr. 

ER IE unglaut lich wie viel fett 
Dinge in der Sibelertlarung des de Sacy⸗ 
halten find. Mies; was nur Kar E 
ſchlechte Eregeten auch einige der high teſten Mter 19 
waren, Mil pl Bibel * une ‚und ogbedieru, BIER” 
möfetfejen, -Allegscifchen Otnm in: Milena Hhmtaahtgen 
worden; <ift hier gefammale: ' Daher denn pre nr, 
‚Reittkäfeigteit, daß die Erklärung’ ber hrey eek BME' 
MOfes Gon drey ſtarke Bande fh," , Why mpllent 
Aiehnge.das einzige herfeken, wag Ahte.r Mofs 
au geiſt lichen Berftande diefer Stelle eſagt Wird 
„„giebe dem Noe die Breice, Länge und 

ee, Die Breite bedeutenipte Diebe, weise kb 

Äee Die fEh gegen fie zurhieck haltend and. verfehteffen, Se 

„ :aBöeifen;'"fefüestpeges vesfihliept, fondern. wielnehr yo 

. saibiejehbE Jorfeäkter ind: fich Hirten näpert. — DIE LÄNGE: 
set mh Eimaetung einer. demuthigen Seele. 
wrorice Mad cam Benfgiel der" Sananiıprin Infteg. bie Ahr 

nu töehfüngett,; wormit-unan fie.Aehanbelt, —-: Auh:tätnestgel 
Irdes MB. — Die ohe zeige den Schwung ende. 
1, Beehe, ‚iyelche, niit David fage : : Mieine-Yusen (Rd 

rallezdiE Wa) ‚dem. Beren ‚arbobn.cıc — 1. 
an befinden Fb in der Mache ten Suahurikt-, er . 
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wod alleDhterẽtaurchngie voildeſten 
mad Lärtien waren; "das zweyee, wo Noe a 
„legt. hatte; was zur Mahtung-iber lebendigen Were 
die Im det Arche tären, bienen Knne; das OberjiR, m 
wer. ch felbſt Mnie ſeiner Samitie befand, und wo er be Wir 
gel verival eie Jeder Chriſt kann die Arche Aur’Btche 
Mike wie ein Hlß:feiner Sezte Dirrachten. ¶ Dad ubrterfiie 
iind ber mubiffens tröifche* Ors; der Mich In der Grete orfng 
Aſt Ber rund der Seele, wo diefer ſchreckliche Kaas 
„ber uns zum Boſen ziehr,, melden mir die Begieriiläie - 
wnenneit,, Kinn an bar mo unfte Leidenfchäften gehe 
„inerden, toefhe — ‚otef ungejähtuter find, als die eitodTieh 
Beſtien fetöft,: and welche bereit wärger, ms‘ jeden a 
nöliet u jerreiffen, wenn uns Salt nicht mit feinerimächtie 
‚gen Hand un te. — Der zweyte Aufenthalt/ den 
a wien unferer kle.bettachten können, und weichet auf 
das zuweyte Sto der Arche bezug hat /tfkjenerz 
nwelcer- in fich alle hiertfche und natürliche Verrichtungen, 
jenthält.. — Gleichwie Noe in. diefem zwenten Stocwert 
der Arche nicht wohnte, fo Müller, wir auch unfer Betz 
un "die — Vak thterifchen nnd zeittühen Lebene 
B 



















qht anh ſondern blod jene Mätaung gebtauchen, 
opmebhe zus igkeit vorſchteibt — . Das drittes, 
moberfte IKER War genes 100 Noe die: Wögel singen, 

. fchloffen Safe, & felbftimohnee: ") Die: Wogel be⸗ 
deuten. dur! Sqhwung ihres Fluges md, durch die 
nElligel, äh der Meynung des heiligen Ruguſtinte 


wie der: zWäyfachen. Liebe Tind, fehr gut diegeiktr 
nen mten und heiligen Begterden. — Die drey Theis" 
e woraua die Arche beitand„„Fötnen auch nach dem heit., 
Auguſtin (der ſeht Häufig angezogen wird) drey verſchiedeuc 
a ir [haft der Släubigen befindliche Abftuffungemeia . 
tier verfciedenen Tugend. bedeuten. Der unterfte Ört-wor 
alle Beftien waren, die zahm und dem Menfchen unters 
waͤrfig find, wie die Schaafe. — mund and) jr, die wild 
und grauſam find, wie die Lowen und Baren — 0. ale. 
Dieſe Thiere Dennoch, inte einander levten, ohne ſich gegen 
Pliig zu Sheden, kaun bedeuten; was Jeſatas ſot ing 
‚Ati der Kirche de Lowen. Ochſen. Baren and Dheafe-seyn. 
«famhen. in ben hamucen Weidimgen wohuen werden Ds. 
‚Na Diejenigen, wwelchẽ von Natur aus höcfkcoh und wild 
Ber endlich⸗ amchbrin ſu Auch die Salbniz design . 
B J ligeu 
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Sara — tiefer, — 


drey bis ſech hundert Jahren viel glück 
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uUebet die Ausfi ten. in die Kwigkeit 
reg up alle Zusfigem.int welche —— Eu 
feicht entoecken kann (denn Hr. ©, verdammt 
Anfonderheit) hat Ber Verf. ain Ende noch 
angeftellt, und Schlußgedanten Area a 
nie? iR befonders mögen empfohlen fa, faften, = 
use wieberfäßtrbie Ehte, im se Sale 
fen erwähnt zu metden. Hr. ©. Keine ke ha hr mis . 
Das N Salsgerii N; wo die fpäteften ‚Enter d 





berichrigten Selbfidenfer und Sorintaner eiıred" ten, 
See, rue \ In. ET Mach das he her 
erhane, Unrecht mit utii Auen 
9 — Sehe 14 
nktngen eines Katholiken gegen 
nten Jahrhunderts folgen, Allein * 
N p na — 
8 im hat fie nı u’ hoffen, 
—5 nur —*— Ed bare % an, gehe an 
ausführlichere Schilderung“ der nt 
hen und Fatbolifhen Religion in Deurft ne 
den — eiten — en 
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— Religion bleiben und die hrife - - 


ön annehmen) fihd nicht gleichgefteiid, und 
Sie iM fe nücht daftır ansefehen. Die Sengetft: OB, 
8, von dem es überdem befannt war, Dap. er’ 


absacn Refigion ‚eifrig Ben wage 
3 macht, Sur pi ar, im Falle fie icht 
* hen Religton bietben, gewiſſer Vortheile ent⸗· 


behren jollen, die naſhet zur qriſtſchen Reitäton aberge⸗ 

tretenen Kinder Nach dem Sinne des Teflatorg, umd nach dem 

eig Sit, BERBESNN, 385 6 Ku 
Bar A 


— I Berf; derham) He aulfinen " 








BEER EEE Beten 
me zu 3, Tpchfen bejaher diefe Gage ; Teller, 
umd die gefunde are : In dem erften As | 
ſchnitt dat der V. das Geſchichtliche des Proceffes angeführt; 
indem aten Erinnerungen über N Fig Bu | 
‚getragen, im Zten gewiffes von, Zeller, aufgeworfen Bra 
SE, Peainpitt, ‚im ten ‚einige Lopnfteiuifche Cini 
Seleuchtet, Setn Gutachten dieſes areärou 9. de 
Adserften"Mbfepnite einverleißt: "Wie wenig” er’bie finem | 
j Jen: Seghrer, wie Teller iſt fhuldige Kohaditunig gu | 
keabchhteh weiß, Heben ie dan ihm em 
and weit.an,ggagurihngdie Geht * 
ih ©. 63 aul Fed u | 
umgekehrt ein Chriſt, ber: zum thin Hbetgehel pin“ 
h ift.bleibe „ ſo wie von einem Juden, ‚der zum Chri 
9 übergeht, behauptef worden iſtdaß er na eily Zube 
bleibe, feinem ‚Begner tärh, den Verſuch su inachen, und 
ebzuwarten,.ob his bie Juden erlauben werden, ‚den Chru⸗ 
k amen.zu führen. Der Rec, Kenft nun, bie Auden 
en Sieh. nicht thun, und dieß iſt · ein ieuer Bewa wie! 


ber Tychſen. BL 
1. Won. der Art, wie Herr Tychſen gemachte Sinkoiltfe, 
beffveiter,, .mag.folgendes zum Erempel pfener., Et. hai 
die alanldifche oder. bie eigentliche Mölfeie dieitzion tinge 
theile in die hrütfiche, kaditiſche und. tahbanitiſche. Leder 
Hatte, die Nichtigkeit diefer Eincheilung angefohteft, ‚und be 
hauptet, daß fie Bisher noch feinem eingefallen wäre che 
fen,antwontst daranf, (wie bͤndig mag der deſerleibſt beuts 
I Ar denn juft Gert, Tellers. wenn er feine‘ 
in 3 Theile eintheilet, diefe Eintheilung/ im 
egülcig ſeyn folk, von andern entlehnen vu 
Telter-hatte-von:Tychien. verlangt, daß et nur Eine Stelle 
aus einem Buche eines Rabbanftion aufweife, | oprinn, 1 
fien unter, Olaubenebrüder der Juden gefekt wörden, " € 
beruft ſich auf Moſes Mendelsfohn ,. ber die. Ehriſten Bruͤ⸗ 
Der. genannt yabe., „Katın man abfurder gnttoprten? In der 
st. ‚Jerujalem D. 2. ©. 131 dag freylich Mofte die 
ten Behder und Mitmenſchen angeredet, aber doch 
gleich darauf, des Unter ſchiedes beyder Religionen ere 
mähnet, ‚Aber Bansl, worauf ſich Thchſen auch beruft; far 
get nut daß Chriſten und Sfraeliten in einigen’ Glas 


artiteln übereinfommen. Welchen veruunftinet Jade, voͤder! 



























weine? 
RE Jan gaugnet Ththſen dehanptet 
BR ehe me hur hriſtlichen — le — 
he Suw ar aaunas nacht deiſſen Dani er'nicht‘beh der’ für’ 
ddlen, Hi» 4:der: atreefsinentlichen won Chrtito tWicdernerges? 
Ralen Reugrn gobtieben ſey Bit wohen ini Einez law 
I, DB BT an Bent Keime) 
Dipben. Woe wie ſ henn aber zit: Qerkldrimg Der teftihienet 
tekichen Cimifebdadıh gensonneh?'; Werth ein’ orthödoree? 
rubeaneä er: Juvn vn Nichts Wleiben ben der Jüdtfchere 
Müistehfpuhcht, ſo wird er doc getöt; mich die alte woh? _ 
Nie sbieherfptgekefken Religion, das HE, die Areiftlichen 
hlbeeneioei. getinfeng.: > Teller hatte aiſo Mech, daß deidie! 
Suet von japtyern Judenthum erkläre, ihenn’audh aleläht 
Wort jegigesmihe dariun ſtehtz «dert diefes war, eher 
Yıaen. Het: Sun) Deranent Sophilkerayen anfieng') gatiz) 
—— — Doch wir ſagen mis Tychſen am⸗ 
dwe jelaet :Dchrtfiz Ohe jam fatisent;| Einige ti 
u von dem Vragen dieſes Manitesgtachi'Yuden,ühaben 
nt Mergnügen geteſen, und wir deſtehen daß ſie ſi 
mn: Charueie· Ehrt che n Mödiierer bo) den dem) 
Sadruck. den fer Gutachten/ und die niederhalten gern; 
tetbtgumngen:beffetßen sun dem leſenden und deiitenderi Pu⸗ 
Wlan germasche haben Sirch anderweitige Behtraͤge un mein. 
Pei@hefehkihen ben ade; ie uf ylaubein, er iler 


Fe. Principia jr —— 

feripgigpe criminali, junctis cogitauis nonnulis 

de abrogatione ejus ſuadenda. Erlang, 1788, 
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2 Eon Rochcheen 
Verbrechen der wehrfachen Ehehder Unter kchichug cuen 
Talichen. Geburt, unRamdern fen, das Faiſum am mrifel, 
auf; jo Ak auch micht Berühte, dag die Fortfegung oder Bie- 
hung, eine —2 die Verjährung, hinder. Ir 
Bent jäloenten beit, welcher die übrigen Glätter elnmimmts: 
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Brau⸗¶ dau Unfeinıng:fhe. angehende Merzte, die 

2 gergüglichften Kraufheiten der erfien Wege gruͤnd⸗ 

=. Jich zu heilen. Entworfen von C. Gottlob Boh⸗ 

“me, der, Arznepgelahriheie Doltor. Leipzig bey 
u. 5. Böhme, 1788.,8: Bogen is Octav. 


"x tabellariſcher Ordnung zähle der Verf. die vorzuͤglichſten 
Krankheiten der erſten Wege auf, theilt fie nach ihrem 
„ verfchledenen Urfachen in Claffen, Gattungen und. Arten ein, 

und giebt, gegen jede diefer Arten, feinen Lefern ein, oder 
sau wohl An Paar Mecepte an die Hand; deren hauptfäds 
Achite Ingredienzten: in Rhabarber, bittern, feifenartigen, 
‚fäusebrechenden oder Eifenmitteln, einigen Efienzen, Liquor 
etrae. Mittelfalgen u. dergl. beftehen, und durch Diät, 
and. in vielen Fällen durch Mineralwaſſer folen unterftügt 

werben. — Recenſent zweifelt aber gar fehr, daß der prak⸗ 
tifche Arzt aus Diefem Bude vielen Nugen fhöpfen, und die 
twichtigften — wie ſich der Verf. ausdruͤckt — im menſch⸗ 
üchen Leben oft ſich ereignenden Krankheiten der Eingeweide 
des Unterleibed nach dieſer Anleitung gruͤndlich wird heilen 
tönnen, fo gut auch einige von des Verfaſſers Magenelerire 

Aufammengefegt find: denn es iſt bey weitem nicht dad Schwers 
‚fe für den practiſchen Arzt, wenũ er die Urſache der Ihm vor⸗ 
‚Esamenden Krankheiten erſt ausgeforfcht Hat, paffende Arze⸗ 
ueyen — zu finden, aber das wichtigſte und fchwese - 
Re Sthd der Heilkunſt iſt es, bey den oft fo wermirkelten 
Keankheiten — welches auch von denen gült, deren Sig im 
Anterleibe it — bie iwahren Urfachen derſelben auszufins 
don, . ” alsdann, bey un — Emplicariaed 
und ‚ber Zufammenkunft mehrerer, oft entgegengeſehter Sehe 
ie mie gehoriger Vorſicht gegen ſi her . 
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Aryneygelahttheil. Tuaa 
| HBeſchichte einer Zwilings⸗Kayſergeburt/ Vor $, 
Sommer, der Arznehgelahrtheit Doctor, Hetzoal. 
Braͤunſchweig⸗ Lüneburgiſchem Hofrath, Affeffor 
aordinarius im Fuͤrſtl. OberſanitatsCollegio der. 
Wundarzneykunſt und GBeburtdhuͤlfe Dröfeffer ıc. 
teipjig 1788 ben Cruſtus, 4 Bogen in gr. 8. 
- Melius eft ancepi experiri remedium, guam.aulkurf, : | 


Erer eine volfftändige Beſchreibung biefer eben. fo:gefährs | 
lichen als feltenen Operation, welche der Verfaffer vor . 


eilf Jahren an einer Auflerft ıgebrechlichen Perſon anftelte, 


und auf-diefem Wege zwey Rinder lebendig zur Welt brachte, 

Das erfie Kind gab bey feiner Geburt nur Kennzeichen eines 

ſchwachen Lebens von ſich, und farb Bald nachher ; dad zwey⸗ 

fe Kind war gleich munterer, wie jenes, umb befindet fich. 

auch jest, im zıten Jahre feines Alters noch gefund und 

wohl. — Die Mutter aber ſtarb 5 Tage nach ber, mit via⸗ 
der Gefchteffichkeit,, Binnen Jo Minuten vollendeten Oper 
tion, bey welcher fie efnen, nur unbeträchtlihen Blutven 
luſt erlitten, keine beträchtliche Schmerzen oder-Ohnmachteg 
geäußert, ſondern ‚viele Standhaftigkeit bewieſan hatte. — 
Obgleich der Verf. alle mögliche Pflege und Sorgfali anwandı 
te, diefe, in den erſten Tagen nach“. der Operation fich ledig 
lich zu Befinden ſcheinende Wöchnerin-zu erhalten; fo ſtarb— 
fie demmoch — wie Die Leichenoͤfnung · es bewieß — an Ente. 
zndung und Brand, faſt aller im Unterleibe ſich befindenden 
Lingeweide. — Die Kindbetterinnreinigung. gieng durch 
den natuͤrlichen Weg wenig oder gar nicht abz aus der Were 
be aber floß hauptſachlich in den letzten Lehenatagen, viei⸗ 

Übeleiechende Jauche aus — Die coniugata des aber 
Veckens hessup 2 Zoll 4 Linien, Parifer Maas, Ä Ä 


u. 


/ 


. ur. . . j 

. " « ‘ ” 
⸗i 22 

% ® 4 

“ty . h 
[r3 \ 
' 5 
‘; 





a0 Mu Rachtichten. 
Maximitian Ston, ehemaligen Lehter ber. Kliuck 
Dauf der Univerfität zu Wien, Briefe aun die Frau 
von , über die Pflicht der Muͤtter, ihre Kin⸗ 
der zu füllen. Herausgegeben und mit Zufägen. 
vermehrt von J. Eyerel. Wien, bey Wappier, 
1788. 58 Seiten in 800. nt 


Be J 
dem wohlthaͤtig aͤberzeugenden, warmen —E 
welchem der verewigte Stoll ſo gerne jeder guten © 
; Ce.das Wort redete, empfiehlt er auch in biefen 4 Briefen 
den Damen die ihnen eben fo angenehme’als wichtige Muts 
„ terpflicht des Selöffftillens. Die Zufäge, welöe Ar. €, 
auf.den legten 24 Seiten Diefen Briefen angehängt hat, Ines 
halten. einige Gründe für das Setöftfiitlen , "meiftens "aus 
Sm. Francks medieinifher Polizey, und aus" Ault eb 
ins (nodt..attic. Lib. XXI. c. 1 ausgezogen. " 


So innig auch Necenfertt von den geoßen Worzugen des 
Selsfiillens in feinem Herzen überzeugt iftz er ſeibſt redete 
"por weniger Fahren diefer fühen Pfilcht Sffentlich das Wort) 
* fo hat die Erfahrung ihn doch belehrt / daß In:großgen 
Städten das mittterliche Sägen det Kinder nicht Hi Mllger 
“ Meinen, fondern mit vieler Einfehränkung'nur zu erwfehlen 
* je, indem bey weitem der größte Thejl der Stadtdamen — 
wenn auch ihr vertnickelter Körper , ihr durch ‚den leidigen 
EM ls und feine boſen Folgen gefchwächtes Nervenſyſtemn gu⸗ 
te und hinlangliche Nahrung dem Saͤugling, ohne ihrem 
Schaden, zu geben im Stande wäre — da Die mehreften, 
* fage id), , unter ihnen doch nicht Herrſchaft genng Aber ſich 
felöft Hefigen, ihrer gewöhnlichen Lieblingeneigung zur va 
ſWenden, leidenſchaftlichen Lebensart. und den —S 
Schmäufen, während ber Zeit des Stiltens gänzlich zu eni⸗ 
fagen, und fich , wie fie es billig follen, Sefer erſten mattet⸗ 
° Tichhen Pflege völlig weihen. — Daß dns Geoßfktter 
2 der Meugebohrnen ohne Bruſt, fehe nachtheittg , alſo Inmer 
J vberbleten fen, iſt Recenſent mit dem vortreflichen Verfaß⸗ 











gr, vollig Überzengt. 
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©. Sors wels Vehrord Di: A. Hausaujte Mg. 
Englifchen. Erfurt, bey Kenfen,” 1788. 
96 Seiten Dita," ° N 


DETSEE SER u 
opuläre Schriften ,"iweidhe die Hygleine zum Gegenſtam 
P de haben, Können ſehr natzlich ſehn, wenn — emp 
fig eingertchtet find; ſolche hingegen, welche die herapie 
festeheen: fblleri, daß Nichtarcte daraus lernen. fönnent , fidh 
& Ib andere zu eiricen, find im Ganzen wahrhaftig 
St ri ala nd, Die, weiche ſoiche Bücher in 
der. Adficht En ft. Haßept, ui Daraus jenes zu lernen, pfu⸗ 
8 ft ele und andern fin vollen Vertrauen auf ihte 
{ uf los, verſaͤumen oft in wichtigen Fällen einen 
wahren Arzt fruͤh genug zu Jathe zu ziehen, teil fie jenes 
Rertratiend wegen, ihn glaußen entbehren zu können, odeR 
Befolgen doch wenn fie auch einen folchen gebrauchen, ſeine 
Borfgrifieninte genau, fondern ändern nach ihrer eigenen 
Dedicinifchen Meynung ab,- wie es nach diefer ihnen gut 
Shaktı and chan durch Anwendung diefes und jenes ſartwir ⸗ 
Torsten Mittels oft ſich ſelbſt oder andern, unerfeglichen 
Cahedan., "da im den metſten folcher Bücher, die verfchiee 
Serrn Faile und Indicationen nicht genau genug beſtimmt 
and vnterſchieden find, und ſolche Halbaͤrzte, die nicht den 
ganzen Umfang der Arzneykunde kennen jelöft manches Ber 
Rimmne⸗ nicht verſtehen koͤnnen, ober doch micht.auf jeden 
ndividue hen Faſl anzuwenden willen; ohngeachtet freylich 
oft die Zuverſicht, mit der ſowohl dieſe, als manche eigent⸗ 
Hiche Aerzte verfahren, mit ihrer Ignoranz gemeiniglich tm 
BVerhaltnifte ſteht. Fuͤr Perſonen, die auf dem Lande Ir 
ben, und nicht bald einen Arzt haben können, mögen ſolche 
Baͤcher zwar nuͤtzlich feyn; "fol aber, das bey einem ders 
feiben wirkic Statt finden, fo muß es in einem zwecmäß 
fig geordneten und faßlichen Vortrage, ſehr beftimme, mie 
‚genamer Unterſcheidung der FAlle, und fo kurz,.als es das 
bey woglich iſt, abgefaßt feyn; es darf nur ſoiche Uebel abs 
—— ‚die eine baldige Huͤlfe erforden, wie z. ©. hitzige 
jeber, Rott, Entzaͤndung u. d. g. nicht aber ſolche, derer 
Ccur Auffchub ieidet/ und nur feltne Beſuche eines Arzt 
erfordert; es darf nur ſolche Mittel empfehlen, deren Aus 
wendig in feinem Falle gefährlich werden kann, oder doch 
iu nat Buche ſich mit hianugicer Veutlichteit und Bes 











“4 Kurze Nachrichten 


Pietmthett · angeben läßt; ‚md‘maß von ſolchen Anylich 
ſhweizen, von deren Anwendung das Gegentheil gilt. 

+ "Syiesauf gruͤnden wir unſer Urthell Über die gegenwaͤr⸗ 
tige Schrift, die, wie der Titel fagt, ſowohl für Privat⸗ 
perfonen, ( Nichtaͤrzte) als für Aerzte eingerichtet iſt. Der 
erſte Theil derſelben ift ein ſehr brauchbares Leſebuch, weil 
er eine kurze Hygieine in einem faßlichen, beſtimmten Vor⸗ 
erage enthält, deren Grundſaͤtze groͤßtentheils jedes aufges 
Uilseten Arztes Bepfall finden werden. Der ziyense Theit 
Begreift, in 75 Kapiteln, eine Specials Therapie der am 
öfterfien vortommenden Krankheiten, und auch in diefem 
Hat’ ver Verfaſſer im Ganzen richtige Grundfäge, giebt 
manche gute pratifche Regel, und zeige Bekanntſchaft mit 
älteren und neueren ©chtiften. Dennoch aber halten wir 
dieſen weder zum Handbuche angehender Aerzte „ noch zum 
Leicfaden der Nichtärzte, die in ErmangelungeinesAtztes ſich 
nad) einem folchen Buche felöit heiten wollen, zweckmaßig ge⸗ 
Aug. Einige Kapitel find zu kurz und mangelhaft, wie z. B. dad 
son Sallenfieber, in welchem felöft.der. Breh » und Purgir⸗ 
mittel nur ſo Erwähnung gefchieht,„ als ob fie nur in einem. 
gewiffen hier beſtimmten Falle nöchtg wären, und im Allges 
mieten von ihnen gar nichts gefagt iſtz andere. find zu unvoll⸗ 
ſtãndig, 3. D. dag von den Waͤrmern, Woinys drey Arten 
der Würnier genannt werden. In einigen Kapiteln, z. B. 
won, der Nuhr, find gute Regeln ohne gehörige xt 
and Beſtimmung vorgetragen, Jo. daß ſie dem Lefer deffa ung 
Brauchbarer werden, je unfundiger x iſt. An.mancheg Ors 
sen find die, verfchtedenen Arten einer Be ae in eis 
nein gewiſſen Hauptſymptome nit einander Aehnlichkkeit Bas 
ben, nicht genug unterfchieden. Manche Mittel find zu 
allgemein und ohne hinlängliche Einfchräntung angerarhen, 
wie j. ®. Seite 139 der Salpeter in Fiebern Sekte 142, 
der Meliſſenthee in Entzindungsfichern ; S. 206. die China⸗ 
rinde in,der Luugenſucht; Seite 212. das Aderlaſſen gegen 
das Blutfpeien; S. 512. der Campherſpiritus zum aͤußer lichen 
Gebrauch gegen die Gicht, Seite 687. der Wallrath gegen. 
den Kinderhuften zc., Selbſt einige bedenkliche Dikttel ind 
angerathen, die von Nichtärzten [ehr gemißbraucht werden 
tönnen; und da fiir diefe dad Buch Doch auch beftinume iſt, 
Lieber hätten gar nicht genannt werden ſollen, wie . B. das 
Sptefglas in der Darmentzändung (319); das leben⸗ 
dige Qucdfitber im Ileus (S. 320), (und dpslegerne noch 











dazu im Rap.'von-der Darmenczidung ¶ wiewehr datey Bay 

merkt wirde -Saß-d6 nur donn das beſie €2>-ABiittel‘fey,: 
wen die Urſache durch Gewalt weggebracht werben kann) * 
De Urberfegung it in garen. Druſch abgefaßt:. 1" 








Borg Eure 5: "eommaenseria, in —E 
Seoxii aphorismos de cognofcendis et curandia 
 Febribase "Fomus primus. Vindebonae "OB 


zes ohne die are 
ort · Ryere "Sie diefe Tommmentarten- in PEPIBNR., 
sung der: Stollꝰſchen Aphorismen angefündigt,. und-, 
ehrtich Wort gehalten. In der: Worzede lieft man, daß— 
derfelbe ¶ reſeim̃t quas fchniafligam medicinam quam.ar-, 
tem clinicanı ppo us fefkantszuus, van Ehwigten’s.Come. 
merner Wo Boerhaaven Aphorismen s die Stoll zum⸗ 
Thelt l auſgeñdmmen hatte, das Nöthige ausgezogen, und. 
für das UNebrige Stollꝰs beträchtliche Eolleftaneen, nebſt 
den harmonisenben. Ausſagen anderer Cliniker benutzt habe, 
Das Letzte berzeffend, ift die Wahl ohngefahr fa. getroffen, 
mie Resgaf.igrwartete: fein reicher, erdrücdender Citatens 
Aufwand, menſge, aber gewäͤhlte Nahmen, beſonders des, 
Alwarere der Run. Man hört und ſieht feinen Scoll, 
der den grohen GAtich der Vorzeit. tren,. bie feinem umfafs 
fendeis Geiſte die Richtung gegeben haften, nichts weniger 
war als Veraͤchter der Neuern war, aber doch nur ben Mes 
nigen. unter ihnen fand, was er in Jenen, und-in Sich 
Selbſt vormite. ¶ Wenn man num weiß.; wie diefer 
Fr auf fein Beltalter wirkte. wie wohthätig diefe Witz, 
jelbe: war; ſo ergiebt ſich leicht, da, &- 
ve vorkegenben gleich „von jung und akt nichr itberfehen, 
werben dürfen, daß man es. dem Herausgeber, wäre er, auch 
nicht einer-der.wärdigften Zoͤglinge des. großen Mannes, wies 
len Dank wien mäfje, durch diefe Unsernehnung; zum beſ⸗ 
Feen Verſtaͤndniß der reinen So ſchen Lehre, zue Auf⸗ 
richtholtnug and Merbreirung derjelten ein fo Anfehnlihes, 
beytragen zu- wollen, daß doch ja Niemand, wer, gleich 
fan Bereran, bene, was einer ber berhnmteiten. Aerzte, 
. 3% Wienc 
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— Ken K Peehole gte —— bey 
mehr Fagen will, als siverf. a 
viruta ammottatem: ( Sydenkamm.) —38 hat 8* 
dubitd, Aum'oianesejuscncomiafige intelligent ‚Iduemam 
in Te vẽſe ng mis habendus ſit. Non a niftei'ilt,. non 
a fürmühinih'niedicareimconginnitate,, nön'a —* 
ER te —— eſt ſed ab hae unjca 
vatione, plurihus annis confrmate ; deri nemif 
sjomariad: fabres;; ' — von alligatae viibi actis mu⸗ 
tationi, per aliquod terkpirsgraffäntur; qel vergl. E 34. 
——— sur Entdeckung dieſes · fuͤtr bie Cini —*2* un⸗ 
gemein’ wichttgen Naͤturgeſetzes gekommen ſeyn moͤge O. 5. 
Wie man es anzufangen habe, die Natur ſolcher Flebei⸗zu 
——— et Di —2 
reich. E. 168. Von Schroͤdereinjus fnmasi haben- 
Fe tan Ae fehribus doekinem merite.- In mohl t 
Soiſt des vrrtrefltchen —— ebt noch· in einigen dem 
bekannten, eliniſchen Aerzien Die leider? 
— wollen: S. 139: Ueher der Pe⸗ 
. Rechen: —— * als —— fo-wauchen A | 
» ©; 160. - "Eine umvergleichliche Schilberung des eiteln mb 
—S— Bar ii αν | 
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—* — — — —* habiloun affe · 
A 164. Weitlauftig Aber die Prögmofie Sa 
—* us’ in, Granernnd Dizotd. — “ 
man "unerwartet manche ‚feine Fauitel, der man es anfieht, > 
— ans der ſtrupuldſeſten Beobachtung gm Krankenbeite 





och wir muſſen bie Anzeige. ſchlieſſen. — Ue⸗ 
ste een hthafıs, „888 folte in dieſem Vi 
boten geld 












Shit wedhiniſhe Sun; Haut; gebe 5 
men K, A. Zwierlein. F „Sub. Hofr. $ stuner - 
. zana zu Sriistenau.n— „Heidelberg und Leipig, 
* den Gebruͤdern Pfaͤbier, 1788.8. 2108* 


ten. 





‚Werth und‘ Nighen von der "oralteie: ¶ Aufferdem 
hier manches fehr teiztal and geringfugig zu Teytrihets 
Bkr wostlen daher den Intyate karziich anzeigen.” 1. Des 
—— Saulficbers zu HZammelburg 
Die Krankheit wird Hinlängtic, beſchrteben mitunter etwas 
d durch Beymiſchung dehrugher Dinge. "Immer: 
dnart, daß der Pobel fich allenthatsen gleich if.” "Die 
Änliche Urfache Zoll Die hohe Stadtmauer geweſen 
fern. "3. Baffendeinfäungsordnung zu Fuid. Warutd 
Fi mit Kan leyprunt Haase und doch am Ende die 
ahl ver 1; Könten wir eben nicht’einfehen. Ink 
Beate Inpatt Immer gut und Srauibar.‘ 3. Bes 
neo iger Schi Miner alwaſſers zu Weyhers 
kchen aus dem Brädeneher Bo⸗ 

de, "An Fuldifhen quellen das Brucenauet 
e, Johannteberger,, Mänmelfer, Stmöerger md 
herſer Vaſſer. Wahrlich hinla fi 9 jfüe dad 
Fa Landchen! — Waſſer — 1981 im Deremder 
Hofkanmertath m vo ee ein unterfinfrbors 
Pe konnte nicht beffer gewaͤhlet ſeyn? Nach dica 
Veruchen a a 20] 

a ae Br 


Sn are * tet meine ASren relacven 








238 Kurse Nachelhein. 


Bea Verf! betrift Die ſre Luft und Körigen Beſtandtheile bed 
Bruͤckenauer Waſſers, die 27 Pf. gaben, auffer det vielen 
fixen Luft, bitteres Mittelſalz 42 Sr., reines‘ alkaliſches 
84 36 Gr., mit Kochfalzſaͤure verbundenes Sal; 15 Or. 
Eiſenocher 62 Gr., Selenit 28 Gr. Daher thut es in Rerr 
venkraukheiten mit Schwaͤche, vorttefliche Dienſte. Mm 
18 Pf. Wernarzer Waſſer fand man bittetes Mittelſalz 18 
Sr. Rauchenſalz, 10 Gr., alkaliſche Erde 36 ., Selenit 
3 Sr, Eiſenocher 12 Gr. Es nuͤtzt am meiſten gegen Schaͤr⸗ 
fe ımd Schleim, und daher folgende Ausſchlaͤge, vorzüglich 
gegen Sicht. In ı5 Pf. Sinnberger Waſſer war der Schalt 
an reinem alkalifhen Salze 13 Gran, an fhuppichten es 
lenit 11 Gr. an glalichtem Selenit, alfa-der Gehalt Er 
gering; .umd. dennoch, die Wirkung nach dem Verf. ſehr 
cxraͤchtlich. Es ſoll beſonders gegen veneriſche Reliqulen dies 
nen. 4 Lieber zu frühes Beerdigen Der Verſtorbes 
en, ‚IE eine gegruͤndete Warnung. Der Verf. ſchaugt, 
in der Beſtimmung der Todeszeichen, die Mittelftirage. ein. 
und beftinunt Die Deerdigungszeit nach dem’ Alter,- Sefchlccht 
x Dadurch kann ‚man den wancherley Schwierigkeiten aus⸗ 
weichen, die hlerbey eintieten, und fo. wuͤrden ſich Herz un 
Marcus gar vald vereinbaren laſſen. 5. Ausrottu 

des Vorurtcheils, von dem ſchaͤdlichen Genuſſe des 
mit der ranzoſe behafteten Rindfleiſches. Der Verf. 
Heß ſich 1786 die Franzoſengeſchwuͤlſte abkochen, und erhicit 
eine gute ſchmackhafte Bruͤhe, ließ Rh, 25 Pfund Fleiſch 
aebſt der. Zuuge. bringen, und vetzehrte beydes niit Appetit 
und ohne Nachtheil, ermahnte feige. Mitkuͤrger jur Nacht 
ahmung, und fand Behfall. Geitbem ißt man dieſe uerı 
chrieene Art Riudfleiſch in Bruͤckenau ohne Bedenken. 6. 
Gubaiſche Verordnung, von. den ſagenannten 
Franzoſengeſchwuͤlſten beym Rindviehe. Dadurch 
werden die. alten ergangenen Verordnungen aufgehoben, unh 
das Neich des Vorurtheils hat. alfa wieder einigen Abbruch 
erlitten. 7. Zehn junge Frauenzimmer werden in’ eis 
ner grofen Stadt mit der Lpilepfie befallen. Der. 
Bert. ſucht die Urfache iu der arofien Nervenſchwaͤche. Wir 
wid: den ben angeführten Umſtand noch mahr,auf gefellfchafts 
liede Omante ſchließen. 8. Welches find Die beften Mit⸗ 
tel, nie Tuſcherey gänzlich auszurotten? Der Verf. 
erwarset,das meile.nom Pfarter una: Schulmeiſter. Te 
Tan ſeyu? Sndchen kiegt doch die meiſte Schuld am — 
u olien 





rznepselahrtheie dire 


wollen der Regenten,, oder an Mangel der Aufrechthaltung 
der gegebenen Geſetze von Seiten der Unterobrigkeiten. &a 
lange von oben aus feine befiern Maasregeln genommen wer; 
ben ;. fo lange iſt feine radicate Kur zu hoffen. Der Berf; 
empfiehit gebruckte:oder gefchriebene Velehrungen, (davon 
eine Probe gegen die unnächigen und ſchaͤdüchen Srüh« 
lingsfuven,) die Minderung] der Koflen und Heilgelder, 
den klugen Gebrauch der Hausmittel, die Vollziehung wird, 


licher Leibesitrafen an den Quackſalbern. Errühmt fihauf . 
dieſe Art, in feinen Phyſikaten aufgeräumt zu haben, und 


das iſt brav. er 
ad won — er Sf. ‘ 


Thomas White, W. am Difpenf. in London, uͤhes 
.. Stropheln und Kröpfe, nebſt der Widerlegung 
ihrer Erblichkeit. Aus dem Engl. mit emem Ar 

hang des Lieberfeßers. Offenbach am Main, bey 


Weiß und Dreda 1788. 8. 140 Seiten. 
er Verf. bringt die gute Opinton. mit ſich. Er rüͤhm⸗ 


A ſch, über 1200 Skrophelkranke geſehen und behanbeig 


zu ‚haben, beftätige and. Leichendfuungen den. Sig des Uebels 


im Spyftep der. Inmphatifchen: Gefäße, laͤugnet die Erblichteit 


der Krankheit, und xuͤhmt vorzüglich. die milden Queckſilberg 


bereitungen zum Anflöfen, das Oefnen der eiternden Druͤſen 
Bas Ueberſchlagen einer Aufloͤſung des binuen Vetriols, ‚mit, 
Myrrhen pder Chinatinde verbunden, auf bie.näffenden Gen 
fäße.- Haͤtte doch der Verf. mehr Licht in der Finſterniß ges 


ben! 


BE 34. 

Das BVerdienſtliche des Ueberſ. beſtehet in einem Ang 
— ,„ TS. 98. f.) ‚morinuen er zeigt, daß Kropf. und 
fropheln verfchieden find, daß es 10 Gattungen der Sfras - 
pheln giebt, die fich wohl noch vermehren ließen, daß die - 


bildende Matertalurfache der. idiopathiſchen in einer reizbaren 


gefchroächten Körperanlage nit einem Weberfluffe nicht wollfenn - 


— 


men animaliſrter Saͤftenmaſſe zu ſuchen ſey, daß die Kroͤpfe 


in wahre und falſche eingetheilt werden, und .4. Otufen bar 


Keu, wobey die Puürganzen und Brechmittel,.mfläfende und 
ſtaͤrkende Arzneyen, und. die Biſceralklyſtire. die fein wahr . 


zer Arzt mehr bezweifeln darf, ſeitdem Raͤmpf ihr: Vobreds 


mer wurde, JAH!) hoͤchſt nünith ſind; aulch bie a. . 


148 Kuye Nachrichten. 
Afdgen Srper, die er gegen D. Plattner in Schutz nimmt, 


das Decoct aus den Wurzeln der Syngeniſten frommen. 


Haͤite doch der Ueberſ. weniger den pretidfen Ran gem 


Hätte er bach feine. Einfälle erſt reifen laſſen, ehe er fo de 


ciſtv —— Er iſt, allem Anſehen nach, ein mus Krafu 
mann; Denn ı feine Sprade vert ith ihn. 


Ale 4 
“ 1} 


Kun Gottlob Webers... v.% u Pr » und 
. Peivatl, in Halle, vermifchte Yopanpkungen aus: 
“Der Arzneywiſſenſchaft. Leipzig, im 
eher Werlage, 1788. 8. 262 Seiten. 


u einer Zeit, wo der Eifer für die: Geſchichi⸗ dei Kezneye 
kunde erkaltet, und auf Akademien Nicht angefacht Witch, 
it uns jedes Bruhftüd wiltommen, das die Netigierde be⸗ 


Kiedigt, end dennoch Stof zum. Denken‘ barbieter. Der 


erf., ein junger feuriger. Kopf, giebt hier einige fittevgrts 
ſche Materialien, die er tr Halle nicht ju Vorleſungen Vſtehe 
Vorr.) brauchen konnte, und. zeigt wenigſtens, was er ſeyn 


onnte, wenn er das ſeyn durfte, was er ſeyn wollte. Er 


er gefällig für Jedermann, iſt freymuͤthtg, ohne die Graͤn⸗ 
n der Beſcheidenheit zu uͤberſchreiten, und folgt feiner Mer 
erzeugung, ohne ſich vor Autoritäten einiger angeblich gröfi 
fer Männer zn büden. Man finder Hier nur drey Aikands 
lungen, wovon die erſten beyden viel £ttteratur umd ausge 
breitet. ee rgeenheit enthalten. 
Iduterung des 147. u. 149. Artibels der gals⸗ 
ober Ir en Berihtsordnung Raiſer Karls V. 
aus der Geſchichte der oımdarsneprunft, sum Bei 
huf des Bammeraliften. und gerichtlichen Arztes. 
&. 1:40. Die peinfiche SerichtBordmung erfordert bey 
iodbleichen Berwundimgen eynen oder Mer wundtärzte, 
zur legalen Bejichtigung und Defnung. Um diefen Kommen⸗ 
ter beſſer geben zu können, ſchickt der Verf. die Geſchichte 
der Medirin aus den aͤlteſten Dentmalen voran, nnd zeigt 
das Unftatthafte und Laͤcherliche in den neuerlichen —— 
chen einiger Wundaͤrzte auf das Alter und den Vorzug Bee 
Bundarzney über die Arzneywiſſenſchaft. Der alteſte Arzt 
war bepdes. Im 12008 Sf findet wen —— 


.. 
J 2 


5 die Geſchichte inne, und ſchreibt vblumenreich, aber vr 


* 
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in der dolge Chirurgi phyfici und Chirärgi 
$s. Jene waren. rigenfliche gelehrte Wundarzte ind: 
Lergg gügleih, dieſe nur gemeine Chirurgen. Daher der 
Sekhpunis zur Entſcheidung der ſtrittigen Frage, mitbers 
„Bei her Geſchichte beleuchtet. Das Geſetz iſt nach dem 
Verl ses ber deutfchen Wundar zneykunſt im 16, Jahrhun⸗ 
derte ai beurtheilen. Der damalige Chirurgus ſchraͤntte fich 
auf das Manuelle ein, und folglich, ug, ibm der Richter. die 
- Kgung-her. Kunden; auf. In meuern Zeiten hat ſch 
tt, ben meiften zur Polizey gehörigen und. 
\ hen SAllgn Lann der Arzt allein entfcheiden,, die 
. ” fen den Wundatzt imter die Ditection des Arz⸗ 
1:3, und die hochſten Kollegien fprberh In zweifelhaften Dins 
» gen. das Gutachten immer von einer mediciniſchen Facultaͤt 
. aber. Kollegium medicum, mie aber von einer Gefelticaft her 
Wundärjte, folglich kann das Zeugniß des Frunbarztrd to “ 
an, fo anfergervßtächen Fallen über «icurgifehe Gegenftänd 
Spatt finden. (Gegen diefes gegründete und. befcheidene Ur⸗ 
thell wird wohl fein unverfangener Dann etwas einzuwen⸗ 
den haben.) nn 


Q 








y J u. Ba 
2. Entwurf einer Bibliothek der Dolfsarineys 
Funde, von ihrer Entſtehung bis auf das I. 1787. 
S. 41234. Auch hier geht der Verf. von der Gefcichte 
ung, um au zeigen, daß urſprunglich die Medicit; ben deu 
Zeichn um, abet bey diefer Verbindung fch nie üter die 
ttefunäigteikechoben habe, imb Sahne Ir dadarch den 
Weg. jurder henerdinge wieder in Megung gekommenen" Wer 
Bindung des Predigers und Arztes in ‘einer Dem. Da 
feige, abet wahre. Uttheit iſt — ein folder Woltsichrer 
Wird. immer cin mittelmaßtger Arzt und Pfuſcher Seien. 
Sifitenan ein ziemlich vollſt andtges und rabrlcirtes Werzelche 
mß. ber. higher’ gehdrigen Schriften, init untergeſchoöbenen 
urhetfe; um das Unnäge und Entbehrtiche der Volksarzuenr 
a den Haͤnden der ‚Prediger anfchautich zu Machen: 
nn überdies die Lejebäher fo arınfelig; ſo piump, 
‚te Bei Bet undfofhwerfällig gelehrt, wie Gold⸗ 
un’e Cm, 


jo tft gewiß am Ende mehts, als Stam 
Dee Da em. 


Aeber die Bütsptaleie’den abhärkenden Muri 
Magen ned Koch arm 
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a Küne Nachtichen 


Uebungen für unfere Zeiten. ©. 2353262. MM eine 
‚wahme, aber doch beſtimmte Empfehlung diefer naturgemaͤ⸗ 
fon Erziehungsmethode, die aus mancherley Urfachen nicht 
allgemein werben bürfte, vorzüglich weil die meiften Paͤda⸗ 
gogen die Sache übertreiben... | 


« 


Briefe an Aerzte und Weltweiſe über Angelegenheit 
‚and Vedürfniß der Zeitgenofien. - Zweyte 
= gteferung. .Ecce iterum Crifpinus !: Halle, 
>" 1788. 304 Seiten in Detav, | \ 


5 freuet ums ungemein, baß wir bey ber Anzeige bi 
WFortſetzung biefer Briefe unfern Leſern fo viel Gutes 
Bavon fagen koͤnnen. Der Auswächfe, die manches Blatt 
‚Ner'erften Lieferung entftellten, und ihren Grund gewig 
ni. in der größen Lebhaftigkeit des Verf. hatten, find Bier 
nur fehr wenige, faſt nur in dem kurzen Prolog, ber übers 
ſchrieben iſt: was ift Injurie? was iſt Pasquill x 
ind auf Meznungen und Ausſagen einiger dem Verfaſſer 
wie ’e6 ſcheint nahen Maͤnner anſpielt, bie auf das Urchett 
eines entfernten, unpartheytſchen Lefers von keinem Einfluß 
fe feyn können. Auch iſt es ganz etwas anders, wenn ein 
gwoͤhnlicher Menſch ſich zuweilen rauher Ausdrücke bedient, 
als ein Mann, der von ſich fagen kann: ( S. 9.) „mir lies 
‚gen bie Beduͤrfniſſe und Angelegenheiten der Zeitgenoſſen 
„näher als die meinigen am Kerzen,‘ und (S. 162. 
Zech fürchte nichts und erwarte nichts - - - -.: Ein Jart 
Aches Weib ausgenommen, Bas in mein harmvolles Leben eis 
Zne Thraͤne der Theilnehmung weint, iſt auſſer mie nichts, 
wofur ich der Schuldner des Gluͤcks bin.” — Ueber den 
(gegründeten? Vutzen der Dilputiräbungen für unfe 
ze Zeiten: wenn fle in die Rechte ihres Ernſtes, Ihren 
Börde und Gruͤndlichkeit eingefegt, und in. deutſcher 
Sprache (S. 28) gehalten werden. Bey biefer. Gelegenheit 
von den Erfordernifſen eines: medieiniſchen Profeſſors und dem 
| En mo andiquann Ueber den Pr * 
hprach⸗ und antiquariſchen Lienseniffe 25 ſicht 
auf die Erziehung des Amzter - Kin Verſuch zur 
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Mereinigung der ſtreitenden Portheyen. Biel, Su 


amd Wahres: hier, aber keises Auszugs bedärftig. -.: 
Wort über Resenjentenunfug, - Veriteht fich von sine 
Wanne sole Hr. W. nicht, wie es jetzt Sitte iſt, mit Anke 


. törenunfug vergplten oder aufgewogen, ſoudern —— 
er 


unpartheyiſch: „Ihr muͤßt den Abſatz (der Menge 
recenſirenden Schriften) unterbrechen, Männer ber 
Veurfchen Nation, und eure „„Antipoden werden Obermunden 


ſeyn.“ Vom Plane einiger Literatoren vom erfien Range, 
eine geheime Verbindung zu errichten, um den Abfat 


asien Euranten Artikel zu hemmen, und Deutfchlande lite⸗ 
raͤpiſche Produkte in einer von Fahr zu Jahr fortzufegenden , 


. Bibliothek fo aufzuſtellen, daß bey der größten Vollſtaͤn dig⸗ 


keit die Rubriken des Schlechten, Mittelmaͤßigen und Rlafs 
en von.einander geſondert; der Zu⸗ oder Mißwachs der 
ſſenſchaften nach, jedem Quinquennium geſchaͤtzt werdez 
die Verfaſſer des Recenſionen, Namen und Karakter dem 
Hublikum eröfnen, u. f. w. (S. 143 f.) „Wer dieſen 
Plan zu kennen, und wenn er ihn gut findet, au deſſen Aus⸗ 
„führsitg.- - - Antheil zu nehmen, wuͤnſcht, bat weiter 
„nicht noͤthig, als der Geſellſchaft unter einer von mir zus 
neröfnenben Addreſſe fe iin ne Geſinnungen zu erklären. Daß fie 
„Übrigens die Gefellfchaft-vorerft Außeelich werbirgt, ib 
‚‚selbft: denen. weilche fich: ‚mit - ihr zu verbinden - m 
den Ort und bie. ‚wenigen Derfonen, —* dae 
telim dieſer Verbindung ausmachen, nicht eher entdeckt, 
bis fie eines Jeden perfänliche Lage, Karakter ımd Geſin⸗ 
Kr gehörig erfannt, und mis.dem großen Zweck, dem. 
38 fich vorgefegt, Abereinfiimmend gefimden’hat, ifk wohl 
„jeaem Weltklugen begreiflich.“ u. ſ. m. (S. 246.) — 
Sa Kecenſent Niemands Vormund if. ſo 5 man ſeine 
unmaßgebliche Mepuung hieruͤber geradezu nicht verlangen > 
fo‘ siel aber darf er doch wohl ſagen, daß er das Werk aufg 
-ghchtig lobon und preifen will, wenn es zu Stande kommen 
"and ausbauen Fan — Daß in unferer d. Biblioth, 
einmal eine Hebesfegung- eher. als das: Original, augez * 
ward, wie der Verf. ©. 147 ff. bemerkt, If freylich 
in der Regel, aber bey dem Umfange diefes Werks wohl in 
wahl: pegeihli. . So gar. widerſprechend And. beyde 
"Anzeigen einander au sicht, und dem Unheite, daß key ung 
giekchen Recenſtonen der Leſer nicht meiß, welchemn Urtheile re 
Tara an —B —XR 
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ey’ weilem atähe asgehoffen, "dab rin dar I Wi; "DIE 
aalles "ein- Seift und ein, Ton iſt. Eine unktllige, unweiſe, 


unmögliche Forderung ! — Ueber den Zweck der Mau⸗ 


xrerey. Kin Geftändniß.“ Nach unferm Gefühle (Res 
- ‚confent tft auch ein. alger- Maurer) wie..der folgende und 


Nletzte Anffaß vieſer Lieferung : Wuͤrdigung Der Ver⸗ 


‚aunftreligion als Zweck der Maurerey, im Ganyen 
"portrefich,, mißdeutungsfaͤhig freylich hie und ba, aber der 


Beherzigung gewiß ſehr werth, und ein Cabinetſtůck von 


—R 


Alles truͤgt, in reichem 


"geliebter Klopffechter aufgeführt wird. 


Freymuͤthigkeit. —Wir innen es von ums. nicht erhalten, 


den Leſern durch die Darftefung des Gerippes das Vergmüs 
gen, die angenehme Ueberraſchung zu verfümmern, die ih⸗ 
nen die Lektuͤre der S. 377* ſelbſt, wenn uns nicht 

Maaße gewähren wird, nur dene 
‚Sen. de Marees wicht, der hier ald (&; 207 f.) Deutſch⸗ 
lands größter Dummkopf und der Örthodofie viei⸗ 


“Alnianach für Aerzte und-Nichtärzer, ‚auf das Jah 

' 1989. Herausgegeben von D. Chriſtian Gott- 
fried Gruner. Jene; bey Cuno 1789. 8. auf 

‚288 Seiten. Fa 


. 


De dieſes Buch ſchon einige Jahre hindurch fortgefeht, 


und feine Einrichtung alſo nicht unbekannt geblieben 


it, ſo duͤrfen wir nur feine, Exiſtenz oder Erſcheinung auch in 


„diefem Sabre anzeigen. Der Ton iſt in diefem Jahrgange 


‚"eben derfelbe, wie in den vprigen Jahren, manches iſt ans 


dziehend oder unterhaltend, am wenigſten, wenn der Verf. 

witzig ſeyn fol; beſſer gerachen- dem Werfaffer immer die 
— hiſtoriſchen Unterſuchungen, worin se ein Mei 
ei 0 J u >. . . 
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—— Verträge zur Söffimirung und 

Deduktiön des Begriffs: und Grundfages der 
Cauſalitaͤt und jur Grundtegung der. natürliche: 
' Tbeologie in Beꝛiehung auf die kautiſche Philch 
ſophie. von Johann Friedrich. Flatt, Profefle 


der Philoſpphie in Tübingen,  Seipzig, 1788; 
J ‚den Siegfeied Kebtecht Truſit us. - 1906, in 8 


‚&:wer immer zu vermuthen, daß/ wenn ſich erſt mehrerẽ 


Philvfonhen vereinigen · wuͤrden um die Kritik der reinen 


Vernunft, - die unſtreitig eine der merkwuͤrdigſten neuern Eu 
ſcheimingen in der philoſophiſchen Welt. bleibe, - genauer zu 
prüfen, das viele Wahre und: Richtige darinıt anders anzu⸗ 
wenden: und das Ueberſpannte in den kantiſchen Behauptuns 
gen zu / maͤßigen, hiedurch eine ſehr · heilfame Revolution in der 
phuoſophifchen Denkart unfeer Zeit wuͤrde hervorgebracht wer⸗ 
ven. Der uͤbertriebene Idealigmus, welchen Kant durch feine 
Neviſion. aller basherigen Metaphyfik einzufuͤhren fuchte, ſchien 
das Beduͤrfniße der Vernunft zuwenig zu Sefriediäen,. und ihre 
Rechte, welche vielleicht der dogmatiſche Reglis mus der Altes 
zen Phitofophen zu weit ausgedehnt hatte, in zu enge Grenzen 

lieſſen, als daß. man fich dabey hätte beruhigen und 
nicht - den. ‚mögfichen und. vortheifhaften Mittelweg zwiſchen 
benden: Extrenten aufzufinden haͤtte bemüht ſeyn ſollen Ein⸗ 


der erſren Verſuche hiezu iſt unter andern auch in einigen Ray - 


cenſtontn in unfrer Bibliothek gemacht worden, und: Hr. Prof, 
Flatt bringt durch feine Unterfuchungen fehr ähnliche Reſultate 
heraus... tote der Necenfent der. Schulzifchen. Erläuterungen, 
56 er gleich fih ‚einen andern Segenftand wählte, als worauf 
jener beſonders Ruoͤckſicht ahm. Da uns ſeine Schrift einer 


der. wichtigſten Beytraͤge zu den neuern Verhandlungen uͤbet 


Kants Sppem. zu ſeyn ſcheint, fo Halten wie eg nicht fuͤr übers 
fluͤßig, den Schalt derfelben nfern Leſern eiwos beltindi 
vorzulegen. use 


ag. Bibt. txxxviii v ner * “Das 


4— 
—⸗ 
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Das Ganze beſteht aus vier Fragmenten, wovon das 
erſte von der Beſtimmung der verſchiedenen Begriffe von Urs 
ſache handelt. Sie laſſen ſich hauptſaͤchlich auf drey redncks 
sen, naͤmlich den reinfinnlichen, den tranfcendenten und den 

emifchten Begriff, nachdem man entweder diefen Begriff 
Bios durch den Zeitbegriff beſtimmt, wie Hume, Priefttey und, 
Baſedow, und etwas Die Urſache van etwas anderm nennt, 
wenn es demfelben beftändig der Zeit nach vorhergeht, oder 
auch den Begriff von Grund mit dem Begriff von Wirktichs 
keit verbindet, und nach Leißnig und Wolf dasjenige als die 
Urſache Betrachter, welches den Grund von der Wirklichkeit 
eines reel von ihm verfchiedenen enthält, oder endlich den reis 
nen Verftandesbegriff von Grund, Nothwendigkeit, Wirklich⸗ 
Zeit mit einer Zeitheflimmung verbindet. In dieſer leßten 
Rücfiche nennt man lirfache entweder dasjenige, "was den 
Grund von der Entftehung’ eines andern oder überhaupt von 
dem Dafeyn eines andern in der Zeit enshält, aber man Denkt 
Ach das Vorhergehen der Lirfache mit hinein, welcher Begriff 
der gewöhnliche iſt, und mit-der Denkatt des gemeinen Diens 
ſchenverſtandes aufs feftefte verflochten zu ſeyn ſcheint, oder 
man verbindet blos den Begriff von Nothwendigkeit mit der 
See von Succeßion und denft fi die Urſache als etwas, 
worauf etwas anderes nothwendig folgt. Der Verf. fiheint 
dieſer letzten Beſtimmung der Sjdee von Caufafitdt, von ber 
er es noch für unausgemacht Hält, ob fie ſchon von irgend einem 
Philoſophen adoptict iſt. am geneigteften zu ſeyn und zwar 
mit gutem Grunde. Denn die Nothwendigkeit der Aufein⸗ 
anderfolge gewiſſer Erfheinungen, die Ordnung, Proportion 
und gefegmäßige Uebereinfiimmung, welche wir in ihnen wahr- 
nehmen, und welche uns in der einen den Grund entdecken 
Tafien, warum grade diefe und feine andere baranf folge, 
macht das Wefentlihe der Cauſalverbindungen aus und unters 
ſcheidet fie von den unzuverläßigen und oft blos auf Aehnlich⸗ 
Zeit und zufälligen Beyeinanderfeyn beruhenden Aſſoziationen 
der Einbildungskraft. Uebrigens entfcheidet der Verf. aber 
nicht Aber den vorzjuͤglichen Werth eines diefer verfchtedenen 
Begriffe von Urſache, außer daß er anmerkt, daß der Humiſche 
zu unvollſtaͤndig iſt, und dag er die Einwuͤrſe Kants gegen 

Den tranfcendenten Üegriff zu widerlegen uch. 
Im zweyten Fragment geht der Verf. hiſtoriſch die vers 


“ PHiedenen Deduftionen des Begriffs von Urfache durch und 


fahrt 
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führe zuerſt die Vorftellungen Der Altern Philsſophen darüber. 
an. Einige von ihnen leiteten dieſen Begriff aus dem allge⸗ 
meinen Princip her: Alles, was anders Pyn koͤnnte tils es iſt, 
ſetzt eine Urſache voraus; andre bedienten ſich vön der Erzeus 
gung organificcer Körper oder uͤberhaupt von der Regelmaͤßig⸗ 
ken mehrerer Raturbegebenheiten hergenommerer Beweiſe für 
die Realität des Begriffs von Urfäkge. Die Deduktionen der 
neuern Phitofophen von diegem Begriffe ſind beſonders dreners 
key. - Einige find'ndmlich ganz von Ber Erfahrung:ubhängig 
and reinempiriſch; andre ſchlechterdinge von der Eefahrung 
unabhaͤngig; und noch andere halten ſich jinifchen diefen und 
jenen in der Mitte. Bey der erſten Art von Ableitung laͤße 
man die Erfahrung der Entitehung des Begriffs von Caufer 
litaͤt vorangehn, und Betrachter dieſen als einen aus einzelnen 
Wahrnehmungen des’ Aufferen oder innern Sinnes, oder aus 
beuden zugleich durch Abſtraktion altererfb entfprängenen Ber 
griff. Diefen Weg betrat Locke zuerſft. Durch Humet Zwei⸗ 
fel Dagegen wurde wan aber ‚gensihigt, einen anbern Weg 
einzuſchlagen und ſich in eine tlefere Unterfüchung der Frage 
einulaflen, in wie fern die Ides von nothwendiger Vers 
knuͤpfung, weiche einen Hanpttheil des gelwoͤhnlichen Begriffe 
von Urſache ausmacht und bie Hume beſtritt,: aus der Erfaha 


— 


tung gefchöpft und in der‘ Erfaͤhrung gegründet ſey. Dast. 


legte thaten unter den neueſten deutſchen Philoſophen votzuͤg⸗ 


lich Tetens, Feder und Jacobi, uiſd den Beinuͤhnngen dieſer | 
ſcharffinnigen Maͤnner haben’ wir es juverdanter,: Maß die 


Ableitung diefes Begriffs vor Urfache und der Realitaͤt deſſel“ 


Sen aus den Empfindungen des innern Sinnes befonderd it 


ein fo vorchetihaftes Licht, als nur möglich fenn mag, geſtelle 
foorden iſt. Ganz entgegengefegt dieſer Methohe iſt die Da 
duktion des Begriffs von Urfache und der Categorien überhaupt, 
welche Kant macht und nad} welcher die Categorten nicht empik 


tifhen Urkprunas feyn tönen, ſendern als reine Begrifft 


a priori im Verffande bey allem Denken zum Stunde ftegen, 


und dag man ihnen objektive Realitaͤt nur in’ fo fern; und nur 
deswegen benlegen könne, in fo fern und weil fie von Seiten ded 
Verſtanbes die Gruͤnde der Möglichkeit aller Erfahrung übers 
Haupt enthalten. Die dritte Methode, welche zwiſchen dert 


beyden angeführten in der Mitte liege, beſteht im allgeineinen 


darinn, daß man aus irgend einem nothwendigen ſubjekt iven 


Geſetz deßs Verſtandes, oder u Ye a prigei Wwoenonmn 


% 


} 


vothwendig verſchwinden muß. Wir müffen alſo den Begriff 
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nen -Nrehcip die · Nothwendigkeit ableitet, den Begriff von 


Urſqche mit gewiſſen empiriſchen Wahrnehmungen, (in wel⸗ 
hen an ſich, hetrachtet die Vorſtellung ven urſachlicher Verbin⸗ 
dung nicht enthalten iſt,) zu verbinden oder unter gewiſſen 
durch die ‚Erfahrung, realiſirten Bedingungen. zu dem, was 
wahrgenommen wird, ‚bie urfachliche Verbindung ‚hinzugudenz 
Sen. Dies hätte, wie mich duͤnkt, ‚noch etwas beſtimmter 
ausgedruͤckt werden muͤſſen, da ber Verf., wmenn.er hexnach 
dieſer mittlern Methode folgt, doch ſelbſt in den Wahrneh⸗ 
mungen. oder in dem Objektiyen, melches biefen Wahrnehmun⸗ 
gen zum Brunde legt, eine urſachliche Verbindung als reel 
behauptet. Um den Werth dieferguerfchiedenen Dedyfttongs 
wethodene des Begriffs von Urſoche zu beſtimmen, macht der, 
Verfaſſer einen Unterſchied zwiſchen pſychologiſcher Ableitung, 
nach welcher unterſucht wird, wie wir zum Beſitze eines Bes 
griffs..fommen, und: metaphyſiſcher Ableitung, wornach Die 
Rechtmäßigkeit. dieſes Beſitzes ausgemacht oder die Frage ent: 
teben wird,, ob ein Begriff mit Recht auf irgend einen 
egenftand bezogen werden konne, oder. ob demfelben etwas 
Reelles entfpreche. und. theilt hieruͤber manche richtige Bemer⸗ 
ungen. mit, von denen wir hier nur einiges ausheben. Wie 
ſind gendthigt, mit gewillen Wahrnehmungen. dei innern Sinn 
nes den Begriff von Abhängigkeit oder von nothmendiger Ber 
ſtimmung des einen. durch das andere zu verbinden; und wir 
ſind durch cin Gefühl dazu genoͤthigt, das ſich zwar ſchwer⸗ 
bh ganz auflöfen läßt, aber unwiderſtehlich jeder. Menfchem 
fich aufdringt und nothwendig bey allen Menfchen ſich finden, 
muß, in ſo fern fie vernünftige und der Meoralität fähige 
Memſchen find. Wir find nämlich genoͤthigt, gewiſſe Erfals 
ge als abhängig von unſerm Willen oder überhaupt von.ünftee 
Thaͤtigkeit zu. betrachten, und.dicfes Urtheil iſt mirdem Grunds „ 
geſetze Der Sittlichkeit fo feft verflochten, daß dieſes mit jenem - 


( 





yon Abhängtgfeit und von-Mealgrund als reel erkennen und. 
da.die Tauſalitaͤt, die wir uns. in Anfehung. unſter fryen + 
Handlungzn zuzuſchreiben genoͤthigt find, uns als wahrhaft ' 
wirklichen Mefan ober ald Dingen an ſich zufommt, wie Sant 
Behauptet.. fo, muͤſſen wir quch jenem Begriffe-nicht blog.emg 
pirifche.. ſondern uch tranſcendentale ; Reatine- beylegenz 

Die Vorftelung von -Worhergehen uud Nachfolgen vermenge 

ſich ſo fruͤe mit der Idee unſter Willenglauſatitaͤt ‚und. DER 
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Cänfatieäe Merhanpt, und witd durch die Pfantäfe To ferte 
mie decſelben veremüpft, daß es nicht befremdenb für uns ſeyn 
kann zu bemerken, daß der gewoͤhaliche Begriff von Ueſache 
ein gemilfchtet Begriff it. Ssteramf kommt der Verf. auf 
bie Lantifche Methode der Dedufrion des Begtiffs Von Urs 
fache / von der er ſehe richtig ammerkr', daß fie’bifendar dar? 
auf angefegt ig / bie tranfcenbentafe"Reaktde jeres Begriffe 
gänzlich umzuftoßeh, oder Was’wohl tm Grunde eben: ſo vief 
feyn mag, dem Begrüf von ilrſache ih. ein Hiengeſpinnſt zu ver⸗ 
mahbeln, welchem in den wahrhaft mfrktichen Objefteis nicht 
reelles entſpricht. Dennoch aber räume Kant felbff in anderit -_ 
Dtellen vie tranfeendentate Mralirät irgend eine® Begriffs "sort 
Eaufaittär ein, und iſt gendthtge biefelbe einzuräumen, wenn 
er nicht die ganze Motät und natdrlihe Theolorte hleichfälts 
in ein leeres Hiengeſbinnſt verwandeln mil, Man muß alfo 
anuehimen⸗ daß "Kaht dem gemiſchten Begriff woh Urfache, 
nur im (d ſetn er Die Zeitbedingung enthält, nicht aber dem 
teinteanfceidenten Begriffe tranfcendentafer Neatität abſpreche⸗ 
Aben frehlich muß nah derih auch annehmen, daf; die allger 
meine Behauptung Kants: Categotlen möffen auf Eiſtheinune 
gen alt chre einzigen Gegenftände eihgefehtänft fen, nicht alte 
gemetn odet, öhire Einfchränfung” zu nehmen fey.. LUnftreitig 
ip dieſet afgefühtte Widerſpruch in Kants Behauptungen, 
der offenbab eine Gebscchlichkeit in dem ganzen Glieder bau feis 
nd Syftemb' derräth "feht weſentlich, und wir Fimmen und 
ferm Verf?Bößftonmen bey, wenn er fagt:.' „Ich überlaffe ed 
„alfg den Vertheid gern des kantiſchen Söftems;' das Pros 
stem, deſſen Kuflöfung, ich bey Kandund feinen Anhängen 
wettgebens'gefücht habe, vollftändtg aufzuldfen; wie fl der: - 
„Ban! Det Werftond kann von allen feinen Begriffen kei 
‚nen andern als empiriſchen Gebrauch machen, niemals aber, 
„einen ttanftendentalen, und wie find, die kantiſchen Bewelfe' 
diefed Satzes damit vereinbar, daß Känt felbft eine Ans! 
wendung der Categorien auf ttanfendentale Objekte nicht nur. 
„für möglich , ſondern auch für nothwendig erflät‘? —} 
Nach, der dritten Methode iſt eine allen andern vorzujtehertde 
Deduktion des Begriffs von Urfache möglich; deren Weſent⸗ 
liches darinn beſteht/ Daß man das allgemeine Princip: Alles” 
tag, entfight oder Aberhanpt alles Zufällige fest eine Utfache, 
im‘ seititranfscendenter? Stine) voraus, unmittelbar aus ed 


nem unſrer denfenden Natur eingepflanzten und vor aler Ers ' 
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Tahrung hergeheuden nothwendigen Geſetze herleitet und durch 
die Anwendung deffelben. auf Wahrnehmungen, die ſich ung 
gmnaufhoͤrlich im Felde der Erfahrung darbieten. die Realität 

- jenes. Begriffe erhärtet. Um dieſes zu etläusern, fucht der 
Verf. zu bemeifen, daß bie beyden vornehmiten Grundſaͤtze 
der Cauſalitaͤt: alles was entſteht, und alles, Was anders ſeyn 
koͤnnte ale es ift, ‚aber überhaupt alles Zufällige fegr eine Urs 
ſache voraus, welche er die Grundſaͤtze der. Enftehung und 
der Zufälligkeit nennet, in ber Natur unfrer Vernunft oder 
in einem allgemeinen ſubjektiv nothwendigen Dentgefege und 
mittelbar gegränder fene, und dag wir darum auch berechtigt 
wären, auf die objektive Wahrheit jener Srundfäge zu fchliefs 
den. Es iſt nicht allein fein Urtheil ohne Grund, fondern 
man fann auch den Erfahrungsfag als suverläßig anfitellen: 
Der Verftand kann ein Ürtheil deflen Wahtheit nicht aus 
bes DBergleichung der Ideen des Sübjehs und Praͤdikats ans 
mirtelbar einleuchtend iſt, unter -der Vorausfesung für wahr 
Balten, daß es aus feinem Gtumde a priori hergeleitet wers 
ben könne: oder wenn der Verſtand ſich irgend ein Urtheil als 
ein weder in ſich ſelbſt gegruͤndetes (unmittelbar evibentes) 
noch aus einem Grunde a priori begreifliches Urtheil denkt, ſo 
iſt er gendehiget, demſelben den Beyfall zu verſagen. Ob wir 
uns gleich dieſes Vernunftgeſetzes nicht allemal Har bewußt find, 

> fallen Dach. die erſten Aeuſſerungen deffelben mit den erfien Ans 
ängen der Vernunftentwikelung in -olnen Zeitpunkt zuſam⸗ 
men. 8 diefes aber, ſo laͤßt fich auch richt daran zweifeln, 
HDaß ie allgemeinften Grundſaͤhe dar .Kaufalität, von denen 
ter die Rede iſt, nicht aug den Erfahrung allererſt gefchäpft, 
onderin ‚in einem vor aller Erfahrung hergehendem Geſetze 
unſrer Denkkraft gegruͤndet (eyn.. Ale ürhen naͤmlich, die 
NH auf das. Wirkliche oder Objektive beziehen. kann der Ver⸗ 
ſtand (ſofern er unabhängig von dem Einfluſſe fremder Urs 
ſachen, z. B., ber Phantaſie, der Neigungen u. ſ. w. und 
nur nad) feinem eigenen Geſetze wickt) nur dann und nur in 
ſofetn für wahr Halten, wenn und in,fofern fie den ſubjekti⸗ 
ven Seſetzen des Denkens entfprechen. : Zu demſelben Reſul⸗ 
tat kann man auf dem Wege der Analyſe gelangen. Man 
Lkann naͤmlich von der erweisharen hiſtoriſchen Bemerkung aus— 
gehen, daß Menſchen von aller Art, ſofern ſie Gebrauch von 
der Vernunft zu machen im Stande find, bey ihren Neheinm 
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über entſtandene Dinge, fo welt fie dieſelben als: entflanden 
denken, den Srundfag der Entſtehung vorausfegen; und mid: 
Recht daraus folgern, daf eine natürliche ſubjektive Nothwen⸗ 
digkeit vorhanden fen, jedes entftandene Ding, wenn es ais ein 
ſolches betrachtet wird, als verurfacht von einem andern Dinge - 
n denken; Det Grund von diefer allgemeinen Nothwendig⸗ 
feit, dem Grundſatz der Entſtehung gemäß zu urkheilen, 
kann nicht in einer Illuſion Der Phantaſie oder in einer bloſ⸗ 
fen aus wiederholten Wahrnehmungsurtheilen von einer ge⸗ 
teiffen Art, oder aus dem Unterricht entfprungenen Gewohn⸗ 
heit liegen.’ Vielmehr muß man annehmen, daß die Noth⸗ 
wendigkeit jener Denkart tiefer in ber Natur unfrer Denktraft; 
daß fie unmittelbar in einem gewiſſen nothtuendigen Geſetze 
unfers Verſtandes gegründet fey. oo 
Mit welchem Rechte kann man nım aber von dieſer ſub⸗ 
jettiven Nothwendigkeit, "ben angeführten Grundfägen der 
Cauſalitaͤt gemäß zu urtheilen, auf die objektive Gültigkeit oder 
Nothwendigkeit derſelben ſchlieſſen? Objektiv gültig nennt man 
Urteile, entweder in fofeen fie durc, das, mas in Anfehun 
dee Menfchen allgemein und umveränderlich ſubjektiviſch i 
Beftimme worden‘; und für alle Menſchen als benkende Weſen 
guͤltig ſind; oder man verfteht darunter folche Urtheile, die 
von jedem Verſtande, der eben ſolche Vorftellungen hat und: 
gegen einander haͤlt, als wahr erkannt werden; oder mark 
nennt fie objektib guͤltig und wahr, ſofern denſelben etwas 
wirkliches auſſer· dem Verſtande entſpricht. In dem 'erſten 
Sinn muß, Wie aus dem vorhergehenden erhellet;' die obſek⸗ 
ine Gültigkeit: der allgemeinſten Stundfäge der Cauſalitaͤt 
notwendig eirigeräumt werden. "Aber was im erſten Sinn’ 
öbjefttn gültig iſt, das muͤſſen wie auch im zweiten und drit⸗ 
ten Sinn für objektiv guͤltig und eben deswegen für eine allx 
geineine nothwendige Wahrheit Halten, Denn nie haben 
nicht nur gar keinen Grund, das Segentheil zu behaupten, 
ſondetn wir ſind auch genoͤthigt ‚;anfte Denkgeſcze auf das 
Wirkliche aigzuwenden und eben deswegen theils'eine Harmonis 
derſelben mit Ver wirklichen · Welt oder mit dem auffer unſter 
Vorſtrllang Wicklichen., theils Line Uebereinſtimmung ber Les 
heile, auf die und nothwendige Verſtundes geſetze hinfuͤhren mit 
ben Urtheilen andrer Geiſter anzunehmen. Steylich iſt dies 
eine Vorausſetzung / bie nur geglaubt, nicht bewieſenwerden 
kann, We Aeabe hiet vie Gram alles Beweiſens ift; An 
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es iſt bach ſicherlich eine nicht nur ganz unwiderlegbare, ſon⸗ 
dern auch durch unſre Natur ſelbſt uns abgenoͤthigte Voraus: 
ſetzung. — ‚So ganz eines Beweiſes unfaͤhig möchte doch 
dieſe Behauptung von der notimendfgen Harmonie aͤußrer ſub⸗ 
jeftiven Denkgeſetze mit den, Geſetzen der wirklichen Welt nicht 


. feyn, wie es der Verf, glaubt... Wielmehr Scheint es. dem Res 


‚ eenfenten. der Schulziſchen Erläwterungen Über Fants Kritif 


im 66ten Bande der Bibliothek gegluͤckt zu ſeyn, davon einen 
eigentlichen Beweis zu führen. -.: Da Überdem dipfe. Vorauss 
ſetzung, die ſich gleichfalle. auf die aͤſthetiſchen Begriffe von 


Raum und Zeit, auf die uoͤbrigen Verſtandesbegriffe und Vers 


nunftideen anwenden laflen muß, - allein zu einem zuſammen: 
haͤngenden und haltbaren Syſtem der Metaphnyſik führen kann, 


. womit der kantiſche Idealismus ganz unvertraͤglich tft; fo 


wäre zu ‚wünfchen gewefen, daß der- Verf, fih auf eine ges 


nauere Unterfuchung andermeitiger Gruͤnde dafuͤr eingelaſſen 


haͤtte; obgleich ‚diejenigen, welche er. aus dem kantiſchen Sys 
ſtem ſelbſt hernimmt auch ſchon wichtig genug find. --Denn er 
zeigt/ daß Kant ebenfalls dieſe Vorausſetzung annehmen maͤſe 
ſe; wenn er niche mit ſich ſelbſt in Widerſpruch gerathen und 
nicht alles Wiſſen und. Glauben der: fpekulatipen Vernunft ſo⸗ 
Wohl als der. prattifchen einem graͤnzenloſen Scepticismus Preis 


geben · will. . Denn auch Kant lege gewiſſen Sägen, 3. B. 


dem. Srundgefege der. Sittlichkeit, dem Sage der. Einftims 


mung, und des Widerſpruchs und den. nothwendig ans dieſen 


folgenden Sägen, theils ſtillſchweigend, theils ausdruͤcklich ob⸗ 
jektive Sülfigkeie im zweiten Sinne bey. Mit welchem 


„echte konne gr der Idee der praktiſchen Vernunft von der 
vollkommnen Harmonie der Suttlichkeit mit der Gluͤckſeligkeit 
abieltive: Guͤltigkelt im dritten Sinne zuſchreiben, wenn er 


wicht aͤberhaupt eine Uebercinſtimmung der ſubjektis nothwen⸗ 


disen Gehetze unſter Vernunft mit den Geſetzen der Dinge, 
voder dep: Aiſſern Welt annehme. Auch in Hinſicht der Ges 


⸗ 


uptunge daß in der Ratur allenthalben Zwockmaͤßigkeit und 


Qrduung anautreffen ſey, und daß eben darinn eig gouugfa⸗ 
wer fubiefeiner GOrund zur Annehmung des Daſeyntß der Gott⸗ 
heit unnd der Fortdauer unſren Exiſten; ———— der 
Vorqusſetzung einer Harmonte unfrer ſubjektiv nothwendigen 
Vernunftgefetze mit dem Objektiven zu bedaͤrfen. Denn waͤre 
eſe zweckmaͤßige Einrichtung und Geſetz maͤßigkeit der Natur 
blos in unſrer Vorſtellung, ſo koͤnnte ;die Bernanft, nie her 
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fügt ſeyn⸗ von dieſer ber wahrhaft wirklichen Kater blos am 
gedichteten Ordnung und. Zmeetmäßtskets auf das Daſehn et 
nes van ihr verſchierenen hoͤchſt verflänhigen Urhebers der 
Natur zu ſchgſen.Kaut iſt alſo genoͤthiget, vprauszuſetzen⸗ 
daß ber — 2 und; Einheit, - Blernufer:Borftellungss 
vermögen nach feinen, eigerien Behauptung. in die. Erſcheinuni 
gen Bineiniegt..:-eina den Dbiskten: ſelbſtrauſſer unfrer Vorſtelt 
lung anh aͤngende / Geſetz maſigkeit. und Einheitenöfpreche; als " 
fo genoͤthiget, vopauszuſetzen, daß unſte ſubjektiv⸗ nothwen 
digen Denkgeſetze fo. eingetichtet ſeyn, voß xhr Gebraulch mit 
den: Geſetzen der Mataro an Melchen die: Erfahrung fartlaͤuft / 
gen au Äbereinfummer a, er. behauptet fogar mit duͤrren Word 
ten, (in einer Stelle feiner Brundlegungzur Metapbyhi) 
daß ‚Den Geſetzen ‚ber ſenſibeln Welt / die Geſetze ber 
Rank valt um Geunde liegen. — Warum ſeute —* 
nft, um die Idee won einem dem. Syſteme der Sites. 
* entſptechendem Syſteme der Gluͤckſeligkeit feſthalten zu 
koͤnnen, der. Vorausſetzung einer zureichenden Urſache beduͤre 
fen? * Warum nicht/ bey jener Idee ſtille ſtehen Können! 
ohne näshig. zu’ hahenn- erden Idee eines: hoͤchſt vollfomniez 
nen; Urhebers der Natur uud Megierers der ſittlichen Welt 
hinauffuſteigen? Und was ſollte die Vernunft berechtigen; 
dat Gut, daß: ſie als unzeetrennlich mit der Sittlichbeit ver⸗ 
hunden Betrachten und nethwendig Hoffen muß; als abhaͤngig 
von einem hoͤchſten abſpruaͤnglichen Gute zu denken, wenn fie 
nicht Werhaupt berechtigt wäre, alles zufällig. Wirkliche als 
‚abhängig von einer zureichenden⸗ urſache im reintranſcenden⸗ 
ten Sinn anzuſehen? EEE rn 


| Das deitte Fragment enthäit Ven teungen uͤber Me An⸗ 
wendamg des Grumdſatzes der Entſtehung und ber Zufaͤllig⸗ 
tie duf cranſcendentale Objekte, und über die wanfendentnie 
Realität des Begriffs ton Veraͤnderung, worinn der Verf, 
beſonders darzuthun ſucht, daß ſich ſelbſt aus "den von Kant 
anfgeſtellten Principien der Moral und Moraltheelogie folgern 
laffe,daß es im trauſeendenten Sinn reelle: Veraͤnderungen 
geht. Esfeßt naͤmlich ſetbſt aus den von Kant behauptete 
Sägar, Hahdier Menſch alien vernünftiges und. mit Frey⸗ 
beit begabtes -Wefenrein : Ding :an fi, und daß es für die 
Bermintt nothwendig fer’: eine dallhommene Harmonie ben 
Glaͤckſeligkeit gnit der einhate, oder der Muͤrdigkeit, is ⁊ 
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Sc zu ſeym zu hoffen. Wie laſſen ſich aber dieſe Saͤtze mit 
der Vorausſetzung zuſammen reimen, daß der Begriff von 
Veraͤnderung, auf den Menſchen, .fo'fesn er ein intelligibler 
Gegenſtand tft, gar nicht anwendbar ſey? Es iſt doch nur 
einer von ber drey Faͤllen möglich. Entweder iſt Veraͤnde⸗ 
rung des Menſchen, ſofern er ein Ding an ſich iſt, ganz nicht 
möglich, oder moͤglich zwar, aber nicht wirklich oder möglich 
“und wirklich zuglelch. Nimmt man das erfie an, fo kann 
man den Begriff von Sollen, fo kann man die Imperative 
ber Moral ſchlechterdings nicht auf ihm anwenden; denn ofs 
fenbar feßen diefe eine Moͤglichkeit, anders zu feyn, als man 
ſeyn fofle, voraus. . Bey der zweyten Vorausfetzung/ daß der 
Menſch als vernünftiges: Wefen zwar nicht unveränderlid, 
aber doc) ſtets umveraͤndert ſey, muͤßte man norhmendig an⸗ 
nehmen, daß er feine Freyheit nie zum Vervollkommnung fels 
nes Zuſtandes gebrauche, und daß alſo auch die Freyheit for 
wohl als der Trieb zur Gluͤckſeeligkeit oder zur Vervollkomm⸗ 
nung ein ganz umuͤtzes und zweckloſeß Geſchenk der Natur 
fuͤr den Menſchen ſey. Ueberdies wuͤrde bey dieſer Voraus⸗ 
ſetzung fo gut als bey ber erſten entweder gar keine, ober nat 
eine ganz gründlafe. Hofnung ehrer der Sittlichkeit propor⸗ 
tionirten Gluͤckſeeligkeit denkdar ſeyn. Es bleibt alfo nichts 
übrig, als anzunehmen, daß der Menſch als ein Ding an ſich 
Betrachter, nicht ‚blos veränderlich fey, ſondern auch wirklich 
verändert werbe — daß es affo Intelligiäle oder tranſcen⸗ 
dentale Objekte. gebe, auf welche man den Begtif von Veraͤn⸗ 
derung anzuwenden Heredifiget ſey. Aber wenn dies iſt, 
fo ift man auch befugt, den Srundfag : : Jede DVeränder 
rang und überhaupt alles, was entſteht, feßt eine Urſach im 
zeintsanfcendenten Sinn voraus, auf tranfcendentale Gegen: 
flände auszudehnen. Eben dies gilt wohl auch in Abficht auf 
den Grundſatz/ det Bufälligkeit, weit dus. dem Wochſel der 
Zuſtaͤnde die Zufaͤlligkeit derſelben nothwendig folgt.  :"" 
An dem Beytrage zur Grundlegung :der natuͤrlichen 
Theologie, weicher das vierte Fragment ausmadıt, bringt der 
Verf. durch eine Reihe von Schlüffen das Reſultat heraus, 
daß Veraͤnderlichkeit ober Veränderungen der Forme des Das. 
feuns irgend eines wahrhaft wirklichen Gegenſtandes Abhaͤne 
gigkeit der Form des Dafeyns von einem aͤußerlichen Printip 
und zugleich das Daſeyn eines unabhängigen und unverdnde#t 
Ken Weſens beweiſe, und daß ſchon bieſer Oak unter dee 
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Vorausſetumg der tranſcendentalen Realitaͤt dee Veränderung 
zu dem Schluß hinfuͤhren würde. dag wir ind andere ung in 
Abſicht auf Veränderlichkeit ähnliche Weſen fo mohl der Form 
als der Materie des Dafeyns nach von einem ganz unabhäns 
gigen und ganz unwandelbaren Wefen abhängig feyn mauͤſſen? 
Auf diefem Wege. gelarigen wie alfo’ zu Der dee eines We⸗ 
ſens,“ das nicht blos Baumeiſter, fondern auch Schöpfer deu 
Welt if, und'da wir. uns den, der Quelle des Daſeyns und 
aller Realitaͤt zufaͤlliges Und veraͤnderlicher Weſen ift, nicht 
ohne die hoͤchſte Vollkommenheit', und den, der Urheber der 
vollkommenſten Harmonie der Natusmit der Gluͤckſeligkeit 
vernuͤnftiger Weſen, und der Gluͤckſeeligkeit mit dee Sittlich⸗ 
keit iſt, nicht ohne die hoͤchſte geiſtige Vollkommenheit denken 
koaͤnnen; ſo Hüben wir ſoſtarke Gruͤnde, als je Weſen unſrer 
Art vernuͤnftiger Weiſe fordern koͤnnen, das Daſeyn der Goit⸗ 


heit anzumehmen. Das wäre das: Vornehinfie aus deſer 


Heinen intereſſanten Schrift, und wir’ fügen unſrer Anzeige 
bavon nur noch den-Wunſch bey, daß Löch die Vartheidigen 
des Kantiſchen Oyſtems, die gegen unſre Stimme bishen 
no Immer taub geßlieben ind, doch endlich einmal dieſes 
Verfaſſers wichtige Zweifel und Einwuͤrfe beherzigen und fie‘ 
einer Beantwortung, wo ſie ſich beantworten⸗laſſen, wuͤrdi⸗ 
gen moͤchten. Ganz vorbeygehen koͤnnen wir es nicht, daß. 
das Buch mil zu vielen Noten unter dem Text, die allemal 
bas Leſen beſchwerlich machen, uͤberhaͤuft zu ſeyn ſcheint, und: 
ſehr viele davon fuͤglich mit in den Text haͤtten aufgenommen 
werden koͤnnen, ohne daß der Kuſammenhang merklich wäre: 
unterbrochen worden. Wegen ſeiner neuen Terminologie enter 
ſchuldigt ſich der Verfaſſer ſeibſt⸗ und ſie mar ihm auch wehl 
gebßtentheils wenigſtens unentbehrlich. ee 
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... sen Preisaufgabe: aus der: Maͤtur Gottes zu 
beweiſen, daß Die göttliche Praͤſcienz unfehlbar, 
“und der Freyheit ver menſchlichen Handlungen 

“nicht entgegen fen, "von Joh. Chriftoph Schwab, 
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emririge Säit mard unter allen andern für die bes 
7; ſte erklaͤrt, aber doch als Beantwortung nicht hinlaͤng⸗ 

bh, deshalb fie auch den. Preis nicht erhielt... Die Aufgabe 


felbſt enthaͤlt eine wefentliche Unbeſtimmtheit, und da fäßt fih 


deren die Beantwortung, je nachdem man biefe ergänzt, ents 
weder befriedigend, ader ‚unbefriedigend nennen. Unter Kets 
tung der menfchlichen Freyheit nimmt / man entweder blos Bes 
weis, daß die Menfchen der Borherfehung Gottes unbefhas 
ber felbitehätig bleiben, nicht. paßtv von außen zu allen ihren 


Handlungen beftimmet werden ‚oder man will damit. auch 


gaͤnzliche Unabhängigkeit der Handlungen von allen. aͤubern 
Eindoß , vatnehmlich aller ‚göttlichen Einwirkung. perkanden 
Baben. Das ſcheint die. Meynung der Kuratoren gewefen ju 


feyn; erſteres war des. Verf. Gedanke. Dem gemäß zeigt. er, 


Botherfehung Gottes gründe fich auf die allergennuefte‘ und 
vollſtaͤndigſte Keuntniß dee Dinge , -und die wieder, theils auf. 
deren Erſchaffung, theils auf ihre Anordnung zu einem Welte 
fofteme. . Die von Gott einmal erſchaffnen Dinge dauern fast, 
nicht durch fortgefehte Schöpfung, wie. man ſich das meiſtens 
vorſtellt, ſondern durch. eigne Kraft, wirken hemnach ſelbſt⸗ 
thaͤtig und aus eigner Kraft, ſo viel ihrer von Natur ſelbſt⸗ 


thaͤtig ſind. Auf dieſe Weiſe demnach bleibt den freyen Dub⸗ 


Ranzen ihre Freyheit, und her Gotaheit Ahre Vorherſehung⸗ 
obere Dat: beyde ſich aufheben. Mithtelbar aber blieben denn 
ügdch.ıalte Handſungen freyar Weſen von Gott abhängig, ‚in 
einem andern Syſteme.unter andern: Umſtaͤnden würden. fie. . 
unſtreitig „anders handeln. | 
—— Zb. 


une 4 — anne ... ! 0 ' J ” — 
Wir werden uͤns wieder ſehen. Eine Unterredung 


„ nebſt einer Elegie, von Dr. Karl Chriſtian En⸗ 
gel. Zweyte verbeſſerte, und mit einem Nach⸗ 


trage vermehrte, rechtwmaͤßige Ausgabe. Goͤt⸗ 


„. singen, im Verlage bey, Vandenhoeck und Rup⸗ 
recht. 1788. in 8. 216 Seiten, 2 9 
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mehreren Befefligung. einer. kuͤnftigen Wiedeͤrvereini 
hat ber Verf. den Nachtrag ungefälgt:,. und wir muſſte 
geſtehen, er hat ung’ auch ‚hierin fo fehr-Scnkap-geleifiet, ale 
ea bey: einem Gegemftande, wo nun habe Wahrſcheiulichtetſ 
möglich if, ſich nur ‚verlangen. läßt. Er zeigt nämlich, Daß 
dieſe Lehre zur Beruhigung und zur Zugend der zuroͤckgebließ 
benen kraͤſtig wirkt; ‚und dann ſucht er einigen Cinwendungen 
zu begegnen,. deren vornehmſter iſt, daß Gottes Guͤte und 
Weisheit uns nicht hinlaͤnglich fuͤr ſolche Wiedervoreinigung 
buͤrgt,z weil von manchem ihr ſehr gemäßen in der. Erfahrung 
dg8 Gegentheil gefunden wird: 3. B. das harte Schickfat 
der. Negerſclaven; die dem, an ſich guten. Triebe zur -Sortk 
‚ pflanzung.. fo. maunichfaltig. entgegenarbeitenden Hinderniſſe. 
Der Werfs erwiedert, ſolche Fälle beweiſen qur Ausnahmen 
von, allgemeinen Zwocken, mithin folge hoͤchſtens daß kuͤnfti⸗ 
ge Wiedervereinigung Ausnahme haben wird, weiche Aus⸗ 
nahme ‚aber den -Zugendhaften nicht, troffenn koͤnne. Dage⸗ 
gen laͤßt ſich pun auß gleiche Weiſe ſagan⸗ VBelohnung der Tu⸗ 
gend⸗ Hat nah: der; Erfahrung Ausnahmen, inie, wenu ſie (ie 
jenſet· des Grabes auch hätte? Folgende Stellung -der Sp 
danken ſcheint und: zwwerfwäßiger:: ; daß nicht alles «gefhiehtn 
was ber göttlichen Güte und Weisheit gemäß ifk,. havan tft die 
Unmöglichkeit in manchen. einzelnen Faͤllen Schuld. Alſo wuͤrz 
de aus dem Einwurfer. gut. folgen, die Micberogveiigung . 
werde nur wegen Unmöglichkeit, nicht.:fatt-haben..... Mlger 
meing Unmöglichkeit laͤßt fich nicht. beweifen, alſo blieben haͤche 
fiens einzelne Ausnahmen übrig, welche .aben durch die Langg 
der Zeit wiederum zur Negel zurückkehren, indem fie, durch 
Aenderung der Umftände yach und nad) verſchwinden. Folgz 
ih koͤnnen Tugendhafte mit. völligen Zutrauen auf .felche, 
Wiedervereinigung bauen. .....n E nn ne 
te ATI , 592] Ko a 
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De Verf. ſchließt die Vorrede fo: Uebrigens vn ren 
Ä ber Auſnahmi diefes Verſuchs abhängen, ob ich mei 
eringen Bemühungen noth ferner auf dies Studium der Phu 
ofophie verwerden-foll m. f. w. Wahrheitsltebe herrſcht in 
gegenwaͤrtigem Verſuͤche durchgaͤngig, von aͤngſtlichem Hocchen 
nach Paradoxle und auffallender Behanptungen, welches jetzt ſo 
manchen guten Kopf verdirbt, iſt der Verf. entfernt... Deut⸗ 
lichkelt im Wortrage, find unverkennbar, wir glauben alſo, 
den Verfaſſer nicht ganz abſchrecken zu dürfen. Ne 
wuͤnſchen wir dabey, daß er ſich angelegen feyn lafle, in der: 
Zexgtlederung metaphufifcher Begriffe tiefer einzudringen, ſie 
don einander forgfäftiger zu unterfcheiden, und nicht ſogleich 
vom erften Scheine ſich hinreißen zu laflen, welches denn frey⸗ 
lich erft durch fortgefeßste Hebung mehrere? Fahre bewerkſtel⸗ 
gt wird! Bisher hat er, düntt uns, die verfchledenen von 
ihm befteitteneg Behauptungen nur nach der Oberfläche kennen 
gelernt; daher fihd die ihnen bengeßrachten Wunden meiſtens 
nicht unheilbar. Zur Beftätigung defien und zugleich in Hoffnung 
zu nüben, wollen wir etwas ausführlicher ind Einzelne gehen. 
Das Dafeyn wird Hier richtiger als fonft durch -ein Verhältz 
niß des Gegenftandes zu unferm Empfindungsvermögen Ges 
ftinmt, däß nämlich er von und empfunden werde. Der Zus 
fa als wirkend ober leidend, gehoͤrt unſers Erachtens nicht 
nochwendig in den Begriff, weil er ſich von ſelbſt verfleht. 
Der: Rantifchen Emwendung auszumeichen; daß im Gas vom 
Widerſpruch durch das Wort zugleich der. Zeit erwaͤhnt wird, 
wird ihm hier folgender Innhalt gegeben. Keinim Dinge 
kommt kin Prädikar zu, was, nicht bereits im’ tern Begriffe 
deffelber entweder als ſchon unmittelbar beſtimmt, bder hoch 
als: durch denſelben beſtimmbar enthalten if. Allein in dies 
fem Sinne hört er auf, durch Evidenz einer der oberen 
Srundfäge zu ſeyn, und verliehrt feine vornehmite Brauch⸗ 
barkeit. Denn er fragt num fo gleich, follten nicht im Ber 
griffe, eines Dinges widerfprechende Praͤdikate können. enthals 
ten fon! Seiner Beftimmang- zufolge,’ iſt er allgemeine 
ger fat vie Urtheile ſowehl als die Begriffe, ein von Verſtan⸗ 
e der an ſich wilden Dichtkraft angebegter Zuͤgel, der fie bey 
allen ernſthaften Geſchaͤſten abhaͤte, vierekte Birkel, hoͤtzerne 
Meſſer und dergl. ſich zu bilden, Und das hört er auf n fegn, 
b 1d man ihm diefe Geſtalt giebt, Er gebletet Tertiet, auch 
Ar Urtheilen und Ochläffen bey dem einmal zum Crunde ges 
gten 
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legten; und angenommenen feſt: zu bleiben, nicht Dies wieder 
in Gedanken aufzuheben, weil. dadurch alles Denken und 
Schlieſſen vernichtet wuͤrde; und enthuͤlt ſonach die erſte 
Grundregel alles Denkens. Durch des Verf. Wendung ven 
liert er auch dieſe Dignttaͤt, und wird blos anwendbar anf 
Herleitung von Urtheilen aus Begrhfen. Wenn der Vref. 
darauf gegen Hrn. Kant das: Dafeyn ſynthetiſther Säge Käugs 
net: fo Hegt mohl Deißvrrftand zum Grunde. Dieſer fag; 
der Oatz, alle Körper find: ſchwer, ift ſynthetiſch⸗ weil aus der 
Definition:oder den Begriff bes: Korpers, „us etner ausges 
dehnen foliden Subſtanz die Schwere: nicht fließt: jener bins 

gegen verfichert, er iſt analytiſch, weil im volifiändigen. Ber 
griffe des Körpers auch die Schwere enthalten iſt. Hier alſo 
iſt kein eigentlicher Widerſpruch⸗ und der Kantſche Satz bleibt 
unerſchuͤttert ſtehen. Eben darauf beruht auch der Einwurf 
gegen den Satz des Widerſpruchs, daß oft miderfireitende Be 
ſchaffenheiten in einem Subjekte fi besfammen finden, ent 
gegenftehende naͤmlich, oder. widerwärtige :(conträriae)t 
diefe aber find nicht auch widerſprechende (contradietoriae) ; 3 
als weiche eine ganz andere Gattung ausmachen· 

‚ Ym.andern Abfchnitte fucht der Verf, die Ungättigkeit 
des öntologifchen Beweiſes für Gottes Dafeyn darzuthun; 
Erittenz oder Dafenn, nicht Seyn in Gedanken, ſagt er, iſt 
keine Vollkommenheit, macht ein Subjekt nicht vollkomme⸗ 
ner; :.nft find blas gedachte Dinge -volllsiamiener als bie 
wuͤrklichen. Einmal ift Hier ihm dee digenttiche. Sim .des 
Schiuffes nicht gegenwärtig gewefen, als welcher auf dem 
Begriffe der Realitaͤt ruht, und Vollkommenheit mit Reli 
tät gleichbedeutend nimmt, Und da gefieht er ſelbſt, wuͤrkn 
lich ſeyn fen mehr. als moͤglich ſeyn, alfo in der Exiſtenz mehr 
Neaiitaͤt als in den bleßen Möglichkeit... Zweytens ſchließt 
der Verfaſſer, weil durch Exiſtenz ein Ding in feinem Weſe 
nicht voſlkommener wird: fo iſt fie keine Volllommen 
worauß geradezu folgt, daß durch ſie ein Ding gar —* ge⸗ 
winnt. Da ſich nun das, nach des Verf. eignen Geſtaͤndniß⸗ 
nicht behaupten laͤßt, fo iſt. Dafeyn nicht aus der Zahl allen 
Bolitommenheiten anszufchlieflen, mithin unrichtig, daß keie 
ne Vollkommenheit ift, wodurch das Weſen eines Dinge 
Beinen: Zuwachs erhaͤlt. Im dritten Abfchnitte führt der Vers - 
faffer einen; heweis.für Gottes Daſeyn a-polleriori aus den 
fucröisen i {m der/ Welt ſch eretgnenden Retunactungen * 
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hoktine PAR Einfluß haben; hingegen, we bet Schein 
Biog.nom varflellenden Öubjekte entfpringt.,, läßt fich.das nicht 
be npgen.  Gollte.alfo. ke er Satz ‚Anwendung auf die gegen 
rige Welt, haben: fo hätte der Verfaffer darzuthun, da 

die Veränderungen des Scheins, und der Schein felbft niche 
blos in und liegt, und dazu dürfe jener Unterfchieb allein nicht 
Binzeichen, denn man wird erwiedern, daß einiger Schein ſich 
auf beftändige, andrer-auf wandelbare Befhaffenheiten de 
Menfchennatur gruͤndet; daher einiger blos Akten. andrer 
objekriv ſcheint. Hiervon Abgeſehen verbindet DE erfafer im 
dem Beweiſe felbft, die fogenanhtg.fosmolodtfche etrachtung, 
aus der nothwendigen Endlichkeit der Neihe-von Urſachoͤn und 
keit und Ordnung der Weltveränderungen‘ ſehrü gut zu eine 
Ganzen. Im lebten Abfchnitte beurtheilt er nt. andre 
Dat ſar Gottes Dale ſeht richtig nd bündig. . 
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F ie Sahllellumge eines lebern PR fe: ah in dee 
Welt mißlingt, weil er nicht‘ heucheln und friechen kant, 
dem feine’ Grau, die er aus Liebe nahm, untreu wird, ber 
beynah fein ganzes Leben mit Armuth und Gallſucht kaͤmpfen 
muß „. iſt. dem Verf. , bis auf- einige Keen unge © aut ags 


(ungen. Auch die ers alten und jimgen Sanocheus 


find intereſſant, aber die Geſchichten der fünf zei) zumal 
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Die Kunſt ſchickiicher Vebergähge in dem Erzaͤhlunhen 
fehlt ihm auch noch ſehr; ſonſt leuchten Überall gute Sands 
Säge hervor, und {m Ganzen verdient der Verfaſſer Aufthun ⸗ 

Li. De 


. ee . Dorn 
3) Sommerfeldifhe Familtengeſchichte, oder Er⸗ 
ziehung mir ihren Fruͤchten. Erſter Theil. 
. Berlin u. Sranff. an des Oder, bey J. A. Yunze, 
1788. 1.Alph. 4 B. ing... 
9) Familiengeſchichte des Baron (8) von S. Eine 
2... wahre Geſchlchte unfers. Zeitalter. In zwey 
Then, :MBien, bey J. D. Härling; :a788, 
214B. ins. J 


Mo. 1. SZ erueganeber nur zu geſchwaͤtzigAuch fcheint 
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Freund Emmerich hin und wießer lopire zu 
fſeyn. Hoffen will übrigens Nec,, daf dies Famiftengefchichts 
‘chen fi) mit dem zwehten Theile fließt. Die voluminsien 
Momane paͤdagogiſchen Inhalts werden ſo lejcht zur (ofen 
11 Pe Bu a Er 22 BER aBE 
Ne 2 „Mer: Bufl-und Geflöben hat, eine Gaͤllerie von 
Empfigdiern, motalifchen Schwärnrern und. milzfüchtigen Kopfı 

haͤngern; nebft einem (ob richtig Oder fehlerhaft gezeichneten, 
laͤßt Recenfent unentfchieden , da er feit manchem Fahr ſchon 

„ade mehr an Ort und Stelle war) Carton von Zeipzig zu 
eben, ver Äife nıd Tefe dies Bundle 
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Albertine. Richardfons Clariſſen nachgebilder und 
gzu einem lehrreichen Leſebuch für deutſche Maͤd⸗ 
chen. beſtimmt. Erſter Theil. Berlin, bey 
Armnold Werer, 1988. Ber. XIV. 382 ©. +8 
7 a 
| H': wate alfo ber Anfang gemacht; denjenigen guten Wunſch 
AAwemgſtens zum Theil. in Erfüdung zu dringen, ben 8 
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Ih 














nRomme. 


von Archenholz in feinem. Werk: She Gagland air Gialiec 
geduſſert hat; naͤmuich den deutſchen Lefer mit: Nihardfond, 
dieſem berühmten, reſpektablen und fuͤr die Ewigkeit geſchrieh 
un Werk, dem Vorzuglichſten, das, dir. Briten in diefer Cat) 
tung aufzumeljen: haben: und ‚das.mit diocht den “Namen ei) 
mE Magazin. praltifiher Lebenorrgela ‚für dos melblihe Geh 
fhlecht verdient ; and). eben deswegen ganz und umasgefhrje 
in jeder. ScauenzimmerBibliorhek.,zu flehen mereh.ift, dur, 
wine neue, dein jehigen Zettalter..angemeßleng Krberfegung Das 
von · bekannt zu · mathen. Wir wiſſen nicht ob-fich-der Merf, 
gerade durch. jenen Wunſch zu ſeiner vorger nimenen ‚Arbeit 
Sekimmmen ließ; aber dies liegt vor Augen, ; Baß;asuihp nach 
feiner. eigenen Idee ausgeführt hat; denn er-fhränktg feing 
Abſicht niche mar: Darauf ein, die frühere jetzt unlesbar gewor/ 
dene deutſche Clariſſe, die gu einer. Zeit, erſchien, mo unfte 
©pradje noch in ihrer Kindheit war, aus der fir fih nun Bott 
16! anfeine höhere Stufe der Bollcommenheit entwicelt hat- 
in ein geſchmackvolleres, ſchoͤneres und modehafteres deuiſches 
Gewand zu Hüllen, und in diefer gefälligern- Seftalt aufjus 
führen, ſondern en.gieng noch einige, Schritte welter,. „Das 
engtifche Original beſteht. aus funfzehn Alphabeten, ‚und iſt 
nicht nur für Die heutige ſtuͤchtige Leſelaune des deutſchen Publie 
kums, bey der man aus ben Gewuͤhl der ſich endloe hervor⸗ 
drangenden wirklich oder vorgeblich neuen Hterariichen Pros 
dukte: gerne. viel und mancherley leſen will, und mithin das 
kutzeſte Buch natuͤrlich immer als das tauglichſte finden, nf, 
affenbar zu dickleibigt, ſondern auch. für deſſen ‚Ockonomie, 
de auf Literatut mäßige Summen verwendet, zu koſſbar. 
[uf beydes nahm der Verf, ben diefer neuen deutfchen Bears, 
beitung der Clariſſe Rüicht, und gab ſich Mühe, jene funfs 


unter uns faft in völlige Vergefienheit gefomsurenen —- ae 


tehn Alphabete in fünf gufammen gu fhmelzen , ohne eben. dar" 
durch den ſchoͤnen Körner des Originals zu ginem Lo ohne j 


Kopf, Hände und Füße zn verunſtalten/ welches. auch. Die Bes 
Tannte ermmüdende Weliſchweifigkeit des Englifcdhen.und,.bie 
Menge eingeflschtener Epifoben und Nebenperſonen / die ohne 
Schaden des Ganzen kürzer abgefertigt, oder dig’ abgefons 


dert werben fonnten, fehr erleichtert. Selbſt die Verpflans - 


dung des Schauplages der Geſchichte nach Deutſchland, wor 

durch neben dem dad Buch für Deutſche an Intereſſe und Zweck⸗ 

wößigfeis mertiich gewann / tum dieſer Abtatzung ſehr zu lats 
9 2 


ten. 
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REIT ee Doiitſchen aͤrngroiideten. Auf Bien 


rar Boden handelnden und leidenden Clariſſe, „bedarf 





Ict non keiner Auftern gund fat Leſerinnen/ ſich nach Ensland 
‚‚jtt verſetzen, Wind das ins Gedaͤchtniß zuruͤczuruſen, most 


von Londen und den: endlichen. Sitten Aberhaupt geleſen 
odee gehöre haben, undiſte duͤrfen nicht fürchten: dag ihnen 
 pofeloft ben:einer yerfüch volſtandigen Kennenig des poiiäre 
„und fittlichen Lokate von: England‘s (zer-dar'rtri.nenerer Ze 
das Archenholziſche Werk auf eine fo angenehme Weiſe behuͤlß 
U wurde) „doch wohl manche Seellonund Stenen der Ein 
„riſſe zonz mverſtaͤndlich, oder unnatuͤtlich bleiben möchten, 
n der Vorrebe erinnert deu Verf. diejenigen: Leſer, die dah 
In Deutfgländ freylich ſeltene, Original Knen umd: mit Auß 
merkſamkeit geleſen haben, in feiner: Bearbeitung bie Beantwo⸗ 
Ving folgender Fragen piön aufgufucherer wien und was hat 
3, der Nachbildner verkuͤrzt? Sat ar auch die kleinen Umſtaͤn 
‘de, die dem flüchtigen Leſer zu⸗ geringſugtg ſcheinen, die 
„abet dem Gemaͤlde Leben und Wahrheit deben, und mehr 
„ad die glaͤnzendſten und kuͤhnſten Ideen das Genle des Dich 
terd darlegen, als langweilig weggeſchnitten 7 Und hat rt 
‚inur dad; was nakte Begebenheit iſt, nitht aber das pſycho⸗ 
zilögitche Detail: von der auyenbiicktichen Situatton der Pew 
foni die diefe Begebenheit trift, beybahalten" "Wi 
denken, Hhierauf koͤnne die gründliche und parthenifhe Antı 
“ort am Schluß des Werks-füglicher‘,: als min Linfanz defieb 
gen gegeben werden. In dieſem:erſtenCheil ruͤckt die Go 
ihre bis auf Albertinens Entweichung mis ihrem aͤlterlichen 
Haufe vor, zu welcher fie: unterſtutzt und akfgernantert. “0a 
Ihrem’ feurigen, tugendlägenden Anderer, SGrafı Winterfels 
dem "Stelivertreter des Lovelace, der vom ihrer Fomilie aus 
den etgennuͤtzigſten und gehaͤßigſten Abſichten bes anfs Aufferfe 
getitebene hartnatkige Zwang zu einer Hehrath mit einem ihe 
anerträglichen und allerdings nicht ſehr liebonvwuͤrdigen, reu 
chen Baroͤn von’ Loyer, drang. Der Leſer erhält den gan 
zen Gang der Begebenheiten: and Briefen, die Albertin, 


von Seeihorſt an Ihre Freundin Friederike von Pannewit 
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Abertine· Richardſous Clatiſſen nachgebildet und 
hu einen tehtreichen- Leſebuche für deutſche Maͤd⸗ 
gzen befühim. Zweyter Theil. Beriin, Bi 


x 
» 


- Arnold Wever, 1788. 379 Seiten. 


ut, 


. 7 
m Ende dieſe⸗ Thrils hat der Leſer die Freude, Albera 


tinen, fuͤt deren Rettung ihm ihre pruͤfungsvolle Lage 


bange⸗machen mußte, aus Winterfelds Gewalt, in welche 
ſie deſer Niedrige: Betrüger durch ein Gewebe der verwickelt⸗ 
fen ‚Runfigriffe- gebracht hatte, ohne, Verluſt ihrer Tugend, 
gihehfich entkommen zu ſehen. Ab. nach ihrer Flucht aus 
dem. vaͤterlichen Hauſe, aus dem ſie immer noch bey. aller ung 
aͤtterlichen Behandlung Regungen unvertilgbarer Eindlicher. Liebe, 


mimahm;\ fand-in-der.. Raͤhe der Winterfeldiſchen Familien⸗ 


gaͤter tm Haufe einer unbeſcholtnen Watwe ihren einſtweiligen 
Wohnort. Hier war es, wo ſie zum erſten Beſinnen übee 
ihre gethanen Schritt: am, und von wo aus ſie die erſten, 
wiewohl fruchtloſen Verſuche zur Ausſoͤhnung mit ihrer erbite 
terten- Familie machte; — hier war es aher auch, wo Win⸗ 
terfehd feine Plane auf feine ſchoͤne Beute nicht bequem ‚ges 
ing ausführen zn koͤnnen, und ſich ſelbſt mit: feiner Gefehrtin 


vor den Nachforfhungen der Seelhorfte.nach nicht Dinjeng! DB” 


. gefidjert glaubte. Dahgs wurde Berlin-und in demſelben das 


aus: einer elenden Kupplerin, die,die Maske det rechtfchaffeg \ 
nen Frau anlegen mußte, vorgeſchlagen, und Alb. ließ ſich 
durch die verfuͤhreriſchen Gruͤnde W. und durch;unterfchobene- 


erdichtete Briefe bewegen, ſich den Vorſchlag gefallen. zu, laft, 
fen. Auf dieſem unvortheilhaften ſchluͤpfrigen Schauplatz nun, 
entfalten ſich die beyderfeitigen Charaktere vor den Augen des 
Leſers naͤher. “Jene gewinnt durch ihre nie einzuſchlaͤfernde 
Wachſamkeit über ſich und jede Bewegung ihres Verfuͤhrers 
in Beziehung auf fie, durch ihren hellen Verſtand, durch ihre, 
raſchen, augenblicklichen und doch ſo treffenden Urtheile, durch 


ihre. feine, eichtigen Empfindungen — unſte Liebe und Ber 


wunderung, for wie dieſer durch ſein ränkevolles Weſen und 
durch die Leichtigkelt, mit der er die unabwendbaren Eindruͤk⸗ 
te, ‚welche die Seiftess und Herzensvollkommenheiten Albers 


x 
* 


tinens · auf fein. für dns Gefühl des Schoͤnen und Edlen noch 


nicht: ganz abgeſtumpftes Gemuͤth machen, wieder zerſtoͤrt und 


ausreißr/ und ſtandhaft in {ehe Rharhäpasionen zu Ungde \ 
. 3. ” 
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feines angebeteten Gegeniftandes Fortfährf, — unfern gamen 
Abſcheu. Immer war es uns unbehaglich, fo oft wir wies 
her auf einen Brief Winterfelds an Beulwitz trafen, worinn 
er Siefem mit der voͤsartigſten eiumphieeuden Freude feins 
fiiederträchtigen Grundſaͤtze und Anſchi 
Belege feiner verworfenen Denkart giebt; — fo wie wir und 
Im Segentheil' jedesmal zum voraus: freuten, fo oft wir die 
Auffchrift: Albertine an Friderike ſahen; — ein Beweis, 
daß dern: Verf. feine Charakterſchilderungen, deren die eine 
zuruͤckſtoßen, die andre anziehen: follte, gelungen iſt. Dat 
wodurch Winterfeld feinem gewünfcten Ziel ganz nahe zu 
Keen glaubte, nämlich ein, vermittelfl eines Im Haus fünf 
lich veranlaßten Feuerlerms, mit Beyſeitſetzung aller dem 
weiblichen Ehr⸗ und Tugendgefuͤhl ſchuldigen Schonung, ge⸗ 
wagter naͤchtlicher Ueberfall Albertinens in ihrem Gchlafjim 
mer und die dabey bewieſene Dreuſtigkeit, wurde gerade dee 
Weg / alles, was er bisher fuͤr ſich gewonnen zu haben glaub⸗ 
te, mit einemmal einzubuͤßen, Albertinen, die bisher in ihren 
Urtheilen uͤber ihn unſchluͤßig geblieben war, in Abſicht ſei⸗ 
‚Der die Augen zu Offnen und ſie zur ſchleunigſten Flucht zu bei 
ftimmen, ehe fie noch ein Opfer ſeiner wilden Leidenſchaft 
wuͤrde: Die Charaktere werden in dieſem Theil ſchon viel 
‚mandhfaltiger and vollftändfger, wie es auch natürlich ift, ald 
in dem erften) fo wie wie ihn auch für Mädchen merklich ins 
firuftiver und :an ſchoͤnen ungezwungenen Reflertonen teiher, 
Aals jenen gefunden haben. Vorzuͤglich belehrend iſt für Toͤch⸗ 
ter und Miitter der bie Brief, worinn Winterft fein aus 
Erfahrungen gezogenes Glaubensbekennmiß von dei Weibern 


ge vorlegt, und neue 


ablegt. Moͤchten doch beyde daraus lernen, mie fie ihrer 
Entſchluͤſſe nicht mehr Meiſierin bleiben, ſo bald fie Ach mit 


Maͤnnern, die mit den gewoͤhnlichſten Schwaͤchen und Bloͤſen 
der Weiblichkeit bekannt find, und jedes Weib nur immer als 


einen liebenswuͤrdigen Widerſpruch Setrachten, — ein⸗ 
laſſen! — Moͤchten fie ſich's aus dem sgten Brief tief ein 


prägen, melde Gefühle von Schuͤchternheit und Billigfeit, 
foelche unwilltuͤhrliche Ehrfurcht wahre weibliche Tugend 
ohne Ziererey ſelbſt dem verhärteten Wuͤſtling abdringt! — 
Möchten fie. ſich, wenn ihre Belohnung entgegenfommender 
Fiebe von ihnen an einen moraliſch⸗ fchlechten Gegenſtand wert 
Kipende wird / von. der trügfichen Hoffnung feiner künftigen 


Veſſerung durch. die ſo wahre Bemerkung ©. 253 heilen pi | 
* * 
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fen und ſich ſelbſt damit fa manches. Bittere, Efend entfernen } 


q 


„Leutes; die bey hellem Verſtand, bey klaren Begriffen vor 


„Recht: und Unrecht dennoch (wie Winterf.) ein unregels 
„wäßiges Leben fortführen, koͤnnen nur durch ein Wunder, 
eder; durch phoſiſches Unvermögen, länger zu fehlen, au; 
„einen andern Weg geleitet werden.“ Gehe witzig und paſt 


\ 


fend ſind die S. 136 vom Haushahn und ©. 246 von ci 


nem gefangenen Vogel hergenommenen lebhaft durchgeführten 


Giteichnäffe, und verrathen vielen Umgang mit weiblichen 
Charakteren mannichfaltiger Art. Zu wünfchen wäre es/ dafj 
der. Verſaſſer kuͤnftig fkatt fo-gefuchter, zum. Theil ſelbſt fabrij 
cirter Ausdrücke, wie. „lauerſam, rechtliche Leute, ein ſchuͤch 
„tern“ fich der unter uns gangbarern gleichbedeutenden ganz 
zut / deutſchen Worte bedienen moͤhhte.. 


De 


Albertine. Richardſons Clariffen nachgebilder und 

zu einem lehrreichen Leſebuch für deutſche Maͤd⸗ 

hen heſtimmt. “Berlin, beh Arnold Wever, 
3789. Dritter Theil. 347 Seiten. 


N ee Innhalt dieſos Zheils iſt kurz dieſer. Winterfeld fpürk 
die nach Tempelhof zu einer Baͤurin entflohene Albertine 
wieder ‚guf ‘und bringt fie durch die planvolleften Raͤnke in 
das Hans der verhaßten Eichmann zuruͤck. Hier verſchaft er 
ſich auf. den Rath der letztern bey Albertinen, die, ſo lang ſie 
ihrer Sinen mächtig blieb," unmägfih Aberwunden werden 
Eonıtee,.. mit Gewalt Die ern feiner Begierde vers 
mittelſt eines Schlaftranks 


dnung Brachte, auch einen bleibenden nachtheiligen Einfluß 
auf ihre Geſundheit hatte. Vergebens ſucht Winterfelbd feine 
ſchaͤnbliche Handlung durch Auträge einer Heytath wieder gut 


zu machen. Albsıtine,fehlägt fie mit den lebhafteſten Aeuſſe⸗ J 


rungen der Verachung aus. Nach mehrern, wiederholten 
frordilos aunaehaltenn Verſuchen gelingt ihr endlich Die zweyte 
Stiche, ; aus ihrer :befchwerlichen Sefangenfchaft. Kaum 
führte: fie: fich frey, als ſie auf einem Gang in bie Kirche, — 


-.. 
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N - 


aftran der aber auf ihre Natur flärker, 
als gewöhnlich wirkte und ihren Kopf auf einige Zeir in Uns 


bach Dirtpanl.chne Diiswristen. Winterfelds, beffen in der Sache 
RT 
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fahrung hergehenden nothwendigen Geſetze herleitet und durch 
Die Anwendung. deſſelben auf Wahrnehmungen, die ſich uns 
unaufhoͤrlich im Felde der Erfahrung darbieten, Die Realität 
‚jenes.Begrrffs erhärtet. Um dieſes zu -eriäusern, ſucht der 
Verf. zu bemeifen, daß die beyden vornehmften Grundlaͤtze 
der Saufalität: alled was entſteht, und alles, was anders ſeyn 
konnte als es ift, aber Äberhaupt alles Zufällige ſetzt eine Urs 
fache voraus, welche er die Grundſaͤtze ber. Entſtehung und 
der Zufälligkeit nennet, tn ber Natur unſrer Vernunft oder 
In einem allgemeinen fubjettio nochwendigen Dentgefege und 
mittelbar gegruͤndet ſeye, unb dag wir Darum auch beredtigt 
wären, auf die objeftive Wahrheit jener Grundfäge zu ſchlieſ⸗ 
fen. Es iſt nicht allein fein Urtheil ohne Grund, fondern 
man fann auch den Erfahrungsfag als zuverlaͤßig aufitellen: 
Der Verftand kann fein Urtheil, deſſen Wahrheit nicht aus 
den Verglefchung. ber. Ideen des Subjelts und Praͤdikats uns 
mirtelbar einleischtend it, unter -der Vorausſetzung für wahr 
Halten, daß ed aus feinem Grunde a priori hergeleitet wert 
den könne: oder wenn der Verſtand ſich irgend ein Urtheil als 
ein weder in, fich felbft gegränderes (unmittelbar. evidentes) 
noch aus einem Gründe a priori begreiffiches Urtheil denke, [0 
iſt er genäthtger, demſelben den Beyfall zu verfagen. Ob wir 
uns gleich Diefes Vernunftgefeßes nicht allemal Mar bewußt find, 
o fallen dach. die erften Aeuſſerungen deſſelben mit den erfien Ans 
ängen ber Vernunftentwickelung in oinen Zeitpunkt zuſam⸗ 
men. Ih dieſes aber, fo laͤßt ſich auch nicht darqn zweifeln, 
daß Nie allgemeinſten Grundſaͤhe der. Caufalitaͤt/ von denen 
ier die Rede iſt, nicht aus der Erfahrung allererſt gerchöpft, 
andern in einem vor aller Erfahrung hergehendem Geſetze 
after Denkkraft gegränder (ey. Ale Ucchete nämlich, die 
Fi auf das Wirkliche oder. Objektive beziehen „ kann der Ders 
Sand (ſofern er unabhängig von dem Einfluffe fremder Un 
fahen, 3 B., der Phantaſie, der Neigungen u. f. m. und 
nur nach feinem eigenen Gelege wicht) nur dann und nur in 
ſofetn für wahr halten, wenn und in,fofern fie den fubjektls 
ven Geſetzen des Denkens entfprechen. : Zu demfelben Reſul⸗ 
tat kann man.auf dem Wege der Anafyfe. gelangen. Man 
: Zarın nämlid) von der, erweisharen hiſtoriſchen Bemerkung aus— 
sehen, daß Menſchen von aller Art, fofern fie Gebrauch von 
der Vernunft zu machen im Stande find, bey ihren uche 
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über entſtandene Dinge, To weit fie dieſelben ald: entflanden 
denken, den Stundfag der Entſtehung voransfegen; und mi 
Hecht daraus folgerh, dag eine natürliche fubjektive Nothwen⸗ 
digkeit vorhanden ſey, jedes entftandene Ding, wenn es ais ein 
ſolches beträshtet wird, ald verurfacht von einem andern Dinge - 
u denken; Det Grund von diefer Allgenreinen Nothwendig⸗ 
feit, dem Srundfag der Entſtehung gemäß zu utkheilen, 
kann nicht in einer Illuſion der Phantaſie oder in einer bloſ⸗ 
fen aus wiederholten Wahrnehmumngsurtheilen von einer ge⸗ 
teiffen Art, oder aus dem Unterricht entfprungenen Gewohn⸗ 
heit liegen. ‚Vielmehr muß man annehmen, daß die Noth⸗ 
wenbigkeit jener Denkart tiefer in ber Natur unſrer Denkfraff; 
daß fie unmittelbar in einem gewiflen nothtwendigen Geſetze 


unſers Verſtandes gegründet fey. 

Mit welchem Rechte kann man nun aber von Diefer ſub⸗ 
jektiven Nothwendigkeit, "den angeführten Grundfägen- ber 
Cauſalitaͤt gemäß zu urthetlen, auf die objektive Gültigkeit oder 
Nothwendigkeit berfelben ſchlieſſen? Objektiv gültig nennt man 
Uetheile, entweder in ſofern fie durch dns, mas in Anfehun 
dee Menſchen allgemein und unveränderlich ſubjektiviſch i 
beſtimmt worden’, und für alle Menſchen ats benkende Weſen 
guͤltig find; oder man verſteht darunter folche Urtheile, die 
von jedem Verſtande, der eben ſolche Vorftellungen Hat und: 
gegen einander hält, als wahr erkannt werden; -ober man 
nenne fie objektib gültig und wahr, ſofern denſelben etwas 
wirkliches anffer ‘dem- Verſtande enefpricht. - In dem erſten 
Sinn muß, wie aus dem vorhergehenden erhellet, die obſek⸗ 
five Suͤltigkeit · der allgemeinſten· Grundſaͤtze der Cauſalitaͤt 
nothwendig eingeraͤumt werden. Aber was im erſten Sinn‘ 
objektiv guͤltig iſt, das muͤſſen wir auch im zweiten und drit⸗ 
tet Sinn für objektiv guͤltig und eben deswegen für eine allıt 
gemeine nothwendige Wahrheit Halten. Denn wit Haben | 
nicht nur gar feinen Grund, das Gegentheil zu behuupten, 
ſondern wie find auch genoͤthigt, unſre Denkgeſetze auf das 
Wirkliche amz ivenden ind eben degwegen theils eine Harmonis 
berfelben mir der wirklichen Wels oder mit dem auffer unſter 
Vorſtellang Wicklichen. theils dine Uebereinſtimmung ber ilr⸗ 
theile, auf die uns aothwendige Verſtandes geſetze hinfuͤhren mit 
den Uetheilen audrer Geiſter anzunehmen. Freylich iſt dies 
eine Vorausſetzung / bie nur geglaubt, nicht bewieſenwerden 
kann, weh grabe hier Die Gtam⸗ alles Beweiſens if; Aber 
9 24 e 
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es iſt bach ficherlich eine nicht, nur ganz unwiderlegbare, fonı 
dern auch durch unfee Natur ſelbſt und abgenoͤthigte Vorauss 
ſetzung. — ‚Sp ganz eines Veweiſes unfähtg möchte doch 
dieſe Behauptung von der nothgendfgen Harmonie aͤußrer ſub⸗ 
jeftiven Denkgeſetze mit den, Geſetzen der wirklichen Welt niht 


ſeyn, wie es der Verf. giaubt. Vielmehr ſcheint es dem er - 


ceenſenten dee Schulziſchen Erlaͤnterungen Über Sanıg Kritik 


im 66ten Bande der Bibliothek gegluͤckt zu ſeyn, davon einen 
eigentlichen. Beweis zu fuͤhren. Da uͤberdem dieſe Vorauss 
ſetzung, die ſich gleichfalls. auf die aͤſthetiſchen Begrifft von 


NRNaum und Zeit, auf die uͤbrigen Verſtandesbegriffe und Ver 
| gunftideen anwenden laffen muß, allein zu. einem zufammens 


hängenden und haltbaren Syltem der Metaphnſik führen kann, 


. womit der. Fantifche Idealismus ganz unvertraͤglich iſt; ſo 


wäre zu. wiünfchen geweſen, daß der- Verf. ſich auf eine ges 


nauere Unterfuchung anderweitiget Gruͤnde dafuͤr ringelaſſen 


haͤtte obgleich diejenigen, welche ex. aus den kantiſchen Sy 
ſtem felbit hertiimmt auch ſchon wichtig genug ſind. Denn e 


zeigt/ daß Kant ebenfalls dieſe —— annehmen mhſ 
{ 


fa; wenn er niche mir’ ſich felbft Mr, Wiberſpruch gerashen und 
nicht alles Wiſſen und. Glanben der. ſpekulativen Vernunft ſo⸗ 
Wohl als der prattifchen einem geänzenlofen Scopticismus Preid 


geben wili. . Denn aud Kane lege gewitſen Satzen, 3. d» 
dem. Srundgefege der. Sittlichkeit, dem Satze der Einftims 
maung, und des Widerſpruchs uud: den. nothwendig and dieſen 


folgenden Sägen, theils ſtlſchweigend, theils auedruͤcklich ob⸗ 
jeftive Guͤltigkeit im zweiten. Sinne bey. ‚Mit welchem 


Rechte konne gr der Idee der: praktiſchen Pernunft von dee 


vollkommnen Harmonte der Sittlichkeit mit ‚der Glaͤcſeligkeit 


abiettipeGuͤltigkeit ‚im Dritten Sinne gufchreißen; weunn er 


wicht-Äberhaupt eme Uebeteinſtimmung der ſubjektis nothwen⸗ 


Usen-Gehetze unſter Vernunft mit den Geſetzen der Dinge⸗ 


der dep: duflern Miekt gmnehme. ..Yuch in Shinfcht der Der 


4 


Bauptung 2:205 in der Ratut allenthalben Zwockmoͤßiakeit und 
Hrdoang anantreffen feyv "und daß eben dapinn, ein gemugla! 
wer fubjefiner rund. zur Aynelimung des Dafepni,der Gott! 
heit uab ber. Fortdauer unſren. Exiſten Iran theme Een bet 
Vorqusſetzung einer Harmonie unfeer fubieftip s nachwenbigen 
Nernunftgefege mit dem Objektiven zu Bedärft r Penn wan 


 Mefe-zwerfmäßige Eintichtung und Sefesmäßigfeit der Natut 


6106. fu unſter Vorſtelung . ‚fo konnte die Sernunft.nitt 
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fügt ſeyn⸗ yon: diefer der wahrhaft wirklichen Natur bios an 
gedichteten Drönung und. Zweckmaͤßigkeit auf das Daſehn eis 
ned‘ won {he verkchteienen hoͤchſt ‚serflänhigen Urhebers der 
Natur zu ſchucſſen. Kant iſt alſo genoͤthigot, vorauszuſetzzen⸗ 
dafı. der Geſetzmaͤßigküzt und Einheiſs, bie nuſer;: Worſtellungs⸗ 
vermogen nach feiner, gigerien- WB ehamptumg, in die Erſcheinum 
gen hineinlegt, sinn den Mbiekten Telbftrauffer unfeer Vorſtel 
lung anhängenpe; Goſetz waſigkeit uud Einheit enöfpreche; als " 
fo genoͤthiget, Hopaus zuſetzen, daß umnſte ———— 
digen Denkgeſetze fo. eingetichtet ſeyn, vaß ihr: Gebrauch mit 
den: Geſetzen der Natar au welchen die Erfahrung fartlaͤuft / 
genqu aͤbereinſtimme Ja, er behauptet ſogar mit duͤrren Word 
ten, (in einer Stelle ſeiner Grundlegung zur Metaphyſil 
daß Den Geſetzen der ſenſibeln Welt / die Geſetze der Bes 
ſtanß weht: zum Grande liegen. — Warum ſeute uͤberdem 
bie tft, um die der non einem dem. Syſteme der Sitte: 
lichkeit entfptechendem Syſteme ˖ der Gluͤckſeligkeit feſthalten zu 
koͤnnen, der Vorausſetzung einer zureichenden Urfache beduͤre 
fen? == . Waruyt nicht bey jener Idee ſtille ſtehen Sören; 
ohne nuͤthig zu haßenn- zieren Idre eines: hoͤchſt vollkomme⸗ 
nen; Urhebers der Natur mad Megierets. der fittlichen Welt 
eigen? Und was follte: die.Wermunft berechtigen; 
dag Gut, daß: fie ald unzertrennlich mit der Sittlichbeit ver⸗ 
hunden betrachten und nothwendig hoffen muß; als abhaͤngig 
von einem: hoͤchſten upfpränglishen Gute zu denken, "ment fie 
nicht· Werhaupt berechtigt wäre, alles zufällig: Wirkliche als 


abhaͤngig von einer Friend Urſache im reiatranſcendem 
ten Sinn anzuſchen? nn 


Das deitte Bragment enthält Vewereungen aber die: An⸗ 
wendamg des Grumdſatzes der Entftehungsund der Zufaͤllig⸗ 
keit daf exanſeendentale Objekte, und Über die tWanfcendentnie 
Realität des Begriffe von Veranderung, worinn der Darf, 
beſonders darzuthun ſucht, Ba ſich ſelbſt aus ‘den von Kant 
aufgekeliten Principien der Moral und Moraltheelogie falgern 
laſſe,daß ek im traufeendenten Sinn reelle. Beränderungeit 
gebt. 386: fieße naͤmlich ſeibſt aus “den non Kant behauptete 
Sägar, daß der Menſch als ein vernünftiges und: mit Freys. 
heit begabtes - Wefenreie Ding :an fi, und daß es für die 
Berminft notbwendig ſeynn eine valllommeite Harmonie der 
aſeuten ni der Cintictar- uber det en Dirdtgtet. er 


N 
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u zu ſeyn zu hoffen. Wie laſſen ſich aber dieſe Saͤtze mit 
der Vorausſetzung zuſammen reimen, daß der Begriff von 
Veraͤnderung, auf den Menſchen, fo:fern er ein intolligibler 
Gegenſtand iſt, :gar nicht anwendbar ſey? Es iſt doc nur 
einer von den drey Fällen moͤglich. ꝛEntweder iſt Veraͤnde⸗ 
rung des Menſchen, ſofern er ein Ding an fich iſt, ganz nicht 
moͤglich, oder moͤglich zwar, aber nicht wirklich oder möglich 
"und. wirklich zugleich. Nimmt man das erfie an, Yo kann 
man den Begriff von Sollen, fo kann man die Imperative 
der Moral fhledyterdings nicht auf ihn anwenden; denn ofs 
fenbar feßen diefe eine Möglichkeit, anders zu ſeyn, als man 
ſeyn ſolle, voraus. Bey der zweyten Vorausfetzung⸗ daß der 
Menſch als vernuͤnftiges Weſen zwar nicht unveraͤnberlich, 
aber doch ſtets imveraͤndert ſey, muͤßte man nothwendid at? 
nehwen, daß er feine Freyheit nie zur Vervollkommnung fels 
nes. Zuſtandes gebrauche, und daß alſo auch die Freyheit for 
wohl als der Trieb zur Gluͤckſeeligkeit oder zur Vervollkomm⸗ 
nung ein ganz umuͤtzes und zweckloſeß Geſchenk der. Natur 
fuͤr den Menſchen ſey. Ueberdies wuͤrde bey dieſer Voraus⸗ 
ſetzung ſo gut als bey der erſten entweder gar keine, oder nur 
eine —ã— Hofnung einer der Sittlichkeit propor⸗ 
tionirten Gluͤckſeeligkeit denkbar ſeyn. Es bleibt alſo nichts 
übrig, als anzunehmen, daß der Menſch als ein Ding an ſich 
Betrachtet, nicht ‚blos veränderlich fey, ſondern auch wirklich 
verändert werde — daß e8 alfo intelligible oder tranſcen⸗ 
bentale Objekte gebe, auf welche man den Begrif von Werdns 
derung anzuwenden Bereditiget ſeh. Aber wenn dies iſt, 
fo ift man audy befugt, den Grundſatz: Jede Veraͤnde⸗ 
rung und Üderhaupt alles, was entfteht, feßt eine Lirfach im 
reintranſtendenten tan voraus, anf. tranfeendentäfe Gegen: 
flände aus zudehnen. Eben dies gilt wohhrauch in Abſicht auf: 
den Grundſatz/ bet Zufaͤlligkeit, weil dus. dem Wochſel dei 
Zuftände die Zufaͤlligkeit derſelben nothwendig folgt“ 
| An dem Beytrage zur. Grundlegung :der -tatärfichen 
Theologie, weicher das vierte Fragment ausmacht, bringt der 
Verf. durch eine Reihe. von Schlüfen das: Reſultat heraus,‘ 
daß Veraͤnderlichkeit oder Veränderungen der Forme des Dat. 
feyns irgend eines wahrhaft wirklichen Gegenſtandes Abhaͤm 
gigkeit der Form des Daſeyns von einem aͤußerlichen Princip 
und zugleich das Daſeyn eines unabhängigen und unveraͤndera 
fichen Wefens beweiſe, und daß ſchon dieſer Bag unter Ne 
BER eo. or⸗ 
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— ‚der tranſcendentalen Realitaͤt der Veränderung 
zu dem Schluß Hinführen würde, daß wir und andere ung in 
Abficht auf Veränderlichfeit ähnliche Wefen fo wohl der Korm 


als der Materie des Dafeyns nach von einem ganz unabhans:. _ 


gigen und ganz unwandelbaren MWefen abhängig feyn muͤſſem 
Auf diefem Wege: gelartgen wie alfo’ zu Der Idee eines We⸗ 
fend "das nicht blos Baumeiſter, fondern auch Schöpfer deu 
Welt if, und da wir uns den, der Quelle des Daſehns und 
aller Realitaͤt zufaͤlliger Und veraͤnderlicher Weſen tft, nicht 
ohne die hoͤchſte Vollkommenheit', und den, der-Urheber: des 
vollkommenſten Harmonie der Natur mit der Gluͤckſeligkeit 
vernuͤnftiger Weſen, und der Gluͤckſeeligkeit mit der Sittliche 
keit ift; nicht ohne. die hoͤchſte geiſtige Vollkommenheit denken 
knnen; fo Häber wir To-ftgrke Gruünde, als je Weſen unfter 
Art vernünftiger Weiſe fordern innen; das Dafeyn der Goit⸗ 
beit anzimehmen. —i- Das wäre das: Vornehmſte aus dieſer 
Heinen intereſſanten Schrift, und wir’ fuͤgen unfrer Anzeige 
davon nur noch den Wunſch bey, daß doch die Vartheidigen 
des Kantiſchen Syſtems, die gegen unſre Stimme bithes 
noch immer taub geßlieben find, Boch endlich einmal diefes 
Verfaſſers wichtige Zweifel und Einwuͤrfe beherzigen und fie‘ 


einer Beantwortung , wo fie-fih beantworten: lafen, wuͤrdi⸗ 


gen möchten. Ganz vorbeygehen können wir es ‚nicht; daß 


das Buch mie zu virlen- Noten unter bein Tert, die allemal 


bas Leſen befchwerlich machen, überhäufe zu ſeyn fcheint, und: 
fehr viele davon füglich mir in den Tert Härten aufgenommen: | 
werben koͤnnen, ohne daß der Kuſammenhang merklich waͤre, 


unterbtischen worden "Wegen feiner neuen Terminologie zute 
ſchuldigt ſich der Verfaſſer Felsfl, und ſie wat ihm auch wehl 
sesßtentheile wenigſtens unentbehrich.. 
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Erörterung, der van den Kuratoren des Stolpiſchen 


_ 


Legats zu Leiden ‘für das Jahr 1787 vorgelegr 


... gen, Preisaufgabe: aus der Naͤtur Gottes zu 
beweiſen, daß die göttliche Präftienz unfehlbar, 
und der Freyheit der menfhlichen Handlungen 


— 


nicht entgegen ſey, von Joh. Chriſtoph Schwab, 


w.{w* 


Profeffot der Philoſophie in Stuttgart. un 


136° uk Rethachen. 


beh again‘ Kenia won in e. “ 
Seiten; ser 


—R Sqhtift ward unter allen andern für die Bes 
ſteerklaͤrt, aber doch als Beantwortung nicht hinlänge 

Ko, deshafß ſi e auch den Preis nicht erhielt. Die Aufgabe 
felbſt enthält eine weſentliche Unbeſtimmtheit, und da laͤßt ſich 
dere die Beantwortung, je nachdem man dieſe ergänzt, eits 
weder befriedigend, oder unbefriedigend nennen. Unter Rett 
tung der menſchlichen Freyheit nimmt / man entweder bios Ber 
weis, daß die Menſchen der Vorherſehung Gottes unbeſcha 
Der ſelbſtehaͤtig bleiben, nicht: paßiv von außen u allen ihren 


Handlungen beſtimmet werden, oder men will damit. auch 


gaͤnzliche Unabhaͤngigkeit der — von, allen. äußern 
Einfuß ‚vornehmlich: aller göttlichen Einwirkung. verkanden 
Baben. Das ſcheint die. Meynung der Kuratoten gewefep zu 
fein ;- erfteres. war des Verf. Gedanke. Dem gemäß. zeigt er, 
Varherſehuug Gottes gründe fich auf. Sie: allergenaueſte und 
vollſtaͤndigſte Keuntniß der Dinge , Und bie: wieder, theils auf, 
Deren Erſchaffung, theils auf. ihre Anorduung zu einem, Welte 
ſyſteme. Die von Gott einmal erſchaffnen Dinge dayern fart, 
nicht durch fortgeſetzte Schöpfung, wie man ſich dns meiens 
vorſtellt, ſondern durch eigne Kraft, wirkan demnach ſelbſt⸗ 
chaͤug und aus eigner Kraft, ſo viel ihrer von Natur felbſt⸗ 


thatig ſind. Auf dieſe Weiſe demnach bleſbt den freyen Dub⸗ 


ſtanzen ihre Freyheit, und her Gottheit ahre Worherfehuug, 
obere Dad: beyde ſich aufheben. Mittelbar aber. blieben aan 


Bod.ialte Handlungen. freyar efen Yon: Gott abhängig., in 
einem andern Syſteme. ‚unter, ander. Umſtaͤnden würden. fie. 


unftreitig,- ‚andere panel. zb 


Air erhöht. Une, leder feben.. "Eine jrũnatetuag 

— nebſt einer Elegle, von Dr. Karl Ehriſtian En⸗ 
gel. Zweyte verbeſſerte, und mit einem Nach⸗ 
trage nermehrte, rechtmaͤßige Ausgabe. Goͤt⸗ 
‚ singen, im Verlage bey, Vandenhoeck und Rup⸗ 
u BE, „1788; in de 216 Seiten; - Ber 
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a mehrerer Befekigung. einet.Eünftigem Biigdduserginigumg - 
6a ber Verf; den Nachtrag — — amd: wir m Ä 
geahen, er hat ung auch Hierin fo ſehr Scnfap-geisifiat...alg 
ea bey: einem Gegemftande, wo nun habe Bahrfepeiutichfeit - 
woͤglich iſt, ih nur ‚verlangen abe: Rn. zetgt ˖ namlich, Daß 
dieſe Lehre zur Beruhigung und zup Zugend der zuruͤckgebliet 
benen kraͤftig wirkt; und dann ſucht er einigen (Einwendungen 
zu begegnen,. deren vornehmſter iſt, daß Gottes Guͤte und 
Weisheit uns nicht hinlaͤnglich für ſolche Wiedervoreinigung 
bürgts; weil von manchem ihr ſehr gemaͤßen in der. Erfahrung 
das Gegentheil gefunden wird: 3. B. das harte. Schicke 
der. Negerſclaven; Die dem, an. ſich guten Triebe zur Forte 


pflanzung fo. mannichfaltig.. entgegenapkeitendeur Sinbernilg, 


Der Verf. erwiedert, ſolche Fälle beweiſen nur Adsnahmgn 
von. allgemeinen Zwocken, mithin folge hoͤchſtens⸗daß künftis 
ge. Wiedervereinigung Ausnahme haben wird, welche Aus— 
nahe aber. hen -Zugendhaften nicht treffen; koͤnne. Dage⸗ 
gen laͤßt fish nun.aufsleiche Weiſe ſagan. Belohnung der Zus 
gend⸗ hat narh der Erfahrung Ausnahmen, iie, wenn ſie fie 
jenſelt· des Grabes auch hätte? Folgende Stallung der Ge 
danken ſcheint uns zweckmaͤßiger: daß nicht alles .gefcgleht, 
was der goͤttlichen Güte und Weisheit gemäß iſt, daran iſt die 
Unmoͤglichkeit in manchen ein zelnen Fällen Schuld. Alſo wuͤr 
de quẽ dem Einwurfe; ut. folgen,‘ ‚die: ieder vareſnigung 
werde. nur wegen Unmöglichkeit, nicht-fintaxhaben..,:.. Algen 
meing Unmöglichkeit läßt ſich nicht. beweifen, alſo blieben hide 
fiens eingelne Ausnahmen übrig, welche aber Durch die LE | 
der Zeit wiederum zur Regel zurückkehren , indem fie, dur 
Aenderung der Umſtaͤnde nach und nad) verfhiwiuden.;.. Folge 
ih: können Zugendhafte ‘mit. völligem Zutrauen auf felche 
Wiedespereinigung Daum, 2 = um 2.2 
ne TOTER, Wfur a 
Dee a 5} Bar BET u: e 51,17% , FT 
en Tr sen HAN .? DI EREENT" Nöte 
Ueher das Dafeyn Gottes, in Beyiebung auf-Kanz 
aiſche und Mendeloſohnſche MNbiloſophie, vom J. 
'&,:8. Borntraͤgeren Hannover; in Kommißlon 
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De Berf. ſchließt die Vorrede fo: Uebrigens wird es von 
der Aufnahme dieſes Verſuͤchs abhängen, ob ich meine 
eringen Bemühungen noth ferner auf dies Studium der Phü 
ſophie verwenden ſoll u. ſ. w. Wahrheitsllebe herrſcht in 
gegenwaͤrtigem Verſuche durchgaͤngig, von aͤngſtlichem Hacchen 
nach Paradoxie und auffallenden Behanpiungen, welches jetzt ſo 
manchen guten Kopf verdirbt, iſt der Verf. entfernt. Deuts 
lichkelt im Wortrage, find unverkennbar, wir glauben alſo, 
den Verfaſſer nicht ganz abſchrecken zu dürfen. - Nur 
wuͤnſchen wir dabey, daß er ſich angelegen feyn lafle, td der 
Zergliederung metsphufifcher Begriffe tiefer einzudringen, fle 
don einander forgfäftiger zu unterfcheiden, und nicht ſogleich 
vom erften Scheine fich Hinteißen zu laflen, welches denn freyr 
Rich erft durch fortgefehte Uebung mehreret Jahre bewerkſtel⸗ 
Bot wird Bisher hat er, duͤnkt uns, die verfchlebenen von 
ihm beftritteneg Behauptungen nur nach der Öberfläche kennen 
gelernt; daher fihd Die ihnen beygebrachten Wunden meiſtens 
nicht unheilbar. Zur Beftätigung deflen und zugleich in Hoffnung 
zu nüßen, mollen wir etwas ausführlicher ind Einzelne gehen. 
Das Dafeyn wird hier richtiger als fonft durch -ein WVerhält: 
niß: de Segenftandes zu unfern Empfindungsvermögen bes 
ſtimmt, däß nämlich er von uns empfunden wette. Der Aus 
ſatz als wirkend ober leidend, gehört unſers Erachtens nicht 
—— in den Begriff, weil er ſich von ſelbſt verſteht. 
Deb Kantiſchen Emwendimg auszuweichen; dag im Gag vom 
Widerſpruch durch das Wort zugleich der Zeit erwähnt‘ mied, 
wird ihm hier folgender Innhalt gegeben. Keinem Dinge 
fomme- ein Prädikat zu, was, nicht bereits in dem Begriffe 
deſſelben entweder als fehon unmittelbar beſtimmt, oder hoch 
als: durch denſelben beilimmbar enthalten iſt. Allein in dies 
fem Sinne hört er auf, durch Evidenz einer der’ oberen 
Srundfäge zu ſeyn, und verliehrt feine vornehmite Brauch⸗ 
barkeit. Denn er fragt nun fo gleich, follten nicht im Ber 
griffe, eines Dinges widerſprechende Praͤdikate können, enthals 
ten fon! Seiner Beftimmmmng- zufolge, iſt er allgemeine Des 
gel fat die Urtheile ſowehl als die Begriffe; ein vom Verſtan⸗ 
bderder an ſich wilden Dichtkraft angebegter Züpel, der ſie bey 
ahen ernſthaften Geſchaͤſten abhaͤft, vierekte dirkel, hoͤtjerne 
Meſſer und dergl. ſich zu bildeu, und das Hört er auf zn eyn 
Kal man ihm diefe Geſtalt giebt. Er geblerer Tertiet, auch 
stheileg und Schluͤſſen bey dem rinmal zum Grande ges 
gten 
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kegten-und angenommenen feſt: zu bleiben, nicht dies wieder 
in Gedanken aufzuheben, weil. dadurch alles Denten und 
Schlieſſen vernichser- wärde; und enthuͤlt ſonach die erſte 
Grundregel alles Denkens.‘ Durcch des: Verfi Wendung vexs- 
fiert er auch diefe Dignttaͤt, und wird blos anwendbar auf 
Herleitung von Urtheilen aus Begrhfen. :-Benn der Wafı 
darauf gegen Hrn. Kant das: Daſeyn ſynthetiſther Säge käugs 
net: fo liegt wohl Mißvreſtand zum Grunde. Diefer fage 
‚ bee Sa, alle Körper find: ſchwer, ift ſynthetiſch, weil aus der 
Definition :oder den Begriff. des Körpers, „Ss ‘einer ausge 
dehnten foliden- Budftanz die. Schwere nicht fließt: jener bins 
gegen verſichert, er ift analytiſch, weit Im’ vollfiändigen Wet 
griffe des Körpers auch die Schwere enthalten iſt. Hier alfe 
iſt kein eigentlicher Wiberforuch; und der Kantſche Bas bleibt 
unerſchuͤttert ſtehen. "Ehen '"darauf beruht auch der Einwurf 
gegen den Satz des Widerfprache, daß oft widerfireitende Bes 
fchaffenpeiten in einem Subjekte. fi besfammen- finden, en& 
gegenftehende nämlich, oder. widerwärtige :(contrariae)t 
diefe aber find nicht auch widerfbrechende (contradidtoriae) ; 
als meiche eine ganz andere Sattung ausmadken..:: : . - 

. Im .ondern Abfchnitte ſucht der Verf. die Unguͤltigkeit 
des öntologifchen Brweiles für Gottes Dafeyn darzuthun; 
Exiſtenz oder Dafeyn, nicht Seyn ‚in Gedanken, fagt er, iſt 
keine Vollkommenheit, macht ein Subjekt nicht vollfonmes - 
ner; oft find bias. gedachte Dinge :volllgiamener als die 
wuͤrklichen. Einmal ift Hier ihm ‘der eigentliche Sinn des 
Schluſſes nicht gegenwaͤrtig geweſen, als welcher auf dem 
Begriffe der Realitaͤt ruft, und Vollkommenheit mit Reali⸗ 
tät gleichbedeutend nimmt, Und da geſteht er ſelbſt, würkt 
lich ſeyn fen mehr als moͤglich ſeyn, alſo in der Exiſtenz mehr 
NRealitaͤt als in den Biegen Moͤglichkeit. Zweytens ſchließt 
der Verfaſſer, weil durch Ceiſtenz ein Ding in feinem Weſe 
nicht oodlfommenee wird: fo it fe keine Vollkommenhei 
woraus geradezu folgt , daß durch fie ein Ding gar nichts ge⸗ 
winne.: : Da ſich nun das, nach des Verf. eignen. Geſtaͤndniß⸗ 
nicht ‚behaupten laͤßt, fo if. Daſeyn nicht aus der Zahl aflee 
Vollkommenheiten aus zuſchlieſſen, mithin unrichtig, daß Sets 
ne Vollkommenheit iſt, wodurch das Weſen eines Dinges 
Beinen: Zuwachs erhaͤlt. Im dritten Abſchnitte führt ber Vers 
faffer einen; Geweis ſuͤr Gottes Daſeyn a -polteriori aus den 
ſuccchiven tm der: Welt ſich ereignenden Rrtänkgungen, ae 
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teut ihm nun Hr. Baht in den Weg mit feinen Bränden;'ge | 
gen der Bug vom zureichenden Stunde, ober. der. Breit 
der Raufalität,- wogrgen, dargethan wird, :biefer Grunbfatz ſey 
hauptſachlich a pꝛdteriori erfannt merden. Auch Hieriheine 
uns der Verf. in den eigentlichen Dereithunkt nicht: siefigemig 
einzudringen; die Hauptfrage iſt der Gag: jede Mirtung 
muß ihre Urſache haben, oder allgemeiner, wo etwas veraͤn⸗ 
dertes iſt, muß etwas veraͤnderndes Fey. iſt er won. allen moͤg⸗ 
tihen Dingen auch außer aller Erſahrung, jenſeit aller Erfahs 
sung. gültig? „Ge. Kant, antwortet nein; weil.er blos:ein It 
unferm Verſtande liegendes Denkgeſetz iſt, mithin bias ſab⸗ 
jettive, nur auf unſeyn Erfahrungen ſich beziehende Guͤltigkeit 
bat. Durch unſers Verfaſſers Gegenrede, daß feine Erkennt⸗ 
mß a poßeriori zu Stande kommt / wird diefe Behauptung 
nach nicht gung umgeworfen, denn thkils iſt nicht zur leugnen, 
daß er a priori feine Feſtigkeit haben muß, weit bloße En | 
fahrungen einem: Satze feine. Mochwendigkeit und ſtrenge Alls 
gemeinheit geben; theils bleibt die Kantiſche Folgerung ſtehen, 

. wenn. auch ihr Grund wegfaͤllt; denn als bloßer Erfahrungs 
faß aus Induktion gezogen, Tann etrübes: die Graͤnze der 
Erfahrung nicht ausgedehnt werden „weil Jen wahrer Gehalt 
nur ift,. überall mo wir Veränderung erfahren, ba .erfahten 
wir auch eine Quelle⸗ eine Lirfache der Veraͤnderung. Num 
aber: iſt die Welt in ihrem ganzen Umfange kein Gegenſtand 
unſerer Erfahruug, alſo koͤnnen mir auch nicht wiſſen/ ob 

dieſe eine Urfache erfordertt. Fl Ton 
.. Um: ben, Beweis für Gottes Daſeyn zu fuͤhren⸗ nimmt 
der Verfaſſer mit Ken. Kart an, daß die Dinge auſſer uns Err 
ſcheinungen find, ‚weichen: eemas reelles zum runde fliege. 
Natuͤrlicherweiſe liegt.in der Kalitiſchen Behauptung, daß die⸗ 

"fer Schein blos ans Der Einrichtuig unſrer Natut vontſoͤringe, 
aus den Geſetzen, wornach wir. Dinge empfinden und denfen: 

Der Verf. hingegen unterſcheidet einen bios. ſubjektiven Schein, 
der. den Grund allen. im vorſtellenden Subjekt hat vor dem 
Objektiven, welchen Unterſchied Hr. Kant ſich ſchwerlich Wird 
gefallen laſſen. Daher er. denn and) den darauf gebauten 
Grundſatz, daß mo ſucceſſive Veränderungen des Scheine. find, 
auch ſucceſſive Veruͤnderungen des erſcheinenden Dinges ſich 
finden muͤſſon⸗, nicht · anerkennen wird ‚:.bad git blot ba „ine 
der. Schein man Getzenſtande ſeſoſt hetruͤhrt, "ohne —1* 
ie petive 
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jektive Vedingungen Ein ggaß Haben; Hingegen, ma bet Gchein 
blos. vom vorflellenden Subjekte entfpringt.,, laͤßt ſich das nicht 
behanpeen. Sollte alſo der Gab Anwendung auf die gegen⸗ 
wärtige Welt haben; fo hätte der Verfaſſer darzuthun, dag 
die Veränderungen des Scheins, und der Schein ſelbſt nicht 
blos in und liegt, und dazu dürfe jener Unterfchieb allein nicht 
hinreichen, denn man wird erwiedern, daß einiger Schein ſich 
auf beftändige,: anderer: auf‘ wandelbare Derhaftenheiten Der 
Menfchennatur gender; ‚Daher einiger blos ſubjektiv, andrer 
objektiv ſcheint. Hiervon abgefehen verbindet der Verfaſſer in 
dem Beweiſe ſelbſt die fogenanhte. kosmologiſche Betrachtung, 
aus der nothwendigen Endlichkeit ned Neihe-von Urfachen und 
Wirkungen, mit der phyſikotheologiſchen, non der Zivecmäßigs 
feit und Ordnung der MWeltveränderungen: [ehr gut zu einem 
Ganzen. Im letzten Abſchnitte beurthedile er muche andre 
Vowriſe für Gottes Daſeyn ſeht richtig und buͤndg. 
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6) Romane. 
Muͤller, der Menfcenverächter, und feine fuͤnt 
Töchter: Exfler Theil. Zweyier Theil. Kos 
| ten, in 8. E . 9Fr J * an en je \ a 


F ie Darſtellung eines bledern Mannes , ‚dem add in d 
I Welt mißlingt, weil er nicht heucheln und kriechen kan 
dem ſeine Frau, die er / aus Liebe nahm, untreu wird, der 
beynah ſein ganzes Leben mit Armuth und Gallſucht kaͤmpfen 
muß, iſt dem Verf., bis auf.einige Uebertreibungen,, gut ge⸗ 
tungen. uch die Charaktere des alten und jungen Zimotheus 
find intereſſant, aber die Geſchichten der fünf Toͤchter. zumal 
die von Lotten ſind aͤuſſerke romanhaft md abenthenerlich. 
Ushechännezfeheint- der. Verfaſſet mehr die Gabe zu befigen, 
Charaftere.zu zeichnen , als Thatfachen, wie fie in ber wahres 
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Die gunſt ſchickicher Uebergänge⸗ in ben Erätfänhen 
fehlt ihm auch noch ſehr; ſonſt leuchten überall ˖ gute Brund⸗ 
fäge hervor, und im Sanzen verdient der Verfaſſeri Anſiuun· 
kerung | 2 
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» Sommerfeldiſche Bunditngstsiäen, oder Er⸗ 
Ppehung mit ihren Fruͤchten. Erſter Theil, 
Berlin u, Frankf. an der Oder, bey J. A. Hunze, 
ec, 1788. ı Aiph. aD in - 


2 Familiengeſchichte des Baron (s) von S. Eine 
2... wahre Geſchichte unſers Zeitalters. In zwey 
Thetten.n Wien, bey J. D. Hoͤrling, 783, 
2148. in 8. 


Me. 1. ne „genießbar, nur zu heſchwaͤtig. Auch Scheint 
Freund Emmerich bin und wieker copirt zu 
ſeyn. Hoffen will Übrigens Nec., daß dies Kamiliengrfchichts 

chen ſich mit dem zwehten Theile ſchließt. Die volumindoͤſen 
roman. vadagogiſchen Inhalts werden „ſo „else zur (ofen 

pelf®s - “ 

1. No. 2. Wer But und Velleben hie, "eine Saberie von 
Empfindfern, morslifchen Schwärntern und milzſuͤchtigen Kopfs 
hänaern, nebſt einem (ob'tichtig Oder Fehterhaft gezeichneten, 
laͤßt Recenfent unentfchieden , da er ſeit manchem Jahr ſchon 

„nicht mehr an Ort und Stelle war) Sarton von ".Zeipsig zu 
po? det ſũ — uud IR dies Bug. 


Alberine. gRihatdlen⸗ ciatiſſen nadhgesitder und 
zu einem rg für deuefche Maͤd⸗ 
chen beſtimmt. Krfter The, Berlin, bey 
Arnold Wever, 1788. Vor. XV. 382 G. 8 


7 
9 wäre aiſ⸗ ber Anfang gemacht; denjenigen guten Wunſch 
wenigfens vun Theu j Sefällung au bringen, den er 
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von Aqhmholz in. ſeine m Bert: aber England mpbezital 
gedaflert hat; namiich den deneſchen Refer: wit Nichat dſe * 
unter uns faſi in voͤlige Vergeſſenheit gekoeanrenen Carige 
dieſem berähmten, teſpektablen und für.bie Ewigkeit — 
nen Werk, dem Vorzuglichſten, das; bie. Britten un dieſer Gatt 
tung aufzuweiſen haben/ und das mit Recht den ed 
med Magazins ;praßifiher Lebenorogela ‚für. das-melbliche Ger 
fhlecht verdient; auch eben deswegen gamz und wmabgefürje 
in jeder. Frauenzimmer / Vibliothet ‚zu ſtehen mereh.ift, dur 
sine neue⸗ dem jetzigan Zeitalter angemeſſene Heberfegung Das 
von belannt zu · mathen. Wir tynſſen nicht; ob-fich:der Ferf 
gernde durch jenen Wunſch zu ſeiner nosgengmumenm. Arbeit 
deſtimmen tieß; aber dies liegt vor Augen, , Daßıasıihp nach 
feiner. eigenen Idee ausgefuͤhrt hat; denn er-[chränte. ſeins 
Ab ſicht niche nor darauf ein, die frühere jetzt unlesbar gewot/ 
dene deutſche Clatiſſe, die gu einer Zeit. etſchien, mo. unfte 
Sdrache nach in cheer Kindheit war, aus der fir fie nun Gech 
1ob! anf.eine höhere Stufe der Bolliommenheit entwidelt hat, 
in ein geſchmackvolleres/ ſchoͤneres und modehafteres deuiſches 
Gewand zu Hüllen, und in diefer gefälligern Geſtait aufzur 
führen, ſondern er.gieng noch einige, Schritte weiter. „Das 
engliſche Original beſteht. aus funfzehu Alphabeten, ‚und iſt 
nicht nur für die heutige ſtuͤchtige Leſelaune des dentſchen Publi⸗ 
kums, bey der. man aus dem Gewuͤhl der ſich endloe hervor⸗ 
drangenden wirklich, oder vorgeblich neuen literariſchen Pros 
dukte: gerne. viel und mancherley leſen will, und mithin > 
Hützefie Buch natuͤrlich immer als das tauglichſte finden, my 
sferbar ‘zu. dickleibigt⸗ ſondern auch für deſſen Oekonomie 
de auf Literatut mäßige Summen verwendet, zu koſtbat. 
uf beydes nahm der Merf, bey dieſer neuen deutfchen Bear⸗ 





beitung der Clariſſe Roͤcklht, und gab ſich Mühe, jene funfs 
sehn Älphabete in fünf guſammen zu ſchmeizen / ohne eben dar" 
durch den ſchoͤnen Körner des Originals zu ginem Viock ohne s 


Kopf, Hände und Füße zu vrrunflalten, welches. auch. Die. bes 
kannte ermüdende Weitſchweifigkeit des Enalifchen und die 
Menge eingeflschtener: Epifoden und Nebenperfonen, die ohne 
Schaden des Ganzen kürzer abgefertigt, oder völlig abgefons 


dert werden fonnten, ſehr erleichterte. Selbſt die Verpflans - 


sung des Schauplatzes der Geſchichte nad) Deutſchland, wo⸗ 
durch neben dem das Bud) für Deutfche an Intereſſe und Zweck⸗ 
maͤßigkeit merklich gewann, kam diefer Abrarzung fehr zu ſtat⸗ 

. ’ 2 sn 
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feines angedeteten Gegenſtandes fortfahrt, — unſern ganzen 
Abfſcheu. Immer war es uns unbehaglich, fo oft wir wies 
der auf einen Brief Winterfefds an Beulwiß trafen, worinn 
et diefem mit der bösattigiten Seiumphieenden Freude feine 
friederträchtigen Grundfäge und Anfchläge vorlegt, tınd neue 
Belege feiner verworfenen Denkart giebt; — fo wie wir uns 
im ’Segentheil’jedesmal zum voraus: freuten, fo eft wir die 
Auffchrift: Albertine an Friderike ſahen; — ein Beweis, 
aß dem ˖ Verf: feine Charaklerſchiſderungen, deren die eine 
zuruͤckſtoßen, Die andre anziehen: follte, gelungen il. Das, 
wodurch Winterfeld feinem getwünfchten Ziel ganz nahe zu 
süden glaubte, naͤmlich ein, vermittelft eines Im Haus kumſt⸗ 
lich veranfaßten Feuerlerms, mit Beyſeitſetzung aller dem 
weiblichen Ehr⸗ und Tugendgefuͤhl ſchuldigen Schonumg, ges 
wagter naͤchtlicher Ueberfall Albertinens in Ihrem Schlafzim⸗ 
nee und die dabey bewieſene Dreuſtigkeit, wurde gerade dee 
Weg / alles, was er bisher für ſich gewonnen zu haben glaube 
te, mit einemmal einzubuͤßen, Albertinen, die bisher in ihren: 
Urtheilen Über ihn unſchluͤßig geblieben war, in Abſicht feis 
Der die Augen zu ofnen und fie zur ſchleunigſten Flucht zu ber 
fimmen, ehe fie noch ein Opfer feiner wilden Leidenſchaft 
wuͤrde. Die Charaftere werden in dieſem Theil ſchon viel 
‚manchfaltiger und vollſtaͤndiger, wie es auch natürlich it, als 
in dem erften) fo tote wir ihn auch für Mädchen merklich ins 
ſtruktiver und :an ſchoͤnen ungezwungenen Reflertonen teicher, 
aAls jenen gefunden’ haben. Vorzuͤglich belehrend ift für Toͤch⸗ 
‚ser und: Mitter der’ Ste Brief, worinn VOlnterf: fein auf 
Erfahrungen gezogenes Glaubensbekennmiß von den Weibern 
ablegt. Moͤchten doch beyde daraus lernen, wie ſie ihrer 
Entſchluͤſſe nicht mehr Meiſterin bleiben, fo,bald fie ſich mit 
Männern, die mit den gewoͤhnlichſten Schwaͤchen und Bloͤſen 
der Weiblichkeit bekannt ſind, und jedes Weib nur immer als 
einen liebenswuͤrdigen Widerſpruch berrachten, — eins 
falten! — Moͤchten ſie ſich's aus dem’ soten Brief tief eins 
prägen, welche Gefühle von Schuͤchternheit und Billigfeit, 
welche unmindührtihe Ehrfurcht wahre weibliche Tugend 
ohne Ziererey ſelbſt dem verhaͤrteten Wäftling abbringt! — 
Möchten. fie. fih, wenn ihre Belohnung entgegenlommender 
Liebe von ihnen an einen moraliſch⸗ ſchlechten Gegenſtand vers 
| Kenn wird / von. der erügfichen Hoffnung feiner künftigen 

eſſerung durch. die fo. wahre Bemerkung ©. 253 heilen 
en 
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fen und ſich ſelbſt damit fa manches bittere Elend entſernen ) 
„Reuter: die hey hellem Verſtand, ‚ben klaren Begriffen vor 
„Recht: und Unrecht dennoch (wie Winterf.) ein untegels 
„mäßiges-&aben, fortführen, koͤnnen nur durch ein Wunder 
oder durch .phufifches Unvermoͤgen, laͤnger zu fehlen, auf 
„eisen andern Weg geleitet werden.“ Sehr witzig und pafı 
fend find-die S. 136 vom Haushahn und ©. 246 von eig 
sem gafangenen Vogel bergenommenen lebhaft durchgeführten 
Gteicmäffe,. und verrathen vielen Umgang. mit weiblichen 
Eharafteran mannichfaltiger Art. Zu wünfchen wäre ed, dafl 
der. Verfafler künftig ſtatt fo geſuchter, zum. Theil ſelbſt fabri⸗ 
eier Ausdruͤcke, wie ,„Jauerfam, rechtlihe Leute, ein ſchuͤch 
‚tern‘ ſich der unter uns gangbarern gleichbedeutenden g | 
gutsdentihen Worte bedienen moͤchte. rn 
eb. . wo. a o. x , 
Eu De. \ 


Albertine. Richardſons Clariſſen nachgebilder und 
zu einem lehrreichen Leſebuch fuͤr deutſche Maͤd⸗ 
hen heſtimmt. Berxlin, bed Arnold Wever, 
3789, Dritter Theil, 347 Seiten. 

I) 1 a N | a 

N er Innhalt dieſes Theils üg kurz dieler. Winterſetd ſpͤrt 
die nach Tempelhof zu einer Baͤurin entflohene Albertine 
wieder „auf\und bringt fie durch die planvolieften Raͤnke in 
das Haus ber verhaßten Eichmann zuruͤck. Hier verſchaft er 
ſich auf den Rath der letztern bey Albertinen, die, ſo lang ſie 
three Sinen mächtig bliebe unmoͤglich aberwunden werden 

Vemnta. mit Gewalt die Hefriedigung ſeiner Vegierde ver⸗ 

wittelft eines Schlaftranks, der aber auf ihre Natur-flärker, 

als gewöhnlich wirkte und ihren Kopf auf einige Zeir in Uns 
ordnung Brachte, auch einch bleißenden nachtheiligen Einflüß 
auf ihre Geſundheit hatte. Vergebens ſucht Winterfelbd feine 
ſchandliche Handlung durch Anträge einer Heytath wieder gut 
zu machen,  Albsttine, ſchlaͤgt fie mit den lebhafteſten Aeuſſes 
rungen der Verahrung AUS. Nach mehren, wiederholten 
frochilos aungehaltenen Verfuchen gefinge ihr endlich die zmeyte 

Fluche, aué ihrer : befchwerlichen Gefangenſchaft. Kaum 

faͤhlta ſie ſich frey, als ſie auf einem Gang in bie Kirche, — 

bach dixemal ohne Miswisfen DSun cerſeida. deſſen in der Sache 

Je 4 a “ gege⸗ 
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gegebene Befehle mißbraucht und mißoerſtanden wurden, und 
et bloe den Dry ihres Aufenthalts in Erfahrung gebracht will 
fen wollte — durch die dienftfertige Bermähung der Eichmam, 
- Die gleich den Tag nad) ihrer Flucht der Policeh eine Boeſhrei⸗ 
bung ihrer Perſon mit der Anklage zugeſchickt hatte ‚daß fe 
ihr fAr Wohnung und Tiſch zweyhundert Thaler ſchuldig wäre, 
Ploͤtztich von zwey Gerichtsdienern angehalten: und in Verhaſt 
genommen wurde. In dieſem Verhaft, and dem ſſe ſich aus 
urcht, zum drittenmai in die Haͤnde der Etchmann zu Fal 
ken, bey alle! aͤngebotenen Freyheit nicht hinwegbegeben mil 
verlaͤßt fie der Leſer am Ende dieſes Theils nicht ohne Ve⸗ 
ſorgniß, daß ihr Koͤrper unter ihrem angreifenden Kummer 
erliegen moͤchte. DE 
Man fieht, daß mit. diefen Thelt die Geſchichte ·ihrer 
Entwidlung nur um wenige Schritte näher gebracht worden. 
Manches, Befonders in den Briefen Winterfelds an Heulmiß, 
hätte ohne Schaden des Ganzen noch mehr abgekürzt werden 
Börfen; wenigſtens iſt ſchwer zu begreifer, daß Stellen, it 
folgende, dem groͤßten Theil unſrer deutſchen Mädchen — 
lehrreich ſeyn koͤnnen: „die Liehe iſt, wie ein wurzelndes Un⸗ 
„kraut, das ſchwer auszurotten iſt, wenn es erſt Boden ge 
„faßt hat. - Kat fie einmal ein Herz durchſchlungen, ſo läßt 
‚fie fih nie ganz ausjdten, außer durch dem -eifechen 
Rechen des Ehſtands, der fle wirklich mir der Wur⸗ 
qzel herausreißt.“ Zu 
Taufend und ein Tag. Perfifche Erzaͤhlungen. Ins 
Framzoͤſiſche uͤberſetzt, von Herrn Petis de la 
Groix, aͤlteſten Dollmetſcher des Königs. von 
Frankreich u.f.w. Von neuem aus dem Fran’ 
- zöfifchen Überfege von %. S. ©. ©. Erſter 
Band. Leipzig, bey Weidmanus Erben, 1788 


* 


XI und 447 Seiten, in 8. 


W E haben weder die. franzoſiſche noch bie Altere deutſae 
eberſetzung bey der Hand, um Vetgleichungen anfel 
ion iu koͤmen. Nach dem aber, was wir von dieſer nenen 
Neberſetzung geleſen haben, ſcheint fie und nicht au den ſa 
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tern gu;gehaͤren. Mur felten⸗ kat wir if Galtzienten 
oder undentfche: und ‚Reife: Wendungen: und: Wottfuͤgungen. 
Die Erzählungen: feläft: iiber me zwar bey weiten hicht vom’ 
dem ·Werche, den ihnen der; Nhberſegrerr(veelleicht öhne feine: 
eigne Uebetzengang) beylegt: allein wir glauben doch, nf ſie 
zur Audfuͤllungeintger muͤßtgen Stunden recht gut dienen koͤnnen. 
So anendlich wiet andere nuͤtzlichere und unter hattenderr Bes: 
ſchaͤſtigungenrwamun auche gu diefent Zwecke ſonſ noch globt; 
ſo find: doch. die Bebfirfniffe- und ‚der. Geſchmack der fich taͤge 
lich verguößeüiden:bautfrhen Leſewelt fa verſchieden und man⸗ 
nichfaltig, daß es gewiß nicht an Leuten fehten kann, die ſich 
an der. Geſchichte des: Abutkafem: von. Baßraun des Koͤnigs⸗ 
Rujeanifhabinideder Prinzeßin Scheheriſtany, Des: Plinzgen. 
Ralaf muy ber Prinzeßin von: Chinai, und wie bie Prinzen: 
und Primepiänes weiner vr haſtn⸗ aunig ersoben werden. 


9*— 8 Eee Ku En "By... 

Gemälde Ghustigen Scan. zue le Yanyer 
‚Herzen, von der Verfaſſerin der Aufſaͤtze eines 
Frauenzimmers dom Lande. Erſter Theil, Leip⸗ 


zig, 1789. In der Zoliheriſchen Vꝛabe · | 
luug⸗ 8. 476 Seiten. Es 
Sn ben meiften, Zaten iR es ano nnhenchen⸗ieten Ro⸗ 
mane in der Abſicht leſen zu muͤſſen, weil man fie rei‘ 
cenfiren foll; aber um fo belohnender iſt es dann aikh, unter: 
- einer Menge ſchlechter auf einen ſAchen zu fommeh;, "wie der 
gegentwärtige iſt, den man empfehlen kann. Die Verfaſſerin 
eher wider alle Empfindeley zu Felde, legtdie edelſten und 
eihrigffen Srundfäge an dem Tag/ und-odgleich nicht viel @rr 
findung, doch eine ziemliche Ordnung in der Anlage und Aus⸗ 
rung. 1 
ſah : Swey an junge Kinder werden erſt durch den. Top einen 
rechtſchaffenen Mutter und das bald "Darauf erfolgte: plözliche 
Aöfterben eines deroifenhaften. Vaters huͤlflos, von Freunden 
und Stücsnhtern verlaßne Weiſen. Eine. alte ganz' arıne- 
——— — — ie zuerſt zu ſich, bald nimmt ſich auch ein edelben/ 
keũber Gehſtlicher ihrer an, umd daraüf erbarmt ſich ihrer ein 
Barerohruder. der ee iſt, ud. dſe att | 
- au 
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aunfrrimut. Den Sohn Abergiebt er der Erziehung eines ger 
ſchickten und gutdenkenden Hoftueiſters, die Tochter. aber in 
das Haus eimer Witwe von gutem Stande und edlen Grund⸗ 
faͤtzen. Beyde Kinder hahen fehr guge Anlagen des Verſtun⸗ 
des und Herzens, der Sohn aber iſt zu weichherzig und die 
Tochter eitel. Dieſe beyden Fehler werden ſehr treffend ger- 
ſchildert, nach ihres Entſtehung, Aeuſſerung amd. mach ihrem: 
ſchaͤdlichen Wirkungen. Dubey kommen denum auch mancher⸗ 
ley Charaftere vor, wovon keiner uͤbertrieben, ſondern alle nach 
der bush. Grundſaͤtze und Uebungen veredelten: Natze gezeich⸗ 
net find. Ein Hauptmann, der zwar etwas rauh, aber doch 
in ſeinen Bitten , Grimdſaͤtzen und in feinem ‚ganzen Wandes, 
ohne Tadet iſt. Ein verwachſenes und uͤbelgeſtaltetes Frauens. 
zimmer , die aber ihren Verſtand und ihr Herz ſchoͤn gebildet 
Bat. Ein junges uͤnſchuldiges Mädchen, weiches. durch bie: 
Schuld eines verfchwenderifhen Vaters, nebft ihrer vers 
ehrungsiwerthen Mutter in die därftigften Umſtaͤnde gerathen, 
aber von der leßtern zu guten Sefinnungen erzogen, und 
Fe einen titdenswürdigen:jungen Marin gluͤcklich geworden 
5 i u. ſ. w. een : rn 
Das Belehrende ift fe genau In die Geſchichte verwebt 
daß dag Zweck der Verfaflerin, die Veredlung junger Herzen, 
vermuthlich hierdurdy befördert werden wird; und Die Koften, 
für weiche fie eigenzlich ſchreibt, an dem Bauche-fortdaurendes 
Intereſſe finden werden. KHauptfächlich find die Briefe des 
nfle’s ‚an fernen Dieven’ auf: der Univerſitaͤt, und au feid®- 
Niece in dem Hauſe der. Frau Hofraͤthin Weiſe, lehrreich 
und ſeine Unterweiſungen ſind um ſo ſchaͤtzbarer und eindring⸗ 
licher, +da er nicht ein: ſtrenger unfreundlicher Sittenlehree, 
ſondern ein zaͤrkllicher Frrund der Jugend, ein liebreicher Richs 
ser ihrer Vergehnngen und ein: verſtaͤndiger erfahrner Rathe 
geber iſt. Recenſ. will ſich num auf eine kurze Stelle über 
die Religion einſchraͤnken, um den Leſern einen Vorgeſchmack 
son den richtigen Begriffen der Verf. zu geben. ©. 168: 
Beißt.ebt. „Die Religtön, weiche ich verehre, iſt die, bie mie 
Ben hohen Begriff von Gott giebt, daß er das reine Weſen 
iſt, deſſen Heiligkeit. die. Tugend mir Beyfall belohnt, und 
das Lafer mit Mißfallen anſchauet; daß er meinen: Geiſt zu⸗ 
einer ewigen: Dauer erfchaflen hot, ‚welcher auch dann noch" 
. fertleht, wem mein Staub in feine Elemente ſich auflölt: 
8 Religion, melche mir weife zu ſeyn und tchahenige. ven, 
. Y . % 4 9 








a X 
den gebent, wiich⸗ mir: die große Liche zu Sort und. hie — 
zu feinen Menſchen einfloͤßt, die mir geſtattet, nach reine 
—2 — zu ſpaͤben⸗ und die mir fie ſelbſt zu prüfen erlaubt, 
eine Neligion,-:dia Jedem, der. ihr -gehorcht, ſchon ‚bier Die, 
ſchuͤnſte Belohnung iſt, und die ans Troſt im Tode und bie‘ 
Hoffnung einen ewigen. Lebers gewaͤhrt: eine folche Religion 
oft, heilig, fo ſoehr auch Unwiſſenheit, Leicheſ inn oder Frevel 
ihren heiligen Damen ſchimpflich entwei Und 8.7705 . 
Auf weiche Art und Weiſe und mit, we den Sebcäuen wie. 
SGott am meiſten verehren können, , Darüber iſt die Welt nie 
eig. geworden, und könnte wohl ein hoͤchſt gütiges Weſen 
auf arme Sierbliche zürnen, wenn ‚fie es unter verſchiedenen 
Begriffen re He * eht nur einen Zweck der Neligion, 
und das iſt ott; und nux eine Ausflucht ders 
Selen, Au das An bien welche ſich mit Süte Über die Men⸗ 
fehen verbreitet. Alles iſt Verbrechen⸗ was dem Wohl der; 
Menſchen entgegen- arbeitet, und alles ſtanimt vom Simmel, 
was und mit Menſchen zur Tugend verbindet. “ ; 

Die Verf, mag eine gute Abficht gehabt haben,’ wovon 
fie uns auch in der Vorrede uͤberzeugt, daß ſie dieſen Oncle 
und. verſchie dene andere Perſonen als katholiſche Chriſten vors 

ftellt. Indeſſen iſt in dieſem Punkt allein die Wahrſcheinlich/ 
Reit verfehlt. Es wird immer ein mißlungenet Verſuch wers 
den, wem Schrifiſteller, welche nicht recht genau mit fathos 
Uſcher Erziehung und Denkungsart bekannt find, katholiſche 
Perſonen darſtellen wollen. Auch unter katholiſchen Chriſten | 
Ut- gewiß hohe Tugend und edles chriſtliches Betragen anzu 
treffen, :aber es ‚hathody alles einen ganz andern Anſtrich und 
sa andere Aeulioangen, als bier zorgeftelt wird. 


Bi. | 


Bar Sal; eh und BSR. ‚ein etiſcher Roman, 
Voll Wahrheiten aus dem achtzehuten Jahrbuu⸗ | 
dert, obgleich, überirdifche Geſchichte. Erſter 
Theil, 15.Bog. Zweyter Theil, 17B0g.; 8. 

s Berlin, 3788 Cohue Anzeige des. Verlegers.) 


D: Titel nad; erwarteten wir won dieſem Romane nur 
etwas ſehr alltaͤgliches, allein bey der gektüre des Ok 
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ſeibſe fanden’ tote mid! ARF'fide innikfriängenbätne Weiſe ger: 
täufcht. Dee Verfaſſer deſſelben hat wirelich richt gemäine 
galente sum fatgeifch ;horafiichen Schrifekelier, : und ſchon 
Blefet. Verſuch -(ans'mehrerr Gründen glauben wir ſchlieſſeer 
au dürfen, gegenwärtiger Roman ſey ein. erſter Verſuch des und: 
unbefannten Verf.) verblerit'vor dem großen Haufen eine ruhm⸗ 


de Auszeichnung.‘ Die Scene:der ——— 


und die Reſidenz eines deutſchen Färften von rin · Aauge. 
Jark, ein Fremdling, "geräth im die Hande der Zigeuner We. 
ihn bis ins 11te Jahr erziehen, und. ſeinen Körper ſo viegfam 
machen, daß man ihn um einen Finger Hätte wicktia Binnen 
Diefer Künfte wegen watd er einmal an elten fuͤrſtlichen Hof. 
gefordert, wo er den Beyfall des Fuͤrſten fo’Tehr.erhielt, -daß 
er ihn nicht wieder von fi’ ließ, "und zui Subſtituten de 

ofnarren beſtimmte. In biefer Qualitaͤt wird er bald der 

ebling und Vertraute des Fuͤrſten-der⸗ ihn ˖ zu manchetteh 


geheimen Geſchaͤften gebrauchte, aber iricht umer dabey nik 


ihm zufrieden war, weil Jak von Nacut winen: ziemtichen 
Hang zur Rechtſchaffenheit Harte, unb vondemn Miniſter des 
Fuͤrſten, einem Manne, dem das Wohl ſeines Herrn und 
noch mehr des Landes Wohifarth am Herzen“ lag, in feinen 
Grundfäßen befeftigt würde: Die Hauptbegebenheit.des Nor 
mans iſt die Liebesintrigge. des Fuͤrſten mir einer Gräfin Aus 
rora, deren Tugend er," wiewohl hut mit großer Brühe und 
nach unzähligen angemandten teuflöfchen Ränfen’befiegt. Die 
Entwickelung dieſer Geſchichte giebt: dem ‚Berfi' Welegenheit, 
eine Menge Perſonen auftreten zu laſſen, ‚deren Mitten 
und Charakterſchilderung ein ziemlich trehes und vollſtaͤndiges 


Gemaͤlde des gewoͤhnlichen Hoflebens, und der bamie verbuns 


denen Cabalen und Laſter, ausmacht. Die merkwuͤrdigſten 
Perſonen darunter ſind, außer den ſchon genannten, ein Lam⸗ 


merherr, Guͤnſtling des Fuͤrſten und Gemahl der Gräfe 


Aurora; ein‘ Geſchoͤpf⸗ gamn nach beni Luben. gemalt, die 


geiſt⸗ und herzloſer Hofſchranze, der die Gnade des Fuͤrſten 


— 


* 


durch eine „eigene, und die Schaude feiner tugendhaften Frau 
wicht Kr heuer zu bezahlen glaubt, dem der Simmel aber 
zum Gloͤck mehr den Willen als die Kraft zur Ausführung fets 
ner hinterliſtigen Plane gegeben hat, u, ſ. w. Ein Pater 
Beichtvater. ‚Eine Maitreffe, jung und ſchoͤn, aber ohne 
Seele, die von dem Fürften verlaffen und erilict wird, end) 
lich „aber incognito wieder erſcheint, und die Graͤfn, ihre 
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MNebenbahlerin xrmordet. Die Murter des Maitreſſe. Ein 
Geiſterſeher, ein Echter Schwedenborgs, ber, nachdem.er 
als Beträger erfannt worden, ſich zu: dem nfeberträghtigen 
Geſchaͤfte Brauchensäßt, die Phaptafte und den been Kopf 
dev: Graͤfin zu verwirren, und dadurch Ihrer Tugend die grfte, 
eoͤdtliche Wunde behzubringen. Am Ende finder ſichs, daß 
Jak, der Bruder der ermordeten Gräfin, und der fuͤr dieſe 
That ‚mit dem Leben eſtraften Majtreſſe iſt, die die Graͤfin 
umbrachte, unwiſſend, daß es ihre leibliche Schwaſter fen, 
Far, bekoͤmmt Dadurch Anſpruͤche auf ein. aufehutiches Ver⸗ 
mögen, da ſich aher ein Competent meldet, ſo :überläßt ar 
ihm/ ſo ſchlecht auch feine Legitimation ausfaͤllt, lieber alles, 
she er ſich darüber in Streit einlaͤßt· -r. :: Die Sefindung ! 
Geſchichte an und duͤn ſich kann dem Verf⸗ keine große Kin 
demacht haben. bey aller Eihmpiicität. her. wird fie durch den 
guten muntern Vortedg;, die eingewebte Ootyre⸗ die witzigen 
Einfälle, und gluͤckuchen Gemerkungen unterhaltend genng, 
Weniger hat man Uefache mit Ben Charakteren zufrieden feyn. 
Sie ind nicht alle mit ſeſter Hand entworfen, noch mit hin⸗ 
,Unglſcher Wahrheit und Feinheit bi Nuͤancirumg ausgeführt. 
So unthaͤtig und: schläfrig die. Maitreſſe⸗ geſchildert wird, 
es ſchwer zu begreifen, wie ſie den Entſchluß, die Graͤfin mit 
eigner Hand aus dem Wege zu raͤumen nicht nur faſſen und 
ausführen,“ ſondern was noch weit mehr fagen will, ihn fo 
lange mit ſich herumtragen können, ohne ſich weder durch die 
Zucht vor dev. Sehahr oder noch-buscy Ihr. Phlegma davım 
ebbringen zu laflen. - Auch der Heroismus, den fie bey Ihrer - 
Unthauptung zeigt, iſt nicht das Antheit jolher weiblichen 
Tharaktere. Ein Widerſpruch liegt Ferner in dem Amte „Jake 
und dem Gegenfland und :der Erzaͤhlungsmanier, die Weyde 
zu fehr nach unfern neueften Zeiten ſchmecken, wo die Hofnar⸗ 
wei, wenigſtens dem Nanmien nach⸗ dänsft aus der Misc gu 
Gommen find.” Auch dürfte es ſchwerlich je einen Kofnagzen 
won Jaks Eharakter und Betragen, "oder. einen Fuͤrſten oh 
Wen: angerrommenen Eigenfhaften gegeben haben, des einen 
Yolchen Narren Hätte um ſich dulden mögen.. Jak fogt dem 
Fürkten, und falt ihm allein, die bitterſten Wahrheiten: und 
zwar rüche tm fcherjhaften, fondern fat durchaus in dem feyers 
lichen Docententon eines graubärtigen Moraliſten. Wir wars 
muthen, der Verf. Hat diefe Unwahrſcheinlichkeit ſelbſt fühe 
gut gefühlt, und würde den Varren gewiß. ganz aus * 
14 - t pie 
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Spiele ättalfen haben, term ihn nicht geranffe Umſtaͤnde zum 
Begentheil genoͤthigt haͤtten, denen leider! tar unſern Tagen 
auch der beſſere Schriftſteller uachgeben maß; weng et nicht 
gang unbemerkt unker der Menge bleiben will, Da des Verf. 
fJoͤblicher Endzweck, Modethotheiten und Modelafter in ihrer 
Jaͤcherlichen und ſchaͤndlichen Naktheit zu zeigen/ und dadurch 
In noch unverderbten Seelen Abſchen gegen dieſelben und Liebe 
zur Tugend einzufoͤſen, faſt auf allen Seiten des Bachs far 
im Tage liegt, fo wunderten wir uns deflsmebe, -wie ex 
daſſelbe mie folgenden Worten Jaks und in: eines Lone, 
Gen fih Fein weiten ESchrifiſteller / erlauben wird, beſchlieffen 
konnte: „Ich ſchalt mich einen Narren/ daß ich an Eym⸗ 
I barhie harte glauben koͤnnent ich ſchaln mich einen Narren 
daß mir Aurore nahe gegangen, bag: Ki Jettchen kedau 
Iyret "Bin ich denn da, das Schickſal zu meiſtern 7 Meiß 
ld was dus Beſte if? "das: Weiß ich, daß man in ˖ der 
MNetcet gluͤcklich ſeyn kann⸗ und: meines Buches Ente 
ꝓiiſt: Selig. iſt / der ein Varr if.) Soll das, woran 
wir aus chriſtlicher Liebe: nicht zweifeln wollen, Ironir fees 
«JO wird dieſe Iroute bach darch ben ſchlelenden Charakter Jaks 
Vleichfalls zu fans. — um nicht Nigbemunoen unterworfen 
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ar N u et E NT u YaT 
Die Leiden dei E Detefbergfäen Famifie, , ergäßle von 
A. vd. Kotzedue. Zweyter Theil" Revaltınd 


. teipzig, bey C.v. Glebe, und in eigen 
ben Kummer. 14 Bog. 8. 1788 . 


t dieſem Bande endigt ſich die Gefchichte und die Beiden 
der Ortenbergifhen Familie. Nicolaus Orten⸗ 


bag, des Rektors Bruder, erſchrint hier nach einer mache 


als zwanzigjaͤhrigen Abwefenheit wieder. Sucht nach Aben⸗ 
theuern, hatte ihn nach Holland und von da nach Inbien.gäs 
drieben, und biefe hatte'er auch reichlich gefunden, Die rs 
ähfung derſelben fuͤllt einen anfehntichen Theil diefeg Bandes. 
Mod) brachte er, außer Neue und Erfahrung, auch etwas 
wicht ganz zu verachtendes, ein anſehnliches Vermoͤgen mit, 
2 r bey: feinen Heyrath wit der Tochter eines Punkar 
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cuf ber AIR von. Torsmantel zum: Btautſchat Lekonimen. 
Diefe jene, Frau: ſtarb noch. ugr. einer Ateciſe aus "Indien, - 
Er fische feinen Bruderauf, kants aber; nichte won ihm. erfi 
zen. Veſſer gluͤckt es ihm mit ſeines Vruders Sohne Wi 
heim,der nah dem Tod ſeinerr Mutter van einem: mitleidi⸗ 
gen Invaliden( auf: dem Dorfe: erjugem: wird Mioolaus 
forge :für Wilhelm: wie ein -Berer:;: und: bet; junge Menſch 
koͤmet ſo mweit, daß erDdinrtiniiwerfinte.baziahen-taann : Hier 
finder er feinen Vater als Bettler wieder, doche mur um ihn 
ſterben zw Then. Don der, Univexrſitaͤt geht er mit einem. 
Freunde nach Hannover, wo er fid) in ein Fräulein Amalie 
von *.* verliebt, nun. Gosaenliebg: det... Die, abeiftolgen- 
Acltern. abet wollen unter feiner ander Bebintang' von eihke - 
Verbindung der Banden Liebenden hoͤren, als doß Orten⸗ 
‚berg fi. baroniſiren Taffesı: Und. dazır fchläge Urn Ger, Onkel 
Yıicolaus tie Einwiligemg rund ab... „Kein Adel für Geid, 
wenn du ihn haben willft, fo verdiene ihn.’ " NWerzweifele 
nimmt Wilhelm von feiner Amalie Abſchied, bie ihm zwige 
Treue fchwärt, und geht in: preufifche Dienſte, mo er ſich 
‚auch im Baierfchen Erblolgekrteg Bey, verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten fo hervorthut, daß er. vom. König den Orden pour.le 
merite und den Adel. zur Belohnung erhaͤlt. An demſelben 
Zange aber, mo die. Briefe mit diefen koͤniglichen Gnaden⸗ 
Bezeigungen · eintreffen, ſtirbt er. an einer erhaltenen :iBunde 
Den Tod des Helden. . Nicolaus, der. ſich igdeß;in der’ 
Schweiz haͤuslich ntebergelaflen „ erhält es von. Amaliens 
Aeitern, Daß fie fie zu ihm kommen und bis an ſeinun Tod bey 
ihm laffen:. Dafür ſetzt er IE zur Erbin feines: fämtlihen 
Vermoͤgens ein. So ſchließt ch der Nomay. — In dee 
Vorrede zum erſten Theile hatte der: Verf. drey Baͤnde vers . 
forochen. ; Er wollte einen: dritten Band fchreiben; und Die 
Scene tn ehie beſſere Welt verſetzen, nachdem er in den bey⸗ 
‚den erſten die Tugend unserdriift dargeftelit Hatte). Heilen 
Halbenmitertiegen , und- das Lafter triumphiren laſſen. Dort. 
in einer etwas beſſern Welt, Im Monde oder Mars ober 
Supitet wollte: er die :Menfchen, ‚deren Schickſale in diefemg 
Bnuche erzählt worden, zuſammenbringen, und-fie mit felnern 
und mehrern Sinnen begaben. Dort follte die-Ortenbergifhe  - 
Familie ben Lohn ihrer vielfachen Leiden ärnten, . Offenherzig 
geſteht der Verf., warum er diefen Plan aufgegeben. „Eh. _ 
„gehören-bazu Kenntniſſe, die ich nicht Befige und eine alu | 
BE nVvollere 
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Avollere Einbitötuagsffnfe, aldttemeinige,‘”.: WEoBt dem, der 
Settifitermmmißigeräig beſitzt, ſo etwas einzuſe hesDie went 
gi Lefer;; die ander Sell. Ch wärnperifchen Jar Darf 
‚ son dem. Zuſtande .uhferer Seelen: Aady dem Top Dehagen 
‚gefunden. haben: würden, mögen fith mit. der. Zukunuft troͤſten 
un der fie ſelbſt alles das heſſer ſehen werben, als es der. Dichter 
hnen haͤtze beſchreiben koͤnnen; und der uͤbrige Theil der Lefer 
hat noch wenigen Urſache mit dem Entſchluſſe dei Voerf. unzu⸗ 
frieden zuiſeyn. unit on u Bi . 
TE Qw. 
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IaGa FREIE LAUr 37) Pose Fan, ya Zu Bar 
Geiſt der. Romane im letzten Viertel des achtzehn 
u, den Jahrhunderts. Erſte Portion. Breblau 


und Hirſchberg, bey Korn dem Aeltern⸗ 1788. 


eo LM Bog., 8. Mit einem Titellupfer. 
VER 7 Lu 11 BE Ge 


en er: Titel verleitet, Hinter · demſelben eine Audwahi der 
beſten neueſten Romane zu ſuchon, allein Im Suche ſelbſt 


finder man nichts, als ſechs Erzaͤhlungen von der⸗eignen 


Fabrik des Herausgebers. Demohngeachtet glaubt er, den Titel 
feines. Buchs techtfertigen zu koönnen, und zwar durch folgen 
des Galimathias. „Geiſt der Romane hab ich 6’ ge 
ynannt; weil ich dem Ideengang aller. unſerer Momanen! 
Hdichter, fo viel, als moͤglich nachgeſchlichen / und ihn 
zuſammengedraͤngt aufftellen. will." € Allen Romanen⸗ 
Dichter? Alſo auch der ſchlechten ? Ohne Zweifel, Dem offens 
ar: Ib: der Verf. nur dem Ideengang diefer Klaſſe nachge⸗ 
‚Palihen.) - -„„Beift der: Romane im letzten Viertel des 


- wachtgebhten Jabrlundevus wen id) «6, jweilth MUE 
orhe\ Erzählungen dufftelleri wit, die nicht nur dieſer 


* 
:„ Shkilumssheil ‚hervorgebracht; ſondern, woetche Zeit und 


Beſchaffenheit hervorbrachte, und manche Handlung 


dieſes Zeittheils darinnen herrſcht.“ . Dem milk de loben, 


. Ber mir in: zehn "Zeiten mehr Unſinn zuſammendvaͤngt/ Als die! 


fer Anonymus, Der ſicher ewig namentoß bleiben wird, auch 


wenn es ihm einmal einfallen ſollte, ſich zu nennen! Nur die 
. erſte Erzaͤhlung: der Baſtard, wer Nec.:im Dtande ganz Hi 


leſen, mit dem: Schluß derſelben ward auch feine Geduld amt 
Ende. BSierenthält die Geſchichte 'eines. läderlihen Aben 
cheurers, in einen Ton erzägle,. der des Inhalu vollkommen 


J 


wuͤndig 
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wuͤrdig iſt. Eben ſo gemein.umd Höchft geiſtlos faud er alles, 
was ihm. beym Durchblaͤttern der übrigen aufftteh:. .- Doch 
nicht genug, daß diefe Erzaͤhlungen hoͤchſt alltäglich und fchlecht 
find, fie verlegen an vielen Orten Wohlitand und ‚gute Sit 


sen. Jeder gewiſſenhafte Mann "wird alles anwenden, eig 


Buch, in. den Schilderungen, wie folgende vortonimen — 
und dieſe iſt bey’ weitem noch die ſchluͤpfrichſte nicht — and 
den Haͤnden der noch unverdorberen Jugend, und nprzüglt 
aus den Händen des Krauenzimmers zu, entfernen. ..,, 
einem. Abend gieng fie (heißt es von einer jungen Mittive), 
in. den Sarten. ſich abzutühlen, oder Ebentheuer aufzufuchert, 
Sie glühre.ganz von Hitze, welche ihr Geſicht mit dem ſchoͤnt 
ſten Hochroth faͤrbte; ihre Lippen, ſchmachteten und begannen 
fi oft. zu ſchließen und aufzuthun — ‚wie das. Schmächten 
einer Perlenmuriet if, um den Thautröpfen..aufzufaffen, den 
fie.nun begierig verfchlingt , und die Mündung, zuthut — N 
fahe man an ihr, daß ihre Lippen nach einem Kuſſe ſchmachte 
ten; ihr Buſen wollte hoch in die Haͤhe, wie das Meer zur Zeit 
Des. Ungewitters die Wellen hoch treibt, verachtete das leichte Ges 
wand, womit es umlegt war, firäubte es zuruͤck, und vi 
um ihm. Kühlung und Ruhe zu verfchaffen, ſchlug ed.vollend: 
gzuruͤck. Ihr Gang ſelbſt machte, die Regungen ihres Herzens 
bekannt, zwar gieng ſie langſam, aber fo auftechts mit (any 
gen Schritten, und, dabey mit aneinandergezogenen Scheg⸗ 


fein, ‚daß durch ‚die Reibung ihr Geiſt und Leib immer auf  . 


uene gereitzt wurde. —. uw 
. W tm Gw. . 1J 


Des engliſchen Schiffkapitain Brackwell's Reiſen 


nach der neuentdeckten Inſel Sankt Andreas. 
Eine Seefahrer Geſchichte neuerer Zeiten; jetzt 
zum erſtenmale aus deſſen eigenen Haudfchrifs 


‚ten vollſtaͤndig uͤberſetzt, und herausgegeben, 


Zittau und Leipzig, ben Joh. David Schoͤps. 
1788. ing. 126 Seiten. en 


SLefahter· Geſchlchte und Mahrchen ſiub hieweilen Öymas 


’ 


: nymen. Hier tft auf's Bogen ein Ideal bei ganzen 


Seefahrer/ Grſchichte. 
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"Der noch ʒiemlich junge Brackwell, mit einen’ Handels 
Schiffe nach Dftindten beſtimmt, findet, daß fein Schiffer 
ge ein junges ſchoͤnes Maͤdgen iſt, das feiner verbuhlteu 
Stiefmutter entflohen und feinen Vater in Madras aufſachen 
will. Er verltebt ſich in ihr, und erhält vom Vater zu Mai 
Dias das Ja: Wort zur Heyrath, wenn er feine Geſchaͤfte in 
Sina u. |. mw. mwürbe ansgerichtet Haben. Auf feiner Ruͤck⸗ 
beiſe von Sina treibt thn ein Sturm nach den Gogieräts Im 
fein, und von da nach dieſer neu entdeckten Andreass Jufeh 
wo er. mit Ranonenfchülfen empfangen wied. Die Leute 
auf feinen beyden bewaffneten Schaluppen werden franzſiſch 
lingerebet. Man entdeckt im Eingange der Bäh ein 36 Fuß 
hohes Fort mit Randnen, Haͤuſetn und Gärten, das 
_Banz im Felſen gehauen; duch mit Gewoͤlben verfehen iſt 
die im Felfen ansgearbeitet find), davon eines ein unterirdi⸗ 
ſcher Gang iſt, der eine halbe Stunde weit zu einem an⸗ 
ern fortfuͤhrt (wie das alles von den wenigen Einwohnern⸗ 
die erſt in dieſem Jahrhundert recht kultividt worden, zu Siam 
« de gebracht iſi, wird nicht geſagt). Genug, er fieht; bap er 
phne Erlaubniß nicht fanden darf. Der Gollverneut des 
orte yetftaktet es indeß und wird durch ein Geſchenk von et 
ner prächtigen Landkarten GSammlung gewonnen. Dieſe Kur 
‚te hatt? der junge Brackweli eigentlich für einen ſineſiſchen 
Mandarin beftimmit, den cr vor mehtern Jahren hatte fen? 
- nen gelernt, der aber geſtorben war - Zum ðegengeſchent er 
‚hielt er, vom Gouverneur einen goldenen Degen, die Verwih 
Hgung-aller- Beduͤrfniſſe und des freyen Unterhalts det Schiff⸗ 
leute, die Monate lang da zu bleiben gedenken. Er wird 
gar: Tufel grladen, Wo. ex unter andern: auch ſahhuen wihen 
Bein, wie Burgunder; bekommt. (Daß. doc; Cook und an’ 










dere Seefahrer. eine fo ſchoͤne Inſel immer haben vorber fahr 
_ zen müffen, ohne daß geringfte davon zu hören !‘y Urifet. ST 
Shiffetapitäin fährt zur Tafel, und wechſelt die-Pferde, 
um das Fort zu erreichen, dag dicht An dev Bay lag, dab et 
* Sofelmufit wird gehabt "Haben, kann mamnvon ſelbſt erwar 
ten; aber dag die Soldaten ſo geſchickt auf muſikaliſchen In 
ſtrumenten fpielten, Hätte man fchwerlich errathen.) Nach Tb 
She veht man auf-die Jagd. Des Wiid laͤuft bey Duwetdrü 
du, deu Schuß. Es menden ‚indeß nur einige-milde SedEN 
und ein herriich fhöner Kirfd gefchoffen.. ,.Ee “0% 
auch die Selqubaiß,, dem Gükften, in der Hauptſtadt ſen Be 
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wärtung zu machen. Dazu wied ein Reiſewagen in den 
Stand geſetzt. — Nach einer Stunde Weges durch einen ges 


fen Waid koͤmmt er an bas Kaſtel, wo ſich der vorhingedachte 
unteriediſche Gang endigt, koͤmmt uͤber ein paar ſchoͤne Doͤr⸗ 
fer, wo die Bauern um ihre Haͤuſer Bogengaͤnge von Weins 
ſtoͤcken haben. Ihm begegnen verſchiedene Fuhrwerke, auch 
Fußgaͤnger. Nirgendwo bemerkt er ein neugieriges Anſtau⸗ 
Aen und beſchwerliche Zudringlichkelt (dem Leuten auf dieſer 
unbekannten Inſel muß es alle ganz was ‚gewöhntiches ge⸗ 
weſen ſeyn, fremde europälfche Seefahrer bey ſich zu fehen), 
Gegen Abend erreicht er endlich die Hauptſtadtedieſer noch 
micht fonderiich bevätkerten Inſel, deren Umfang ..ı30. Stun⸗ 
Ben oder 390 engliſche Meilen beträgt. — Hier ſtaunt -uns 


fer Seefahrer deſto mehr alles an. Er finder ‚Überall. die . 


ſchoͤnſten Einrichtungen eines philsſophiſchen Geſetzgebexs, der 
von dem mildeften Klima unterftüßt, den Nationalcharakter 
feines Volks fo glücklich verbeffert, nachdem er gute Einrich⸗ 


sungen. für. die Erziehung gemacht, und die Religion‘ vom 
Pfaffen: Deſpotismus gereinigt. Zur Probe des erften mag _ 


folgendes. dienen: Weil das Volt zur Salanterie geneigt iſt: 
fo erweckt der Geſetzgeber dagegen das Ehrengefühl. Jeder 
Jungling wählt fi früh feine Geliebte, die feine ordentliche 
Battin wird/ wenn er feine phyfiſchen Triebe nicht mehr bes 


herrſchen kann; uud nun iſt weiter an keine Ausfhweifung zu 


gedenken. — Adel iſt ‚nicht erblich; aber jeder Knabe und 
jedes Mädgen kann ihn fich durch Vorzüge erwerben ‚; und bes 
kommt dadurch zugleich Rang und Verforgung‘, indem nue 
Aemter tınd -Bedimungen folchen. Ydlichen. zu theil werden. 
Der Bedienungen aber find bey der angenommenen Volkst 
menge’ von 17547 Seelen ein wenig viel; ein Parlament, 
wWelaes Aus: den’ Landſtaͤrden beiteht, lauter brjahrre Mämrer 
von erprobten Verdienften (nnd die ganze Verfaflung der. Sins 
ſet war doch noch wicht alt,) die Deputtrten des Volks, der 
Hehe Juſtitz⸗Rath, die Oberamfficht über Oekonemie, Handel 
wird Induſtrie des Bandes, das Oherfittenrichter Kollegium, 
ver Potigey:Rarh, das Rollegium der Juſpektoren und 
Eramentoten, weiche Die Odberauffkckht uber alle 
Schulen haben uno die Kandidaten prüfe muͤſſen. Unter 
biefen ſtehtrrdas paͤdagogiſche Rollenium. - (Schon auf 
vor Andreas art), Dus Sanitäts  Kolleghum, und zuletzt 
das Geige Rehikorium, a Jh noch vanftpiedenc —8 

2. edies 
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fern der Inſel, und darunter Gouverneure, Kommandan⸗ 
ten u. ſ. w. über soo Mann Soldaten in den 4 Feſtungen 
‚nnd der Hanptſtadt. — Wir müuͤſſen zu dieſen allen noch 
ſetzen, daß die Inſel in der Haͤlfte des vorigen Jahrhunderes 
nur noch von einem einzigen Hollaͤnder, nebſt Weib und Ri 
bern bewohnt war. : Dazu kamen mit der Zeit mehrere, auch 
Refugeurs aus Frankteich. Aber Die fchöne Einktehtung rührt 
“Yon einem Deurfchen her, welches wir geen glauben. Mehr 
iſt doch, wohl nicht noͤthig, von diefer romanhaften JInſel zu 
drzähfen, um unfern Lefern einen Begriff zu machen, wie 
wahrfcheinlich der Hr. Verf. feine Seefahrer s» Sefehichte vor⸗ 
getragen hat. Daß er zu einem. Reformator in dem Staats 
Religions s :umd Erziehungegefhäfte wenig Talente befikt: 
wird man hoffentlich nicht in Zweifel ziehen. — 
‘ . | | . P. 2 
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Oekonomiſch phykaliſch chemiſche Abhandlung, über 
ben ſpaniſchen Klee; aus chemifchen Unterſuchun⸗ 
gen des Klees gezogen etc. von Dr. Karl Gottlob 
Roͤßig, Prof. auf der h. Schule zu Leipzig ©. 
Leipzig, bey A. Fr. Böhme, ‚1788. 50 Sei⸗ 
ten, in gr. 8. | . | 
EN Verf. hat in diefer Abhandlung eine Unterſuchung bee 
L Beſtandtheile des Kiees, ihre Vortheite und Nachtheile, 
nebft den Einfluß, den fie beym Gebrauch haben, tote auch die 
Umſtaͤnde bemerken wollen, unter weichen .fölches erfolgt. 








Zugleich will er aber auch die Erfahrung Mit dieſen Sägen 


vergleichen und eines aus dem andern erklären, Er behaur 
‚Htet,' daß die Natur zur allgemeinen Fütterung den von Pflan⸗ 
‚zen lebenden Thiere Graͤſer beſtimmt habe, und daß der Klee 
deswegen, weit ihn die Natur, ohne Zuthun des Menſchen, 
nur ſparſam aufwachſen laſſe, auch nur ſparſam gebraucht wert 
den ſolle. Dies will der Verf. vorzüglich durch eine Fe 


N 
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ſche Uneerfachunig des fpunifchen Llers beweiſen: Sie beſteht 
blos in einer brandigten Deftellation von fünf: Lothen an der 
Luft ein wonig abgetrockneten Klees! : 

Aus den dadurch erlangten Produkten zieht ber V. die Fol⸗ 
getungen: 1) Der Klee enthält Theile, welche in ihrer Verbint 
Bung einen folchen Körper ausmachen, der mehr zur Faͤulniß alß⸗ 
Baͤhrung gencigt iſt; 2) der Klee kann alfo In den, Gedaͤrmen 
der Thiere niche nur ſelbſt in wirkliche Faͤuiniß gehen, und gar 
bald in ein ſluͤchtiges uͤbelriechendes Alkali aufgeloͤſet werden, 
ſondern auch 3) die Anlage zur Faͤulniß in den thieriſche 
Koͤrpern vermehren. Der Klee ſey deswegen ein ſchaͤdliches 
Schaaffutter, verurfäche grobe Wolle, und veranlafle Kranks 
Heiten, wegen eines leicht in Faͤulniß übergehenden Waflere, 
and groben Oels, die von dem Schaaf durch Tranſpiration 
nicht ſo leicht und ſchnell genug. wieder fortgehen könnten, weil 
beyde beym euer ſchwer fteigen, auch meil der Klee wenigan ' 
der Luft »erflieffendes wahres alkaliſches Salz, hingegen viel ' 
abforbirende Erde enthalte, wodurch das flüchtige Alkali im⸗ 
mer feiner und das Del immer zäher werde (8. 47). Alle 
dieſe Folgerungen , aus den Produften vorn s Loth, ‚abges 
weltten Siee!. find uns etwas zu flarf und unnatürlich übers 
trieben vorgefommen. Ueberhaupt kann man gar nicht recht 
einſehen, was der Verf. mit feiner Abhandlung gewollt Habe, 
Eine Anpreifung ber Kleefuͤlterung ift fie nicht; eine gänzlihe 
Verwerfung der Kiecbenugung foll fie auch nicht ſeyn; alfo 
nur nach folgenden Hauptfäßen eine Anrathung zum. einges 
fheäntten Kleefutter (das. wiffen ‚alle Landiwirghe:fchon von 
feteR). : Btewollen dieſe Katıpefäge ſelbſt (© 49) wortich 
herſetzen: 

1) Der Klee iſt gruͤn; allein und beftändig gefüttert, 
wenn man zu viel giebt, den Pferden nachtheilig. 
. 2) Nur bey Arbeitspferden koͤnnte man, wenn man ihnen 
fohen nicht immer. und ganz allein giebt, eine: 
, Ausnahme im Nothfall machen. 

3) Bey dem Hornvieh, ſonderlich bey demjenigen, das ge⸗ 
molten wird, ſchadet er mhts; es muͤßte id) denn 
Gberfreffen. 

4) Schaafen nutzt ber See, in Sanıen genommen, nichts⸗ 
wenn man ihn allein und beſtaͤndig fuͤttert; md 
men weite uber. blos et tem, man ihn ine, 


w 
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unter gehoͤriger Klugheit, um das Ueberfreſſen u 
—— mehr benutzen als. bey feinen Woliheerben, . 

, 4 gruͤn verfättent „nichts weniger alt Vortheile 
gewuͤhrt.“ 


Wenn das letzte wahr ", fo wirb doch Flches nicht im 
Geringſten aus des Verf. unzweckmaͤßigen ſogenannten ches 
miſchen Unterfuchung erkannt. Gegen Las Uebrige werden 
wohl die Landwirthe nicht viel einzuwenden haben. Die gan⸗ 
ze unnuͤtze Verfchreyung des Kleefurters töfer ſich alſo in Übers 
fluͤßigen und unſchicklichen Gebrauch af Das war allen 
Bauern fchon befannt. . 

"Sat der Verf. etwa an dieſem Gegenſtande nur ſeine che⸗ 
miſche Geſchicklichkeit und Scharfſinn zeigen wollen, ſo iſt er 
dabey ſehr zu kurz gekommen. Wer fih davon Überzeugen 
will, leſe dagegen Weſtrumbs chemiſche Verſuche mit gruͤnem 

Klee (Chem, Annalen 1787, ©: ı, ©: 215 bis 30, 3 19 bis 
. 31), welche durch eben diefe Aphandlung veränlaffet worden find. 
. Da demnady Weſtrumbs Verſuche fhon vor einem Jahre im 
Drud erfhienen find, fo muß die Abhandlung unfers Berfafs 
ſers fchon vor einigen Jahren (vielleicht in den Schriften der 
Leipz. Sfonom. Societaͤt) vorhänden gemwefen ſeyn, und dobey 
hätte es audy fein Bewenden haben Loͤnnen. Den neuen be⸗ 
londern Abdruck verdient ſi Ent, -. 
Zh. | 


| Zohan Heintich Schaf, ı weil, 8. Großbr. 

Keommerzien Kommiſſaͤrs ꝛc. Rezepte über. vers 

* ſchiedene Gattungen von Farben. Erſtes Stuͤck, 

welches die Faͤrbart des Scharlachs und einiger 

anderer Kochenills Farben enthält. . Göttingen, 

im Vandenhoeck-⸗ und Ruprechtiſchen Verlage: 
1788. in 8. 31 Bogen. 


F* dieſe eigenhaͤndig aufgezeichneten Faͤrbrezepte eines Fa⸗ 
brikanten, der, während des vieljaͤhrigen Betriebes ſei⸗ 
ner in Göttingen, wie auch im’ Braunſchweigiſchen, angelegs 
. rm Fabriken fich Dunch vorzüglich; ſchoͤne und dauerhafte Bars 
ven fie betannt mad Hatte, verdient der Herausgeber allı 
. gemeis 


Sn 
‘ 
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yensinen Dank: herenenigen, welche davon Ehraſch wachen 


So weit, Keeuf. die im gezenwaͤrtigen alien. Stidr \ 
vorkommenden fünf Arten des: Scharlachs und einiger ans 
dern rothen Farben nad) ihren Vorfchriften und Ingredienzen 
beureheilen kann, fo fsheint ihm alles kunſt⸗ und zweckmäßig | 
beſchrieben zu ſeyn, und Anwendung zu verdienen. 

In der Fortſetzung fol das Sächfifche Blau und enden Ä 
Farben moehr beſchrieben werden. 

Zh. 


Einleitung jur Allgemeinen Scheideku ; entwor⸗ 
fen von Chriſt. Ehrenfr. Weigel, Erſtes 
Stück. Leipzig, bey Siegfr. —— Eruſius. 
‚1788. „555 Seiten, ar· 8. | 


verr Prof Weigel. der ſchon vor 11 Jahren. in feinem 
Grundriſſe ber Chemie zu einem ausführlichen Lehrbuche 
Een machte, fänge-nun an fein Verfprechen zu erfüllen. 
e Wird dabey den Plan feines Grundriſſes bis auf einige 
Aenderungen, in Anfehung der Ordnung einzelner Theile der . 
angewandten Scheidekunſt beybehaltem . Dgs Ganze foll ohn⸗ 
gefehr aus6 Oktavbaͤnden befichen, und Im einzelnen derges 
ſtalt nachehtanden erſcheinen, daß jeder Theil als ein befondes u 
206 Buch angefehen werden kann, weiche endlich nach gluͤckti⸗ 
her Beendigung duch ein allgemeines Titelblatt, Nachtrag 
und Regiſterband zufammen vereinigt werden follen. a 
Der: erfie Theil Segreift die Einleitung in bie allgemeine. 
Scheidekunſt ; und wird aus drey Stücken beſtehen, wovon 
gegenwaͤrtiges erſte die Vorbegriffe und den Anfang dee 


allgemeinen Buͤcherkunde enthaͤt. Das zweyte Süd. 


wird die uͤbrige Allgemeine Buͤcherkunde, und das. dritte die 
Serhichte and Zeicheniehre vortragen. | 
gegenwärtigen erfien Stuͤcke find 183 chemiſcha Lehr⸗ 

und 5 ücher, und 391 von folchen vermifchten Schriften, 
weiche theils aus einzelnen Abhandlungen vermifchten Inn⸗ 
halts, theils Sammlungen ‚der Schriften einzelner Verfaſſer 
ausmachen, worinnen allechand Chemifches vorkommt, anges 
führer. Daben it die beſondere Muͤhe des Verf. zu rühmen, 
vo er Fol allein dieſe Schriften 2 N. sen verſchidenen en, 
gaben, 


= 
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gaben, fo viel ihm foldhe berannt worden ſtad, fondern auch 
bey den meiſten etwas von ihrem vorzuͤglichſten Innhalte ans 
gefuͤhret dar Bey manthen: hat er ben ganzen Geiſt der 
Shift: ſehr vortrefiich mit menig Worten ausgedruͤckt, fo, 
Paß der Leſer gleich einfehen ‘fahr, was er fih davon vers 
fpreihen kann. Noch nia: haben wir die Quellen der. chemis 
ſchen Wiſſenſchaft in einer ſolchen erhalte beyfamment 
Gefehen, als Hier: 
u | u Zh. 


ihr 9 


Yen. die. Gebi⸗ und Seeinarten des Churſaͤchſt⸗ 
>» ſchen Hennebergs, nebſt einer allgemeinen Ueber⸗ 
= fihf aller bis itzo befannten. Mineralien dieſes 
uandes, und einem Anhange vom Schueekopf 
und Rupberg, ein Reſaltat fünf uͤnd wanzig⸗ 
: jähriger Beobachtungen und Erfahrungen, vor 
3ZJ. M. Anfchüs. Leipzig, in der J. G. Muͤl⸗ 
" ei Buchbandlung, 1788, in 8. 12 Bo⸗ 
ER gen art | 


dren alle Schriften, welche Geognoſi und Mineralogie zum 
Segenftand haben, die Frucht fo vieler. Jahre, nicht fo 
manche unter. ihnen die Frucht eines flüchtigen Blicks auf die 
naͤchſte Gegenſtaͤnde ben dem Durchteiſen größerer oder kleine⸗ 
„ver Erdſttiche, oft. noch) eines Blicks, der dunch Vorllebe für, 
pder Widerwillen wider. gewiſſe Meynungen eine faiſche Rich⸗ 
‚sung bekommen bat, fo wuͤrden wir zwar weniger Bücher 
‚und die Wiſſenſchaft weniger Hypotheſen aufzuweiſen haben, 
ober jene wuͤrden dagegen einen deſto groͤßern und bleibende⸗ 
on Werth, udd dieſe deſto feſteren Grund haben. So zeige 
‚uns aber jeder mit anhaltender Anſtrengung und mic freyex 
‚Beedle tn. die große Natur gewagter Blick, wie wenig wie 
noch von ihr. fennen, mie weit win noch von dem Gpfel ent⸗ 
"ferne ind, von welchem fo manche Eiferer ſich ſchon ganz zu 
Aberſehen, ihe ganzes Verfahren zu durchſchauen, dad Alter 
ihrer Kinder zu beftimmen glauben, und wohl gar auf feichen 
Grundſaͤulen ein Gebäude der Wiſſenſchaft aufführen, in wels 
‚on bieuude derſelbigen i her einhergehen Finnen. —* 
e 
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freurit oh; der Verf. in dieſen Grundftitzen il uns Abereind 
ſtimmend zu finden, und koͤnnen nach unſern Einſichten der 
Wiſſenſchaft zu der Bekanntmachung feinen Bemerkungen Gluͤck 


wänfchen; win er fich.audy hier und da gegen die Wernerifche- . 


Nomenklatur verfioßen haben follte. Die Vorrede ducchgeht. 
diejenigẽ Schriften, die von Hennebergifhen Mineralien hand 
bein;.: vuramelit Bergeichniß- uͤber dteſelbige nach, der Ordnung 
von den Tabellen, welhe Lavallo nad Rirwan's Mine 
ralogie gemacht, und Forſter in dad Deutſche Äberfegt hat. 
Was dei Verf. unter firalichts und fehalichten Gips, der mit 
Scheidewaſſer braufet, verftehe, warum er Mierenftein unter 
Gins zaͤhlt, wiſſen wie. und nicht zu erklaͤron, audy über feb. 
nag Zripel hätten wir nähere Aufklaͤrung gewünfcht, und der 
Infe. graue Thonfchiefer mit Kraͤuterabdtuͤcken, duͤnkt uns 
hieferichter Thon zu ſeyn. Nicht nur der ganze Rücken des 
Thuͤringer Waldgebirges , :fo weit er nach Henneberg gehört, 
fondeen auch alle andere von da bis zur Sandſcheidung liegens 
de Berghoͤhen und Sptgen find PorpHyrgebirge. Granit find 
Der fich vom Abhatige des Gebirges ins Churſaͤchſiſche Henne⸗ 
berg herein meiſtens lehne, wenn man fehon einen großen Theil 


der. Hohe herabgeftegen’tft;: an den niedrigen darzu gehört . 


gen Bergen’ Granitfelſen, Felſenreihen und Waͤnde. Von 
der Struth bis Suhla, und von da bie an den untern Theil des 
Damberges machen große Granitfelſen die Grundlage ganzir 
großer Saiten von Porphhrbergen; unter dem Porphyr auch 
Hornſteinarten, in welchen (nad) dern Verf.) der Thon den 
Quatʒ (wir wuͤrden, wenn es wirklich fo iſt, lieber fagen die 
Alaunerde die Kieſelerde) überwiegt: unter ihnen auch faferichh 
tee Thon, den der Verf. ehemals für. verſteinertes Holz hielt: 
zwiſchen dem Hengſthauſe, Frauenwalde, Schleuſingerneuen⸗ 

dorf und Schoͤnau eine große Strecke Schiefergebirg, wohin 
der Verkaſſer auch die ſchwarze Steine In dem Schleufinger 


" Stetüyflafter rechnet, die Hr. Glaſer für Baſalt anfah. Erze 


gaͤnge im Granit, gemößnlicher in Granit. Beym Dollmar 
‚und auf der Steinburg Bafalt auf Sändſtein. Flußſpat aus bee 
Gegend von Suhla mir Zeichnungen von Baͤumchen tft uns 
ſelbſt ſhon zu Geſicht gefommenen. Quarz im Porphyr die 
gewöhnliche Gangart der Eifen? und Kupfererze. Jaſpis, 


Marmor und Porphyr in großer Mannichfaltigkeit, letzterer 


auch in Saͤulen. Der Baſalt it aufdem hohen Ofen zu Suhla 
bey dem Duschfegeh ſtrenger honictet Eifenerze mit sum 
| 5 . De 
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frenen us ; der Wet. in dieſen Grundſtipen wide ana aberriin 
Fimmend zu finden, und können nad unſern Einfichten dee 
Wiſſenſchaft zu der Bekanntmachung feinor· Bemerkungen Stäß 
wänfchen; twin er fich. auch hier und Da gegen die Wernerifche- 
NMomenklatur verſtoßen haben follee. Die Vorrede ducchgeht. _ 
diejenige Schriften, die von Hennebergiſchen Mineralien hans 
Bein. : voran ein Wergeicwiß:fiher, dieſelbige nach der Sremumd 
von den Tabellen, welhe Cavallo nah Birwan’s- 
ralogie gewacht, und Horſter in das Deurfche überfegt hat. 
Was dei Verf. unter firalichts und ſchalichten Sips, der mit 
Scheidewäfler brauſet, verftehe, warum er Nierenſtein unter 
ähle, wiſſen wir uns nicht zu erklären, audy Aber ſeb 
ehhhätten wir nähere Aufklärung gewünfcht, und der 
mfchiefer mit Kräuterabdrücen, duͤnkt und 
on zu ſeyn. Nicht nur der ganze Racken des 
igebirges, fo weit et nach Henneberg gehört, 
mdere von da bis zur Sandſcheidung liegen⸗s 
1d ind Porphytgebirge. Granit find 
birges ind Churfächfifche Hennes 
gi man fehon einen großem Theil 
den niedrigen datzu gehörts 
ineeihen und Mände,, Work 
a bis anden üntern Theil des 
felfen die Grundlage ganzte 
; Unter dem Porphyt auch 
dern Verf.) der Thon den 
ich fo ift, fieber fagen die 
|: unter ihnen ach faferichh 
fir verfietnertes Holz hielt: . 
alde, Scyleufingerneuens 
fe Schiefergebirg, wohin 
ine in dem Schleuſinger 
für Bafalt anfah. Erze 
Branit. Beym Dollmar | 
indftein. Flußſpat aus bee 
von Baͤumchen iſt uns 
Quarz im Porphyr die 
d Kupfererze. Jaſpis, 
jichfaltigkeit, Ießteree =. 
hohen Ofenzu Suhla 
Eiſenetze mit gutem 
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Spiele gelaſſen Haben, "wenn ihn nicht gewiffe Umfaͤnde zum 
Begentheil genoͤthigt Härten, denen leider! In unſern Tagen 
‚auch dei beſſere Schriftſteller nachgeben maß; weng et ⸗nicht 
ganz unbemerkt unter der Menge bleiben will, Da des Verf. 
fſoͤblicher Endzweck, Modethorheiten und Modelaſter in Ihrer 
daͤcherlichen und ſchaͤndlichen Naktheit zu zeigen, und dadurch 
In noch unverderbten Seelen Abſchen gegen dieſelben und Liebe 
jur Tugend einzuftoͤſen, faſt auf allen Seiten des Bachs Mae 
am Tage liegt, fo wunderten wir uns deſtomehr, wie et 
daſſelbe mit folgenden Worten Jaks und in: einem Yonk, 
Den fi kein weiſer Echrifiſteller/ erlauben wird, beſchlieſſen 
konnte: „Ich ſchalt mich einen Narren/ Daß ich an Gym⸗ 
Pidathio hatte glauben koͤnnend ich ſchal mich einen Narren 
daß mir Aurore naht gegangen, daßiach Jettchen kedau 
rer Bin ich denn da.,i dons: Schickſal / zu meiſtern? Weiß 
Hill) was dus "Werte INT das Weiß ich Daß man in · aer 
Narrheit gtuͤcklich ſeyn kann, und / melnes Buches Ente 
ꝓeiſt: Selig iſt / er vein Narr ir: Soll das; woran 
‚wir dus chriſtlicher Liebe nicht zweiſeln wollen , " yroria fen 
ſo wird dieſe Itouie bach durch den ſchlelenden Charatter Jals 


| —— zu ſchietend, um nicht Mißbemungen unterworfen 
: "AU fe . Dr E77 Fe den 
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Re PEST A er Le . . a ' 
Die Leiden dei Orkenbergiſchen Famitze, ergäßfe von 
. A. d. Kogebüe, Zweyter Theik” Reval und 


Leipzig, bey C. v. Glehe, und in Commißiot 


2. bey Kummer. 14 Bog. 8. 1788. 

7.. ‚m ” . , B . W 2 

Ct dieſem Bande endigt ſich bie Geſchichte und die Leiden 
A der Ortenbergiſchen Famtlie. Vicolaus Orten⸗ 


‚berg, des Rektors Bruder, erſcheint hier nach einer che 


als zwemzigiährigen Abwefenheit wieder. Sucht nach. Aben⸗ 
theueyn, hatte ihn nach Holland und von da nach Judien gy 
trieben, und dieſe hatte er auch reichlich gefunden. Die Ext 
ısdhfung derſelben führt einen anfehntichen Theil diefef Bandes. 
Doc brachte er, außer Reue und Erfahrung, auch etwos 
wiähe ganz zu verachtendes, ein anſehnliches Vermögen. mit, 
das en dep: feiner Heyrath mit der Tochter eines Punk 
., 2 v von u 
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anf der Miſtẽ von. Eoromantel zum Brautſchatz Kekommen. 
Dirfe- ſeine Frau ſtarb noch udr. Teinet Meerifa:aus. Indien. 
Er fucht feinen Byuder iauf, kand aber nichts von ihm: Erfah 
zen. VBeſſer gluͤckt es ihm mit ſeines Vruders Sohne Wi 
heim, : der nad) dem Tod ſeinerr Mutter vonteinem. mitleidi⸗ 
gen Invalident auf: dem Dorfe erzugem. wird. ' Mioolaus 
forge .für Wilhelm wie ein Veter und: der junge Menſch 
nt, fü’nieit . def eridie:öntierfinäs.bapiehen-aan, - Hier 
findet er feinen Vater als Bettler wieder, doch mur um ihn 
fierben zw Then. Mon der. Univerfität ‚geht er mit einem. 
Kreunde nah Hannover, wo er fid) in ein Fräulein Amalie 
von” *, verlisbt,. und Segenkiebe findet... Die. adelftolzen 
Acltern, abet wollen unter Peiner ander Bebintang von einer 
Verbindang der. beyden Liebenden "hören, als doß Orten⸗ 
berg fi. bacdnifiren-Taffes.: Und .Dazır ſchlaͤgt thm ber Onkel 
Hicolaus die Einwiligerg rund ab... „Kein Adel füg Geld, 
wenn du ihn Haben willft, fo verdiene ihn.“ " Merzmeifele 
nimmt Wilhelm von feiner Amalie Abſchied, bie ihm groige 
Treue ſchwoͤrt, und geht in: preußiſche Dienſte, wo dr ſich 
‚auch im Baterfchen Zrbfotgeirteg Bey. nerfchiebenen Betegens 
Iheiten fo hervorthhut, daß er vom König den Orden pour le 
merite und den Adel zur Belohnung erhaͤlt. An demſelben 
Inge aber, wo die. Briefe mit diefen königlichen. Snadens: 
bezeigungen · eintreffen, ſtirbt er. an einer erhältenen Bunde 
den Tod des Helden. Nicolaus, der. fh iadeß in der’ 
Schweiz haͤuslich ntedergelaflen „ erhält es von Amalieng 
Aeitern, daß fie fie zu Ihm kommen und bis an ſeinin Tod b 
ihm laſſen. Dafür ſetzt er fie zur Erbin ſeines ſaͤmtlichen 
Vermoͤgens ein. So ſchließt ſich der Roman. — In dee 
Vorrede zum erſten Theile hatte der Verf. drey Baͤnde ver⸗ 
forochen. . Er wollte einen. dritten Band ſchreiben, und hie 
Seene in este beſſere Welt verſetzen, nachdem er in den bens. 
‚den erſten die Tugend untordruͤckt dargeſtellt Hatte;. fie.aiene 
halben untertiegen, und das‘ Laſter triumphiren daffen.. Dort. 
in einer; etwas beſſern Welt, im Monde, oder: Mars oder 
Supiser wollte er die Menſchen, deren Schickſale in diefemp 
Buche erzählt worden, Jufemmenbringen , und-fie mit felnern 
und mehrern Sinuen begaben. Dort ſollte die-Ortenbergifche 
Familie den Lohn ihrer vielfachen Leiden ärnten, . Offenherzig 
geftche der Verf., warum er diefen Plan aufgegeben. „Es 
„gehören-bazu Kenniniſſe, die ich nicht beſche, und eine sinds | 
Zr; „vollers 


/ 


| Bw a 


el! Einbiliiungafkafe; ala ie aneinige.. Wah ba, der 
Selbiſtkenntniß geriug beſitzt/ ſo etwas einzuſehen.Die went 
ger Lefer die an den ziemlich ſchwaͤrmeriſchen Idren ei. Verf, 
—*2* Zuſtande uhferer Seelen: Andy dem. Rohe BDehagen 
gefunden haben wuͤrden, moͤgen ſith mit. der Zukunuft teoͤſten 
un der fie ſelbſt alles das beſſer ſehen werden, ‚als. es der Dichter 
Ahnen haͤtte beſchreiben koͤnnen und der uͤbrige Theilider eſer 
hat noch wenigen Urſache mit dem. Entſchluſſe des Verf. unzu⸗ 
frieden zuuſeyn. TEE nme. 
ei N DT un Dam Be 
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Weit, Bee. Romane im lehten Viertel d28, achızepne 
uns KEN Jahrhunderts. Erſte Portion. Breßlau 
1: amd Hirſchberg, bey Korn Dem Aeltern⸗ 1788 
en LUG 2 Bog. 8. Mit einem Titellupfet. 


AN er: Titel verleitet, hinter demſelben eine. Auswahl ber 
beſten nemsfkan Romane zu Juden, allein Im Suche ſelbſt 

findet man nichts, als ſechs Erzaͤhlungen von der,eignen 
Fabrik des Herausgebers. Demohngeachtet glaubt er⸗ den Titel 
eſeines Buchs rechtfertigen zu koͤnnen, und zwar durch folgen⸗ 
des Galimathias. „Geiſt der Romane hab ich 8’ 96 
pnannt⸗ weil ich dem: Ideengang aller. unſerer Momanenı 


Gpoichten.;- ⏑e,,————— — 
zuſammengedraͤngt aufſtellen will.“ ( Allen Romanen/ 


Sihter? Atſo auch der ſchlechten? Ohne Zweifel. Denm offen⸗ 


Gar: if: der Verf. nur dem Ideengang dieſer Klaſſe nachge⸗ 
wnſhqlichen.) Geiſt der Romane im letzten Diertel US 


mactzebhten Isbrundew nm ich eſ⸗ weil· ich nur 
pokhje\ Erzählungen aufſtellen will, die nicht nur dieſer 


— 








„Satulumstheil hervorgebracht, ſondern, woeiche Zeit und 
v„Beſchaffenheit Hervordvacdhte, und manche Handlung 
„dieſes Zeiskheitd"darinnenr herrſcht.“ Den wilkssch toben, 
. Ber. nie Ins zehu Zeilen mehr’ Unſinn zuſaumendraͤugt, als die 


fer Anonymud,ı der ficher ewig namenios bleiben wird, auch 
went 23 ihm einmal einfallen ſollte, ſich zu nennien! Nur die 
erſte Erzaͤhlung: der Baſtard, war Nec. im Dtande ganz zu 


leſen, mit dem: Schluß derſelben ward auch ſeine Geduld au 


Ende. Sie venthaͤlt die Geſchichte eines. lüderlihen Aben: 
Heurers, in einen Ton erzaͤhlt, der des Inhalus — 
—R J | . . wäidig 


N 
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wuͤrdig iſt. Eben.fo geizein.umd höchft geiſtlos faud ek alles, 
was ihm beym Durchblaͤtiern der übrigen auffiteß:. .- Doch 
nicht genug, daß dieſe Erzählungen hoͤchſt alltäglich wand ſchlecht 
find, fie verlegen an vielen Orten Wohfitand und ‚gute Sitz 


ten. Jeder gewwifienhafte Dann wird alles anwenden, ein 


Buch, in den Schilderungen, wie folgende vorfoninun — 
und diefe. iſt bey weitem noch die ſchluͤpfrichſte nicht — a 
den Haͤnden der noch unverdorbenen Jugend, und ia 
aus den Händen des Frauenzimmers zu entfernen. ,.. 
einem. Abend ‚gieng fie (heißt es von einer jungen Wittwe), 
in den Sarten. ſich abzukühlen, oder Ebentheuer aufzufuchent, 
Sie glühre.ganz von Kite, welche ihr Geſicht mit dem jcyöng 
ſten Hochroth faͤrbte; ihre Lippen ſchmachteten und begannen 
ſich oft. zu ſchließen und auffurhun — wie das. Schmächten 
einer Perlenmuriet iſt, um den Thautröpfen..aufjufaffen, dert 
fie nun begierig verfchlingt , und die Mündung, zuthut — N 
te 


fahe man an ihr, daß ihre Lippen nad) einem Zuſſe ſchmach 


ten; ihr Bufen wollte hoch in die Hoͤhe, wie das Meer zur Zeh 


des Ungewitters die Wellen hoch treibt, verachtete das leichte Ges 


wand, womit. es umlegt mar, firäubte es zuruͤck, und IV 


um (Hm Kühlung und Ruhe zu verfchaffen, fchlug es vollend 
zuruͤck. Ihr Gang ſelbſt machte die Regungen ihres Herzens 
Befannt,, zwar gieng fie langſam, aber fo aufrechts mit laı 
gen Schritten, und, dabey mit aneinandergezogenen Scheu⸗ 
Bein, daß durch ‚die Reibung, ihr Geiſt und. Leib immer aufẽ 
ueus gereitzt wurde.“ en eg, 
len ' Gw. 


Des engliſchen Schifftabitain Braekwell's Reifen 


nad) der neuentdeckten Inſel Sankt Andreas, 
Eine Seefahrer Geſchichte neuerer Zeiten, jeßt 
zum erftenmale aus deffen eigenen Handichrifs 


‚ ten vollſtaͤndig überfegt, und heransgeneben, - 


Zittau und Leipzig, ben Joh. David Schoͤps. 
1788. in 8. 126 Seiten. en 


Sie Geſchichte mr Mahrchen find dieweilen ner 


—8 Hier iſt auf's "Bogen ein Ideal der ganzen 


Seefahrer / Goſchichte: 
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- Ieute, die Monate lang da zu bleiben gedenken w. 


chiffskapitain fährt zur Tafel, uud wechfelt di 
“ um das Sort zu erreichen, das dicht an den Bay lag, daß 


Pu 3 J 
1738 Krüurze Nachrichten. 
Der ſoch ziemlich junge Brackwell, mit einem Hundele · 
- Bchiffe naͤch Oindien beſtimmt, findet, daß "fein Schi 
ge ein junges ſchoͤnes Maͤdgen iſt, das feiner verbahlteñ 
Stiefmutter entflohen und feinen Vater in Madras auffachen 
will. Er verliebt fi in ihr, und erhäft vom Vater zu Mai 
Dias dos Ya: Wort zur Heyrath, wenn er feine Sefhäfte in 
Sina u. |. mw. wuͤrde ausgerichtet haben. Auf feier Ruͤck⸗ 
£eife von Sina treibt thn ein Sturm nach den Gorleräts ii 
fein, und von da nach Se neu entdeckten Andreas Inſel⸗ 
ivo er. mit Ranonenfchüllen empfangen wird. Die Leute 
auf feinen’ beyden bewaffneten Schaluppen werden franzshle. 
ängerebet. Man entdeckt im Eingange der Bap ein 56 Ft 
hohes Fort mit Randnen, Haufen und Gäeren, das 
anz im Selfen gehauen, auch mit Sewstben verſchen if 
die tm Felfen ausgearbeitet find), davon eines ein unterirdi⸗ 
er Gangiſt, der eine halbe Stunde weit zu einem an 









dern fortfuͤhrt (wie das alfes von den wenigen Einwohneen⸗ 


ie erft in die ſem Jahrhundert recht kuitiviet toorden, zu Stam 


| « be gebracht iſt, wird nicht geſagt). Genug; er ſieht ba et 
Ber Erxlanbniß niche fanden darf. Der Gollverneur 608 


orte yerſtattet es indeß, und wird durch ein Geſchenk von eb 
er prächtigen Landkarten Sammlung gewonnen. Dieſe Kar 


- Fe’ hatte der junge Brackwell eigentlich für einen ſineſiſchen 


Wrandarin beftimmt, den cr vor mehtern Jahren hatte kem 


Yen geletnt, der. aber geſtorben war. "Zum, Gegengäfthent © 


‚hielt er, vom Gouverneur einen goldenen Degen, die Ber 
Kgung-aller- Beduͤrfniſſe und des freyen Unterhalts det Sat 
r wir 
gar: Thfet geladen, to es unter" ändern‘ auch yahlamn mehr 
Bein, wie Burgunder, bekommt. (Daß doch Cook und an⸗ 


Ffre Geefahrer eine fo Schöne Infel immer haben vorben ſah⸗ 


en müffen, ‚ohne dad geri 17 Unfet Die 
{ fien, ‚ohne dad geringfte davon zu hoͤren!) — — 
afelmuſik wird gehabt haben, kann man von ſeibſt erwar⸗ 
ten; aber daß die Soldaten ſo gelchickt anf muſttaliſchen In 
firumenten fptelten, Hätte man fhwerlich errathen.) Nah TV 
She deht man auf die Jasd. "Das Wud tauf bes 
Au; deu Schuß . Es Meaden ‚inheß nur einge wilde Bi 
and Y berelidh ſchoͤner Zirſch gefeboffen: ı. 
uch die iu 
Pu ou Stgubunt, dem RS, runs 
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Wartung zu machen. Dazu wied ein Reiſewagen in den 


Stand geſetzt. — Nach einer Stunde Wegeß durch einen eos 


fen Waid koͤmmt er an das Kaſtel, wo fich der vorhingedachte 
unterirdiſche Gang endigt , koͤmmt uͤber ein paar ſchoͤne Doͤr⸗ 
fer, wo die Bauern um: ihre Haͤuſer Bogengaͤnge von Weins 
flöcden haben. Ihm begegnen verfchiedene- Fuhrwerke, auch 
Fußgaͤnger. Nirgendwo bemerkt er ein neugieriges Anſtau⸗ 
Sen: und beſchwerliche Zudringlichkelt (den Leuten auf. dieſer 
unbekannten Inſel muß es alfe ganz was gewoͤhntiches ge⸗ 
weſen ſeyn, fremde europäifche Seefahrer ben ſich zu ſehen). 
Getzen Abend erreicht er endlich die Hauptſtadt dieſer noch 
nicht ſonderlich bevbikerten Inſel, deren Umfang 130 Stun⸗ 
ben oder 390 engliſche Meilen betraͤgt. — Hier ſtaunt -uns 


fer Seefahrer deſto mehr alles an. Er fiader uͤberall die 


ſchoͤnſten Einrichtungen eines philoſophiſchen Geſetzgebexs, der 
von demr mildeſten Klima unterſtuͤtzt, den Nationalcharaktet 
feines Volks fo gluͤcklich verbeflert, nachdem er gute Einrichs 
tungen. für. die Erziehung gemacht, und die Religion vor 


Pfaffen· Defportsmus gereinigt. Zur Probe des eriten mag _ 


folgendes dienen: Weil. das Volk zur Salanterte geneigt iſt: 
fo eriveckt der Geſetzgeber dagegen das Ehrengefühl. Jeder 
Jungling wählt ſich früh feine Geliebte, die feine ordentliche 
Sartin voted ;- wenn er feine ‚ohpfigden Triebe nicht mehr bes 


. Bereichen kann; und nun iſt weiter an Beine: Ausfchweifung zu - 


gedenken. — Adel iſt ‚nicht erblich; aber jeder Knabe und 
jedes Mädgen kann ihn fich durch Vorzüge erwerben, und bes 
kommt "dadurch zugleich Rang und Verforgung‘, indem nur 
Aemter und -Bevimungen folchen. Adlichen zu cheil werden. 
Der Bedienungen aber find bey der angenommenen Volkst 
menge’ von 17547 Seelen ein wenig viel; ein Parlament, 
wWelaes aus den’ Landſtaͤrden beiteht, lauer brjahrte Mämrer 
von erpeöbten Verdienſten (nnd die ganze Verfafiung der. In⸗ 
ft war doch noch nicht alt,) die Deputirten des Volks, der 
hohr Juſtitz⸗Rath, die Oberanfficht über Oekonomie, Handel 
umd Induſtrie des Bandes, das Oberfittenrichter  Kollegtum. 


Ber Polizey: Nath, das Rollegium der Infpeftoren und 







KRFramancoren, wilde die Cdberauffkcht tiber alle 
Eulen haben ums die Kandidaten prüfew müflen. Unter 
diefen ſtehrrvas paͤdagogiſche Rollenium: .- (Schon auf 
vor Andreas Inſet*) Das. Sanitätd Kollegium, und zuletzt 
das geiſtliche Reifiorium, a: ‚find noch vaufstiebene —8 
* 2. edies 


— 


{ 


1890 - "Sure Nachrichten. 


+ Beblehangen in ben Städten,. Merten, Aamtern und Din 
fern der Anfel, ‚und darunter Gouverneure, Kommandan⸗ 
ten u. ſ. w. Über soo Mann Soldaten in den 4 Feſtungen 
‚und der Hauptſtadt. — Wir müflen zu Diefen allem noch - 
ſetzen, daß die Inſel in der Hälfte des vorigen Jahrhunderes 
Nur noch von einem einzigen Holländer, nebft Weib’ und Kine 
dern bewohnt war. : Dazu kamen mit der Zeit: me „auch 
Refugeurs aus Frankreich. Aber die ſchoͤne Einriechtung ruͤhrt 
> Yon einem Deutſchen her, welches wir gern glauben. Mehr 
iſt doch, wohl nicht noͤthig, von dioſer romanhaften Juſel zu 
erzählen, um unſern Leſern einen Begriff zu machen; wie 
wahrſcheinlich der Hr. Verf. feine Seefahrer⸗-Geſchichte vo 
getragen bat. Daß er zu einem.Deformator in dem Staatds 
Neligions/und Erjiehungsgefhäfte menig Talente befig- 
wird man hoffentlich nicht in Zweifel ziehen. — 
\ , oo. “ - . . P. 2 
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Naturlehre, Naturgeſchichte, Chemie, 


Oekonomiſch phykaliſch chemiſche Abhandlung, über 
den ſpaniſchen Klee; aus chemiſchen Unterſuchun⸗ 
‚gen des Klees gezogen ec. von Dr. Karl Gottlob 
RWRoͤßig, Prof. auf der h. Schule zu keipjig ꝛtc. 
WLeipzig, bey A. Ir. Boͤhme. 1788. go Geis 
‘ten, ingr. 8. | \ 


Irat Berf. hat in diefer Abhandlung eine Unterſuchung bee 
u Beftandtheile des Kiees, ihre Vortheile und Nachtheile, 

nebſt den Einfluß, den fie beym Gebrauch haben, wie auch die 
Umſtaͤnde bemerken wollen, unter welchen ſolches erfolgt. 
Zugleich will er aber auch die Erfahrung Mit dieſen Sägen 
‚vergleichen und eines aus dem andern erklären, Er behaus 
ptet, daß die Natur zur allgemeinen Fotterung den von Pflan⸗ 
zen lebenden Thiere Graͤſer beſtimmt habe, und daß der Klee 
deswegen, weit ihn die Natur, ohne Zuthun des Menichen, 
nur fparfam aufiwachfen laſſe, auch nur fparfam gebraucht were 
den fole. Dies will der Werf; vorzuͤglich durch eine a 


N 
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Naturlehte, Naturgeſchichte , Chemie. zay 
ſwe Unterſuchuug des onmifchen Klers beweiſen: Seie beſteh 


blos in einer brandigten Deftetlation won fünf: gothen an dee 


Luft ein wenig. abgetrockneten Klees! — : 

Aus den dadurch erlangten Produkten zieht ber. die Fol⸗ 
gerungen: 1) Der Klee enthaͤlt Theile, welche in ihrer Verbint 
dung einen folchen Körper ausmachen, der inehr zur Faͤulniß alß 
Sährung geneigt iſt; 2) der Klee kann alſo In den Gedaͤrmen 
der Thiere nicht nur ſelbſt in wirkliche Faͤuiniß gehen, und gar 
bald in ein ſtuͤchtiges uͤbelriechendes Alkali aufgeloͤſet werden, 
ſondern auch 3) die Anlage zur Faͤulniß in den thieriſchen 
Koͤrpern vermehren. Der Klee ſey deswegen ein ſchaͤdliches 
Schaaffutter, verurfäche grobe Molle, und veranlafle Krank⸗ 
heiten, wegen eines leicht in Faͤulniß übergehenden Waſſers⸗ 
und groben Oels, die von dem Schaaf durch Tranſpiration 
nicht fo leicht und ſchnell genug wieder fortgehen Könnten, weil 


beyde beym Feuer ſchwer ſteigen, quch weil der Klee wenig an ' 
der Luft fifade wahres alkaliſches Salz, hingegen viel 


abforbirende Erde enthalte, wodurch das flüchtige Alkali Ims 
mer feiner und das Del immer zäher werde (©. 47). 

Diefe Folgerungen „ aus den Produkten von 5 Loth, abge 
welkten Slee!. find ung etwas zu flarf und unnatürlich übers 
‚trieben vorgefommen. Ueberhaupt kann man gar nicht recht 
einfehen, was der Verf. mit feiner Abhandlung gemollt habe. 


Eine Anpreifung der Rleefütterung. ift fie nicht; eine gänzlihe - 


Verwerfung der Kleebenutzung fol fie auch nicht ſeyn; alfo 


nur nad) ‚folgenden Hauptfäßen eine Anrathung zum.einges 


fehräntten Kleefutter (das wiffen ‚alle Landwirthe fchon von 
felbſt). Wir wollen dieſe Hauptſaͤtze ſelbſt (©. 4) wortlich 
herfegen: Ä 
1) Der Klee iſt grün; allein und beftändig gefüttert, 
wenn man zu viel giebt, den Pferden nachtheilig. 
- 2) Nur bey Arbeitspferden könnte man, wenn man ihnen 
ſolchen nicht immer. und ganz allein giebt, eine: 
, Ausnahme im Norhfall machen. 

3) Bey dem Hornvieh, ſonderlich bey demjenigen, das ge⸗ 
molken wird, ſchadet er nichts; es müßte ſich denn 
uͤberfreſſen. | 

4) Schaafen nutzt ber Klee, im Sanıen genommen; nichts 
wenn man ihn allein und beftändig fuͤttert; mw’ 
man: meltt; eder · blos ſetdwadi- tann ‚man ihn 9 Ds 


d 


l 


. 


Be. Kurze: Rachrichten. 


- unter gehoͤriger Kiugheit, um das Ueberfreſſen 
verhuͤten, mehr beuutzen, als. bey feinen ofen. 

- wo er grün verfähten ‚nichts weniger als Bortheife 
gewährt.” .. 

Wenn das lehte wahe , fo wird doch Plches nicht im 
Seringften aus des Verf. unzweckmaͤßigen fogenannten ches 
mifchen Unterfuchung erkannt. Gegen Las Uebrige werden 
wohl die Landwirthe nicht viel einzumenden haben. Die gan⸗ 
je unnfge Verfchreyung des Kleefutters loͤſet fich alfo in Äbers 
flüßigen und unſchicklichen Gebrauch af Das wär allen 
Bauern fchon befannt. 

Hat der Verf. etwa an dieſem Segenftande nur feine ches 
miſche Geſchicklichkeit und Scharfſinn zeigen wollen, ſo iſt er 
dabey ſehr zu kurz gekommen. Wer ſich davon uͤberzeugen 
will, leſe dagegen Weſtrumbs chemiſche Verſuche mit gruͤnem 
Klee (Chem. Annalen 1787, B. 1, ©. 215 Bid 30, 319 bis 
31), welche durch eben dieſe Aphandlung veranlaſſet worden find. 

. Da demnach Weſtrumbs Verfuche fchon vor einem Jahre im 
Druck erfchienen find, fo muß die Abhandlung unfers Verfafs 
ſers fchon vor einigen Jahren (vielleicht in den Schriften ber 
Leipz. ötonom. Societaͤt) vorhanden geweſen ſeyn, ‚und dobey 
hätte es auch ſein Bewenden haben koͤnnen. Den neuen be⸗ 
ſondeia Abdruck verdient ſi Au. 8 
Zh. 


| Zohan Heinrich Scharffs, weil, 8. Sroßbr, 
Kommerzien Kommiſſaͤrs ꝛc. Rezepte über vers 

* ſchiedene Gattungen von Farben. Erſtes Stuͤck, 
welches die Faͤrbart des Scharlachs und einiger 
anderer Kochenill⸗Farben enthaͤlt. Goͤttingen, 
im Vandenhoeck» und Ruprechtiſchen Verlage. 
1788. in 8. 34 Bogen. 


Ay bleſe eigenhändig aufgezeichneten Faͤrbrezepte eined Bas 

brifanten ; der, während des vieljaͤhrtgen Betriebes ſei⸗ 

ner in Goͤttingen, wie auch im Braunſchweigiſchen, angelegs 

. on Fabriken ſich durch vorzaͤglich ſchoͤne und dauerhafte Far⸗ 
ben ſebe beten gemagt Hatte, vordient ber Herausgeber el 
. gem 


n 
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gensimn. Dank: hererjenigen/ welche dayan Bau machen 


koͤnnen. 
So weit Kegenf. die im gegenmästigen "fen Stöde \ 
vorkommenden fünf Atten des Scharlachs und einiger ans 
desn rothen Farben nach ihren Vorfchriften und Ingredienzen 
beuscheilen ‚kann. fo fsheint ihm alles kunſt⸗ und zweckmaͤßis | 
beſchrieben zu ſeyn, und Anmendung zu verdienen. 
In der Fortſetzung ſoll das Saͤchſifche Blau und. unter 

Busch m r beſchtiben werden. 
Th. 


Einleitung zur allgemeinen Shheidelunß: entwor⸗ 
fen von Chriſt. Ehrenfr. Weiget. Erſtes 
Stück. Leipzig, bey Siegfr. tebtecht Erf us. 
1788. 56 Seiten, ar 


ef. Ptoſ Weigel. ber ſchon vor 11 Jahren in feinem 
Grundriſſe der Chemie zu einem. ausführlichen Lehrbuche 
fun machte, fängt-nun an fein. Verfprechen zu erfüllen, 
e wird dabey den Plan feines Grundriffes bis auf’ einige 
Aenderungen, in Anfehung der Ordnung einzelner Theile der . 
angewandten Scheidekunſt beybehalten. Dgs Ganze foll ohns 
gefehr aus "6 Oktavbaͤnden beſtehen, und Im einjelnen derges 
ſtalt nachehtanden erſcheinen, Daß jeder Theil als ein befondes 
206 Buch angefehen werden kann, weiche endlich nach gluͤckli⸗ 
Ger Beendigung durch ein allgemeines Titelblatt , Nachtrag 
und Regiſterband zuſammen vereinigt werden ſollen. 23. 
Der erſte Theil begreift die. Einleitung in bie allgemeine. 
Scheidekunſt/ und wird aus drey Stücken beſtehen, wovon 
gegenwärtiges erke die Vorbegriffe und den Anfang der 


aligemeinen Buͤcherkunde emchält. Das zweyte Süd. 


wird die übetge allgemeine Buͤcherkunde, und das. dritte die 
Gerichte and Zeicheniehre vortragen. | 
gegenwärtigen erfien Stücke find 183 chemiſche dehr⸗ 

und 5 dbuͤcher, und 391 von folhen vermifchten Schriften, 
weiche theils aus einzelnen Abhandlungen vermifchten Inn⸗ 
halts, heile Sammlungen ‚dev Schriften einzelner Werfaflee 
ausmaden, worinnen allerhand Ehemifches vorkommt, anges 
führer. Daben ift die beſondere Brühe des Verf. zu rühmen, 
u er t riqt allein ſeß Scheiſtnn den verſchiedenen en 
| ‚gaben, 


- 





\ 
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gaben. fo viel-Ihen folche berannt worden ſtub, ſondern auch 
bey den meiſten etwas von ihrem vorzuͤglichſten Innhalte ars 
gefuͤhret hat Bey manchen hat er. ben ganzen Geiſt ˖ der 
Schrift ſehr vortteſiich mit wenig Worten ausgedruͤckt, fo; 
Paf der Leſer gteik einfehen kann, was er fi davon vers 
preihen fonn. Noch nie: Haben wir die Quellen der. chemis 
hen Wiſſenſchaft tn einer ſolchen Rehdenigten beyſammen 
ven, als se 
7. 


PAAR die. Gebig⸗ und Steinarten des Churſaͤchſi⸗ 
rs ſchen Hennebergs, nebſt einer allgemeinen Ueber⸗ 
=. ſicht alter bis itzo befannten Mineralien dieſes 
landes, und einem Auhange vom. Schneekopf 
und Rupberg, ein Reſaltat fünf und wanzig⸗ 
jähriger Beoba htun gen und Erfahrungen, von 
3. M. Anſchuͤtz. Leipzig, in der J. G. Muͤl⸗ 
leriſchen Buchbandiung/ 1788. in 8. 12 Dos 
- gen fast . 


ren alle Schriften, weiche: Seoguof and Mineralogie zum 
Gegenſtand haben, die Frucht fo vieler. Jahre, nicht fo 

manche Unter. ihnen die Frucht eines fluͤchtigen Blicks auf die 
naͤchſte Gegenſtaͤnde ben dem Durchreifen größerer oder kleine⸗ 
‚ver Erdſtriche, oft. noch) eineg Blicks, der durch Vortiebe für, 
‚Dber- Widerwillen wider. gewiſſe Meynungen eine falfche Rich⸗ 
"sung bekommen hat, fo würden mir. zwar weniger Buͤcher 
‚und die Wiſſenſchaft weniger Hypotheſen aufzuweiſen haben, 
ober jene würden dagegen. einen deſto groͤßern und- bleibende⸗ 
Son Werth, und. diefe defto feiteren Grund haben. So zeige 
‚uns aber jeder mit anhaltender Anſtrengung und mit frepee 
Sexrle in. die. große Natur gewagter Blick, wie menig wie 
noch von ihr. kennen, mie weit wir noch von bem Gipfel euts 
fernt ſind, von welchem ſo manche Eiſerer ſich ſchon ganz zu 
Aberſehen, ihn ganzes Verfahren zu durchſchauen, das Alter 
ihrer Kinder zu beſtimmen glauben, und wohl gar auf ſolchen 
Grundſaͤulen ein Gebaͤude der Wiſſenſchaft aufführen, in wel⸗ 
‚cn Grunde ‚desfelbigen i her einhergehen können. (ac 


⸗ 
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freurn uas, den Verf. in Diefen Geundfſtwet vide unis aAberrii⸗ 


ſtimmend zu finden, und koͤnnen nad unſern Einſichten der 
Viſſenſchaft zu ber Bekanntmachung feiner Bemerkungen Gluͤck 


wänfchen; wenn er ſich auch. hier und da gegen die Werneriſche 


Nomenklatur verftoßen haben follte. Die Vorrede ducchgeht. 
diejenige Schriften, die von Hennebergifhen Diineralien hand 
dein; : varameitt Vetſeichniß uͤber dieſelbtge nad) der Ordnung 
von den Tabellen, weihe Cavallo nah Rirwan's Deine 
ralogte gemacht, und Forſter in dad Deutſche Überfest hat. 
Was dei Verf. unter ſtralicht⸗ und fchalichten Gips, der mit 
Scheidewafler brauſet, verftehe, warum er Nierenſtein unter 
ins’ zägtt , wiſſen wie und nicht zu erklaͤron, auch über feis 

3 Tripel hätten mir nähere Aufklaͤrung gewünfcht, und bee’ 
In ‚graue Thonfchiefer mit Kräuterabdtäcden, duͤnkt uns 
—5* Thon zu ſeyn. Nicht nur der ganze Ruͤcken des 
Thuͤringer Waldgebirges, ſo weit er nach Henneberg gehoͤrt, 
ſondern auch alle andere von da bis zur Sandſcheidung liegen⸗ 
de Berghoͤhen und Spitzen find Porphuyrgebiege. Granit find 
der fich vom Abhafige des Gebirges ins Churſaͤchſiſche Hennes 
berg herein meiſtens lehne, wenn man fehon einen großen Theil 
der Hohe heraßgektegen’ift; an den niedrigen darzu gehöris 
gen Bergen Srantifelfen, Felſenreihen und Wände, - Won 
der’ Struth bis Suhla, und von da Bißanden üntern Theil bed 
Damderges madjen große Sranitfelferi die Grundlage ganzte 
großer Saiten von Porphurbergen; unter bem Porphyr auch 
Hornſteinarten, in melden (nad dem Verf.) der Thon den 
Duatz:( wir würden, wenn es wirklich fo iſt, lieber fagen die 
Alstinerde die Kieſelerde) uͤberwiegt: unter Ihnen auch faferichh 
ter Thon; den der Verf. ehemals für verfietnertes Holz hielt! 
zwifchen dem Hengſthauſe, Frauenwalde, Echleufingerneuens 


Borf und Schönau rine große Strecke Schlefergebirg, wohin 


der Werkaſſer auch die ſchwarze Steine in dem Schleuſinger 


Stetüyflafter rechnet, die Hr, Glaſer für Baſalt anfah. Etze 


gaͤnge im Granit, gewoͤhnlicher in Granit. Beym Dollmar 
‚und anf der Steinburg Baſalt auf Sandſtein. Flußſpat aus bee 
Gegend von Suhla mit Zeichnungen von Baͤumchen iſt uns 
ſelbſt ſhon zu Geſicht gekommenen. Quarz im Porphyr die 
gewöhnliche‘ Gangart der Eifen? und Kupfererze. Jaſpis, 


Marmor und Porphyr in großer Mamichfaltigkeit, letzterer 


auch in Saͤulen. Der Bafalt it auf dem hohen Öfen zu Suhla 
Bey dem Durchſttzen firenger doniöhet Eiſenerze mit sum 
| 5 | . Re 
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Boni als. Fuß · gebrancht worden. Porphyr ab Iernn 
werden als Bauſteine, letzterer auch zu Unterlagen unter die 
Schmiedeſtoͤcke, sum. Pflaftern und zu Farbſteinen in Blau 
Farbenwerken gebraucht. Auch der Schmeekopf iſt ein zer 
Ptüftee Porphurfelfen: Der Porphyr bildet da zum Theil 
Kugeln, die inwendig oͤfters hohl find... Auch der Rupberg 
A aus Porphye; vor welchem ein Theil Saͤulenge⸗ 


alt hat, 
ee u 


ur 


Dönftangge Yebeiten der eimteäcßtigen Freunde in 
Wien, anfgefammelt von Ign. Ell. v. Both 
Des zweyten Jahrg. drittes Quartal. Wien, 

42788. 6 Bogen uͤber ein Alphabet. = 


F ie eine tieinere Hälfte biefes Quattal⸗ macht Hr. Stůtz 
Beſchreibung der Chalcedone, die ſich in der kaiſerlichen 
Sammlung zu. Wien befinden, aus; ‚fie find nicht nach der 
Farbe, ſondern nach ihrem Bruch⸗e Ob⸗erflaͤche, Geſtalt, in 
bichte, geſchichtete, uͤberſinternde, getropfte, cylindriſche und 
kriftalliſirte eingetheilt/ aus Zweybtuͤcken. Sina, Oſtindien, List 
land, Churpfalz,Sicttien, Waͤrtenkberg, Siebenbuͤch en, Boͤhmen, 
Litthauen, Ungarn, Dachſen, Kaͤrnthey / Vicenza, Sibirien, 
Volterra, Cornwallis (die niederſaͤchſiſche, norwegifche finden 
nicht.) Quarz und Kalkkriſtall niit Chaldedon uͤberſintert; 
ſehr wohl traͤgt der Verf. Bedenken, das ungatiſche Saxum 
metalliferum zum Porphye zu zählen, da ihm Jaſpis und 
eldfpat mangeln, aber er iſt ſehr geneigt, den Chalcedon auf 

er Sallerte entfiehen zu laflen, bey deren Bildung er der 
Kalkerde, fo wie bey der Erhärtung dem Eifen ihre. Rolle us 
weißt. Die zwote größere Hälfte ©. 89 — 224, macht die 
Beſchreibung einer Reife aus, welche Prof. Hermann 1781 
burch einen Theil Oeſterreichs, Salzburg, Baiern und einem 
Bleinen Theil Schwabens von Augsburg bis Donanwerth, 
und von da bis Regensburg gemacht hat; man. kemnt ſchon 
Die Manier des Verf. und feine, Aufmerkſamkeit auf alles, 
was die Menfchen, den Sigatskundigen und Staatswirth, 
ben Landwirth und den Naturforſcher angehen Fir nur 


j mus ala da⸗ eg‘ Demrebungen ſud „Mir 


Naturlehre, —E khent a7 


aufıetuen kurzen Reife gemadt, hin und weeter ſolche (4 —A— 


die. Matutprodufte Salzburgs) die er audern abgehorgt hat. : 
Zu Hütteldurf eine Dreſchmaſchine, womit man in einer” 


©tunde fo vieles Getreide ausdreſchen konnte ats ſechs Mens 
ſchen in-einem Tage, eine Erfindung eines. Öfficiers, die ohne 
Anwendung blieb. Zu Fridau Die Baumwollenzeugmanufake 
tur des War, pon Grechtler; nehſt mehreren dorzu gehoͤri⸗ 
gen Anſtaſten; fie verbraucht jährlich Allein au Krapp 400 
Centner, liefert jährlich über 40000 Stüde Kattun zu 16 El⸗ 
Ion, und erhält aufer den Leuten, ‚welche die Baumwolle 


weben und ſpinnen, noch soo Menfhen. In —— 


iſt der Gebrauch des Moͤrgels auf Kleefeldern gemein; 

Innviertel der Hopfenbau deſto ſtaͤrker. Obaroͤſterreich tft ee 
gebirgicht; Kalfgehinge reichen vom Morgen nach Abend, 
Stanitgebirge von Mittag nach Mitternacht; jene find meis 
ſtens kahl; diefe mit. Holz oder Raſen bewachſen. Der Acker 
wird in Oberoͤſterreich in ſchmale hoͤchſtens 5 Schuhe breite 


Bette getheilt, die in der Mitte einen hohen Ruͤcken bekom⸗ 


wen. Der Werth der: Waaren, die jährlich im Lande verfertigt 
werben, beträgt. wenigſtens zo Millionen Gulden. Daß im 
Lycenm zu ‚Linz weder Landwirthſchaft, noch Naturgefchtchte, 
noch Technologie gelehrt wird, bedauert der Verf. mir Recht. 


Salzburg, ein langes Verzeidmiß feiner Mineralprodukte; 


etwas von feinen Sewaͤchſen und Thiesen: -Politifcher Zuſtand 
desßandes ; Manufakturen und Fabriken, vornehmlich Salzſiede⸗ 
reyen umd Ähttenwerte, Strafen, Fuhrweſen und Poften, Handı 
lung; SKofftaat und Einkünfte des —— 3. Schulanſtalt 
sen, Charakter, Sitten, Tracht der Einwohner, Topogra⸗ 
pie der Hauptſtadt. Grabſchrift des Paraceiſus. Auf 
Batern und Oberpfalz rechnet der Verf. 729 Quadratmeilen 
md 1200tauſend Einwohner; die Einkünfte des Churfuͤrſten, 
she das Innviertel getrennt wurde, auf fünf bis ſechs — 
nen Guiden. Augsburg: feine Kirchen und Kloͤſter; das 
Jeſuiter⸗ Collegium, wo noch 40 Jeſuiten in ihrer chemalts 
gen. Tracht beyſammen leben, Kandidaten aufnehmen, von 
einem Rektor, den fie fich. ſeibſt waͤhlen, regiert werden, und 
ihre Anfangs nach der Aufhebung ihres Orders eingezogene 
Gaͤter wieder beſitzen (S. 192). Die fünf Tabaksfabriden 
zu Acgibars verarbeiten jaheunch Air „22000 Centuer Sabet. 


"ueber 


.. 
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Weber das Fener. - Ein Beytrag zu einem Unter⸗ 
richtsbuche aus‘ der Naturlehre, von Joſeph 
Weber. Mit einer, Kupfertafel. Landshut, 
. bey Weber, 1788. in 8. 216 Seiten. Mit 
- dem Motto auf der Ruͤckſeite des Titels. Nutzet 
alles, - was gut ift, es ſey gewachſen, mann. und 

wo es wolle ı 


iefes Motto giebt beveits Nechriche von dein Inhalte bie 
fee Schrift des Kern Webers, und ihrem Urſprunge. 
Der Verfaſſer bat nämitch alles dasjenige, was bis itzs 
-( 1787, da eigentlich diefe Schrift herausgekommen) Über dies 
fen Segenftand von den Naturforſchern, die durch : ihre ge 
machten neuen Entdeddungen tiefer in die Geheimniſſe der Na⸗ 
tur. des Feuers einzubringen vermochten, geſagt worden, ge⸗ 
Sammler, und ſolches gefucht in eitie zufammenhängende Ords 
nung ‘zu bringen, um ein Softem üder dieſes ehemattge Ehe: 
mens zu geben, welches freuith Hier und da noch hinkt, und 
Deshalb noch nicht auf: den geſundeſten - Füßen ſtehet, beſon⸗ 
Ders möchten ‚die Lehrſaͤtze des Hen. de Lues, fo in dem zwey⸗ 
den Theile ſeinet neuen Ider der Metedrologie enthalten find, 
and die von dem DVerfaffer no nicht genugt wetden fonmten, 
‚ mancher Folgerung, ja ſelhſt den Erfahrungen eine andere 
Wendung geben: befonders wuͤrde dieſes den Ueſprung deß 
. Lichtes, Die Natur des Feuers; des Entfichens der Waͤrma 
Ahre Abnahme Hey wachſender Höhe, ihre Bevänderäng‘, un⸗ 
abhängig vom Stande-dber Sonne, ja ſelbſt die Wärme der 
Donnenſtralen, betreffen. Ob Ar. Weber fetöft etwas dazu 
gethan hat, Haben ir eben! nicht gefanden, es müßte dent 
der Vortrag ſelbſt ſeyn, der viele. Befonderheiten am fich hat 
und fehe auffallend iſt, wenn man fih an denſelben noch 
nicht gewöhnt hat.“ O6 nun gleich. diefes Buch michts ale 
Bloße Compilation iſt, fo hat e6 dennoch feinen wahren Werth 
and wird vielen ein angenehmes Geſchenk fern, welche die 
NQuellen nicht ſelbſt Mugen koͤmen, aus weichen Jr. Weber 
geſchoͤpft hat, mb aus diefem Geſichtspunkte betnachtet, koͤn⸗ 
‚an wir ſolchem unfern Beyfall nicht verfagen. Damit mar 
aun'den Gang des Vortrags Äberichen möge, fo wellen wie 
ſolchen unfeen Leſern erzählen.: Zuerft als Einleitung wird 
der Begriff som: Fener aus gemeine Erfahrung ee 
. 6 ß 
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‚:d06 ein Feuerſtoff, ein gebundenes und freyes Feuet 
exiſtire. Da nun die. Feuerwaterie ih durchs Gefuͤhl durch 
das Geficht und durch beyde auge eich aͤuſſert, fo entſtehet hieg 

durch Ct!) eine dreyfache Abthellung von Licht — Wärme — 
Glut ober Flamme, die nun den Stoff zu drey Abſchnitten 
hergeben. Im erſten ſucht derſelbe den Begriff von der 


Warme Feftzufegen, erzähle die Geſchichte der Meynunges 


uͤber die Natur ber Waͤrme, die freylich ſehr kurz gerathen, 


und zeiget, worinn die Wärme nicht beſtehe, und daß die 


rege Feuermaterie, der Wärme Urſach ſey. Nach der Nas 


uf, der Wärme tft fie bald gebunden, bald frey, und beſitzt 


eine Aufloͤſungskraft, tft fluͤßig, überaus fein, Hat eine große 
Federkraft, und. wirkt bios auf das Sefühl..und als Mens 


firum nach chemifchen Geſetzen. Es giebt Leiter und nicht, 


keiter der Wärme, und.die Wirkung derfeisen. tft, daß (ir 


die Körper ausdehnt, : fie auſtrocknet, feige» E.fieden macht) 


ſchinelzt und in Asche, Kalk. und Glas verwandelt‘. Mecheie. 
ber Wärme: nach unferer Empfindung. Von der Kälte ihrer 
Urfache und Wirkung, denen noch allerhand: Erfcheinungen, 
bey: Wärme. und Kälte angehängt find. -:.Der zweyte Ay 


ſchnitt beſchaͤftiget ſich mit dem Lichte. ‚Gier wirb di 
geiff des Lichtes feſtgeſetzt; die Geſchichte der. Meimungeg 


hierüber erzählt und die Erfahrungen, die zur Vetimnung 
der Natur des Lichtes: abzwecken, vorgetragen. - Vom Eine 
fluſſe des Lichtes auf die Gewaͤchſe, auf die thierifchen Röy 


ger, auf die. Mineralien; und alsdann ‚mon der belebenden 


Kraft deſſelben, von weichen das Reſultat, daß das Licht der 
vollends entwidelte ‚Beuerfloff — eine hoͤchſt feine und un⸗ 
gemein elaftifche, auflöfende, allmirkfame: und allbelebende 
Materie fen. Bon Barbenlicht ımd den. zufälligen. Karben, 
Bon der Ablenkung, Brechung, und Apprallung des Lichte, 
nebft einem Anhange, in welchen von der Kälte der ober 
Zufigegend, dem Wechfel ber Wärme bey Tage und Nacht 
and in den verfchledenen SJahrszeiten, und den Abweichungen 
non dem. Geſetzen der Waͤrme und Kälte, in verſchiedenen Laͤn⸗ 


dern. and Gegenden behandelt wird. Der. dritte Abſchnitt 


haubelsvon der Glut, der Flamme, ihrer Mahrung und Rein⸗ 
heit. . Bon der Einwirkung den Luft auf Glut und Flamme 
und den Hälfömitteln fie zu erregen. . Ben künfllichen und 
—* tn: Entzündungen, und — einigen Verwahrungs miß⸗ 
ex oh Beusrsbrünfte. . Won zurerhcnnlichen Käy 

Dei, 


‘ 


\ 


* . 
. \ . D . 
2* ⸗ 
.* N 

» . u P * * 
Ri » r . ® 8 ua u wur x 

£ e x: Aus u Be 
. R $ F \ 8 RP EEE Zn > 
h . € ” 


‚seen, dem griechtſchen und Eenkzaffener‘, demn Feum des 

Schieß/ und Knallpulvers, und zaletzt von det’ Matar des 

eultriſchen Feurtß. 
4 \ J BR . J : Ak. 


an 
Beytraͤge zur Naturkunde und den damit verwandten 
Wiſſenſchaften, beſonders ber Botanik, Chemie, 


. Haus: und Landwirthſchaft, Arzneygelahrtheit 
und Apothekerkunſt. Bon Friedrich Ethart. 
Zwegter Band, . Hannover und Osnabruͤck, 
bey Schmidt, 1788. gr. 8. 12 Bogen. Ä 


g" Erinnerungen des Rec. des vorigen Bandes , Aber bie 
IF in diefen Beyteagen herrſchende Linsrönnng , finden wie 
der um fo mehr beſtaͤtigt, weil ih diefen wiederumein abge) 
Atfene® Stuͤck, des Verſuchs eines. Verzeichniſſes der um 
Hannever wildwachſenben Pflanzen, als die zweyte Fortfetzung 
Aſcheinet. Vielleicht — doch wir zwrifien hieran gar nicht, 
Bat der Kr. Verf. noch mehrere ſolche Jahrgänge in Handen, 
Ste In den folgenden Baͤnden ihre Sielle nach chronolegiſcher 
ODrodnung erhalten werden; je oͤſterer aber dirſes geichehn wirb 
je weniget wied ſich Hr. Erhart der Verzeihung würdig mas 
- Wen — und. wenn, wie wir gehoͤrt Buben, derſelbige Dit 
" Yanze Flora’ mir cheem herauszugeben gedenket, ſo ſcheimt 
es hoͤchſt eigennuͤtzig gu ſeyn, dieſe Bruchſtuͤcke dier jan ſwey⸗ 
Wnniäte unter U und der nämlichen Geſtalt nufzuriſchen. 
Daß He Erhatt ſoſche im Hannbveriſchen Magazin jahvtich 
ſo wie er ſolche ſand, bekankt machte, war für ihn zweck 


maßig,er legte hiedurch feinen Vorgeſetzten und dem Hanms⸗ 


veriſchen Pubſiko Mechenfchaft. von: ſeinen Bemoͤhungen a6. 
Dieſer Zeitpumkt aber iſt vorbey, md wir fordern von then 
mit Recht nicht abermalige Sfuͤckerey, ſondern die Summe 
ſriner Entdeckung in ſyſtematiſcher Ordnung verbinden. Me 
| —* hierzu die 13te Abh., Beſtimmung einiger Danmmr 
und Sträucher aus unſern Luſtgebuͤſchen. In ıı und mkurmn 
mien wiederum botanifche Zurechtweiſungen vor. Die in. dee 
. Taten enthafrenen Barsen’; Anmertungen’haben wit nochnals 
it Vergnuͤgen geleſen, jedoch einige Ausfälle, -die Porſona⸗ 
Win’ zu eyn ſheigten, wie z. B. die Aröterrp bar Reihen, 

ur . abge⸗ 
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üßgeveigieer. Die sie mit Ste Yrummers Verfuch einiger Dies 
gehi / Sey Benennung deutſcher Kinder, und Wuͤnſche für Lands 
Teute, die Berbeiferung ihrer Hauskalendir betreffend, möchten 
wohl beyde nicht in das Reich der Naturlehre gehören: - Dit 
Anfrage No. 6: Ob es nicht befier wäre, daß die Geiſtlichen 
auf dent Lande zuweilen; anſtatt einer weitläufttgen Erklärung 
gewiſſer Evangelien und Epifteln, ihren Zuhörern. von der 
Kanzel .einige Anmelfung ertheilten, wie fle ihre Geſundheit 
Erhalten u. f. w., pflichtet Rec. und gewiß mis ihm jeder, 
ber. an ber Vollkommenheit feines. Naͤchſten win: Wergnägen 
findet, bey, und. mie iſt es eine wahre Wonne, ‚dem Verf. 
jedurch zus verſichern, dag fein gutgemeinter Vorſchlag, auch 
wirklich bereits befolger wird, weil nämlich verwichnen Soms 
mer die fäntlichen Prediger des Hatmoverifhen Amtes N. 
—— berubeeaer, ned ihren Zußörern eine 
hebe Über irgend einen gemeinnützigen Gedenſtand zu geieih 
- Auch iſt laͤngſtens hiermit der Anfang'gemacht worden. In 
ber Reiſe nach der Graffchäft Bentheim (in 14) und von da 
64 Holland, nebſt Retour nach Herrenhauſen, die fuͤr jeden 
Sotaniker eine angenehme Unterhaltung ſeyn wird, finden 
wir verſchiedene ſchaͤtzbare Nachrichten van dem Zuſtande der 
Hollunbiſchen Gärten, ihrer Vorgeſetzten, oder Beſitzer. Daß 
utmann den Verf. beſucht, und ihn perſonlich nach dem 
grto medico eingetaden, mar allerdings Hoͤflichkeit, wit 
Hr. E. ſaget: was aber das Compliment anbetrift, fo ders 
felbe. dem Profeflor van Royen macht, ſo ſchetnt es uns. 
Sathre zu ſehn, dent ſonſt wäre dee Ausdruck: „denn da et 
sticht Wie viele andere Profefisten den ganzen Tag nk Vor⸗ 
Tefangen verderben muß, fondern nur eine einzige Stunde 
Heft’ nicht zu entſchuldigen. Wir wollen doch nicht hoffem 
dag Hr. E. glaubt, junge Leute in Wiſſenſchaften zu unteks 
richten, fie zu brauchbaren Männern des Staats zu: bilden 
hieſſe bie Zeit verderben!“ Noch mehr — "Hr Royen ik 
auch nicht gezwuygen, fein Brod mit Buchetſchreiben, Zeh 
rüngdfchmieren; n. d gl. zu verdienen: -Gfaubt denn euch 
gar Hr. E. Bücherfchreiben, für Zeitungen arbeiten fey eine 
Schande. Rec. fiehet das Hannoverifche Magazin für nichts 
anders als eine Art Zeitung an, und weiß, daß der Redakteur 


en per Hr. y. M-;für jeden. Bogen s Thir. t, und 
ee — Sram al Ya zu 
| 


über auch, daB Me Sie Hamdtring das Verio 
— a iefer 


I 


a. Rune Nachricten. 


dieſer Auszüge aus jenen Zeitungen bezahlt habe, und dach if 
. Kecx. viel zu billig, als daß er dem Verf. dieſes zur Laſt legen 
ſollte, fondern hält alles für eine Satyre auf den Hrn, van 
Royen: denn dieſer fchreibt.gar nicht — ob es gleich Kr. E. 
wuͤnſcht. I . A von 
“ ' k.. “ , £) 


oo, 


Mufeum N.. G. Zeskeanum, pars entomologicg 
‚ad Syftema Entomologiae Cl. Fabrici# ordi- 
nata, cura 7. 7 Zjchachil. M. Bacc. cum 
"Tab. aen. pictis. Lipfiae, in Bibliopolio J. G. 
. Mülleriano, 8. 1788. Eu 


WMir freuen und recht fehr über. den giäcflichen Anfang von 

I der Befchreibüng der Itaturalienfammlung des, für die 
Natnrgeſchichte zu fruͤh geftorbenen Leske, theils weil fie 
ſehr reihhaltig, von dem ſeligen Beſitzer mit großen Koſten 
geſammelt, fehe gut erhalten und geordnet war, und weil 
Dress ſelbſt ein Augenzeuge ihrer Vortreflichkeit geweſen iſt. 
Hr. B. Zſchach hat ſich durch die Ausgabe derſelben ein wah⸗ 
res Verdienſt erworben, und fein Katalogus iſt fein blos troßs 
kenes Verzeichufb der Inſekten; fondern alle beſonders bezeich⸗ 
nete ſehr zahlreiche neue Arten, die meder Linne noch Fabri⸗ 
xius, ‚wie Sr. 8. verfichert, gekannt haben, find fehr genau 
beſchrieben; bey den oͤbrigen abet die Triyialnamen von inne 
oder Fabricins vbehgeſetzt. Wir wollen nur einige anführen, 
Wom Blattkaͤfer 37; Nüffelkäfer 54; Lauffäfer 66; Springs 
Säfer go; Schlupfivefpe.210; Nachtſchmette linge. 228 neue 
Arten. Wir vermutrhen aber fehr, daß bey diefon vorgeblih 
ı teen: Arten, wie ben den Efperfchen, verfchiedene Spielarten 
mit. unterlaufen. mögten. Die beyden illuminirten Kupfers 
tafein enthalten lauter feltene Inſekten. Hin und wieder hat 
der Herauegeber gute und lehrreiche Bemerkungen beyge⸗ 
bracht. nn 


Curoli @ Linnt, Equitis aurati- de ſtella pola 
ri &c. Syſtema Naturae per Regna tra Na- 


* 


turäe 





Naturleherp Adetrr gckhichte Chemie. 193 


: tue. Meındum. Glan , -Ordines;"Geners, 
Species Casa Charadteribus Diffetermiis,, Sys 
 nonymis; ‚Loeis, ? Tom. 1. Editio decimi 
" teftia,' aucta, ⁊eformata: Cüra -Jo..-Frid. 
Bar Philof’er' Medic. Doctor, hujus et 
Shemiae. i in Georgia Augufta Profeffor &c. 


ipfiae, 8. 1788. "Imipenlis Ge. Eman, Beer...‘ 


1 Bibi} B. ‚90 eiten) FREIE 


x: Sohren, fett 1766, wor ‚feine aͤeue Ausgabe bee 
inneiſchen RNeuchemd gedruckt. Wer es weiß, 


was die Naturgeſchichte binnen dieſer Zeit In Ihren drey 


Reichen — fuͤr Rieſenſchritte ge gethan; wie viele neue Entdeke 


Lagen vorzü im Thier; und Mlanzenreiche, ia Europe 
Im hol als in Afrika und Amerika, und in den nenentdecks 
ten 


die ndern, gemacht; wie manche -- ſelbſt Linneiſche 5 
Irrthuͤmer — durch richtigere Beobachtungen reiegirt, und 
wie manche Hypotheſen durch untruͤgliche Fatta in wahre Mas“ 


turgeſetze verwandelt find: der wird ſich freuen, mit einer 
neuen Ausgabe des Linneifchen Naturfüfiems, und zwar vor 


dieſer Ark, beſchenkt zu feyn.. : Denn Hr. Gmelin war dep : 


Mann dagu:,. bericht allein wegen feiner eigenen andgebte 

teten Naturkenntniſſe; ſondern au dur Die vortrefliche u 
zahtreiche Behlnsheh-feines-Düt, Diefer Arbeit gewachlen war, 

Denn fein Prixgtmann if im Stande, fih die Bücher any 


zufchaffen „..Ke.feit 22 Yahcen nur im Thierreich allein i Yu 
en 


ausgekommen ind, Gewiß eine der reichften Nachle 
die allein ein Syſtem zu fuͤllen im Stande war. 


Daß dem Heraus geher feine muͤhſame Arbeit dur —* vice 


Vorarbeiter, als Buͤffon, PA Sabricius, 


und andere ibehr, erleichtert worden, geftehet et in ber One *. 


rede felßit, wo er fie faſt alle, bis anf die Reiſebeſchreibum 
gen namhaft gemacht dat. Indeſſen iſt ihm das Werd 
nicht abzuſprechen, dag er ſelbſt mit aufferordentlichem Fleiß 


und pruͤfender Genauigkeit nadhgetragen hat. Vorzüglich Hat 
er bey diefer, unmebeigen dreyzehnten neuen Ausgabe peu; 


gendrs geleiflet: 

1) Beberall die VNomentiaturen weiße Une wit 

hatte beygeſ Bir... - . 
Allg. d. Bibl, LXOLVIIN. 2 PR N 2) 


3)’ Me neuete Dchrificn angeführt, wreine tieGat⸗ 
tungen und Aeten am beſten beſchriebin und abgebildet And; 
3 ſo getreu er auch im Ganzen, und: mit Recht bie 
nneiſchen Ordnungen keuhehalten; gleſchwohl goſch neuern 
eſſern Beoͤbachtungen, neue Gattungen, —*8* 7 den 
Affen, und einigen andern Thie?gattungeh, dunzugeſegt; 
4) manche Thlerarten in medrere Gattungen ge it; 
an oo. J u ... “ r0.% i J J 
5) alle, ſeit 32 Yaßten, neuentbecktt Mitte einer je⸗ 
ben Gattung eingerüct , und zwar dergeitalt, Ye; fie der Leſer 
dey ben ungleichen und verſetzten Zahlen/ Hleich herau 
ſinden fan. ee Sie 
3.8 den Simie’if im inne No. 33 Iyrichta die 
ste Art. Nun folge Nr. 34 Troglodytes- bie UM. 44 
Porcaria; alfo ı5 neue Arten. - — 
Bey Veſpertilio allein neun Unterorbnungen. - und bey 
V. Vampyrns deep be ondere Untergattungen. * 
hatte überhanpt von Veſpertilio nur 6 Acten: hier abet 
von Nr.7 haftatus bis Nr. 23 lafiurus, 17 neue Arten: 
»f w. B . J 1 
“Meg der zwoten Orduung, den Brutis, wird Wit Bra⸗ 
üypus.angsfangen, und der Eiephant ſteht ganz zuletht. 
"2 te Minen noch mehter⸗ Proben von · des Am. G.7 
und Genauigkeit ahfühten. Da wir aber voraus fehen, da 
8 jeder Naturſorfcher zu feinen Handbinbe machen muß 
7 wird er die ſchutzbaren Verdienſte dieſer neden Ausgabe 
Bes Linmeſchen Raturſyſternd, ſelbſt finden And dentiheien 


xnnen. 

Dieſer erſte Then enthält aus, dein Chierteiche alle 

Saugthiede, und von den Vogein die bennen erſten Ord⸗ 

nungen: Accipiter und Pica. Mir fehen den folgenden 
Kheilen mit einer wahren dxouagndonia entgegen. 


0, wre — Ar, 2 

“ Enchiridion hiftoriae natursli inferviens, quo 
termini et deliheationes Avium, Piſcium. 

Amſectorum et Plantarum adumbrasiones st“ 
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wiigeacae er toröinnaddaei; oe rrsos 


thögfdm;,: Fyftetitatit BintdkanfZchtäehtuf, 
- editor fo. Reinhöldo' Zoe" "t-f" Med. d 
. . Philot. D.et:LL/AA.M. Halae ap, Hemfparde 


x 


et Schwetichke; Bni1788: :+4 fol: pfu ade: 


a ehe le Zn” 
gr Zue gnungeſchrift des Verf. an. feine, Härhigen Sohn, 
den Hrn. Geheimenrath Forſter in Mainz, iſt ruͤhrend⸗ 


Velohnung und Freude muß «8 für einen Water feun, von 


inem Sohn fagen zu können ‚mie dieſer von dom Seinigen 


. , 


in der Zueignungsſchrift: „Quilibet cördatug mirabitur, 


tot;labores ab uno homine et juwene, qui nondum 
vigeſimum adtigerat ann, "et unido focio laboris, 
2 B. auf der fäoldubirhen Reife) potuiſſe perfich? 
ubens igitur fatedr, te virili animo, in Koc flor 
aetatis, in quo adolefcentes animum [dient explerd 
Yenkf,; efültitisne, uctis, comeflatläikitins, eihore 
niMF!Kofurm egiffe; -Verim me firende. adjuvifie iA 
soräinakda et educanda numerofa Toßoke er pofl habil 
tiv dofhmodis tuis, Has res Tihi Eurdi ei; Ne-ct Farlig 
comprobafle.‘ | 


Der würdige Verf. fühlte es, wie es (har Mehrere eit⸗ 
gefehen "haben, daß dem Anfänger in "der Narurgefch td 
nichts unentbehrlicher ſey, zum Veiſtaͤnde des Unnetfihen 
ESyſems, als deſſen Tetrminologie; abes weich⸗· Schwie⸗ 
tigfeiten; Durch. welche ee ſich dudchzuarbetten hatte und durch. 
weiche nicht: wentge von Dem. Studlo ſelbſt abgeſchreckt wer⸗ 
den? Zur Erleichterung dieſer Sache kam Hr. F. auf die Idee, 
die Linneiſche Terminologie zur Bezelchnung der verſchiedenen 
8 rhaffenheiten der Pflanzen, Dögel, Si che und In⸗ 
ekten, die in feinen Werken zerſtreuet if 0 zuſammenzu⸗ 
eften ; baß / man fie‘ mit einem Blicke Aberſehen und der 
Anfänger fie gleich nachſchlagen, und ſich Raths erholen kann. 


Zwar fehlt noch in dieſem Encietbion ze Voſtſtaͤndigkei def 


ſelben, die Terminologie des Mineralreichs und der Kafı 
fen der Saugtbiere, der Amphibien und Gewuͤrme, 
die wit" gber bald von bern Bohn ju erivaften haben. 
Bi 8. aber hat noch mehr gethan,. Als blos die Linnei⸗ 
(che Terminologit dieſer vier aseetiafeh zuſammenget 3 | 
os - R4 


+ 


EZ 
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Aurze Nachrichten. 


Ex det: ne. bie in den Auffäteechähtberf f. 
übergangen mare, an Ihrem: Orte eingeruͤckt, in jedem Fache 
die dahin gehörigen Schrifiſt⸗ller z. B. bey den Fiſchen zu 
Mathe gezogen, und die Bezeichnung der viererley "gan; vers 
hiedener Kiaffen organifcher Weſen/ nach einer gleichförs 
migen Methode, volikändiger entworfen. 

Vorzüglich hat und gefallen, daß er bey jeder Thier 

um Ende die kurzen Charaktere der Geſchlechter ( Generum 
—*2 und mit einigen neuen, von ihm ſelbſt entdeck⸗ 
sen, vermehrt hat, z. B. unter den Vogeln Callaenq. 
Chionis, Aptenotydes — und nuter den Fiſchen Echidaa 
nd Harpurus.. 

Außerdem find &, ‚140. bey den Infekten die beſondern 
'Sarbenbenennungen weit genauer, als biöher, beftimme, 
Die doc) immer etwas zur gehörigen Unterſcheidung eines In⸗ 
fekts beytragen. 

Naturforſcher/ die nun ein Sufete beſchreiben, und feine 
Draturgefchichte verfolgen wollen, werden fich durch den rich⸗ 
eigen Gebrauch dieſes nuͤtzlichen Buͤchleina ihre Arbeit fehr.ers 
leichterũ innen. Dur eine Probe, von den Juſetien e 139. 


2 T 
A." Gmeratiönis. ER 7 | 
sI..Nuptiorum es Amoris. = 


s. Anni et tempeftatum, per Stadia R 
großkficetionis,, maturitatis, meſſis &c. 


p. Visae Stadio, femper ultimo, Inſecto perfect, 
nunquam Larva vel Pupa generante. 


c. Düratio, in copnla funt per dies integros,' 
*  horas, .momente paucula. ' 
IL Nidificationis, per diem, bidunm,.(Vti Spbex. 
Figulus.) . 
JIIL  Zxelafonis- ovoram, 
‚W. Educationis. . 
8, Laruge s quamdiu.in hoc Radio. permantat, 
be. Pupae, quamdiu in ftadio ſecundo duret. 
u. c. Imago R quamdiu perfeftum Inſectum vivat. 


nn 
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Naturlehre, Naturgeſchichte, Themie. 29 
B. Vaelam alone. Eee au E — 
i Villas es Cibi. \ J “ Bu — J Zu J J : 
. Ratione ſiadii. u nem 


a. Larva-edente, Papa:nı ‚non, _Imegine: garage. | 
-»  VOrace, j 


b. Larva et Pupa et Imagine edente. 
C. Larva edente, ſed Pnpa et Imagine FOR. ı 
4 Larva et Pupa edente, Imagine non. . 
on Ratione temporis. 
. Alimenta fpmunt, mane, diu, vefperi; mot. 
. J ——ble Pe 
toſo, nebuloſo, plenden ‚ante, vol poß 
pluviam. 
© "Min elimenta famente Larva alia imagine 


d. Eamwis —— Osife er Cvcci, devordntibag 


| 5. "Sommi er Quleni. la ne 
a. Quamdiu quieti indulgeant? 
b. Quaade guiefems et Isteant? quando * | 
tent vol eisamvolent? Din? Non? - Ze 
3 Locie EEE DEE 
a. a quo? (Erylfas migraseriie ex Arab, Biostar J. 
* 
b. ad quem? (im ſeptentrionem et oceidentem.) 


| 1. Tem ‚quo primum vifi. (vit. 16 mum . 
Come —— in Anglia viſus. ze 


au. ‚Cahfüe migrasionis, — ‚ 
D. "Duratienis, De . ME 
L Amuus. er um J 
u Longeros. Bu a 
Anfet dem vielen. —R— det drenchtigen Serie 
Bat der. Verf. ditfes Enchiridion inter otium navigationis 
ausgearbeitet. : : Was kann nicht, ein arbeitſames Genie zw 
Stande bringen % ey aller u er 


.# 


N . 


‘ v ⸗ 
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der Entommelogen, bürfen wir ihn nictguminlen. ie Hat Ihe 
fon, da fein Buch ein längft gewuͤnſchtes überans — 
Huͤlfsmittel dee Naturgeſchichte, und.eine Erklaͤrung der Lin⸗ 
neiſchen Kunſtſprache iſt, die gewiß "bielen [ehr willlimmen 
. ini „en nt Bond ori. REISA m 
.n. , Ar. 
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D. Kup: Feiebt. Bluinenbachs, der Med: Prof. 
ord. zn Goͤrtingen, Handbuth der Naturge⸗ 

ſchichte. Mit Kupf. Dritte ſehr vetbeſſerte 
Ausgabe. Göttingen, bey ZohunnChrift. 


enn denn auch die zwo erſten Auͤſsgaben ſchon in ben 
Mandon des NMadusfotſchers finds: ſo nie es-Ihn nicht 
geranan „. dieſe deitee durch abeſen/ wenn iwe bedenkt, tie 
viel und im Reiche der Nakur nach immer zu erforſchen uͤbrig 
bleibt, und weil es dieſes Handbuch der Hay te wor 
allen Compendien, die ung zufträmen, wegen ſeines lehrrei⸗ 
‚ Gen, unterhaltenden und gar nicht trocknen Inhalts, und 
eren beb;-uuf die Ober! uad Erfahrung FIER:gehründeten 

‚ Eintheilunken‘,. insallen -Oege Naturroichen, orzüglic ver 
dient. Der Verf. giebr uns in der Vorrede seit Nahen⸗ 
Schaft, was er in diefer neuen und ſehr verbeſſerten Aufs 


lage geleiftet Habe. Nicht nur. die Mängel per vorigen find 


heveſſert; fondern aus den Zuwachs / den die Naturgeſchichte 
du: ben. legten: Jahrrn: echaiton, mb der: gewiß wicht unbe⸗ 
——6 wichtigfit begelaat · Drittens, find am 
nde jedes Alſchnitis ‚Die. ichtgſten Dchriſtſtellar, und me 
es noͤthig ſchien, bey jeder Gattung: eine treue Abbildung; 
auch die franzoͤſiſchen und engliſchen Namen, angeſuͤhrt. 
Warum mag Hr. Bl. bey dem Rhinoceros bicornis den 
Spacrrmann nicht angeführt haben? Vorzuͤcich ſind im 
Thierreich manche nuͤtzliche phyſiologiſche Bemerkungen aus 
der Anatome comparata bengebracht. Wie ſetzen Hinzu: 
Such gus dem Innerſten Dar Nnuegeſchichie mandes Thiers 
das Weſentlichſte und. Merkwuͤrdigſte rviit einge ſtianteichen 

web einmehmemden Kuͤrze, Wen ber Hyatına S. 1203 uud 
aan; „Durch Die. anuera Demwatungen ‚außer. Queifel gejet- 


2 & £) RN \ 


% 
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Raturlehrs;; Ritänsekbichte; Chemie. 298- 
—— dor Wolfe und Handchtam⸗i C. an 
er aufs mehr erwanseg, . ie iſt aber * gu or. 

96 von dem Baͤr apdefffiich ſagt: d a inte 

ne alle He Nahrung tebe, mit andern untruͤglichen Erfah⸗ 

rien; beſonders mit Taubens Verſicherang san ſeinem 
Winteraufenthalt, und häufig eingetragenen: Mahrungsmit⸗ 
sein von Knochen, wilden Obft, u. ſ. w. — zu vereinigen? 

Ferner iſt den. Abſchnitt won. der Phoſwpiagie und dem 
Rutzen der Mewaͤchſe ſebr erweitert Seſondat⸗ haben bin 
Axbſamirs van der allgemeiun Mineralogie, und; von den 
Verſtrinerungen betraͤchtliche Verbeſſetungen ſerhalten; wie ſig 
auch vertlenten· Alles nad) des Merf. Agenen Plan in bee 
ftaͤndiger Rhckſicht auf Geagenig. Bey hen Pronung Inf 
Ganzen find,die &inneifhen Nantes , mit Grunde; von dem 
Biuphißken getrennt, mb: wicher. zu den Fiſchen gebvacht ⸗· 
hingegen bis, dachsartigen Thiere,. bie. mar. bone zu den 
Saͤrcn, bold zu den Viyerris ang, ie. vinem eigenen: Ger 
ſchlechee: Meles, verbundes. . Die weißen Ameiſen oa 
con alerriugs sen den DapierkKufen: Bermesgun tgennen⸗ 
sub fh iũ art. eigenes Geſchact; Tereſeo las. gebracht. 
Dab 58. Bl. ih b Genus und. Speeins »; Auch Bas 
fipledie und Gattung Avket: vecht fartiget ber OSprachger 
oͤruc tab. die Nadur ſeibi und ed mird daburch vicien: Bine 
wiezungen atgeholfen. Daa vorgefetzte badeut⸗ r beym 
Thierreich du Ian Dontſchlandrhafindichen Matntungen/ : und 
das iR mu finde heh latejniſchen Sharaktebs aß der Vecl. 
daoo gange Xhuar im Moͤtſinſchen Mufes oder· ſonſt: mn: at⸗ 

fehen habe. Auf der een Kupfertafel find Die: ind. Site 
- Suhgranbet. ihrer im nimmfehlidien Räcper..; Unter den übrks 
Ye bitimgen 14 Begenfensen Fiq. 8.: Der. wergrößerte Aes 
bespfeil der: geeneinen Waldſchnecke· Sl 454 vorzüglich wert⸗ 
wıhebig..getosfenz : yupleidhraber Demfelben. 'aufgefollen, Lak 
Bis. 13: —— rotatekia, das Raͤderthier, ‚eine febe 
farbe roͤßerung ginemmt mird. Rezenſ. hat es une 
5*— #ärten: merjrßertogoſehen Bir. nach der Worten 

36 :ängefhchen Beben 
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Werhih -cime Naturgeſchichte der Keabben: und 
— Rebe Soon Zohan, See: ZBIN. DerdR: 
1 Siebentes'geft. Zuͤrch, hen Fueßin 1788. 
cc Tag. ‚mit vier illuminirten Kupfertafeln,. und 

5 4 Bogen. Text. ee er are So Dee 9 J — 


| iefe Rortfegung erhält nach: der gemachten: Einteilung 
| bes Verf. Brabben mit Hachlichrem Beufichild, 
And zwar: 1) dewen Leib. rund, Pugelförmig, die Xore 
derfuͤßenaber ſehr lang find; dazu rechnet er. Cancer 
araneus, 'Chebrus, Cruentatus, mufcofus, Cuphæus, 
Boderos ;"fämtli von Linne, ferner hireus Fäabr;; :gmey 
meue aus ‚feinem. eigenen. Mifäo:,.. nämlich C.: ovis-aud 
muricatusꝭ deugw. der: letztere aub:in. Fabrivii ‚Mantiifl 
vortomme,“endfich zwey Forskaͤhtiſche. 6, aubiaissund ie+ 
canus.t 2); Deren Schild faſt Eyrund / und mehr 
plate: :G. Squinado, ( Scowetts:G; Mein ’Urfes',-cht 
aeuer (iftewehl auch Urfas Fahr.) un Cornurismnb Sir 
ice L. g) Mie her zfoͤrmigem Schild, deſſen Sputʒe 
mach vornen zugekehrt iſt · C. is, horfides, eri- 
Atos. funercitiofas,: voſtratasdongipes,u ſpivifes; 
miskuius, puber, ſaͤmtlich Liuneiſchr; ſerrier vonsngabeis 
ceusl ©: loupiroſtrs, nafutns, Scorpio. phalangium, 
Gonagra, unodu laſus, von: Gronoo © Scaher; weil 
brickss G Samuax hit: Pennant: Ccamodos⸗ 
‚Borfettenfis ‚staberofas, aſpor und eudiidg C. Seticos⸗ 
as vowSlabbers; an 4övoe mνα 
15 Wbgehtldit find. von dieſen C. aramems: nödpdaufnder 
Adthn Tafet behfechen Hefte, weranaher der Verß. te Recht 
ZWeifele, ob er dev. Ainnekiche: fee: (Recenſent Histesteit 
Dedenken getragen ;ihr wegen; feinit.eunden Geflalt:und ſeht 
Aagen Füßen zu einer neuen Nobı$a mathen) muticatus 
Saninado, urfſus, maia horsidus,‘ Cflingnt dochnicht in 
allem mit L. überein) fgperailicies;: : Toftratus; eticot · 
nis. Iomgicofitis Liff:aber ſchaperiich Zen@atirichifiikät es 
. fehlen roflrum fiſſum cönnivens, manmsiıpEmiR, 
pedes langiflimi) und longipes;. endlich noch: auf: dee 


ızten Tafel vier Arten, davon aber. noch fin Tert da ib 


Recenſent, der die Schwierigkeiten im Vergleichung der Be⸗ 
föreibungen, Abpildungen ung Orkginaifthete kannt, FUN 


\ 


| 


‘ 


Naturlehre Ratugrſchich c chene aoꝛ 


den Flecß des Berk; uf ben weilen en: bey Diefam- In⸗ 
ſektengeſchlecht ſchon manche erhehliche Verbeſſerung gemacht 
und mit neuen Arten bereichert; allein en ann den Wunſch 
nicht zurſͤckhalten. daß es dem Verf. Gefallen möchte „die Bo 
fchreibungen;; weicht er aijs andern zu nehmen gezwungen iſt 
gmanz abzufafien: dann etwas auslaſſen⸗ ader ubeſtimmt, 
dei wohl gar: unrichtig geben,/ ‚bringt hiefem Theil.der Nas 
— worinnen oft, eige Kieinigkeis erheblich iſt, ins 
mer eine neue Verwirrung. In der’ Bergreibung des C. do- 
decps hätte. 3..&. das. pubelcens hey dem thorax, das 
- :eonnivens.bey dem roftro fillo, und "bey mehreren andern 
die Berbäffenheit des Schwanzes und der Füße aus Linnes 
Beſchreibung nicht follen ausaelaflen werden. Wen eben dent 
C. dodecos wird capda” hirfiita eilt pauben Schwanz 
Aderſetzt. Rauh iſt aber zu unbefiimmt, mann. nicht wenigs. 
ſtenẽ ii dabey ſteht, wwonon eine Sacht rauh iſt. Bey 
C. Jircns if tubercalis odlitteratis mi Buthſtaben 
ahriligien Bockerchen · Aberſetze? obFitteratus heiſt aber 
nlabgenutts bah C. cuphaeus iſt Limam, das 
Charakteriſtiſche des Schnabels vergeſſen. Bey C, eriſtatus 
innen Spinae thoracis — per marginem et difcum con- 
vexum: nicht heißen: dien Dornen ſtehen auf dem aͤufn 
ſern gewoͤlbten Umriß. Dean deſbey daily man ſich nie 
einen arwoͤlbten Rand, und. vengiſſet die Mitte der Schaale. 
Ser C. cornutus werden latara ciliata fpinis.6, ‚valldis 
ganz unsecht überfegt: au. jeder Seite ftehen 6 behaarte 
Dome: CHiatus galxaucht Linne‘ gar oft, ohne an Haare 
zu enilen s won bein Stand der Zähne oder Darnen in einon 
den Binttneshäcchen aͤhnlichen ; Rethe; ſo · meynt · er es auch 
Sin. 1 Spkhae - ‚ereitinstulee felten. weh! Wieſe Kharks 
Dornen heiſſen? Blake SE I ET a 
5 Die: Befeeibung: des c. —— — m ans, inner 
uud Scopoli sufemmiendefee® :: Dies: märt wohl angegam 
gen nenn es dem. Berk: hrefallen: häsee;, in der Beſchreibung 
dies ſagt Lime! von feinem Exemplar, und dDiefet 
ſeht moch⸗ Sconoli zu dam Seinigen · hinzu·Wenn aber-Diefe 
VBenmkung hinwegbleibt. ſo Behhman. in Gefahr⸗zein Drite. 
sad: inter Natar wicht tiſtirendes zu: flngiren:ı- Her Scheine - 
Se gaihguifepe: Zins. antentoatus iſt ein Han; andrer, 
als: des} Ecopuliſche. Din Abhildung .auf-DBen:irten-, , 
ee run —— De | 
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Birmetpihe ——Ea erinn Pabe, zu fen: Ye Ve⸗ 
Peg aber: kaun er nicht feyin) ‚beiten Hof deeymal Sdagur 
ats: dis Schaale Haben ſoll / und in audern angegebenen 
Merfmalen von ·dem kinneiſchen abweichete und Ta:bänen 
‚Wie in dieſer zuſammengeſetzten Veſchreibunz ineiam äh 
‚ Wihteenmban verasanbelt ng tn 
©". Kteabben,welche von andern weber gut abheitdet ne 
ichtig beſchrieben find, z. E. einige von’ Pennant: Anni 
ven fägtich wegbleiben. "Se vermehren riur das Mesifer, 
| bnd man tveiß og was mal aus ihren mache fol. ' 


nn 16 * 


Samafımg on: vr Erf und Matangefhicns, vor 
| . ‚eitiigen "Kießfabern dieſer Wifienfhaften.“ eh 
Hg in 8. „Dritten Bandes fechfleg | 

M 3787....84 Bogen lack... Vierten Aw | 
ae und zweyree Stud: 1788 14 Bazger 
@ I u — ‘ NE .263 EEE ® 


as föchfte Ent: —8 kin Banken ‚ing ni Ch. 
' Gemey's Verfuchen und Bibachtungen Aher il 
rungtmitel und Währung au &..643 bib 649... 25 
wozu mit voſtern Luft xelattigtes Waller kam, ſchaͤnmte mil 
ꝓerite:tiach · ꝓ Tagen, 6 vc auegegeſſen wurde, ‚nieder bus 
ne Cader ſchaalgemordenes Baer wurde wow ber’ 
ſchung der weſten Luft erſt nachdem :ch Fünf: Tage erſchloſi 
fen geſtanden Hatte; wieder gurs""MBerkermmcht, weis Moſer zu 
Ainse danaen Galleste:geloiht, unls ia Voorhs Mbmäthfcheft 
mit weder Luft geſaͤttigt, verteat, nachdem 0 3. Tage efsnl 
den hatte," :beiy Drobeetg yanı' dies Quelle des Bawerteigt; 
Waͤrze in der Voothiſchen Gerliehfehaft mie nafer Laft goe 
tNat, gerieth in 24 Otundeein:Sdhrang, und gab brauch ⸗ 
are Hefe und gutes Dier, und Perich vielen Beeudenen⸗ 
aus diefſom und einigen andern Devſuchen ſchließt der Wi surf 
Luft ſey zur Baͤhrumg buochens Achte; tus: Waffen :munkd 
bey ber ns 7* der golte Theil bei brranbarv 
ſic phlogiſtiſcen Thel den 


Deſens .surbinbe fi mit vom vs Beh 
rd und: blide MWoingeiſt, der kleinere nid Eobemiiäfk: veſ⸗ 
frz lt’men 80 Du wor Or popehenm Debeka 0 













Naturlehte, Nategiſchichat; Chemie. ges 


PB Schäh fe, weil ein Aheii den. Zuderäuffe 0 


25* — 
einen ſoͤßuchten Geſchmack, danert dir Gahrnng maßig fart, 


ſo erreicht die Weingährung the⸗ böchfie@tuie;, wird aber det 
Buckerfioff zu ſehr verduͤnnt, oder iſt die Bärme zi groß, ſo 
geht die Weingaͤhrung in EBigsihrung Aber. Der Epig. nt 
fiche fat eben fü, win durch die Salpeterſaͤure :Bie: ra 
ſanxe. 11. Bruce Nachricht von. der — — 
Eigonſchaft bes Bauns Averrhon Earampeln, © 0 
66H, Seine Bloͤtter bewegen fidr, wer man Fr [9 


wie diejenige: der Mimeſa, untermaͤras, aft ſo, daß fie 1 


bermahe mit hren Wgenhiberfichenden Bpfyen berühren; o 
nicht zugleich Die Zweigeg auch bey den Blättern, etlolgt 
nicht ugeublicktich; nach Sonnen/ Undergang finken die 

ter ganz nicker, da-fib fon horigental Rekeg. Hl. Ch. * 
cadals Betrachtungen über. das Empſindangs vermogen 
Pflanzen, ©. 666, bie 678. Die bebannten Gruͤnde, Die 
man für dieſes Vermtgen ſchon laͤnglz bengebracht hat. Haie 
zung und Retzbarfeit (fagt der Verf.), ‚Schließen immer den 
Vegriff eines Befühte in fc. Blatt einigtirigene Wajjuce 
des Verf. mit der Mimoſa: gegen die Merannn Ber * 
als were ihre Gene ungen Va komen. 

Vefchlaß des Auczugs aus Prieſticy, Nber die. —— 
ger, ©. 678:08 Tepe. V. >. V Zteufane; — 8 Som 





pen einiger Fiſche, weiche 
var, ®. 710 bib.7ua Dey iem Öplefctanme Negen ai 
amter. einer: fahr zanten. und feinen Haut, fo; daß vieresfige 
ceinander tremzstube Gabber. bitten; randenfoͤrmig find fie bay 
Sronoo’s Mofesembalus: (HH. anf woie ben Bank 
— geerdnet/ bey dem Oindals dar obaigen. nun 

einge Rackenfinne hat oben ſo Fine Inh ſie Her do Aal zu 
7 in Bellen randen der langiichten Beuaea liegen, wo 


Die Werkintnngen ber fans mit — en u 


Deut Meerwolf ſind Die Ochauen sind: neh, b⸗ — 
Bey:der Astmutter, die. sine Kbndsen dat; bey dom Sqhani 
geufiiche fahcıı fie leiche 78; bay ween Senfiitamäichen Fifchen, 
weiche Der Mälrele mabe kommen, laͤuglicht, fehr Zerade 
fette wnib mit der Haut bedeckt; bey dom Bias MR. 
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204 ie Rute Nachrichten. 
fer immftäpigen Nöchdern,- ©. 722 bis 737. Oteeben nach 
geijinfeitger Antikfperura: tft der Grumd der Veſtigkeit, Wärs 
meſtoff, der ziveyse wirkende Stoff ber Natur, die Urfache 
bir Fluͤßigkeiten; bey ſFluͤßigkeſten :ift die ausdehnende Kraft 
groͤſſer als die Schwere; die: Kraft Ber: Dünfte entfpringe 
ans 'der mit ihnen vervinigten großen Menge bes Waͤrmeſtoffs, 
Bte Schnellkraft ‚der Luftarten vom brennbaren Weſen. 
VII. W. Wiehering, Verſuche und Beobachtungen “Über 
Die Schwerekde, ©. 737 Bi 762. Die Erde von Alſton⸗ 
moor in Kumberimd war blos mit veſter Luft gefäreige ( wie 
——— auch aus dem Iſaak bey Freyberg, unterfacht 
dr), and: hielt in 200 Theilen nur einer Theil Eifentall; 
Hoch: beſchreibt der Verf. einem andern, mit Witriolfäute ges 
ſattigten Schwerſpat in Harzarten Kryſtallen, der in 200 Theis 
en 4, 6 Eiſen hiett, von Pemerley bey the Bog in Ohropfhi⸗ 
‚ #83 beyde find mit vieler Genauigkeit unterſucht. Der Verf. 
HE feht geneigt, bie Schwererde zunächft an die metalliſche 
zu ſetzen; er will bemerkt haben, daß fie durch Quellung ger 
faar wird. VIII. Der-Befchluß von dem Auszuge aus Ins 
genhouß vermiſchten Schriften, &x 763 bis 768. . - 
“Sm vierten Bande macht be la Metherie lichtvolle 





eſichn“ der vornahmften Entdertungen des Jahres 1756 


dit der Phyſck, Chenite und Naturgeſchichte, &. 3 bis 82 den 
Anfırg.‘ : Die VDotatifumme der bekannten Thierarten ſchlaͤgt 
ber "Berk. zu 162000 "Diefenige der Pflanzen zu 20000 an; 
unter den oͤffentlichen Gaͤrten der deutſchen Untverfiräten find 
An? diejenigen zu Wien, Galzbirg and. Maynz genannt; 
Auch die Emmatb , "di Sipthory in Griechenland und in 
BEE eränte gemacht hat, zu gering angegeben; der Diamantı 
Fand Bonibai und: Sina, in ſechsſeitigen gerade abge⸗ 


pften Eckſaalen, in weichen unſer Claproth Alauncede- 


etwas Eiſen, das dor Magnet zieht und wenig Kiefelerde ges 
fuͤnden hat; die Summer, der Mittelpunkt, in welchem Frank⸗ 
zone: Sranftgebiege zuſammentreffen. Sehr eifrig und 
gkandlich · gegen die neuern / Angriffe, vornehmlich framſiſcher 
Naturforſcher auf das brennbare Weſen. II. J. Cuthber⸗ 

Beſchreibimg einer (etwas) verbeſſerten (hier auch abge⸗ 

deten) Luftpumpe, ©: 33 bis 123. Die Verbeſſerung bes 
neh in einem-innerhalb der Kolbenftange beweglichen Grabe; 
deſſen Ende, wenn-der Stempel niederwaͤrts geſtoßen wied/ 
Die Oefnung, weiche die Bemeinſchaft zwiſchen dem. Cristal 
v2 „. “ . 


und 


— — — — — — — — — — — — — 


— — — — — 


Naturlehre, matueteſhuht Ehemie, 208 


amd. dem Heäpienten mmehhte, verfihließt s:umb fir‘ welehe 
öffnet‘, wenn der Stempel aufwdsts’gerogen: wird. Feuch⸗ 
tigkeit bes Luſtkreiſes Habe bey gehorigrer Sorgfalt die Wir⸗ 
kung dieſer Pumpe nie ſo weit geſchwaͤcht, daß die Hoben⸗ 
und Baromererproben eine goofache Verduͤnnerung angezeigt - 
bitten, II. De Diory mineralsgiſche Beſchreibung, eines 
Theila der vogefifchen Gebirge und des. Eifafied, eine von ber 
Alademie zu Nancy gekroͤnte Preisſchrift. dm Auszage/ Sole 


te 124 bis 197. Si⸗ ganze Vogeſen beſtehen aus Gramit 


und Sand (beyde Worte ſcheint jedoch der Verf. nicht in einer 
beſtiimten Bedentung zu nehmen); alle niedrige und Morges 
birge um Bar Brasit, mit Kalk und Thon bedeckt. Bhır-fehe: 


kurz von den Bergwerken bey. Markish ,Frament,;Beifort; - 


Der Marmor. von Framont, fen. wie eis Tzopfitein gebildet; 


und nehme feine fonderlidhe Politur an (fellte das wielleiche 


nicht albofter feyn?) IV. Morgan's Beobachtungen und. 
Verſache über "dag Licht vorbrennender Norper 210. 198 8. 
28. ‚San ſeyen vorzagich gute Leo der Sinttrihä.. B 


BE _ ; Pr t en jur Al. . 
. 1 R “ s . 9* ae ‚dt 44 % Ko 3 “ 


Magenn für allgemeine —* * Ext 
26 herausgegeben von — Dr 
rſten Boaudes erſtes —8— it Kubfeen, 
oͤttingen und teipjig, bey 306. Dan Dan, Gouße. 
Broſe. 1788. 7 Dogen, uins. Ar 


Reber den Pien mb Zuec bier ig Dora 


nirgends eine Nachricht: und. wiſſen nf: sn 
gel oder Ueberfluß die Anlage dieſes Magazins veranlaßt hat 
Se.) Aus dein aufbewahren Vorrathe ſollte mar faſt an 
fen „ daß te erſte Ueſache hier Stati- fander IrDie erſte Ab: 
handling: Ber Schakai, vor Gauldenſiede überſetzt und mis 
Antnerkungen von Berthout von Berchem, ebenlalls Abers 
ſetzt, mit einem aus Schreber entlehnten Kupfer, enthaͤit 
mancherley Muthmaßungen Aber den wilden Otamm der De 
gen, Hunde und einiger. andern Vierfüßer. Die, zweyte? 
" Ueber. die Dankbarkeit der Hande, Liefert rine «von den: gei 
-  wöhnliden Geſchichten⸗ wo wiexfchon fo viele habenr 
Die dritte: Fragmente Dis die Geſchichte des haar f 
widers 


⸗ 


v 
° 
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Medbderhohlt ramd Befläetgetieiräge nonere: Verſuche mis dirſemn 
ſanderbaren Thirre. Sende. Beſtimmangen der Maaße und 
auch der Zeit, fehlen meißens, ud das Gatzgze iſt in einem pop 
Nerlichen, und wir es uns votkommt, unſchicklichen Tone ger 
ſchrieben. Die vierte: 9. Pr. Moddaert, von den zum 
übiesifchen: Leben noͤthigen Theilen, bey verſchie denen Thierem 
iſt die elendeſt⸗ anter allen ; umnd Dach verſpricht man am Enke 
hie: Fortfehutig daeſer eberfekfing: :@rieremehält. die gemein 
ſten aus gerabiinfichen und ſchlechten rfchern zufamımen. ger 
Noppelte. Boobachtungen, durch etır. erbäemliches Matfonnes 
ment und ganz verdrehte oder falſche Ausdruͤcke in ein laͤcher⸗ 
Uiches Eeſchwatze verwandelt. So wird man den Lauf der 
VBlutgefaͤße und die Verthellung in den Kiemen der Fiſche 
nicht verſtehen/ wenn man nicht ‚die ausze zogenen Schrifeſtel⸗ 
ter nachſehen kann. Die Amphibien, de Roggen Cie ſtehe 
aborali Kart Nochen). und Fiſche mit geſchloſſenen Kiefen ha⸗ 
ben qwen. Ohre cinache Kiefen. S. 8a; Wo in aller Watt 
iſt Bi: iwas eher worden? Die Yuugen der Voͤgel beſtehen 
nach ©. ‚94 aus einem flüßigen Stoffe, welcher an der Bruſt 
‚ fefthängf$‘ das obere Ende jedes Lappens hat ein, oder zwey 
ſehr weite Oefnungen, durch welche die Luft in den Leib der 
Eanbe: 2 ⏑ — 
Aulb; abe 28 ange iſt doch ‚fo, unbeſtimmt, dag. man 
wohl ſteht, dep. Verfaſſer Jabe üte eſne Wogelllinge geſehn, 
dielweniger Ahtertuhe: Die Heer Idcertine hät nach Sei⸗ 
88, inwendig Raßlge Fanghi5d id nach Auhen als Kiefen 
emporſtehende Biefehdestet ink. 3 Oeftungen. . Wie iſt es 
‚möglich, fo was nachdruden zu iaſſen ? Das folgende enchäft 
und) : obamchmarisare Dinge „: die wir aus Ekel. weglaſſen. 





MDie ſetzte Abhandſung: Eiwas- Über das Wiederkaͤuen und bie 


Verdaunngawerkzeuge der miederfäyenden Thiere, sy, iſt 
die bafte Bon: allen. Die Eigenheiten und Kennzeichen. dieſer 
Thierkiaſſe · And nicht alle angegeben, und die aus Eampen 
angezogenen has,.diefee trefliche Mann ſelbſt fedsechin zum 
Theil zurkec genommen. Die aus Blumenbach angeführse 
G. 96). aber eigentlich von Campern enideckte Beſchaffen⸗ 
beit der Backenzhne, in Anfehnng-der Höhe des außern und 
Innern Randes, foll darzu dienen, baf Das Futter nicht fo 
Beicht zwiſchen dem Zähnen: heraus fallen koͤnne. Ron den 
vielen kleinen Mutterkuchen (Gosyledones) wird gar nichts 
erwahnt, dech aber des ,altge, Dun die Otelle ds mn ven 





Roturichrg hatatoaſch chac Chemie. act 


—— ———— | 
uanzoas Kalt: unzwoid? Die Befamtibudgrägg. Ar. Done 
and rer Ierfärhtichngchnäaenpers. * | 
Kings atmet, Sera Werf. doch barinınd: — 
Bas Futtrorin rirtrun Magen ſange werwrtien fülte,. :, Dinie | 
Meyhnarcg wird käduahufchmtich entire; Dia-Kefdı 
fenheit us Wirkuaguder Oauhe hat dee Vorf. cmycht. daſawien 
den /üumb nit gends Daubentöns: ſpaten Aßhandh iD 
Paiſet: At ademioſciſtcᷓ cgefuͤhrs: ¶ Anch if; die Urſacha 
des Geriumeno der Miſch ‚ti vterten Mengen acht angege! 
DW. gersährtiche aäegene. Urſache den MWiederkauens 
dr.’ der Furchtſamtett dar Thiere hergenommen ik, (ol 
aicht auf Vuͤffelochſen und. Eꝛreinboͤcke vnſſen. Die von 
Peyee angenonmene Meynung. damit icht fo. diel RUN 
zehri werde, yufälitdens Verf: noch am meifien.  :üi 5. 
fe Rlr- Wnfchent Daß er kaͤnftig eine beſſere Auewahl tref 





fen und mehr Lineratur sen eignen Aufſaͤtzen zeigen moͤge | 


Bumk wicht Dinge wiederhohlt werden, ar. sm. tan 
wine oder deſſer sc find. BE 


PEN hen BEren Statüegfiäte —— 
Zhiere;, aus dem Franzoͤſiſchen überfegt, mit 
. nie "aufge und. vielen. Fk — vers 
a bre hrt von Bernhard Chriſtian Otts, der Am 
J—— und Welrweishett Daten; Pro⸗ 
ſſor der Macurgeichichte und Orfofiöinte, MAR 
ſeher des botaniſchen Garteng in Vreifswart, 
des Könige Schwede Gefumdpeiss: Kollegium 
wvon Pommern und Ruͤgrn Aſſeſſor, der Schle⸗ 
“ he patriot. "Sfonom,, Der tundifchen” poys 
. Begeapb.,. Der Berlin. und Halliſchen Um | 
ſchenden Gefellſchaſ⸗ Mitglied. . 121er 
4787. —E agiert Band, 1788; 
"in, bey 04 am Pant 2 —* * Fa . 


Do tale Sad PR lautrr Ballen, und us blehe 
den Niatintantigen ah ar UNbERFOHRG | 


Ka age Wen, Br 


and nur In A nt Afrika lehende⸗ eh. bey Ania 
kopen. Buͤffon hat dad Verdienſt, dieſe letztern deutlicher 
heſtimmt zu Haben allein kurz genug nad virlleicht ſchon mit 
Ber vorigen Theilsigeendigt.. Died Gas: den Ueberfeer und 
Detandgeber bewogen, in dieſen. Theil beynahe einen ganzes, 
Supplementsebande des Verfaſſers einzuſchalten, die neuern 
Beobachtungen uͤber die Antilopen zuſammen anzufuͤhren, and 
in den Anhänge und a did vorgzuͤglichſten · Nacht 
. Sitenvon Pallas, Allemand Sparrmann? und Sorxs 
ſter, beymubringen, wofür alle Natuvforſcher · demHeraẽsge⸗ 
heruverbunden bleiben. Deun lobigen Mannern haben wir 
dad meiſte und: ſicherſte in der "Antilopengefchichte:zu danken, 
and finden in’ dieſem Theile folhe am ansfuͤhrlichſten geſam⸗ 
. Melt: Nur die Zergliederung mußte weggelafien werden. - 
& And auch, :aber:.uur aus den Befchreibungen „ Ugterfcheig 
dungszeicheh aller hierin beſchriebenen Arten der Thiere ges 
geben, die aber vermuthlich bey künftigen: genauen Nachrich⸗ 
sen und Eutdeckungen, da Aſien und Aſtika mehr bereift wird, 
wegfallen möchten. Vorzüglich find bier Sieben. Geſchlech⸗ 
ger mit den dazu gehörenden Arten beſchrieben: der Bubal; 
der Coudoma, oder Coesdoes: der Gib, oder Guib; | 
bie geimmifche Ziege; die Kleinen Zwerghirſche; die Na⸗ 
anen? der Cudus öder Tamen, wögu der Gnou gehoͤte 
udus allein zwoͤlf Arten. 
n& ı3ten Bande vierzehn Geſciechter vierlhhiger 
<hiere Dos Biſamthier; der Babiruffe, der, Hirſch⸗ 
eber, den Linne & den Schweinen rechnet, da er doch 
gar nichts von der- wart diefes Thiers, aͤberdem woßichte 
Kante, und einen andern Schwanz hat. Sleichwohl hauet 
er .mit den ‚deysen, Unterzaͤhnen, ‚da ihm die beyden obern, 
die ſowohl/ diefe aus dent reinften Elfenbein Keftchen, 
und das merkwuͤrdigſte Unterſcheidungs zeichen dieſes Thieres 
Find, an der Gegenwehr hinderlich ind. Recenſ beſitzt nur 
das wohlbehaltene Skelet eines Ropfd mit den vier Hauern, 
und Tann fid durch Dein Augenſchein Überzengen, daß idih die 
auf der Naſe ſthende "Hauer zu andern Abſichten: dienen muͤſe 
"Das Waheſcheinlichſte iſt ihm ehenfalls die pom 
hier angegebene Urſache, daß fe fi mit den abern 
Hanern an Zweigen aufhärgen, wenn fie den Kopf nieder⸗ J 
legen, ‘der ſtehend ſchlafen wollen, ae fee, wie gi 
men. in dieſer Otellung den Tiger, der ihrren am 


u 
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fer. nachſtellen OR, Hands hor wiecern "Ihn! See 
wohnheit, die fie mit, dern Elephanten gemein: haben/ der, 
wenn et, ie 14 niederzulegen, ae will, :den Kopf 
auf Die Art fMlie, Daß’ er das Ente‘ '® Ä ir 
qer ſtecke, weiche er jur denn Ende in der Mauer feinen @tollg, 
Bohr Ungewiß il es noch, db das Weibtchen dieſes There 
eden ſall⸗ mitc fotchem: Oherhauetn vetſehen ſex. 7 
Sie abrigen Geſchlecter ſs wer Cabiat; das Stas 
cheiſch wenn; "ter Cuanvis; "ver Neſon; ter Tamrec⸗ 
und der Tendrar; die Giraffe; das Lama und Paco 
den Mau, und Ar; ver Surifnee;; der Tenfe; den 
Phalanger; ver Esui- N. rg 
Sat nen Bande die Nachricht von des Hin v. Biffem 
Tode am 17ten April‘ 1788, nebſt der Verfilferung ;: def ie 
Beſchreibung der Vierfüßtgen Thiere geendigt, und auch⸗ 
die Geſchichte: der Doͤgel von den Herrn Guns von Mont⸗ 
beillars vollendet ſey. Wentge Bände dee erftern „ und die 
IZuſaͤtze von den vom Buͤffon nicht beſchriebenen Thleren, were 
den min vem Aegiſter (weſches uilentbehrtich If). bald dem 
Beſtchlue muchen. Auch‘ ſollen des Grafen von Gepede Nas 
turgefchichte dee Amphibien, und die uͤbrigen Fortſetzungen 
der Buſſonſthetr Naturgeſchichty, ins Deutſche uͤberſetzt · wer⸗ 
den und: auf gleiche Art, wie: dier Natudgeſchichte dor Vögel 


. Bi: ditſem Theild ſind ſechszehn Thiergeſchlechter ber. 
ſchrieben. Der hamſter; der Bobak, und die ander 
Murmelthiere; der Micha das: Capfche Murmel⸗ 
rhier; die Gerboiſen⸗ oder Springer; ber Daman⸗ 6 
rofl; vie Manguſtre; die: goſſtene; dee Vanſire; die 
Mabis der De Be md —ã 
Schatz bar iſt die natiſche Aufſtellung: aller hrie⸗ 
benen Medermähfe — Der Sebeut; der Ocelot; der 
Margay; des RZatzenparder: AM 


G. K: Boehmerð ſyſtematiſch· litterariſches Hand- 
buch. der Naturgefchichte, Dritter Theil. 
Gewaechsreich- Zweyter Band. 1787. et 
was über 42: Bogen: flarf. Vierter Theil. 


zn se Nachrichten. 
. Mineralreich. Erfter Band. 1788.32 Bo⸗ 


ger . 

Rem dem zweyten Bande des dritten Theils führt der Verf. 
uy.. die Schriften auf, die von einzelnen Gewaͤchſen in. bos 
tanifeher ‚: okonomiſcher, technifcher , chemifcher oder medici⸗ 
niſcher Rückficht Handeln, und befolgt dabey die alphabetifche , 
Beömms; nicht nach den Namen der Verfafler (weiches, wie 
wir hoffen ; und den Verf. um die Brauchbarkeit feines Werks, 
zu erhoͤhen, bitten), in einem allgemeinen Negifter über. das 
- ganze Werk nachgehohlt werden kann, fondern nach den, oͤfe 
gers nach. den Linndifhen Namen der Gewächfe; die Fars. 
senküduter. laufen doch alle:unter-dem Namen Filix,. die Bil⸗ 
Zen unter dem Namen Fungus , die Sräfer unter dem Nas: 
men Gramen, die Mooſe utter dem Namen Muscus.. Uns. 
ger den Ocheiften vom Kampfes haben wir Houttuyn's; 
and unter denen von der Benzoe fowohl defien, als. Dreya. 
ander's Abhandlungen. vermißt. Unter die Schriften von 
Bitzen hat fih uch Rirkland's Schrift: de fpongia, ‚fo; 
wie unter diejenige von den Moofen mehrere von den con- 
fervis verloren, die doch ſowohl ats die Siechten davon ges. 
trennt zu werben: verdienen. Inter den Schriften vom Zuk⸗ 
. ter vermiflen wir Beckmann's Vorlefung über die Geſchich⸗ 
te des Zuckers, vor der Goͤttingiſchen Geſellſchaft gehalten, 
‘und unter denen vom SKiee Weſtrumbs Zerfegung: dei - 
elbigen. 
ſ Wit koͤnnen nicht bergen, daß der vierte Theil, fo viel. 
wir davon vor uns haben, unfere gemachte Erwartung nicht 
befriedigt hat; WBollftändigkeit auch von einem Manne, “der, 
ſchon fo lange daran ſammlet, bey einem ſolchen Werke vere 
langen, waͤre ungerecht; aber Ordnung ift die Seele eines 
foihen Werkes, der Verf. mag nun dabey zum Grunde legen, 
was er will, und diefe vermiſſen wir gar fehr; nicht nur hat 
"der Verf. eine Dienge Schriften angegeben, die gar nicht von 
Diineralien handeln, noch zur Mineralogie gehören , fondern 

Auch in den Abfchnitten felbft, ift ſehr oft weder chromologifche, 
noch afphabetifche, noch eine andere Ordnung nad) den Was 
terien, oder der Ark, wie und von welcher Seite fie abgehans 
delt werden, noch wie es 3.8. bey den topographifchen Mine⸗ 
zalogien hätte gefchehen koͤnnen, eine geographifche Ordnung 
beobachtet; auch ſteht manches Buch am umeechten Arte, 

oder, 


‘ 
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oder, “che daß es bemerkt wird, gedoppelt da; Hit unde win 
der iſt auch der Name eines Schriftſtellers unrichtig angege⸗ 
ben. I. Abſchnitt. Allgemeine Schriftſteller. 1) Litterari⸗ 
ſche. 2) Böörterhüdher. 3) Syftematifhe Schriften, Bes 
ſchreibungen, Beobachtuggen; hier nun Handbuͤcher dee 
Markſcheidekunſt und. Schmelzkunde, ver Schwede Forftus 
zweymal ©. 25 und 29 .und Werner von Miineralienfamms 
lungen fommen zweymal vor. Nicht Wänanio, fondern Das 
nuccio Bieringuccio heiht der Verf. des Werts, de py- 
rotechnia, das ©. 69 angeführt wird. Von Eavallo’s mis 
neralogifchen Tafeln iſt das Original gar nicht erwähnt. 4) 
Oryktographiſche worunter- ber Verf. auch die Bergmännis 
fche begreift. Nicht Zapf, fondern Rapf, preußiſcher 
Bergkadet, heißt ?dee Verf der Beytraͤge zur Geſchichte dee 
Bergbau's im Kinzänger Thale. Lamerärik Beſchreibung 
einer Grube bey Biberach (in Oberſchwaben), ftehe mitten 
unter den. Schriften, welche Thüringen betreffen. 5) Von 
Erzeugung, Wachsthum u. a. phufitatifche Schriften. : 6) 
Don müslicher und fchädlichee Wuͤrkung der Mineralien. 
11. Abſchnitt. Beſondere Sthriften des Minerafreihd. 1) 
Bon Erden; Hier Baldaffari’d Schrift von dem ſauren Sahe 
im ®ienefifhen. 2) Vom Sande. 3) Von Steinen; uns 
ter den Schriften von Speckfteinarten vermifien wir Becke 
manns Vorlefung von der türkifchen Pfeifenerde. Der Verf: 
der Verfuche mit dem Granit der rhätifchen Alpen iſt niche 
Ploucquet, fondern Sacguer; bey den Chalcedon vermife 
fen wir die ſchoͤneBeſchreibung der Chalcedone im Wicner Kalte 
erde von Stuͤz; bey Rome de l'Isle, die zwote, fo fehe 
vermehrte Ausgabe feiner Kruftallographie. 8) Bon Salzen, 
unier welche der Verf. auch die Satlze anderer Naturreiche 
zähle, Aug. Schäffer von Salzproben zweimal, &. 321 undr 
326; ſogar Delius de aethiope vegetabili verlaͤuft ſich 
hieher. Die Schriften von Vitriol und Vitriolſaͤure, ihrer Na⸗ 
tur, Geſtalt, Bereitung und Gebrauch, alle durch einander I 
hinter dem Weinſtein auch die verfüßte Säuren; unter dem 
flächtigen Laugenfalze Charteufer de falibus plantarum :na- 
tivis, und Schlofler. de fäle urinae nativo. 5) Won 
brennbaren Körpern, wohin dee Verf. auch die’ Phosphore 
aller Naturreiche zählt; einige Schriften von Ambra ſacina 
fiehensunter Amber; nnd Ruprecht, über den. Pechftein unter 
den Schriften von Erdpech. ED 
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8) Geſchichte, Erdbeſchreibung. 
Caractere de Frederic I. Roi de Prufe; tr% 

duſt de PAllemand de Mr. le Dodteur Bü- 
ſching &e. par A. S. d’Arnex, Berne, chez 


Em. Haller, 1788. T.ı: 9 Bogen,. T. 2. 
a1 Bogen, ins. — 


Sy Ueberſetzer hörte ſehr wohl gechan, wann er die Bitte 
deg Verfaffers in der Vorrede zur andern Auflage des 
Vuches orfuͤllt biste, daB man. ihm eine etwanige Ueberſeß 
ing. vor deren: Abdruck ſehen laſſen moͤchte. Erſterer ent 
huidiget ſich zwar damit, Berlin ſey zu weit von Gern. 
Vielleicht fürchtete er, daß Ihm ein anderer Ueberſetzer zuvors 
kommen möchte: aber. feine Arbeit hätte dagegen, wenn e0 
and geſchehen wäre, an Reputazion gewonnen. Gnug, *6 
sd viele Stellen auggelaflen, die zur Cache gehaͤren, wenn 
es; aleich Kleinigkeiten Iheinen, Der Vorwand, als of man 
ches Umſt andliche Bine mis den Enthuſtasmus eines Deut⸗ 
ſchen fuͤr · Sptsdrih, IL. in Verhaͤltniß fiche, dem. Ausandet 
aber ganz unintereſſant fen, "tft nicht triftig genug. Alles 
biefes gehöre zu der Geſchichte, nicht nur eines. großen Mans 
"nes. fondern der Menlſchheit Überhaupt: zur Geſchichte det 
Bitten, Gebraͤuche und des. Privatlebens der gegenwärtigen 
Zeit. Weber. ein,paar hundert, Jahre Wird. dem Geſchichtle 
m, geſchweige dem. Geſchichtſorſcher, jeder Meine hiſtoriſcha 
Imſtand, brauchbar ſayn Ueberdem iſt Deuiſchlauds und 
Europens Gnthuſigasmus fuͤr Diefen Koͤnig faſt der naͤmliche. 
Haͤtte der Uxbetſetzer etwag auslaſſen wollen, fo. gab es ver 
ſchledene Dinge, die ſich allzuſeht. auf Die Verfaſſung einjelnen 
deutſchen Staaten: beziehen, und ein. Auslander ohne eina 
lange Note nichu verſtaht. Und wozu dienen, dem, Der fein 
Denifch kana, des. Ränias deutſche ungrehogtanhiſchan Wor⸗ 
te, die ſchon Hr. Buͤſching bis sum GEkel. angebracht: hat⸗ 
Wire dieſer. Surqche maͤchtig ik leſee jg das Oriainal 
Daßs aber der Ueberſetzer den Sinn ole deſſelben nerlehit 
hat, iſt kein Zweifeſ. Wenn eg der Raum, Irer. liste, wollten 
wirs duzch viele Stellen beweiſen: mis: haben darglaichen un 
ar / ey 
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bey jer Durchſecht ediagt zieniliche Amhte geſunden. 
©. 10 des erſten Theills, . © verſteht man, Friedrich 
Miſheima 3. ſich durch den Rheinwein witklich day Podagra 
zanens gen babe, and doch ward es nur von Frlewiih. Hi. ges 
alaudr. ©. 25 Mieft wrın Rate er ſchwarzlacuarenen Eier 
fetetten, die der König Th auf ben Befuch des Großſſta⸗ 
—— fieß : lange Zofen. Manache a noch deot⸗ 


Die Mink franzoſiſcher Vncdtutkeigehart zwar wicht Bier 
ber: aber vb RM ans DB. 96 be Campagnie tes Scieh« 
ces (für Sefetſchaft der Wifienfehafsen), Fehr aufgefallen. = 
Watum oft Ottlien verruckt und ahderäme. Muryefthälter Aairz 
den, wife wit auch naht. Wit einetn Wort: Dir en . 


gung dar dawn Sesingen Mieri | | 
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Gelaichte der neueften Welibegebenkeite ins Stop 
fen: Aus den Englifchen, in einem Auszuge. 
Dreyjeguter Wand, welcher bie Geſchichte des 
" Sahreb 1783 elnſchließt. Leipfig, de Wey⸗ 
gand 1788. s Alph. to Bogen, in z, 


CRAmmet noth cuefũhrtich, In Röhre auf Sevbektänniäh * 
5 — mager- in m Anſhuns andter Otuaten?: 


Vertri zur maeerge wnhie des Hernogehums 
Wirtemberg, nach der Ordnung und Den: Ci 
genden der daſſelbe durchfirömenden Fluͤſſe. 
Von Dr. F. Rohle Profeſſor am Gymna⸗ 
fs zu. Suuttgard. Exſtes Hefe, mie einer Kiie 
pferecuſel. buagen ih der Cottdiſchen Bud: 
bandlung 240 Selten, in . 

PD natůrliche Ordnung, Heißt es, im allgemeinen erſt Ma⸗ 

teriälerr zu famihlen, ehe ein Gebäude aufgeführte mers - 
den follet "Are-b GeſichtoVunftte tmäffen gegenwaͤrtige 


Qeyerage angeſehen werben, und Fi war daher nicht zu erwar⸗ 
3° ten, 


1. Aurje Nachrichten. 


‚ten, daß ſie alles, erſchoͤpfen wuͤrben, was uͤber den bearbei⸗ 
weten Gegenſtand geſagt werden kann,, zumal da die Ochwie⸗ 
rigkeiten, auf einer noch wenig betretenen Bahn vorzuſchrei⸗ 
wor, mcht geringe ſind, uud bie politiſchen Verſchiedenhei⸗ 
. sen dines Erdſtriches zwar ˖nicht die Natur in ihrem Gange, 
glachwohl aber die Leichtigkeit der Aufnahme des Landes, 
und die Auuggläßigkeit.der Marhrichten unterbrechen. Dee 
Verf. giebt zuerft Nachricht ‚von Charten und Zeichnungen, 
welrhe: dae Naturgeſchichte Wirtembergs erläutern. Dies - 
fine nun meiſtens gewöhnliche Landcharten, einbge wenige ges 
siugere ‚Merfuche: ivpn Normalcharten find beygefuͤgt: das 
ort; NMamngeſchichte,“ darf bier nicht im firengen Sinne 
anammsn, werden; und if. gewiß nicht aleichlautend mie 
Phnfiographie. Die in der KHayſerlichen Bibliothak in Wien 
befindliche -Tharte von Wirtemberg, von 1603 „ ift merkwuͤr⸗ 
dig: Edift keine Charte im eigentlichen Verſtand, fondern ein in 
Siein gearbeitetes flaches Bagrelif: alſo beynahe dieſelbe Idee, 
weldie General Pfyffers in Lucern, verfolgt. Nach Anfuͤh⸗ 
vung ‚dev natüdltchen Eintheilungen des Herzogthums, fängt 
‚feinem Maene gemäß, mit dem, Neckerfluß an, bemerkt alle 
 Ginfläfie in ihr, von feiner Quelle an, big gegen Tübingen, 
als fo weit dieſes erſte Heft reicht. Bey Gelegenheit der klei⸗ 
nern in ſich rrgieſſenden Fluͤſſe und Bäche, beſchreibt er jedes⸗ 
mgl die Gegenden in ihrem Urſprung, Lauf und Ausfluß. 
Das Schauſtuͤck der ganzen Schrift iſt die Beſchreibung her 
©ntten zu Sulz, wohin auch der auf der Kupfertafel vet 
zeichnete Grundriß gehört. - Das Ganze ift uͤbrigens im Dros 
vinzialſtyl verfaßt; Eleine Unrichtigkeiten, als Niederau, Ober⸗ 
ei ‚ fast Miedernan, Odernau, kommen in einigen Stel⸗ 
. vr, ie j ‚ } us ® 
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Betſuch einer Gefchichte Danzigs, aus zuverlaͤßi⸗ 
den Quellen und Handſchriften. Bon Dr. 
Daniel Gralath. Erſter Band. Koͤnigs⸗ 
berg. 1789. Bey Hartung. 544 Seiten, in 
ge ohne Vorbericht und Verzeichniß von 
Praͤnum. und Subſcrib. auf'32 Seiten. 

nr . ne Danjigs 
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Den blohzer Name erweckt ſchon Guy jeden; der ihn 

ort, den Wunſch, die —— einer ſo "altes. 
— ‚ ehemals:fe mädıtigeh ;: immer fo merlwurdigen. 
‘ind durch' ſo viele kritiſche —— ia gluͤcklich amd: ** 


durcharbeitenden Stade nach Würden beſchrieben iu ‚rien | 


Auch hat es ihr nicht an geſchickten Schriftſtellern wefchts,:dte 
ſolche Vet ſuche gemacht habettʒ wie Schuͤtz · und Curike iu 
vorigen Jahrhunderte, im jetztgen der thnen an Geil: und 


Wiſſenſchaft weit Aberlegens LKengnich, und fo vielr am 


dere, welche einzele Gegenſtaͤnnde aus der Geſchichte Kirfte 
Stadt aufgeklaͤrt haben, derdn Arbeiten zum Dheil moch 
Handſchriſten ruhen. Allein mit Recht behauptet. unſer Verf 
daß es noch Immer an einem gemeinnuͤtzigen hiſtoriſcheu ande 
vuche darhber- fehle, worinne der geſchmacklievende· Eeſer 
wen fo ſehr wuͤnſchen möschte,: das veralterte Gewünde der 
Throniken abgelegr zu finden,: als mit ben gedehaten Umſtaͤnbe 
fichtetten verſchont zu ſeyn, welcht ‚oft. einen’ gar zu puͤnkeli⸗ 
Sen: Auszug: aus: den Kurialprotokollen und Laudtagsprozeſe 
fen verrathen. „Mit Vermeidung alfo häufig. eingeſchalteter 


kritiſcher Uinterfuchatigen. fir den Serchichtforfcheru.chät:ee _ 


hauptſachlich feinen: Mitbürger, - twißbegierigen : Refern der 
preußifcheit pomerelliſchen Sefchichte , und der ſtudierenden Ds 
gend feiner Vaterſtadt, ein bequemes Handbuch liefern mols 
In, woraus.fieiducch leichte Ueberſicht, mit den erheblichen 
—S— befannt werden koͤnnen. Seine. Be⸗ 
en mit dierſer Sefchichte: in einem fünf unb zwan⸗ 
| ji ——* Pehramte, brachten nach und nach eine Tefetinhe 
usarbeitung hervor, die durch mancherley Unterſtuͤtzung zum 
Dkucknreif wurde. Er bemerkt recht wohl, welche Forde 
tungen man an ihn zu thun nicht berechtigt ſey, Ba fein vobs 
nehmſter⸗Ziorck dieſer iſt ;,beh Buͤrgerſtaat Dautlgs! in ale 
„ten Stmationen ſeiner Staatsvorfaſſung und Lamdesuschnäs 
„pfung, unter dem Gewebe politiſcher Theilmhme imd Ti 
„wuͤrkung zu betrachten und dadureh den Werth: derſriben 
‚ind Licht zu fielen, von Welt und Vorweit niemals verkannt 
„haben/ Hab derenur ſeit den teueſten Zeitlaͤuften/ in ge 
„fhroächtern Anſehen auf die Nachwelt uͤberzugehen ſcheint.“ 
In dieſer von dem Verf. ſelbſt angegebenen: Raͤcſicht 
finden wir fein Buch zweckmaͤßig und empfehlungswuͤrdig. 
Man verkennt darinn einen Mann nicht, der ſeine Mas 
terie ange ·ſtudiert at, der gs maͤchtig ſſ, fe. "ent 
ſtellt, 
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ann lich ſaine Srhneibare nicht ſchen amd in las 


Biken erhe hei heißen Ann: „Se fee date srlitenihetis 
Reiz, (fließend gind niche unengenehen. ; DB er ta die lade 
And funſtlaſe Dasfillung der Thaufechen meht eigne Pehlesies 
en und pragsustifche Anmerkungen eingeſtreuet hat, re 
Bigt. er dawit.:meil erdem Reifonmamenss Leine frac Dahn ein⸗ 
edurien. ſeadexu nur der Erzählung fo viel Deurlichleit und 
air Bazichung schen wpliten. als dar alufichnandie Leſer 
an — um baanfı Te fiwshtäste Urche ile grandes de 
DO: fr, mit deſer Encſchuldiguug Hey Denen 
5* werde, ide jegt von dam Geſchechtſeheeiher eine 
postifche: Dorkellung erwarten, und ben Leſer won The 
—— — ſeinem leitenden Urtheil begleitet wiſſes 
wollca?. ſaht Achin; wir ſtimmen mit dba derinne völlig 
beit Die Aıkkan bat er zwar Bar en Ba 24), "2 je 
Meanume oder Hauptabſchnittes der has angeärl 
up nänktliche,Cisetionen weggelaſſen; alleis sup hi I 
Sch Seine Urſachen gut hören; wenn gleich manchen 3 
wohl, mis ‚genauen Ares gemdhlten Allegaten gediewt Ins 
dürfte: Urkunden behzufuͤgen, erlaubie fein Pan: 
.  MMelweniger Adnınen wir ihm der Werbindlidyleit enti⸗ſlen, un⸗ 
aepographiſchiſtatiaiſche Machrichtan von Dangig nachuiliefern 
nn a len 
er aber. aufs tige einige nung mat 
‚Die: Fragmencapifche Zintetung nom: —7* 
ge unb. rufen Wadsthum: der Gtahr Dassig, Wii 
Porangche (S. 1.66 sa), iſt dazu heſtimmt, eine furi w 
—— derjenigen Mepnppgen iorbeien 
che nach fo menden, für den Ueſprung mad Das AUF ber 
Steht Danzig angeſtallten Ercorſchungen, einen nt 
—— VBechiche mie vᷣchoupten. It 
der .aurer Efkichfel und pw “den Hfym dar Oft Fur 
—2 — Maiter ſchaſt gemohnt habe: ſo hat man darau⸗ pr 
- unbefisittener &laubtmihedigkeit, mie her Verf. fagt, gib 
fen, daB Danzig von den Serben angelegt we 
fen. Jornandes beſtaugt ice — in 
inbem nach feiner Anzeige einige. —*8 nach Chr. a. 35 
Vothiſcher Bori mit‘ beay Schfeu, aus Q8 
‘ober Skaudinavien herüber gefowmen, ſich mis SW herr! 
en den. Bein der Ba niehergelein MYT de ange 


4 


| 


*⸗ 


Gebr, EBeſchnelbung. 
aeakagten Mehuſche Dan’ Newen GSocherchan⸗ br Ger J 
&hälcamzan ‚ongeben habe, markus in.ber. Enlge Gedapum —\ 
mad Danzigeeripruugen pn folen. Die pebinigchen Eobtitu⸗ 
NRellet, aud andere mach ihnen haben zwar antweder Die Grund⸗ 
desumg tet Stadt Mauzig den Diiuen sualgmen, oder wenigſtens | 
ihuen Namen von herſalben herieiten ollen; aber ohre ſichers 
Nexweiſe. Des Srungum des Dinlemäus, welches nicht ſel⸗ 
Gen She den Eimbrvp Demsige sit angeſehen worden. war viel ⸗ 
mehr im: feahaſten Zeisater aim sohlnifee Kafteren ader Kan 
deleſtadt, auf der heutigen Amkkinifel Hela. Hierinne mad 
is allem Aörigen. was den ANeſorung Danzigs herrift,, folas 
Pr. » dem gelcheren Weaufefler Der. Parergaaum hillarie. 
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Bad Halıiche Mrs geſjogen fen; ſich Bafelöft uns 
tee dan Damen oder Wenden mirhergnlaflen habe, von ihnen 
Odin aber der Kinzige beyamas marben deu: das non ihm 
Ainssmmmimnene Lend ſey der Gothen Haimoah genannt wor⸗ 
den; uab im dieſen Weichſolgegenden alle fen Das. vielfältig 
** Jotunheim unereffen; ms Halle ber TOanen, 
— kant Voiks am ——— gi er ds 


— aber, habe hie * auch ma. jeher einen eignen 
Mervn gehabt, nämlich ng woraus Br 
Bufemmsmgschms bir Sulben. das Wort Gdansk ent 
* ſey, deten ich die Bohlen in ihrer Grabe 4 

und meiches ihre alten Schriſtſteller durch Gdanam aus⸗ 
Dehken. Hier ſcheint freylich alles fee gut zuſq 
wuhängen ; hmm einem gauanaen. Unterſuchen aber möchte: 
Die etyem⸗loiſch⸗myihiſch⸗ —— von Othins Zeisen Ger, 
wicht ſeht feft hefunkan ‚merden: geſetzt au. daß man bie 
ſpaͤtere Gethiſche nach her —* Aehnlichkeit gelten laſſen 
welt Das vohlytſche Goangk, führt. der. *. fort, 
haben Die schleichen Ankänrmlinge aus Deutſchland in das 
fest aͤblich⸗ Danzig verwandeit, das ehebem viel härter ande 
geſprochan, wich Iaage vachher wach Danzigke sefctisbeig 
werben iſt; zuerſt finder mon a in oimens Shriefe des Herzogt 
Wentopelt vom. 1253 srrranbk, Dr Name Bipanin 

5 $ 
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welcher dom zehnten Jaht hunderie het in einer Lebenabeſchres⸗ 
vung des H. Adalberts zuerſt varkommt, iſt auch der Be⸗ 


"deutung nach mie Gothenſchanz einerleyz weun gleich "der 


Bedeutung! nach verſchieden. Wahrſcheinlich haben ihn. die 


benachbarten Wenden in Umlauf gebracht, und gleich an⸗ 
faͤnglich der Gythonen, (denn ſo wurden au die Gothen 
genannt,) vornehmſte Stadt Gythonium oder Gytha⸗ 
nium genannt. Hingegen laͤßt ſich der lateiniſche Name 


Dantiſcum auf keine Art rechtfertigen. : Am Ehde glaubt 


alſo der Verf. mit Hrn. Uphagen, daß ſich der Ueſprung 
von Danzig iweit uͤber die chriſtliche Aere hinaus, bis in: die 
Regierung des Darius Ayftafpis erhebe, und daß alle 
Traditionen von jüngerer Anlegung derfelben, entweder falſch 
und erdichtet ſeyn; "ober ſich auf eine und: die anders-tepogtns 
phiſche Veränderung‘: der Stadt in ſpaͤtern Zeiten beziehen 


wuͤſſen. — Indeſſen laufen noch‘ anderthalb Jahrtauſende 


— 


hin, ehe man auf ein hiſtoriſches Hauptfaktum trift, woinit 
ſich der Zuſtand der Stade etwas deutlicher entwickeit. 
Freylich ſehr ſpaͤt für eine fo alt und "gleich Anfangs fo ans 


fehnlich ſeyn follende Stadt.) Glaubwaͤrdig iſt es, daß die 
Gothen ſich in dieſen Gegenden wie völlig verlohren haben; 


ſondern vielmehr unter. ben Benennungen der Roſtier, det 
Bepiden, ber Didioarier und der Warzer fortgepflange 


bier geblieben ſeyn müffen. Gegen das Ende des gen Jahr⸗ 


hunderts giebt die Beſchreibung ber beyden Neiſegefaͤhrten 
Other und Wulfften an den’ großen Alfred einiges Licht 
im dortigen: Länderverhäftitife. "Noch mehr bekoͤmmt märt 
am Ausgange des zehnten Jahrhunderts aus der Bekehrungs: 
gefhichte des heil. Adelbert. Damals foll ‚bereits, mach 


Hr. Uphagens Vermuthung, weil Danzig zu Volkreich ges 


worden war, ſich außer der Stadt eine Menge Einwohner 


in einem: weitläuftigen Flecken angebauet ‚Haben, "dem viels 


leicht der alte gothifche. Name. Vygard (neue Gtadt) ges 
geben worden ſey; daher noch eine; Vorſtadt Neugart 
genannt werde: Die damit verbundne Geſchichte des preußts 
fen Türken Sagel, eigentlich Jagello. Um diefe Zeit 
tachte auch Boleslav von Pohlen‘, als Ueberwinder der 
Pteuſſen, Danzig an feinen Sat: und fie muß ſchon bar 
mals fehr Nahrungs » und Gewerbevoll geweſen ſeyn. — 
Unter der pohlnifchen Regierung bekam das Land der Wars 


gen eine neue Difeittualeinehellung; die aber, wie Sr. ©. 


hinzu⸗ 
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hinzufuͤgt, gegen bad Zeuguiß- ber. pohlniſchen Geſchichtſchret⸗ 
bee, bey den deutfchen. und. pommerſchen Schriftſtellern im⸗ 
merfert: einer. ungleihen ‚Auslegung untermprfen war. - Det 
am linken Uferder Weichſel gelegene Antheil des Landes wurde 
nunmehr von feiner Hauptitadt: und zugleich nach feiner Lage 
an der Sränze des -pohlnifchen Reichs, Die Mark Danzig ‘ 
genanna,.und auf pohlnifche Art in den Danziger und Schwetzer 
Palatinat eingetheilt. Die rechte Seite der Landſchaft War⸗ 
zien, oder dad Culmiſche Gebiet, wurde damals zwar 
auch an Pohlen gebtacht, und vom großem Boleslav eine 
Zeitlang behauptet; der pohlniſche Beſitz deſſelben aber ſcheint 
nie von feſtem Beſtande geweſen zu ſeyn. Von dieſen days 
den Landſchaften unterſcheidet ſich noch das an die Mark Dan⸗ 
zig graͤnzende Sand. Caſſuben / weiches ebenfalls von Boles⸗ 
lav überwältigt wurde, und Slupsko vder Stolpe zu ſeiq 
ner Hauptſtadt hatte. Die Bewohner der Mark Dauzig für 
wohl; ‚als. der Landſchaft Caſſuben, vebſt den noch meltite 
eher ander Oſtſee wohnenden Voͤlkern, ſind in der Folge Pd= 
morzanies Pommern; d. h. Graͤnznachbarn des Meeresx 
voder Maſtenbewohner genannt worden; man. findet dieſe Bes 
"seunung.erft bey. den Schriftſtellern des eilften Jahrhunderts. 
Sm folgenden · iſt auch Pommern oder Pomerania als den 
‚Mame des Landes, in Gebrauch gekommen. Ferner iſt das 
zu Pohlen gehörige Pommern in die obere und untere 
Landſchaft dieſes Namens eingesheilt worden; ‚man hat 
namlich. Caffubien auch -Widederpommern genannt , und 
der Mark Danzig iſt der Name Gberpommern beyge; 
‚Isgt worden. Wie endlich für dieſe ietztere Landſchaft das 
Diminukativ Pomerellen feinen Ueſprung erhalten habe, 
Wr füch nicht ſicher darthun. Zuerſt gebraucht diefen Nam 
Ber pommerfche Kanzler, Valentin von KBickftett, um 
die Mitte des 16ten Jahrhunderts, bey den Pohlen aber ifk 
aer wohl niemals angenommen worden. — Weit mehr gehen: 
die Meynungen von einander ab, went die Regierungen und 
Negentenfolgen in den gedachten ponimerfchen Ländern, von 
dieſer Zeit an, bis ins 13te Jahrhundert, in Betrachtung 
gezogen werden. Die alten pohlnifchen Annaliſten, davon 
einige mit dieſer Periode gleichzeitig find, "fommen- in ihren 
Auffagen zwar uͤberein, daB fowohl die Mark Danzig als 
das angraͤnzende Caſſuben zwiſchen den Fluͤſſen Perfante zu 
Leba, (oder Ober⸗ und Niederpommern,) bis ins en 
.' m j um; 


\ 
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* uter — * Obrchmuphait yerlanden » ib weit 
dem yenfeled der Perſftente gelegenen Ponmmerua ketat Ver⸗ 
AaGofung gehebt Hate. Die pommerſcen Schetſfeſteſler His 
Besen, und mie ihnen de uriien noarrn Hiſtoeiegeaphen weoen 
Ian Die vohlniſche Yimmernärfigfeit gebuchten Vandiche ſren wicht 
zugeten; fe behaupten, daß alle ſlavtſche Viker, und Io 
auch die Einwohner Mefer u Shiäterpormnern yerechnieten Lana 
de, uigeadhrer der warf Keirge mit Pehun, doch vou 
Hg frey und unabhangig — waren; ad damut verdins 
den ſie noch DIE auch als ficher angefahene Mehnuag, Daß die 
geſammten pommerſchen *2 einen gemrinſthaftlichen Rre 
gentenſtamm gehabt hätten. Dee JZergliederung des yahınte - 
ſchen Reichs tın I. 1772 ten ah, uf dariiber von 
Benden Seiten mehrere Schri tauekamen. Buy Diie 
feiert zeichnen fich: ducıh Am phone und kraftslen Vore 
Hag vorzuͤglich aus. Die erſtere (gruͤndliche — 
von den Heron von Pommien 235 Linie, 
Berlin, 1774) eriiänt fh zwar EM; Für die Parthey vun 
pemmerfchen Gcwiffteller, und ſucht die Slsubwändiärete 
Der alten pohlniſchen Nachtichten ganz zu ntträftun:. Ti Tee 
pfiehlt fid aber vurch Ihren ſacheeichen Inhatt ferwchtt, MUB 
Burch eine flieffende Schreihart: wid —* —* m sie. fe 
ſtarken Tone der Ueberzeugung gefchrieben, — 
bes Leſers gleichſam mit Aufhebung rs —* 
fordern ſcheinet. Nar etoe fo grandliche BDeantworinng ais 
in der zweyten Schrift Ehromwettung der Altern pohim. 
Befchichrf eb. ‚gegen Die artindische Nachrichn. 
von Sr. Uphagen, 1773) enthalten IR, kounte noch das An⸗ 
ſehen des vpohmniſchen Geſchichtſchteibee derren; der vruhige 
Gang der Widerlegung, womit das Raiſpunement Der vrſterei 
g uͤſters in Diöße gefetzt. KR, Wird darinne noch 
mehr dur, bie feſteſten Bewelogeſade erhoben, weiche den 
—— Argumenten nicht Falten. alle Kraft und Zuder⸗ 
laßigkeit entziehen. Der vorgegebene Ot arrmb ann der poſn⸗ 
hen Fuͤrſten, fo ſicher auch ſeibſt der ehtwuͤrdige Schuͤtz⸗ 
einer unſrer erſten einheimiſchen Geſchichtſchreiber, ihn 
geaommen’hat,. wird durch fo wichtige Argumente erſchuttert, 
daßß mindeſtens zwey ber angeblichen Herzoge Danziqer Line 
auefallen, und der gemeinfchaftiiche Staniuinater Sambdor 
sber Santibor unter lauter unſichern Eonjefttwen verſch win⸗ 
det. Grkvon oluslan 1. MανR Danzig waiee in 
nt 
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inhe Oberheerſchaft gebracht gar, en uch Tuͤrſtucha 
©rarshyalter regiert worden ; unter denem: aber nicht cher alt 
ws 2274 ein Find Ehamaben in der Minuk Damgig befunen 
und ficher germeg vorkoͤwmt. Er ſelbſt mad wen feinen Nach⸗ 
iger haben noch pohlatſche Oberhehey enfuunk: num [ninedi 
Veudere Sohn, der areie Buamiepaif Han fih fnkierhig: 
eigenmöchtig den unabhaͤngigen Veſih unk den — zo 
von ‚Pemzern zugeeignet. 


So weit unfer Verfaſſer. Wir haben lieber dafar ge⸗ 
rgt, daß die Leſer ihm, Über einen kritiſchen Punkt, (der, 
h fehr er ſich in das dunklere Alterthum verliert, dach, ty den 
geuefteg Zeiten einen, gewiffen Grad vor Wichtigkeit erlangt 
hat,) ganz. aushören koͤnnen, ale daß wie blog einen magern 
Auszug des Buchs vorgelegt. haͤtten. Man wird doch ohn⸗ 
gefähr feine Methode daraus kennen lernen. Uebrigens ges 
böten, wir felbft zu. denen, welche. die völlige Glaubwuͤrdigkelr 
der. pohlnifcgen Geſchichtſchreiber dabey nicht für himlanglich 
erwieſen haften dürften. 


In den eigentiüthen: Befchichte Dansige,. mad! vv. 
Berk. 8. 55 dan-Anfang: mir dem nen Abſcherute: Dan⸗ 
ig unter. der Nerefihaft-ded deutfchen-Ütdene, in Beuknäpfung - 
wit dem Lande Preuſſen, ſeit ben Stoaternolunggen in 
Pompreilen,. nad, dam Adichen Harzaga Meſtwin IL. bis auf 
deu Ahfall der. preufifchen. Sıänze an Die Krone Mohlen. im: 
Jahr 1295 bis 1454, Ni zaigt dr Der, wie Doms 


durch einen Succeßiansvargleich vonr neuen an Pohlan. fer Z 


wen; aber and; biicch. Kriegkhaͤndel und uͤberenuͤthige Proaͤteu⸗ 
Bons; mis Liſt und: Gewait unten die Hartſchaſee der: Kuenss- 
Herren gebracht worden ſer. Unser: daeſer Herrſchaſt Bam, din 
Qiade in Flar· wenn fin aleich naue Qritgsunrnhen. aniguftns 
hen hatte. Ste: munde ſrhzeitig varmaahlich noch im u3ten 


ZJahrhundert, in den Hanſeaaiſchun Bund. aufgenammen. 


wo ſie die neunte in der Orumungiwam beachte im 1. ꝓaten Jahr⸗ 
hundert die heil. Doxasbeg,, vormeitue Ochut; patranin: vor 
Preuſſen hervor; nahm. Ansheik: on. den; Untenshänbale. ver 
nordiſchen Reiche; leiſtate dern Orden. ing: neuem Siiegh min 
Pohlen neya Huͤlfe gegen den Anfang. des ı5ten, Jahrhun⸗ 
herts, wurde abex Dafür- van dem: Hochmeiſter durch, deſpatiſcha 
Begegnung, belohnt, und verinhn˖ inner andern durch mauchele 
moͤrdariſchec Anſtaliem dom Comutara zu Dantja⸗ Due — 
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anſehnlichſten Buͤrger; wurde in den Huſſitenzwiſt und ans 
dere Unruhen verwickelt, woraus eine veraͤnderte Verfaſſung 
Ber Stade entſprang; hatte ihrem Theil im Jahr 1428 am 
Daͤniſchen Kriege mit der Hanſe; litt auch im Jahr 1433 
durch den erneuerten Krieg mit Pohlen. Vorzuͤglich wird 
©. 204 f. 'erzaͤhlt, wie ſich nach und nach ſeit dem J. 1439 
der preußiſche Landesbund gegen den Orden unter nachdruͤck⸗ 
Sicher Mitwirkung Danzigs, gebildet habe; welche Werſuche 
gemacht wurden, denſelben zu trennen, (waͤhrend dag im 
Jahr 1449 die Stadt den Rang der zweyten Hanſiſchen 
Quartierſtadt, für Preuflen und Liefländer erhielt,) von wel⸗ 
er Wirkung die zweymalige Bundsgeſandtſchaft an ben Katz 
fer gewefen; und andere Maasregeln mehr; worauf diefer 
Abſchnitt mit, den Freyheiten und Vorzuͤgen, welche Danzig 
durch das Incorporationsdiplom von Pohlen erlangte, 
Hefchloffen wird. 
Der zweyte feßt noch in dieſem Bande die Geſchichte 
vom Jahr 1454 bis 1526 fort, da Danzig unter der Herr⸗ 
(haft der Könige von Pohlen, in Verdindung mit der weſtli⸗ 
hen oder pohlniſchen Provinz Preuſſen, fett dem preufifchen 
Abfall an Tafimir III. bis auf die neuen Statuten für Dans 
zig Innere Terfaffung unter Siegmund. fland, (S. 259 ſ.) 
Die Anftalten zum preußiſchen Kriege, auch von Seiten Dans 
z3igg eröfnen die Erzählung. Die Stade bekoͤmmt ihr erſtes 
KHauptprivilegium vom Könige im Jahr 1454, in dem der 
Hrechten Stadt Danzig die Alte und Zunge Stadt einverleibt, 
und alle deren, Zinfen  Nußungen und Einkünfte, auch alle: 
in der Naͤhe befindliche Beſitzungen des Ordens zu Theil 
worden. Die junge Stadt, diefe Vorſtadt, die Immer vom 
dem Orden zum Schaden der Alten und Rechten Stadt mid 
willkuͤhrlichen Freyheitsrechten unterflüßt worden war; wurde 
mit Hniglicher Erlaubniß abgebrochen. Danzigs Beyſtand 
in dieſem Kriege, vornehmtich auch zur See. Nach heftigen 
Innern Unruhen befam die Stadt im Jahr 1457 von dem 
Könige das zweyte Hauptprivilegium, kraft defien fie 
‚infonderheit den Umfang allee See » und Waſſervorrechte an 
den prenßifchen Kuͤſten, die Beſtaͤtigung des: Muͤnzrechts, 
und unter andern auch die Freyheit erhielt, daß ringsum dies 
felbe in einem Bezirke von fünf deurfchen Meilen zu ewigen 
Zeiten feine Stadt nach Schloß renoviert, oder aufs neue er⸗ 
bauet werden ſollte. Die Stadt ſetzte (ee Briegtoprrankenen 


& 
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woran fie micht wenig Antheil harte, immer wichtigere; Fol⸗ 
gen herbey führe, wodurch. endlih (SF. 1466) der Thorner 
Friede bewirkt wurde. "Danzig hat in- Diefem Kriege, von 


25000 ·ſeit den Aufange deſſelben im eigenem Solde gehalte⸗ | 
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nen Miethſoldaten, am Ende nicht mehr als 161 Mann äbrig 


behalten; ohne den großen Verluft an Bürgern und Landleus 
ten genan berechnen zu koͤnnen. Die Stadt gab’ nunmeht: 
Dirfchau und Putzig zurück; fuchte ihre Handlung und gans 
ze Berfaflung in —— bringen; empfand das ihrige yon: 
allen den Eingriffen, die man. fi pohlnifher Seits fruͤh 


genug auf die preußifchen Vorrechte erlaubte, wurde in andere _ 


Händel verwickelt; hauptſaͤchlich durch rachfüchtige Privars. 
feinde und ansgetretene Binfaßens mußte im J. 1512 bie 
erſte Rechtsappellation an den König wider ſich ergeben laſſen; 
wogegen fich doch mit ihr das ganze Land ale Hagen eine Meue⸗ 
rung feßte, ‚fo daß die Appellationen bis auf, weitere Linters 


ſuchung eingeftelt wurden. Der Ausbruch des neuen Kriegs. . 


zwifchen Pohlen und dem deutfhen Orden (5. 1519) war, 
auch der Zeitpunkt, da Danzig die erfien eingerichteten 
Geftungswerte erhielt. Die Stadt wurde im diefem Kriege 


zwey Tage lang von dänifchen und ann os | 


fagert. Bald ſah fie fih durch Chriſtian IA gensthige,: 
ihm gemeinfchaftlich mis der Hanſe den Krieg anzukündigen, 


half Kopenhagen belagern, und, den König Griedeich von: 


Daͤnnemark unterfiügen. Nachdem fie diefe rühmliche Unter⸗ 


nehmnng geendigt hatte, ward fie ducch einen Buͤrgeraufruhr 


zerrüttet, wozu fich feit dem J. 1522 Bewegungen über die 
Keformation, gefellten. Die daraus entflandenen Unruhen: 


wurden fo. heftig, daß der große Haufen den Rath abfente, 
und eine Hauptveränderung in Staats sund Kirchenfachen vors . 


nahm. Dadurch aber zog fich die Stade den Unwillen des K. 
Siegmund zu, der im J. 1526 felbf in Danzig gegenwärs 
tig, alles auf den alten Fuß herftellte, und fcharfe Strafgeſetze 
vollziehen: ließ. Pie geſetzlichen Vorſchriften, die er zugleich 


gab, find nachmals unter dem Damen der Statuten diefes - 


Könige, als Stadtgeſetze daſelbſt beobachtet worden. 
TR 
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Letters on the ftady and URE of Inſtory, By tie 
.. , Jate right honorable Henry St. Jahn, Vis- 
. ‚count Bolingbroka A new Edision. . Balıl, 
. un; 8. N | 

Am Def 9 Brieſe des Lost Wollagbruße Aber ie Gem " 

ſchichte vordtenten einen· neuen Abbruck. ie 

betanutlich Betrachenngen üben dem Nutzen dar Geſchicht⸗ 

überhaupt: emmas uͤber die ala Shefkhichen,„ und Dune enet 

kritiſche Zerletzung der mruerw, vom Ende das’ funtge huten 

Sohehundertä bis zuntiisechwu Zriedyn, befoutter® mit Terug 


: Der europätfchen Begeheuhelten: auf Eiglend: -- Det Echarf⸗ 


blick ine gunfen: Smatsrnammeas.veruieh: ſich Aberult, milk Bub 
Wiener Nabines lounnt oft nicht zum VDeſten davom —* 
Be: 


The Hiftory of the reign af the. Emperor Cher- 
les V. — by William Robertson. A: new 
. Eeision.. EV’ Volumes. Bafit, printed by’ 
LIL Tourneffen, 1788. ge 8. ” 
Fr Me omıtse Leberfränng, die wir von Robertſons Her 
J ſchichte Karls V. Haben‘, denen, die das Originat leſtrr 
koͤnnen, eben nicht‘ entbehrlich murht; ſoͤ kann diefer faubere⸗ 
Abdruckdeſſeiben letztern nicht anders als willkommen ſeytt. 


Tun: 


-The Hiftory: of the desline and: fall af the. row 
man empire, by EdwardiGibbon: Efa< nex⸗ 
Edition, Vel. IX-XH. Bafıl; printed"by’I.E 
Thurneifen. 1789. 050.0. 

The Hiftoay-&r..— Notes to tw fin.lafb Won 
lumes, Ebendaſelbſt, 1789. gr. 8. . 
m" iſt der Beſchluß der ſchoͤnen und korrekten Ausgabe 


dieſes treflichen Werks, davon wie ſchon bie vorigen 
. | - Theile 





‘ 
I 


Geſchichte, Excðeſchrelhung. ug 


Theile amgezeiat haben. Bey Bem XIIten Rande iſt ein 
ſachenreiches Regiſfer, wodurch d die Verauchbatten dieſer Aus⸗ 
gabe ſehr — * wird. 


wm J .-. 2 

The Hißkory. of England, from the invaſijon of 
Juli! Caefär to the revolution in 1688. by: 
avid Hume Efq. Anew Edition: " Vol.'I. 
Bafıl. , printed by’. 1. „Tourneifen. 1789 


gr. 8. . 


tes iſt eine Fortfekung der löblichen Bemaͤhung her Hen 
Thurneiſen in Baſel, ung. von engliſchen Meiſterwer⸗ 
ken gute und correlte Ausgaben zu liefern. . ‚Diefem erfient 
Theil iſt das Leben des berhmien Verfeſſere⸗ von ihm io | 
beſchrieben, bepgefügt. “ 


6. — 


The Life of. Cap James Cook, by Andrew | 
. Kippis. printed by 1. I. Tournei- 
“ den,' 1788. vol. : 209. Voll 22 B. | 
gr. 8. 


in guter Abdruck diefer Biographie, die berieben neue . 

. Nachrichten von Cook enthält, die K., was die öffents . 
lichen Thaten anbelangt, aus den. Regiſtern der Adıniralität, 
und was dag Privatleben berrift, von Coots Witiwe und Freun⸗ 
den erhallen date. | u RF 
Tu. 


— —— — 
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r 

Ariftophanis, Nubes, g ‚graece et latine una cum 
ſcholiis graecis-edidit et animadverfionibus, 
inaſttavit Theophilus „Chriftöph... Harles: 


Ag. d. Bibl. LXXXVIII. B. a. \ P Lip« 


2  Sureilalfilten, 


.: Läpfme. Mmiu = Hbrariae‘- Weichmamienng, 
A788. Ste . 1. Mol. 4 Bogen" "| 


ON Er Herausgeber möle eine neue Ausgabe des Dichticg 
* —— äögerte aber damit zu lange, und Beghäste 
fih endlich, um den Vetleger einigermaßen zu befrhedigen, 
‚mir der Ausgabe diefes einzelnen Sräds. Die laemitiche 
Beberfegung iſt von Bergler; der Tert if nad) der 
ſchen Ausgabe abgedrudt, und nur in fehr wenigen Stellen 
nach neuern Verbeſſerungen abgeändert, obgleich öfteer die 
Unrichtigkeit der. aufgenommenen Lesart zugeftanden wird, 
Neben den alten Ausgaben, wovon bie Aldiniſche allein ganz 
"perglichen worden ift, brauchte er infonderheit die voh Hrn. 
"Brunf, fo wie auch die einzenen Ausgaben der Wolken, 
von Erneſti, welde Hr. Brunk nicht kannte, und die vor 
Ken, Schütz, welche nad) der Brunkiſchen herauegekommen 
48. Außerdem erhielt er die Leſearten zweyer Handſchriften 
aus Münden und Eidingen, welde freptich nur aͤuſſerſt we⸗ 
nige gute ind nene Varianten, Dafür aber deſtomeht ſchlechte, 
und Gchreibefehler haben; milde aber alle fehr forgfättkg 
aufgeſammlet worden find... Weil die Ausgabe der übrigen 
‚Seide von Hrn. Harles aufgegeben worden tft, fo hat er 
Lesarten der beyden Handſcheiften in den Bröfhen zum Bes 
brauch der künftigen Herausgeber hinter dem Zerte angehängr. 
Auch diefe enthalten fehr wenig Brauchbares; und die bed⸗ 
gefügten Anmerkungen beziehen ſich niche einmal auf die Brans 
kiſche Nusgabe. Die gtiechiſchen Scholien find verſchiedent⸗ 
lich aus dem Aldiniſchen Exemplar ergänzt und derichtiget 
worden; auch iſt in den Noten alles beygebtacht worden, 
was Erneſti und Nagel darüber angemerkt haben, doch ſo 
"daß man dennoch die Schriften und Ausgaben von beydtr 
"nicht entbehren Fann, wenn man ühre Verbefferungen beurtheis 
"ich will, Auch Suidas, der diefe Scheiten volkäuniger 
„hatte and grcerpiste, if bin-umd wieder verglichen tborden ; 
“abeh bey wenem nicht ganz, An da Buch der Eudoein 
har Hr. Harles gat nicht gedacht; obgleich dartınd viele und 
große Stellen ad den Scholien abgefchrieben ſtehn. Endlich 
„findet man nöd unter den Scholien die griedifhen Anmerkus⸗ 
gen von Bifet. Was Hr. H. ſich daben gedacht haben mag, 
‚1 ſchver au ereiben. In jpc Oak IR rt unerion, Dei 





Philologie · “or 


‚Lafer mit dieſem Wufte: Hefhwerlich zu fallen, und Ahın das, 
für Die Anmerkyygen von beffern Auelegeen tziehn. 
Die ganze Kaſter ſche Ausgabe wollte doch Hr 4 nicht wie⸗ 
ass abaruen, aan. and für einen, grieghifchen alten ‚oder 








„Braugibaten Öcholuffen rotzd er doch Sen Ditet auch, nicht ges 
deueh heben! he, haben Die „ganze Ausgabe mit Bedacht 
; elefen+ und nerfipeen nach Ueberzeugung, daR Dadurch 








u\ it und Ayslegung des Dichters nicht Das mindefte gewons 
nen, 4a vielmehr verlöhren habe, weil dadurch nun, eine befre 
Ausgapg diefed Siuͤckes iveiter verſchoben und,verhindert wor⸗ 
den it, Betannilich ſcheankte Hr. Brünk ſich allein auf die 
Krititk ein; alſo blieh faſt die ganze Interptetgtion einem false 
genden Hetausgeber Überlafien.. Ju die ſein Stücke aber haa 
DZr. Sarles weirer nichts geleijtet, ald doß er am Anfunge eines 
jeden Aktes oda jeder Scene kurz den Inhalt amzeigte, Übers 
‚al die, befannten von andern gemachten Bemerkungen bey⸗ 
brachte, aber nicht ganz und verſtandlich, und endlich die 

"genannten Xıticismen und Phrafrologten zum Efel esttdrte, 
“und dabey Titarionen häufte, welche unmöglich dem Anfänger 
"zwetidas nuͤtzlich ſeyn konnen. Denn auf eine geiehriere Klaffe 
‚von Leſern kann er unasglich bey feiner Are zu komment den 
geſehn und gerechnet’haben, es ſey denn, daß er allen Leſern 
?B66 AÄriſtophanes nicht mehr Gefhiat und Einfiht als fid 
jeiöft zutraute. Es wuͤrde uns und den gefern_fehr ekelhaft 
werden,. wenn wir hier viele Beyſpiele von der — 
„art bes Hen. H. anführen wollten, jie it immer noch dieſelde, 
and wich hoffentlich dleſelbe bleiben, fo lange fich gutnflige 
—— zum Deudg feiner Athgiten narbleren uhd dabey ihre 
“ nung. finden. _ Doch äber wollen wwir einige Stellen ans 
. Mbren, welche dieſe Ausgabe von den Übrigen unrerfcheiden. 
„Daß der Druck beſonders in den griechiiden Scholien , oft fo 
fehlerhaft. ik, man des Verlegers Schuld mehr ats des Het⸗ 
ausgebers feyn! V.75 iſt gond richtig. den alten Ausgaben 
‚aufolge hinter Qgerrigen ein. Komma gefegt worden ſo DAB 
Pi greamcr nun uſammen gehören. Aber V. 161 folte e6 
audı.dı% Argrö getrennt, und nicht dieaimmu heigen. 3. 195 
ioied.die Leenet, der, Doyerſchen Houdſchtiſt dir ſtaͤtt dan ger 
. billiger, .und dennpsh die olte_(hlechte im Tepte gelaffen, obs 
gu Harr Schuͤn fie, (hen ausyeworfen harte! Die 
„Auslegung, der. At apuylgan womek auımmara Verb 54 

veſche das Scholl vprdringt rd rlaem vohrd vi 
4 4 
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faͤr diewahre erklaͤrt, aber donnoch nicht bemerkt, daß ſie ſich 
auf eine:verfchtedene Les art, anwunarı, bezieht! Was helfen 
die zum V. 552 angeführten Auslegungen, wenn die gebrauch⸗ 
ven Worte aus dem mittlern barbariſchen ‚Zeitalter nicht ers 
Elaͤrt werden,’ weiches aus dem MWörterbuche des dl Lange 
9 leicht war! Bey V. 766 wird die Stelle des Scholiaſten 
daraontvæclaæ · Vdas veoxomätz; aus dem Plinius durch cryftal- 
kina’pila erklärt, aber die. vom Scholiaften angeführte glaͤ⸗ 
Gerne Kugek ward ja mit Del überzogen ımd in der Sonne err 
Hist, damit man alsdann Feuer damit anzünden konnte; 
Hingegen dienterdid pila flatt eines Brennglafes! Wider deu 
son Hrn. Brunf:nah V. 966 aus dem Suidas aufgenoms . 
anenen Vers werden -ganz gegründete Srinnerungen gemaht. 
Uber bey dem 969ſten Verfe vermißt man die gefunde Beur⸗ 
oheilungskraft gar fehr in der beygefuͤgten Rote. ’Ev wando- 
Woßs dh xadilovrag Toy uygdv z0eı weoßarkedar. Hierbey merft 
Hr. He ganz richtig an, daß Guides flatt xu$icovree liefet 
Pesicora. Atenim, fügt er hinzu, fermo eft de ſeſ- 
None, non (de inceflu puerorum,. ‚Wir aber fragen, 
woraus erhellet dann, daß hier vom Sigen nicht vom Stehn 
der Gehn die Rede fey? Aus dem Worte xuIicn?- Das 
iſt ja eben fireitig!- Und kommen dann die Kinder in die 
Schule des Lehrmeifters , der fie in allerley Leibesbewegungen 
Vbt, um da zu fihen; oder lernt man Leibesbetwegungen im 
Disen? Die Worte pyew weoßarschz; erklärt er mit Hrn: 
Brunt: praetenta tunica vel cingulo femora obtege- 
ze; aber diefe Auslegung leidet des Sprachgebrauch nicht; 
und wenn der eine Scholiaſt fagt: did, wießarisdm, fü 
Hatte er ganz ungezweifelt eine andre‘ Lesart vor ‚Augen. 
Die Häften find in jedem Falle fchen durch die tunica bes 
‚Left, aber nicht die Schaamtheile, wenn bey Leibesübuns 
gen der Koͤrper in verfchiedene Lagen’ kommt. Kurz weoßam 
Aßeı yon iſt hier eben dad, was, vorher W. 963. u) Eruexem 
wo una heißt, und meoßartedaı behnuptet auch hier feine ges 
wöhntiche Bedeutung. Kedarzıv ſæpævido- VB. 977 wird 
nucleus raphant erflärtt. Hat Hr. H. jemals Rettiche ge⸗ 
geflen und darinne Kerne gefunden? Von eben dem Schlage 
iſt die feine Austegung von Yurrz durch anas! Bey V. 1308 
Bleibt ds uns unbegreiflich, wie nicht nur Hr. Sarles, ſondern 
auch Hr. Brunk, die Worte &uroꝛ ręoxoꝛ⸗ roĩſę 00161 ua) Euva- 
eicı ganz mit ˖ Stillſchwoigen uͤbergehen konnte. -- Mach en 
.. | erſten 


v8 





r ⸗ 


ge 


erſten Creditor Pafias triit der zweyte Amhnias auf, dert 
Strepſiades für einen iHelexos und’ fuͤr Näder Veh’ Minen 
fchuldig war, nach Vers:32: Dort macht auch der Oqhonaß 
die Bemerkung, daß dieſer Amynias ein ungluͤcklicher Pferde⸗ 
liebhaber geweſen ſey; der dAſo wahrſcheinlich den Reſt feine 
Liebhaberey dem jungen: Phridippides fuͤr drey Mitien übers 
ließ. Ashgtexos tft eigentlich eine Arc von Wägenfigoder Geſtelld 
für: den :Fuhrrhann ; niſd fo erklart es au: ver Scholiaſt. 
Auf die ungluͤckliche Liehhaberen des Mannes bezichn ſich DW 
Worte V. 1275 nme lhndikn teren: wobey Ar. Zurleb 


blos anmerkt: Zrru; vorte cartum. Vide'Rufinken sd Cal“ - 


Jimachi H: in Cererem: verfu ‘87. Eben' darauf berief 


fih V. 12367 und 1272, wobey auch'nicht eine Shibe vo 


Anmertüng ſteht. Ganz unrecht ſteht alfo-inrder Aufſchrift 
der fünften Scene Aboilæc 5 dariorgs: Aber ein Wuchret dat 
der Mann nicht, auch 'erfcheint er hier nicht fo mohl abet 
war er ein Glaͤubiger, alfo zeyaru.. Er fordert erſt ſeine 


Sachen wieder. V. 1270 vi xenlerw' di zo dic Amor 


nersvaov & Eraßen. Hietaus Fragt’der Vater, weiche Sachen? 
and der Ölaubiger antwortet Z'darerare. Und noch befteht 
er.auf Die Ruͤckgabe. VB. i2h7 va Kenkar Bworzpeis Promi 
Aucho hler ſteht in der Weberfegung! pecunfam’recipere 


<upio. | Aber Geld Hat er dein Strepfiddes nicht gebürgtz - 


alſo kann er"dergletchein'ntcht wieder fordern, And die Lebens 
fesung-tft In allen angeführten Stellen falfch. - Endlich verk 
dangt Amynias das für die Sachen verfprochene Geld V. 128% 
eye; und endlich will er mit den’ Sinfen davom zufrieden 
feyn 8: 1288. "AS endfich der aufgebrachte "Schuldner det 
Amynias forfjägt, feine er ihn zum Spott mit einem Pfers 
denamen Zander, undſa t zuletzt: Zusards Box wuyeiv ya 


. t ei, x rn 2— Du 
Zuroig TEoxXk Toic sort v:wele „si ſonſt wollte ich dich 


Jagen mt’ deinen! Rädern ünd deinem Wagen. Alſo ſind 


Iıpelewog und Eurugs hier! einerley, und dieſe Skelle beweiſet 
ie fonnentiar, daß der Gtänbiger feine Raͤder und Wagen wid 

er verfange hätte. ' Auch erklaͤrt fich lejcht; wärum er mit 
dem Spotthamen zeupogal belegt bird. Aber von dem allen 
hat Hr. DB. und Hr. Hartes nichts bemerkt; dargegen' beſchenkt 
Hr. H. und mit "einer Verkleidung der Stelle iin Cheob 
krit XV.'g, wo elne Fran ihren Mann ihr Handpferd (mara- 
eo) nennt. Nach dieſem Muſter kann man am beſten bie 
übrigen‘ · Bemerkungen · aimſers · Heransgebers beurthetten. 
u. P 3 Beym 


J 


x 


30: Kurze Nachrichten. 


Peyniityoöläes Micht foigen⸗ Anmertundg 1: hont: er 
cödicis Bavartei ab ira manu additus at vers 
NS Brfiiahr” dr wur Ünerıya ah Deren FÜR: aeierdt 
dab iſt fein einqeſchobener eder: neuer Vers ;- ſondern eine 
—2 rer Mstirt aAũj. ſtuid 
_ Werrd:äelehe ; ans Tori ſar Woro in dem gedrudten Bed 
Wniten fich auch befinnett.: - 
Adr armjeligſten zeigt ‚Ad Die Betestianteie des Gera 
Where im den Aumettunqen Aber der Spottafleni;- me noch 
foiwälg votgeuebeiter ward: :Die-sffefbarften Schlast sun - 
_ Diartfehler find Reh gebliekenz: mane -Ainzunefommen!, ah 
Ä bie in den Wuſte von Scholien verborgenen Vartaͤnten: find 
alle unentgrifelt und unerklaͤrt geblieben. Alſo bleibt einem 
kuͤnftigen Herausgeber noch die ganze Arbeit Abrig! Wir wärs 
den zu viel verlangen, wenn alle von Belehrten vorgefchlage 1 
Serbeſſerungen hatten geſammlet werden follet‘, doͤgieich h 
gun folauge anfgenommenen Plan eiuer neuen Ausgabe fo 
gmas ſich AN ‚son. einen Manne yarr. —— Talenten 


—5 — vB, Dagegen aber muß man es doch: fuͤr ynverzeiße - 
ahläßigtr it — 3 bey Stellen ðver beſa nugen 
— 







gefahrt⸗ umd-antere. n werden, und zwar, wenn 
ber Herausgeber Ce Bheher ſeoſt und oft anfuͤhet; vbrinne 
bie —— fi befinden: Dies iſt der Fall bey der 
Anmerkung ®.: 363; : verlichen mir Toup Emenktt. Tip: a2 
und’ Onıb3og,. verälfehen mir Ruhnken at Xondph. Bt. 
j wert pP: 301." Dag Hrn: Hu Phrafeblogien über Aes sch, 
Baroeafer ifondeitient feine Otecihgättigteie und Suchtöptgteie, 
* er don ſo ſchatzbaren hiſtoeiſchen: Theil der Scholien Gay 
Hanvelt Hit. So Abergeht er z. B. bey S.309 Alles, was 
von den Arkadiern erzählt" wird, -Füher-blos vs Im Schollen 
Aber den Apollonius einige’ Varianten ar, amd chut als 
wenn bie Sacyen;feiöht Etar ;'oder geringfügig ſeyen. eyo 
nens trefliche Abhandlung Aber dirfe ganze Stelle, im zwey⸗ 
an Bande der — Academ muß dem Herausgeber gang 
unbokannt geblieden ſeyn· So wenig eſt er mit ſanem Fache 
bekannt! Das Soelion des Simonides G. 391 wird durch 
Nagels beygebrachte Muthmaßung nicht verbefſert; wohl 
aber durch die von Valkenair übern Ferodor G. 459, wel⸗ 
che Sr; Harles auegelaffen oder nicht getaunt hat. Diefee 
Hefe ganz richtig : '3:"Ayrodedeev Ids fvoe.: Doch wir —* 
bee Abſchrribens mir⸗ un was wi Gemiule haben Si c 
In. wede 


Mqhllelcgzie. 238: 


mathe dem Oeſurn ber euer Anſgabe, und BUEMinfistfkiner 
6 dem Hercamgeber, deſſon Kririt ande einem ‚@eprähr.ger: 
Berıpelt und van ſolchem Gehot if, daß an fein umſchmelzes 
und umprägen: zu:gedenfun dis. Mächte mu der‘ Si. 

auf Ehreßomarhien einfgrdnlen s..ha jungen Leuten feine Sach 
— Mortkraͤmerey: vorlagen/ſich und ande fleißig. citis 

; aber an Ausgaben von ganzen Schriftſellern ſollte es Kid: 
— Wagen... md dadurch unſre ganze humaniſtiſcha Gelehr⸗ 
ſamkeit bey Ausiäudern in einen · ſo uͤblen Ruf bringen, alg 
an der Mann, der die meiſten Ausgaben von alten Schrift⸗ 
— den Deutſchea mad, auch des gelehrueſte unler 


— 





Talonei Syro - Arabico- Samarißano: Aethlopk 

x Re: Conge fit ac tabulis elementaribus 

‚nd addifcen as iltas linguas necelfaris, in- 

“ ‚ftruxitD. J. G. Haß, Lin r. OO. Prof. põ 
Fr om. ä Lipf. fümt. Bet 1788. 8. 

be, Degen. und 4 große 


6 iR efonderg für. unſer Beinleee ein: — nikliges u 
verpienfliches Unternehmen, duch: —— Sta 
Dium der, im Hiblifch » theolsgiſchen Einn fogenannten, 
worgenländifäen Sprachen, ‚die same Shudium zu 
gleich leichten. und auf intereflanter.zu machen; Wenn 
men, vnag ‚einer faft allgemeinen Gewohnheit, di⸗ Grund 
‚de ‚hebräischen Sprache erlernt und durch Uebung im 
Befen einige Vertraulichkeit mit diefer Optache erworben hat, 
alsbarn if es am beſten, in einem halbjährigen: harmonks 
‚schen Collegio die Übrigen verwandten Dial se auſammwen zu 
Ferbinden. ‚Die auffallende —8 ter Einrichtung 
an» ihrer Paradigmen iſt anlocdend für den Sans ‚amd die 
Runde ker woransgelsenten Dialekte wird«burih jeden der 
genden erweitert. Kritik und Auslegung der Bißel gemint 
dadurch sticht allein, ſondern zugleich Voltker⸗ und. Kirchenge⸗ 
ſchte Und weun deu hzroraiſche Cober, als Reltgionobuch⸗ 
in unferen Tagen ſo weit ‚herunter geſetzt worden iſt, DaB 
PR. Hnsftigd Reliclontiehryr u —— 
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Spar. ‚agrape, fe,.vlele Zeit; der Erlerumug · der· heiräifken 
zache aufniepfern, ſo muß der für Voͤlter / und Kircha⸗⸗ 
geſchichte gawiß gu hoffende / ugs mitwirken. ein DStudium 
Iu emolehien uud. zu Hebste, das unverſchuldet · zu ie Binde 
ältigkeit und. Verahiung erfaheea Dat.ı - - . 


"3 zen hl‘ F —D—— Vetf. auf Beyfall und 
Dank teäfneh, "dag er ai er “feinen übrigen Srrmungen, 
guch dutch das See SA) als einen efötderer, des 
Studiums“ der "morgentih en au "Spradjen beihiefen hat. 
Uhr“: dir tnnere Erhrihtänf tmme nwenjöfteng mit der 
Abttene" eines Elementarbuchs oerchr, "618 Aber welche 
Grenzen er gie hinausgehen wollte. Bin Theil iſt Gram⸗ 
matik und Veſtehi in vier großen Tabellen, davon eine die 
Buchftaben und Lefezeichen, mit den norhdärftigften Negeln; 
Me: andere Sup Reabtame des ‚Verbi perfj die rdri 

* 'Verbä anomala. und die vierte die Vel if inderungen des 
Romens und Pronömend';’ ah die Werbtndängen‘des Suf ⸗ 
Hit darſtollon. Aus langes Erfahrung wiſſen he op es für 
Kon‘ Anfänger. Seller ſey nut Patadigmen vbr fich zu Haben 

Id. durch gar ke Sratamqtik ſich ſelbſt zu unterrichten, 

Fondern alle — terfiamteit dem re "Päerrage 
Fes Behrens ur thhnen EDir andere Theil ift Lefedud; oder 
‚KEhretomarhis: ‚ 1), zum Syrilghen „ ein panr € — 
Ber Bibel Mebelfegung; fedis gmdere Sri aus Aſſe 
eldas in Werfen und ein Seach ohne Puntte 
Hietʒu ift gleich an — des alddifchen‘. Dhaiekts ge⸗ 
Noner worden ter aus guten tunden in den’ Tabels 
Ten der ram Adtereicht ens6ehrlih ſchien. 2) Zur 
Arabifheri, ein paar Stüce’aus den Semenien Jeſu 
Sirach eine Anzahl, Yoeeitanifcher Fabeln, Eycerpte.aus dem 
Koran, ptliche Bodigte ahe [gnci de Poefi Ahatica, etwas 
aus Abulfeda Berchreißting Yon IAzadpten. .3) Zum Sas 
vravieanifcpen, erh! Srterpts qüs dem Pertäreug und ein 
Brief der Sämaritäner ar Yo kLudolfus nach Bruns Ab⸗ 
deu. Sum Aethiohiſben⸗ "eittiged ‚aus der Bibel⸗ 
Ueberſetzung und ein paar wrersifche, Sthte aus Zoht Ludolfi 
Berbiop., ‚Srammarit entlehut. “ 


. Lektuͤte und-fit. ‚ehıen Baibjährigen Curſus if 
Dies Panihfaltigkeit genug, ‚ung. wir mögerr es dem Her⸗ 
— aicht aumg Armen URAN. deß er für ſein ara 































. 


. ‚93 
ei Dilolägie: ©. 0 28 
alaſches Elententuehuch wie mehr le’ efgene Buße ge⸗ 
‚forst babe. Hingegen möchten wir wehl etinnern, in Abſicht 
der. Ehre des neuen bey einer Chreſtomathie dieſer Art, die 
ſich der Verf. in der:Worrede zuzueignen ſcheint? Seine a 
‚monifhe Sammlung ift nüglich ;. aber nicht nen. Ihm mag 
‚nicht gegenwärtig geweſen feyn, daß der ſel. Cellarius fett 
:für alle ortentalifche Dialekte kurze Anmeifungen und hinser 
‚biefen Chreflomathien veranftaltet; der ſel. Hr. Ocho aber, 
in feiner Palaeftra LL.OO. (Fre£ 1702.74.) eine harmo⸗ 
niſche Sammlung ganz nad) derfelben Idee ‚herausgegeben 
‚und in Marburg zu feinen Vorleſangen gebraucht habe. 
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| Evangelium fecundum Marcum Graece t Le 

tine. EX codicibus nunquam antea exami- 

natis, maximam pärtem Mofquenfibus edidit 

et animadverfiones adiecit Chriftianus Fri- 

dericus. Matthaei, Colleg,, imperial. Roſſ. af 

:  Seflor et illuftr. Collegii provincial. Mifeneyr 

fis rector. Acceflerunrreliquot codicum fpect- 

. mina. Rigae, impenfis loann. Frider. Hark 

. knöoch cı9ı9ccLxxXviLn, —* XL. und | 
719. in 8. 
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Evangelium fecundum.. Matthaeum Graece dt 
Latine. - —' Cum aliquot codd: ſpociminibut 
et indice codicum omnium,, qui in’ quatuor 
evangeliis prima ſunt adhibiti.; Rigäe, vo 


demſ. Verl. in. demſ. 3. SKK uud, 434 
in 8. ı Te . v0 


e Afterer in, Deutfehfand Bücher angefangen, erden, 4 nu 
x Ende itie..erreicht wind, deſto augenehmer⸗iſt es. Une 
daß. der Vorſ. das muͤhſame Werk einer neuen Ausgabe deß 
DM. . in zwölf Bänden gluͤcklich geendiget hat. Wey dieſer 
‚Ausgabe. find Hundert Manuſcripte, wovon .die meiſten. 
Moetu⸗ die, uͤbrigen zu. PB Dresden Leipꝛiig om 
La 5 


/ 
! 


. Bine able ban- edeten: linie or —* vorhanden 
fd gehen Den Werfafler- verglich die Sefspt, mie der vom 
"Girona Fok zu Oxford deſorgten Ausgabe weil er ie 
Winstearteiets beſſere bey der and hatie. Der. Kert, den 
wenfiät abdrucon icten iſt noch feinem Miſcpt.⸗berichtiget. 
Act den Noten; moxiun er zu den Toxtesworten der Gregori⸗ 
fſchen Auccgabo ſein⸗kuickichen Vewerkaegen itcheiler, er⸗ 
eher win, "Ir: wrldunn: Btellen ee van ıdiefer Ausgabe abs 
mricher n Unmotzlich Foͤnnen wirros fo: menig, als andere Kri⸗ 
eier baligend/ Daß ‚der. Nerfaſſer wur: Di. uonsthin- colla tionir⸗ 
sn: Miſepi zur Aruu dlage einer nruen Ausgabe gemecht bat, 
Gerabe, alt. wann nure dieſe den Stoff zu xiner beſſeren 
gabe dhtfüelten,. mad ade Abrigen Denufripte Hinten an Alten 
und: Vortreflichkeit nachzuſetzen wären. : Wis begreifen nicht, 
wie sin fa unkritiſcher Erdanke ‚ben ihm har entfichen koͤnnen. 
Wie viel mÄßttcher würde ‚feine: Arbeit für die Kritik ausger 
fallen ſeyn, wenn eu :aufchiten fe. unzulänglichen Grund keine 
dene Kuegeba:gebant; fontiein nur. bios bie Excerptenn, mit 
—28 ſeiner Bemtrkungen darüber, bekamit gemach 
It Beiden Mrpe .mößen: wir geſtehen, daß fie, wenig⸗ 
iindiinsdenchriben Sara tiegenden Vuͤcherne feine Va⸗ 
ricute von Wichtigkrit welche nicht : ſchut vorher bekannt ges 
weſen waͤre, erthniten. Wir haben die von ihm in den Text 
mamenint Lesatten wit zietolicher Genauigkeit mit der 
Grießbachtſchen Ausgabe verglichen, und: gefunden, daß ſie 
entweber dm Griesbach (hauptſaͤchlich ift Diefes im Matthäus 
der Fall) ſchon aufgenommen, oder doch von ihm aus an⸗ 
m 2 \ unterscheibst. &B 
die Üiiept., welde dem Tept nach der natürlichen Ordnung 
oh Ahollare 8 areas u pen Socholia haben 
ober ——— Mind * J * daß man⸗ 
e6art.in ber. ſetztern blos aus ver ern Einrihtung un 
ber — entſtanden ſey Bey 47 
—28 Scholia odvrr Cotamentatien haben, bewmuͤhet er ſich 
Ben Berf. aufindig air machen. Biele vngadruckie Anmer⸗ 
Lungen werden zuerſt mitgetheilt. So wie ber Verf. bei 
haupt in der Kritik nur Bios Lie griedifchen Codices gelten 
Juſſen Al; alle aͤbrige kritiſche Hnifemtetei al⸗ enzuverlaͤßtg 
andb cherſlutßzeg verwirfe, ſo hat er es oft in ſeinen Noten mie 
VDrihenes/ Cheyſdſtomns, und andern Kirchenvutern zu * 
citirden Textrewerte miche 


‚mb vrruirynt, daß die von ihuen 
1% zu 


Pbubiogie· J288 
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gu viner Quelle fon Batianten gemacht werdeu konneu. "Bey 
dieſer Gelegenheit kommen fehr heftige und. eines. Getehrien, 
böhk unmärdige. Ausfälle anf Griesbach vor⸗ Nicht leiche 
iſt in den neueren Zeiten. ein Selehrter mehu mißhandeitwuke 
den, ab: der veidiente:und Bdeſchtidene GEriechach von Mate 
, Ahat Man ſehe nur die Vorrede zum Marcus. Aus Add 
tung für Mandl zeichnen wir die Schimpfwoͤrter nicht aut; 
womit er bald in fateinifcher , bald in beutfcher Sprache eintt 
unser Theologen fehr verehrungsiwürdigen Namen beſchmre | 
bar. -. Mile Haben die vielen Stellen, wo oe ihnm, wenn er 
auch nur eine Variante ausgelaffen hat, weidhe nach des Vere 
faffers Meynnng Härte angefuͤhrt werden maͤſſen, anbellt 
nicht ohne hei leſen !önnen. An Wie der holnngen und Machta 
ſpruͤchen find die Voten auch in andern Nackſichten voll. 
Wir Haben durch die Arbeit des Matthai eine Menge Defcpte 
und Anmerkungen kennen gelernt, . von denen man vorher 
michts wußte. Er hat auch viele Proben von Schriftzuͤgeq 
ſeiner Codd. in Kupfer. ſtechen laſſen. Die griechiſche Daskos 
graphie hat auch durch feine Bemirkungen über. das Alter dep 
Todice, welche er In der Worrede zum Mare. giebt, gemoen⸗ 
sen. Aber die Ausbeute feiner griechiſchen Mſepr des NUT, 
tft unbedettend. Hebraͤiſche Mſept. desdA. U. zu eonferiven, 
Han man anujetzt nicht meht der Müuhe werth. Bird na 
wicht‘ von den Ricch chen Dept. NHEbt. 4 
mwerhenen? IR Nu Zu ‚17, DES 10H era 
2 una! * * Bunte . Anne 
re nr ; hi a vot, = Rh 165 
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X J Abe 
Ai —* e zur tinz von“ Me 
Gottlab Gründer, Kaufmann in 
Erſter Tbeil. Berlin, 1788 Sam 
en u ERBE er 
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CD Achten ve Lerfaſſere mögen wohl recht hut —* 
aber wir haben in dieſer Schrift, ſofern ſie den Handel 
Aberhaupt berrife wicht gefunden,. was niche von Buͤſg 
ms Andern — sshadlicher und. dentlicher — 
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136 : Kurze Nachrichten. 

ſetzt wäre. In Anſehung deffen, was. er von dem Kandel 
der preußffhen Staaten insbefondere fagt, befcheidet ſich der 
Mecenfent zwar wohl, daß es ihm an den genauen Kenntnifs 
fen deſſelben fehlt, welche dazu erfordert werden, um gründs 
lich Darüben urtheilen zu koͤmen. Indeſſen glaube er doc, 
ſo viel Licht zu haben, daß er einfehen kanım, die Vorſchlaͤge 
des Verf. fern auch hier riicht ale der Natur der-Sache und 
ben Regeln einer weifen Staatswirthſchaft angemeſſen. 


3 Qm. 


1) Verſach einer gründlichen Beantwortung det 
“- wichtigen Frage: Kann die Einfuhr. ausmwärti: 
ger Fabrikate zum inner "Debit Der. inuländie 
ſchen aͤhnlichen Fabrifen unbeſchadet, erlaubt 
werden, „und. in wiefern iſt eine. Einſchraͤnkung 
darinn noͤthig? Aus den Schriften befannter 
" Männer und deren Grundfägen gezogen, You 
dem Verfaſſer der allgemeinen Beytraͤge zur 
Handlung. Berlin, 1788. 36 Seiten, in & 


2) Ueber die Seidenfabrifen im Brandenburgiſchen 
Aus dem Sranzöfiihen des Hrn. Fabriquen⸗ 
Direktors Mayet. Berlin, 1788. 56S. in 8. 


ze Meine Schriften betreffen dieſelbe Unterfuchung/ die 
in Nr. 2. nur auf einen beſondern Gegenſtand angewen⸗ 
Pe iſt: Beyde ſcheinen auch dieſelbe Berantaffung gehadt zu 
aben. J 
Der Verfaſſer von Ne: 1. perneint den erſten Theil 
ſeiner Frage, und erklaͤrt alſo den Handel mit auswaͤrtigen 
Fabrikaten dem Debit der innern Fabrikwaaren fuͤr ſchlechter⸗ 
dings nachtheilig: um indeſſen, wenigſtens in Raͤckſtcht gewiſ⸗ 
fer Waaren, jenen beybehalten zu koͤnnen, ſetzt er Einſchraͤn⸗ 
kungen, und Bedingungen feſt, die kuͤrzlich darinne beſtehen 
aß der Preiß der inländischen Fabrikwaaren, durch uf⸗ 
ebung der Actife von den Lebensmitteln, moglichſt erniedrigt 
nd wohlfeil gemacht, und der Impoſt von den auslandiſchen 
Waaren nur mäßig angefeßt werde, um zwar immer-den A 


“ 


/ 


Finanz und Houlungohiſſenſchaft. a7 


Sauf derfelben für. dein einheimiſchen Arbeiten Yu: erſchweren, 
jedoch) zu keinem Schleichhandel Anlaß zu geben. Die hier 
abgehandelten Säge find leider! fehr undeutlich und- unzufany 
wmenhängend vorgetragen, und dad Publikum wird jih aus 
dieſen Blättern nicht befriedigend von einer Frage unterrichten 
koͤnnen, deren Beantwortungen um der mancheriey Gefichtsr 
guntte willen, aus welchen fie betrachtet wurden „..zeicher fo 
verſchieden ausgefallen -ift.- | a re 
Deutlicher und mit Wärme und Eifer, legt der Verf, von. 
Ste. 2. dar, mie fchädlich der ſchon frey gegebyne Handel mis 
fremden Seidenwaaren ‚den Brandenburgiſchen Seidenfabris 
ten und durch deren Zerſtoͤrung dem Lande feidft. werden müßs 
te. Der Styl diefer Abhandlung hat. mehrere Spuren der 
fremden Sprache, in der das Original gefchrieden. iſt, behat⸗ 
gen: mwenigftens fehlt ihm im Deutſchen viel, um gefchmeidig 
zu feyn. Eigentlich war fie zum erften Theil einer Schrift. 
heſtinimt, in deren zweyten Theil die Kultur. des Maulbeeps 
baums und der Seidenraupe (Seidenwurm fage der. Leber: . 
ſetzer unrichtig) in den koͤniglichen Staaten behandelt, uud 
im dritten Theil Mittel vorgefchlagen werden ſollten, die Has 
Briten der Brandenburgifhen Staaten zu vervollfommnen. 
„Allein man lieg (©. 55) den Verf, fühlen, mie nothwen⸗ 
. dig die Umftände eine fchleunige Bekanntmachung des ausge⸗ 
arbeiteten erſtern Theils feiner Arbeit machten: Ab wir die 
Abrigen Theile no zu erwazten baden, iſt nirgends angas 
zeitg. ” a Ibh.— 
Beytraͤge zus Oekonomie, Technologie, Polizey und 
Cameralwiſſenſchaft, von Johann Beckmann. 
Eiffter Th. Goͤttingen, in der Vandenhoͤck⸗ und, 
Ruprechtiſchen Zandlung, 1788. ins. 156 S, 


Et folgende merkwuͤrdige Auffäge! ¶ J. Rechtliche$ 
‚ Bedenken über die Frage: ob der Torf übers 
haupt und ingbefondere in der Reichsgrafſchaft W. 
R. zu den Landesherrlichen. Regalien geböte: von 
Dürter. S.'1 fg, Torf ift fein Regale, da et weder auf 
Bergmannsart gewonnen wird, nod) ehemals zu den fahfetz - 
fichen Regalien, die nachher Ahf die Eandesherrn übergegangen 
find, gehdet hat. — II. Tagebuch auf inet Beil, von | 

Bourdeaur, durch Die mittäglicden ö — —3 
u Zn rank⸗ 
ank⸗ 
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N bis nach Kyon; von Sen. von Wiedau. 
S. ta fe. Unter manchen trivialen and’ aflzueft von Meifes 
n⸗fdxeibern wiederholten Bemerkungen, finden ſich bier auch 
„sßele.äntereffante Nachrichten von Manufakturen, vom öondr 
emifchen-Zuftand der durchreiſten Länder u. |. w. — S. 14. 
eMöHle mit Hortgontalen Rädern zu Aiguillon. Sie giebt 
»4aooo Livres Pacht. — B. 20 fg. Koͤniglicher Kanal dep 
:Zouloufe ud deſſen Waſſerbehaͤltniſſe zu St. Ferrioli und 
Rampy. Die darinne befindliche Ochleuſen find. ſehr bequem 
‚eingerichtet. Der Kanal erhebt ſich bey Nauronze 32 Toiſen, 
3 über die Garenne, und 64 T. 37 Aber das mittellänbifche 
Meer, iſt Su Bienes lang, 30° Breit, und 7’ tief, und bat 
-102 Beine Reſervoirs, 62 Korps d’Etlufe, und ſechs kleine 
-Stöffe gehn. unter ihm weg, indem er auf Bruͤcken daruͤbet 
hingeleitet il. Die Unkoſten auf diefen Kanal: betragen jaͤhe⸗ 

id .soasooo und der reine Bewinn 400,000 Livres. — 
+. .34. Gruͤnſpanfabrik zu Montpellier... Hier läge man die 
Platten länger zwifchen den Weinbeerſtengeln, als: gewoͤhr⸗ 
fich augegeben wird, naͤmlich zuſammen 10 Wochen. Daß 
die Wirkung darum groͤſſer ſeyn kann, zweifelt Rezenſent. — 
E 38. Anf:ben Weg von. Mompellier nach Cette, fand. ber 
g Weef. die quersus.czceifera,, wovon eins Art Gallaͤpfel ger 
fammelt und ftatt Cochenille verbraucht „ auch von Marſeill 
aus. nach der Levante verführt wird; ingleichen fpartium 
Junzeum, das wie Hanf; zu Stricken. Segeluuch und fagat 
„zu Leinewand verarbeitet wird. Auch bemerkte: er Krappbau. 
⁊: Die Beſchreibung deſſelben zeigt aber, daß er nicht beſſet, 6 
‚der.;üheige, feamöffche. Rapp behandelt, d. i. ziel zu frich⸗ 
arſchon, im seflen. Jahr ausgegraben iwird. — S. 39. Dr 
rahmie/ große Tobatsfabrit zu Cette, weiche taͤglich 450 Pet⸗ 
xſonas beſchaͤſtigt m ©. 43. Zwiſchen Cette und Nimes 
Grenng ‚ber Landmann, aus Mangel andrer Fütterung» ge⸗ 
Meodcnetan Vichmiſt, der mit großer Oorgfalt aufgefammslt 
„wid. Im Einſt konn aber wohl der Verf. nicht verlange 
„ben Pferder und Eſein Köche Hintenan zu binden, um Be 
x Zeit des. Sammelns zu erfparen. — ©. 56. Schilderung 
cher Provence, bie gegen die enthuſiaſtiſchen Deklawatiencn 
».anderen Reiſenden ‚fehr tereßirt. Wen den frenmillig vom 
„Rand hervorgebrachten Beigen und Orangenfrüchten , welche 
idie Meifenden: gewoͤhnlich mie dem Lande. fo zufrieden mach⸗ 


Von ‚mußu wie bar Berl. Gehanptets dea-Emmbıuann Gunsten. 
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Finanz · und Handlungswiſſenſchaft. ↄy53 
a A sort Unreintichkeit zu Marſaitte, Vu Ef Ash 
Re fietar, und: ſchiechter Zaſtand der Poltgig —' @..63, 
Be Mocfäille fh. 42 Griferkederenen weiche" BI Mönate 
‘and 1006 Arbeitet beſchaͤfrigen, und ahriäcfätr fr: 28 Ds 
Honen Livres Detfe liefern; 20000 Vaſſet Oel und ebene 
viet Centner Pottaſche vetbrauchen. — Wachsbletcheren DIE, 
Sen. Paſcat, welche die groͤßte und wichtigſte in ganz Frauk⸗ 
rich ſeyn ſoll. Die Bletchtafeln waren aus Zheiſteinen des 
mauert; 60‘ Fuß tung: 7" breit; und 230 Ho, mit vtnen 
Nand vorſehn, etwas abhängig nach Aner -Beite,” um vn 
:Abfluß-des Regenwaſſers durch die an Dieter Brite angebrach⸗ 
‚sen Löcher zu befördern. —— ©. 68: La fabrique:des bon- 
nets de turguie: Die dan Sen. Aoſſel gehoͤrtge Manuft kius 
dieſer Art beſchaͤftigt rouſend Achetter-nußer dem Kaufe) td 
393 im Hanfe, daher er 2000 Abres wöchentlich auszinahtin 
har.» (Diefer Aufwand ſtehht mit der Zahl der Arbeiter: in 
‚offenbaren Mißverhaͤtmißt wile auch ver: Herausgeber bemeſtt 
bat. Leiter finder man: mehrere ſoiche Angaben, OB mil 
gu zweifeln. veraniaft wird ,. und die auch zum⸗ Tele: darch 
Drustfehler ſich eingefchtichen haben wißgen , mie'n. Sr ai 
'&.93 und. 54, zweyma Vautluſe ſt. Vaudluſe 1teP.) 
Dieſe Möten werden aus Tpanidier Wolle: geſtrickt, au 
amit Oel 3 und 2’ gewalte, woburch ſtedas Anieiie' eines cuflize 
ten Tuchs bekommen, dam Mi Kermesrgefarbr, urbane 
"Spipr mit onen kleinen ſchworzon Suatle vet fehn. ·O 
Eorallenſabrik — ©. 80. Gluͤckticher Zuſnnd des Stants vdn 
Avignon. Die Einwohner ſuid von alen Abraben ſoen; he 
ind fie verbunden, das nörhige Bil; Sort Näntg von Froiko 
reich zu. nehmen; welches ihnen aber derfeibe viei maht wob ſti⸗ 
ler, als fetten Unterthanen aͤberlaßt. UVeigens Vezahlte ser Räs 
nig jährlich a 30000 Livtes dem Pabſt, damit ſeine Nitrerehanen 
Minen Tobat bauen, hat aber Weſſagektien)⸗den Verkauf vu 
Spiel⸗ Karten und" der gemalten Leinwande NE: vunbchätreir, 
in. Balanz der Roſten und des Berufen 
Krapp und Getrapdebau ©.” 831 von’ 
Ecwas mehr ats die Rubrik ſagt, "nämlich auck⸗ eintge "Ans 
wmierkungen über dun Krappbau ſeibſt. — "VRR Wom: Land 

Habeln, vom poutiſchen Zuſtand deſſetben/ und von 
Ser dortigen Landwirchſchaft. "@: 773: Aten-fiis 
ben wir das nur mehr ausgrarbeltete Segenſtuͤck fu Ber Bel⸗ 
derung ——e— — MDR, 
wir das 
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dat Buch drenhedt ven Abgaben⸗ durch Bluthe ſeiner Sewer⸗ 
bo und Wohlſtaud aul gleiche Art ſich von feinen Nachbarn unt; 
torſcheidet. VE. Traubentabelie oder Beſtimmung deu: 
vornehmſten Arten des Weinſtocks; von Walter. 


©. 143. Sie iſt mit vielem Steh ausgearbeitet, und wied⸗ | 


fesgejegt,, i J a » 


u gb. 
— — — — 


11) Vermiſchte Schriften. | 


Unumfölicer Beweis, daß die Auftlaͤrer Athei⸗ 
„Ken find. Frkf. u. Leipz. 1788. 102 ©. ing.‘ 


Su der Titel läßt bie Ironie durchſcheinen. Das. 
Sanze ift ein Dialog-zwifchen dem Verf. , einer Frau 
won.** und einem Hofrath. Dieſer letztere iſt ein erklaͤrter 
Feind aller Neuerungen, ein Mann voll, ber, kraſſeſten Relis 
gionsbegriffe, und einem blinden Verdammungegeiſt. Des: 
Berf. und feine Freundin bramchen die Worficht, .Dig mar. 
gegen! Leute dieſer Art fo-fehr noͤthig bat, fie widerſprechen ihm 
wicht gerade zu, allein durch ihre Zweifel Bedenklichkeiten und, 
Ditemmen bringen fie den gedankenloſen Eiferer dahin, dag er. 
‚um eine Abfurdität, die er behauptet bat, zu unterſtuͤtzen, 
zehn neue behaupten muß. Beine, Sichläfle laufen im einem 
eivigen Zirkel, er verwickelt fich in die plumpften Widerfprüg 
che, ohne daß er «8 merkt, oder.zu dem ‚geringfien- Zweifel 
gegen die Nichtigkeit. feiner Säge gebracht wird, Er ss, 
Foließt die Unterredung mit der Werfiherung, die Aufklätes; 
wären die aͤrgſten, ſchaͤndlichſten, adfchenlichften Boͤſewich⸗ 
wer, die ſich an der Menſchheit, an Sort und den Prieſterm) 
verfündigten: fie waͤren Atheiſten, Phariſaͤer, Gottesläugs, 
net, Staatsverbrecher md Feinde der Menfchheit. — Leis 
dee giebt es Perſonen von foichen düftern Ideen, und felchen: 
Heblofen Sefinnungen in Menge — allein, mozu ihre Schile 
Rerung ? Waͤre die Ausführung geiftvoller und anziahender,, 
bo Hätte es für dieienigen, die mit dem Merk überein denken, 


Bierdurch einigen Reiz gemunen koͤnnen, ja aber, tote es dag 


ſteht, iſt es nichts, gals ein witelmatin er Borat inch 
wii Geſichte. 
et Ueber 
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ee a. 
"eher Kuhfträhiter und Kritikanten, won: Johann 


. _erfihen "Buchhandlung 101 S. in On 
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H Afſprung hat verſchiedene Tractate und Tractaͤt. 


chen, (auch ſogar einmal eine Ode) geſchrieben, welche 
nun eben nicht zu den ſchlechteſten gehoͤren, aber gerade 
auch nicht zu den Meiſterſtuͤcken. In allen dieſen bemerkt 
man Fine gewiſſe Derbheit, ein gewiſſes Hervordraͤngen, 
elches zu ſagen ſcheint: Merkt auf! Da bin id) Johann 

Michael Afſprung, und damit ſcheint Hr. A. auch zu 
verlangen, man foll-aufmerfen, wenn er kedet; denn er 
ſetzt voraus, es iſt ſehr wichtig, was er ſagt 


Wie es nun ſo in der gelehrten Welt zehet die 


Vielen thun nicht immer, was Einer haben will. Einet 
hört gar nicht auf das, was Johann Michael. Afſprung 


v 


ſagt, ſondern auf,andere Dinge; ein Anderer hoͤrt es, fin⸗ 


det es nicht gax ſonderlich; oder ein Andergr findei es det 
Mühe wicht mersh ; oder ein Auderer vergißt, daß or.ger 
höre har, was Johann Michael Affprung ſagt. —Daz 
muß nun Hr... alles mit anfehen, und wundert ihn. 
Nicht als ob es ihn etwa verdroͤſſe; denn er perſichert . 
zwar. feibft in der Zueiguungsfehrift, ‚er fen faſt zu gleich 
leg gegen Ruhm und Ehre; aber es wundertihn 
—2 und der gute Mann ſieht nicht, daß es him 
dert und tauſend audern:Schriftftellern, fo. geht, Die ebgit _, 
fo gus find wie er, und einigem vielleicht auch, Die noch . 
beffer find. | " * nn 






= 


Ivdeſſen will er hier der Welt zu erkennen geben, 


aß es ihm ſo geht. Er hat Bemerkungen über Des. ger - 
vebenen Königs von Preußen Abhandlung de la litterar 


durè allenrande gefchrieben; pie hahen „pie er.Berichtely 


—W 


Die meiſten gelehrten Zeitungen gar nicht angezeigt. . E 


hat eiue Ode an die Appenzeller gefchrieben ; Devon, ift ir⸗ 
, gendwo geſagt ‚morben , die Appenzeller gerden - ſie nicht 
leſen, and was er, 


* 


ſen, vas er, über die Appenzeller geſchrieben hat, 
hat nicht ganz allgemeinen Benfgl nehabt.., , Dieß giebt 


Apr iu Protehatigngn Gelegenheit, m Recenfent in der 
d. B. 


at von Art: A. Anrede au feine ehemaligen 


Augd· Vibl. XXXVINB. SE 000 Min 


- * 


vielleicht als manchen Leſern, die nie 
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amitbarger rine:günflige Anzeige gemacht, und äußert da⸗ 


da daß ſich Hr. U. einen Buͤrger von Ulın nenne, mo⸗ 


ae er wohl zur Nachahmung des Rouſſead Citoyen de 
Geneve gethan haben‘; das will Hr. A. nicht auf ſich 


: figen laflen. Hr. 3. hat. des Iſokrates Abhandlung an 


Den, Nicocles überfegt , davon hat ein anderer Verf. in 


der A. d. DB. geſagt, Hr. A. habe das Origingl nicht ver- 


ſtanden, daruͤber wird Hr. %. faſt ungehalien, und ſagt: 
„Ich zhaͤtte den Schriftſteller, Den ich uͤberſetzen wollte, 
nicht' verſtanden 2 "Dazu fehlte mir Die Hundsſtirne ei⸗ 
nes ſolchen Kritikanten!“ (Wenn wirklich Hr. A. das 
Griechiſthe des Iſokrates nicht verſtand, fo muß es feine 
Schuld ſeyn, denn er wirft auch in Diefer Schrift mit als 
lerhaͤnd griechifchen Brocken um fih, und muß alfo wohl 
piel Griechiſch leſen!) Ein Anderer Bat uͤber ein Roͤgege⸗ 
Eiche. (welches, tie es ſcheint, auch wider Necenfenten 


gerichtet war) das Hr. A. 1786 herausgab, allerley ges 


fügt, mag Hrr. A, nicht'gefallt, darüber heißt er „Eig - 
„Pbomuncio, der. mit eben fo wenig“ Sachs als Selbſt⸗ 
„fepneniß in Den Tag hineinſchwatzt!““Aus welchem al: 
Tepe wohl’alerdings‘ dentlich erhelle,: daß Hrn: A. feine 
Schriften beffer gefallen‘, als manchen Receüſenten, ja 

ecchfenten find. 


 &o geht es vielen Autoren. Mit ihren Schriften.’ . 


17 Esift fonderbar wie Hr. A. in Mecenfionen Belefen iſt, 


Den er.citirt aus mancherien Joutmalen' von vielen Jahren 
Ber. Dieß iſt ſonderbar, da er doch verfichert, Daß er gegen den 


. Ruhm, der vbn den papieinen Thronen der Recenſenten 


herab ercheilt wird , faſt zu gleichgültig iſt. Vielleicht iſt 


er noch nicht “gleichgültiggenug. Denn noch gleichgültiger 


waͤr er gewiß, went er fie nicht läfe, oder fie gleich vers - 
gibe nachdem er ſie geleſen hat. Dieß geſchieht ja vielen 
. Schriften, warum nicht auch. den Mecenfionen. Der Rec. 


bvekennt gern auch, nähe alle von Hrn. A. Schriften geler 


— 


fer zu haben. BE 
ESo viel fih aber Rec. von Hra. A. Schriften erin 
ner, fo fl’ er darinn immer mit Monarchen‘ und Ariſto⸗ 
fraten fehr ungufrieden. Es ift bey ihm fein Heil als in 
einer Pa Er Aa fich Rec. nicht (ehr 
rer, fo ſchickte uk r. A. befler zum König oder Ariflos 
ne n —0 * BF ' , kralen 
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loaten Ja pam. Bürger einer. Demoksatie. Wo Hr. A. 
iſtz da will, er bemerkt fenn; wo inan nicht ſiehet, daß er 
da iſt gehallt er ſich nicht. Fu feinen unmahgeblichen 
Rathſchlaͤgen, Die er vor einigen, Jahren €. €. Rath in. 
Ulm gab, und da ein E. E. Rach ‚glaubte, ſich felbft und. 
den guten Sladt Ulm, ofne „Hrn. Aflprang rathen zu. 
Tonnen, feine. Materfadt vrrließ, dal To etwas hervor» 
zuleuchten. Run pflege: in -deggpsratiichen Staaten jemand, 
und. { Ricbürgern Rath geben 
will, ohnp dak;et det Gemeine. fon Dienfe.geleiftet, ha, 
wodurch er pas Vertrauen feiper Landsleufe verdient, ſel⸗ 
ten mit guten Augen angefehgn zu werben. n-giner Des 
mofratie. jener auf fein. — bch ſtuͤgt, pflege der nicht 
willfomm Kan be ‚fein Ich mehr hervordraͤngen 
will, als 24 von; eibft hervorfomme. , Hr. Affprung hat 
ſch in eig Landsgemeinde ‚in Appenzell fehr ‚wohl defal⸗ 
den, Der Def, befürgpret über, menn Hr. A ein Appen- 
und änderte ſeine felbRifche gar unpopuläre 
,, ſo moͤchte er von feinen lieben Mitbuͤrgern 
an der Eon! eine zumeilen.etipelche unſanfte Größe be«. 
Tommen, wenigffeng nicht leicht zum Landammann ertählg, 
werden, fondern glücklich genug fern. wenn er nur une. 
bemerkt unter dem Hauſen bliebe. Dies ſcheint ivenig« 
tens in der gtlehrten Demperatie fein Schickſal zu ſeyn. 
A. bat in diefer Schrift wirflich fehr viel mit fei- 
nem lieben Ich zu thun, und, haf“darin viel griechiſche, 
auch nicht wenig engliſche und italiaͤniſche Stellen anges 
führe, welches (don für. feine Sprachfenntnif einige Ehre 
Rurche zumege bringen fann. "Dem Rec. fe es erlaubt, ; 
no eins franz Sentem hinppufigen; Quie ge bruit 
pour ae omeleite) IBB 





Der fish, hervordraͤngen und. ſei 
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amngenehnie —— den Unterricht des Sittenlehrers 
mitzutheileni der Zweck dieſer morgenlandiſchen Erzühe 
imgen. Abalforaddin —F der Dichtung zufoͤlge, der 
Name eines ehrwuͤrdige Derwiſches Pimuhamedanifchen 
Moͤnchs) aus der. perfifhen Provinz 'Rafiffan, Der’ feine 
Jugend den Studien und fein Alter der Ruohfthächgfelt 
geweihet halte, Er pftegte feinen Zoͤglingen moralſſche 
Geſchichten zu adiene deren fünf Hier geſammlet find, 
und ‚In 'vieler Rüdfche, Hhrerbaltung end Unterricht ge 
währen. Die ifvar ſonſt 'befannten und hundertmal ger 
predigten Bemerkungen, z. E. Rechtſchaffenheit ſiegt am 
Ende, Falſchheit kürze Fr ſelbſt in die Grube, Unfälle 
des Lebens find Heilfame Eehtmetfter ; nicht Ruhe und Ber 


trachtung ſondern mügfiche Heſchattigkeit iſt Fagend ıc. 


werden hier auf eine ſinnilche Weiſe, ihr‘ orientaliſchen 
Gewande (dr zunterhalrend drümatiſttt. Mir eins konnen 
wir nicht billigen, daß der Verf. In die wife Geſchichte 
fo viel Zauberehen einwebt. Mit dem bißchen geſunden 
Menſchenverſtande iſt eß eine ſo delikate Sache, daß fein 
Rechtſchafenẽt Anlaß geben ſollte, ihn zur verräden. Wun⸗ 
derglaube und Herengefkhichteh aber, wie fie‘ in dem erften 
Stüde (die folgeuden vier find frey davon) vorkommen, 
serwirten ibn durchaus. ‘Weil wir am Verfaller Erfin- 
dungs.-"und „ersähungeretene gewahr werden, und gutes 
Br vermut dm , ſo En? Wir ihm,’ wenn er, wie es 
— @: db — — wollte, dergeithen Slef 
fen zu vermerD en. Auch find die Ausdruͤcke, herzgut, 
ae p.“m. fo beſchaffen, daß der Schriftſtel⸗ 
“ler, der 3 —3— vetmeidet, und auf Korteftheit An⸗ 
Area machen will⸗ ſich deren Heli pi Pe u 
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halten, theilsſollfe Ig. zeigen, Daß. Philofenhie. mit dem 
reinen Chriſtenthum in Keinen Got ech ſtehe; deshalb 
wurde jede Lehre, Deren man hier 61 finder, mit ĩ, 2, 
oder 3. Öprüchen aus der heiligen Schrift unterflügt. 
Wenn dergleichen Sammlungen mit Auswahl, Ordnung, 
Veſtimmtheit und-gefähiger Darſtelung gemacht würden: 


' 


« 


fo wäre allerdings manches Gute davon zu erwarten. Re. 
kann aber dieſe Billig oerlangten Eigenſchaften hier durch» 


aus nicht rähmen. Viele Saͤtze Kid trwial und Im arm⸗ 
ſeeligſten Ratechismusfleide aufgeftelle, ſo daß ſie aus af 
chologiſchen Gründen auf den. Beier nur wenig .Eindr& 

machen können; Wen fish ——— Moralen nichr durch 
Iebhafte Bilder „uud auffolgude Anſchauung auszeichnen: 
fü lieft man fie fo, ‚wie das gemeine Pubfifum pie Sonn⸗ 
Togspredigt. anhoͤrt. € ie gäbe au ‚einem Ohr hinein Ei 


zum „andern heraus, she Den feſten Entſchluß des Bel 


ſerwerdens zu bewirken. — . Der Vorrgdrer geſteht ſelhſt, 


4“ 


daß er. diefes Werkchen dus dem Schuͤtte der Mergefleür ⸗ 


it hervorgezogen,.. und zur in finer.anders Tracht dar⸗ 


geſtellt habe.. Man ſiehts ihm an’; auch. if imalten - 


Schutte ‚felten etwas Gutes zu finder... A legen der foite 
derbaren Klaſſifikation der Peſer jn Philofophen und Chris 


fien verliert. Rec. fein. Wort ,: Denn wen das eine, den 


Denfer bezeichnet , ſo müßte dag andere "Dununfgpf-beife 
fen; end ‚dans, dürfte e8 feine Denfende Chriſten geben 
Daß der Sammler nichts dabey Dachte, ſieht mau auch 
daher, well alle bibliſche Steben einzig und allein aus 


dan Faprühen Salomous und. Sirachs entlehnt ſind; des⸗ 


balb er lieber Juden ſtatt Chriſten haͤtte ſagen koͤnnen. 


Ben ·alle dem allen nje.biplihen „Stellen nicht, einmal 
u 


jarıanfgeftelten fogenannten philoſophiſchen Mogaf; ſo.iſt 
4 ©. ©. .35. den. Beytfihe Spoͤtter etimgs. ganz gnders 
als der hebraͤiſche. „Eher fo wenig (ad ——— ©. 


40, 461-583 m Ay. treffend. „Die, meiſten Dentfpii- . 


she von ©. 68, — ur. wenig denkwuͤrdig, und Das 
ABC.v 


goldene, A 2. £, verdient alleufaus einen Play in einem 
alten ;Gefangbuche. : Diele Bepgungen und Wortfälle ſind 


unpeutſch. 3: Er gr falle, die Ohrenblaſer, „Die Sreund 


u, faͤllt, ‚Ohreuhläfer , . Sreugpe x... — treute - 


6 Air Adern aunens herötgenps, Emnfelt 
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„ben ‚durch deutliche Entwickelung dev nöthigen-Broriffe 
„aufzudecken.“ Da der Verf. unter dieſen Proteflanten, 
wie er ©: ı ſelbſt ſagt, Gelehrte verſteht, deren Schrif⸗ 
ten einen hohen Brad von Aufklaͤreug uno Culture 
zu ‚erEannen geben , fo begreiken wir nicht... wie “er dieſe 
Eigenschaften mit -Seligionshaß ‚ der immer mar eine 
Leidenſchaft roher, ungebildater.und unwiſſender Miesfchen 
iſt, vereinigen will. Aber freilich läßt ſich leicht alles hin» 
ſchreiben, wenn man ſich nirgend der Mühe des Bewmeiſes 
unterzieht. Wäre der Verf. im Stande, die ganmze Sa⸗ 
che mit kaltem Bluse. und unpartheyiſchen Augen zu bes 
trachten,, fo würde. er finden, wie wenig wahrſcheinlich es 
fen , daß bey der jetzigen Lage’ der Sachen, in den Koͤ⸗ 
pfen und Herzen der Proteftanten. Neligionshaß gegen die 
Katholifen entffanden fen; er’ würde finden, Daß alles, 
was er,aus dieſem vorgeblichen Religionshaß herfeitet, aus 
einer ganz andern und hoͤchſt reinen Quelle entſpringe. 
Weberzengt.umd- durchdrurigen von ben: unendlichen und un⸗ 
fhögbaren Vortheilen , die die Reformation dem menſch⸗ 


+ ‚lichen. Beifte verfchaft hat, ſahen mehrere aufgeflärte und 


mit Dem Lauf der Dinge bekannte proteſtantiſche Gelehrte 
‚ aus verfchießenen auffallerden Kennzeichen, daß mir Pro 
"seftanten Gefahr liefen, theils durch. Gleichguͤltigkeit und 
Sorglöfigkeit von unferer Seite, theils. durch die Na⸗ 
‚tur und Berfaffung der katholiſchen Religion, Die ſich 
fuͤr unfehlbar hält, und fih durch alle Micrel, fortzu⸗ 
pflanzen ſucht, befonders durch Die, fo wie vorzeiten im⸗ 
mer.auch noch jegt fortdauernden hinterliftigen und weit 
ausgeholten Entwuͤrfe der Eıbfeinde aller Aufklärung, 
Die immier noch thätigen Jeſuiten und ihres Anbands, 
viele , wo nicht:alle unferer ſo theuer erworbenen Vorjuͤ⸗ 
ge einzubüßen. Und was noch bebenklicher fchien, als 
dieſe Umſtaͤnde, :felbft proteftantifche Gelehrte und Geiſt⸗ 
liche, Männer von ausgebreitetem Ruf und Einfluß auf 
Die Denkungsart eines ‚großen Theils des Publifumg, fin« 
gen an, eine Sprache zu, führen, und: Aeußerungen 
zu thun, bey Denen wohlmennende Proteſtanten, die Im 
. Stande wären , die ganze Lage der Sache zu über« 
ſehen, unmöglich ſtille fchweigen konnten. jene Maͤn⸗ 
wer ſuchten die Welt zu uͤberreden, der Gift der m 
5 EEE | en 
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ſchen Kirche habe · ſich inanfgn Engen 


un Weſentlichen wäre. .zpifcen ———— 


jegt nur noch ein geringer Unterſchied einige empfah⸗ 


J 
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len eotenannſchen Leſern katholiſche Erbau⸗ 


ungsb 7 rein. re re \ 
‚. Hier traten nun zum. Gluͤck andere Männer von Ges 
wicht, vol Freymuͤthigkeit · ‚MWahrheitsliebe und edlen 


Enthuſiaſsmus für Die großen ‚Gefchenfe..des Himmels, 


Aufklärung und Denffrepheit , als die wahren Gtügen 
— Gluͤckſeeligkeit auf, weckten Die. Schlafteunfes 


n, aus ihrem Schlummer. Sie gaben Die unmiderlege 


lichfien DBeweife , daß der Beift des Katholizismus 


noch ‚eben. Derfelbe fey , der er von Anfang geweſen, 
und Daß man jegt immer noch Urfach habe, auf.der Hurh 


zu fegie, Und die fo lang: ungebrauchten Waffen nicht gang. _ 


einroften.zu laflen.. .. -. 
1.4 Iſt; das Religionshaß? Haben dieſe proteftantifchen, 
Gelehrin ie nach Dem; Yeyfpiel Dex Estholifchen Geifts 


menfhliche. Sprache eines Paul Windock geführt: Lu- 
therasi mertis. ‚fupplicio exterminandi , witerfciendi, 


pronulfondi, reprimendi, delendi, vflionibus.-es fectio- - 
| nibus exſcindendi, tollendi ge explodendi . ‚virikter zuflir-. , 


nandi, trucidandi, internecione delend!!! Stein, ‚ges 


wiß nie, ſondern alles, was fie thaten, war, daß ſie die : 


[2 


lichkeit ihren Brüdern gerathen, Die. Ratholiden zu - 
haſſen, ‚gu; verfolgen und. zu toͤdten, haben. fie je die un⸗ 


Kachokifcye Religion und, den Geiſt ihrer Hierarchie in ih⸗ 


rem wahren Lichte darſtellten, daß fie behanpteten, die 


katholiſche Hierarchie, behaupte noch immer. ihre von ihr 


nie veränderte Grundſaͤtze und daß fie daher ihre Glau⸗ 


bensgenoſſen bios für allzugroßer Sicherheit warnten. 


Das iſt Patriotismus, nicht Religionshaß. Aber weiter! _ - 
„Der Lieblingskniff der neueften gelehrten Akathon 


„liken Ak, den ehrwürdigen Katholizismus an den noch 

! efritienzus suzufchliefe  , ; 
„ſen, und fo an-der Kritit Des Erſtern ihren ganzen Wie 
„zu erſchoͤpfen. Altein wenn Diefe Mennung einigen Ormp ° 


„glimmenden Exjeſuitismus oder J 


ss haben follte, fo müßten entweder unfere Neligionsgrunds - 
ſaͤtze die nämlichen ſeyn, als der Sefuiten ihre, oder un⸗ 
⸗ſere ganze Kirchenoerfaſung müßte wit dem Jefnisenore - " 


ot - 


vz den 
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Iden verflochten ſeyn.“ Und iſt fie das etwa niche? wie 
az anders und beſtimmter wuͤrde ſich Der Verf. in dieſen 
Sen ausgedrudt’häben, wenn es ihm wirklich um beut- 
Yiche Entwickelung der Begriffe zu thun wäre. "Was ver⸗ 
ſteht er unter, „ehrmärdigen Katholizismns?“ Hat der 
Setzer Rechte‘, wenn er ihn in der Mote als, ein von 
pabftlichen Grundfaͤtzen völlig · abgeſondertes, reines 
Chriſtenthum“ definire’? Allerdings fönnte ein ſolcher 
Katholizismus” fehr ehrwuͤrdig ſeyn, aber wenn er denn 
"immer ned) Astholizismus oder allgemeines, allgemeig 
gu verpflanzendes Chriſtenthum ſeyn wollte, waͤre er doch noch 
wohl immer ſehr einſeitig. Wo iſt wahres reines Chri⸗ 
ſtenthum zu finder? "Unter einzelnen tiederm’vicleict, 
gewiß aber wohl faum unter dem größern Theil, am al⸗ 
lerwenigften aber unter den Jeſuiten und Mönchen det far 
‚tholifchen Kirche... Diefe predigen nie Chriſtenthum, ſon⸗ 
dern Pabſtehym. Die Kathotiken, welche den Pabſte 
am meiſten nehmen, geſtehen doch dem Pabſte das: Recht 
zu, Primas der Rirche zu ſeyn, und als ſolcher uͤber 
Die Reinigkeit ver katholiſchen Lehre zu wachen. "Diele 
Reinigfeit fönnen Proteflancen ohnmöglich reines Chri⸗ 
ſtenthum nennen. Ro bat es denn der Verfaſſer her, 
Daß die Religionsgrundſaͤtze Der katholiſchen Kirche von 
den der Jeſuiten unterfchieden wären? Sind die Jeſuiten 
etwa keine‘ Ratholiden ? Im Gegeneheik dieſer Titel ges 
bührt ihnen par excellence und fie ſelbſt haben fich auch 
von jeher nicht wenig darauf zu gute gerhan. Ueberdieß 
begreifen wir gar nicht, mie der Verf. behaupren kann, 
daß alle neuere Schilderungen des. Katholizismus eigentlich" 
Nur den Jeſuitismus traͤfen? Eine Menge der weſentlich⸗ 
ffen und fchädkichften Irrthuͤmer und Misbräuche waren 
ſchon lange in den Meligionsbegriff der päbftlichen Kirche 
übergegangen, che noch von Jeſuiten die Mede war. Frey⸗ 
Uch haben dieſe nichts gethan, fie abzuſtellen, fondern fie 
vielmehr erweitert, vermehrt, verfeinert und zum Ver⸗ 
Derben des gefunden Menſchenverſtandes and der Men: 
ſchengluͤckſeeligkeit in ein förmliches Syſtem gebracht. 
„» Zudem find ja die Marimen dieſes Ordens, ſobald 
„fie mit Gewißheit entdeckt worden find, einhellig ver⸗ 


dammet.“ ( Kann man fich eine ſinnloſere Behauptung 
| n | Densen 
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Denfeh? wor "REF und wann? "wäh demt'dds ge⸗ 
fchehen ? Iſt die. Maximé Wer: Jeſniten, ſich unter ie 
Ketzer zu ſchleichen, um fie zur unfehlbaren Kirche zu⸗ 
rückzafuͤhrenwor uͤber ihnen die Pähfle' beſondere Pre 
Vilegien gaben, ——— und diefe fuͤrch⸗ 
Hterliche Gehftllſchaſt? iſt fotmlich und ſeherlich ill - 
„hoben worden (Reim ſie desVeten im ·Finſiern 
tͤhr Werk Picht mit doppelter Sicherheſt kreiben Was 
hat ſte mehr" verkörkh-, als den Nainen. Vielleicht mehr 
Gewinn dig Verluſt? )mithin kann dieſe Sekte, die zwar 
„in unſern Buſen aͤufwuchs * (und nur da aufwachſen 
Tonnte) ',; dber noch bey Zeiten untervrlickt wurde“ (Woll⸗ 
te Gott, instire wahr! Aber Denn’hilkte es nicht Etfe 
1773‘, fünbdertg’bereitg‘ 1540 gereäehenMüffen) vnuſe ver 
Y, Religion’ ebri eiedenig zum Dertvurfi gere ichen ‚aha der 
ʒ proteſtantiſchen ihte zahlreichen ſchwaͤrmeriſchen Bruͤder⸗ 
Aſchaften.“1 Iſt der Ausdrück zahlreich ehter von 
Den! belobten des Verf. die er anf gut Gluͤck aus der Luft 
greift, und! dann 2) nenne er uns doch eine proteſtanti⸗ 
che Brüperfchafb? Die ſich ıAfftreitig-fo vielen und fo ver⸗ 
derblichen politifchen und veligiöfen Hinflug zu ver: 
ſchaffen Fewußt oder auch-nif® geſucht Hätte, als die Gew 
ſeuſtaft der Jeptiten! u 27 a 
“2 5, Dfsgleich dor Pabſt immer! unſer erſter Bifehaf mb, 
3,16 hat doch Er fuͤr ſich weder die Macht, Glaubengar⸗ 
, tickel reffgafenen, noch unferer Kirthe&efehe vorzuſchvei⸗ 
ben HE E! Sehr viele Mutholifen denken gang - 
anders! Werk es doch dem Verf. gefallen haͤtte zu beſtim ⸗ 
men, worauf ſich die Vorrechte des Biſchoſs zut Rom üben 
Alle andere Bischöfe gründeten? Freilich haben dieſe letz⸗ 
tern nach! und nach 5" theils der Liſt theils der Gewait 
naifigegehen ‚. “und. diefe Oberherrſchaft anerkaant, allein 
gilt in der alleiftfeefigmacheriden Kirche auch Erſchleichung 
und Uphation? Eben fo hat freilich der Pabſt das Rüche 
wicht‘, "Gäkbensartidel feſtzuſetzen und der Kirche Gefetze 
obrzufchröfßen, allein er hat es Doch nunmehr Iange Yapı 
Hunderte hindurch, ohne wirkſamen Widerſpruch zu finden? 
in feiner Kirche ausgehbt,,' und die meiften Glaubensat⸗ 
— 55 — find je erwejslich nur Worfchriften- ee 
PRöpte nicht Chreſti, und ſoiſolgt ans Velen 


⸗ } 


! 


a2 end 


nen Wert ie tatheliſche Neligign ni —* 
ante Sorge ſon ee 3 ie BP 


: „Dies erheilee: ‚aus, Dep erlangen} ver 77 






„than Bilchöfe. u. Sollen, in anfreich ,. n ver⸗ 

ſchiedenen Sfaaten ee And; BerS- im Tosta- 

* —28 — aug don neueſten Kircheneiarü üngen.in Dee 
=, ſterreich und Ben Deutfchen Reiche % 1: ..; 

eine Galgerung ! „Mas boweiſen ‚ein Ausnahmen } 


Und von. was fuͤrg einer Art End: ü — dieſe ‚Zuge 
nehmen! In wie viel weſentlichen Stuͤcken. hahen · ſich denn 
Die Biſcheſe ig. Den, ‚Öflgsreishifchen . Niederianden (Deuy, Das 
will der Werk hier boch - wohl mit. ir gnd, ſagen * und 
Frapkaeich von Bar. Hetrichaft des Pa — * gemacht? 
Gage micht ſelbi ein Waglied des ſrageoß ſchen Tierus, ein 
Dodor⸗ Theulogise ag Den Läbertatibys: ecclefiaeg 
licanaax , „; Cetta: Hbgrißme. — el NE digg | 
u du 55 ‚Siege ,r et yempäcke nk life er 
„licane ne for eacfeitumgpe: —e Bee Ba 
maine? -Seben fig abep tms, mit jene. "Ska 

Freyheit zugleih Den. Geiſt en Aierpichie * nn Geif 






der Ausbreitung der Kirche 4 t Be fi f dr eben 

ſo auf ihre ufurpircen Wort e,.fi —— ern u aueh 
rauf‘, weniger teiberfpenffig. gegemsihre-gefehimahtge Ddtig* 
keit? Dex Verf. maß nichts, nicht eingmab Dig, eitungen 


leſen, fonft- wurde er willen, wie —S ‚eh 
auf die franzoͤſtſche und vieenänigpals gine. aufgeklarte 
Geiftlichkeis zu bexufen. Macht mon, Yin, einigen it? 
lianiſchen Staaten ſchwache —— * — {ana 
auch gleich Das. Aufehen des, Pablkes, au) hier. u 
fallen,ſo waͤchſt dafuͤr an andern ** dieſes —* 
Blindheit und Aberglauben deße ſchnellex. Ward nicht 
noch vor furzem in. Parma die Juquültiog; von geuel — 
geführte? Was die ſchwachen Bemuͤhungen deg Biche 
von Pikkom- den · Ginfluß : dog Pabſtes nr cn 
hemmen, durch Die Rabafen der übrigen Si 5 
nen Erfolg gehabt, iſt hinlaͤnglich bekannt. Map Jeie Ro 
nur in: den. Goͤttingiſchen Zeitungen den Auszug, der en * 
dieſes Synodus. Daß die Jefuisen: thaͤtig dazu guitwifttin 
* eu Bigeitel, (Eben fo. oh —8 w — 
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'VerBllionig machen. Und dem Geſtchtspunkt, worinn er, 
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due‘ Vollerecun DIE: kahſerlichen Lolerauedikterin 









(a Erblanden7 worgäglich in den- Weg: gelegt werden. 


5, Da, wie ein jeder eingeſtehen muß, die Feſutten, um 
1ihren Zweck zu errichen im Verborgnen miniren muͤſ⸗ 


* ſo iſt dieſes ein offenbares Zeichen, Daß der Geiſt 


auf Sultüntbmug hinauslaufünden Unternehmun⸗ 
gen hem Geifl unffeker" keinen Aehro ſchnurſttacks entge⸗ 
PB % gefenet if. ARAS- für ein SchlaßßSind 8 etwan 
di ren allein }Die im Berborgekeni miniren. Ueber 
ben ME He Ouneſheit „iirider:fle Wirken Und ahätig find, 


— 
geh 


ter ſchaͤduiche Orden -geftifeer wurden waren bie‘ Köpfe 
der Menfchert, Wi gfeich nitht ! von ber: veligiöfen Doch 
don’ der politifchen Seite betrachten , ſchon fo hell worden, 
Bhf die Ireiften. geitaltthaͤtigen Wilteel“; »Deren ſich der 


Hlbffliche. Stuhl forflmit‘fo-gasens"Erfstg bedient hatte, 


. wide Zwang ſonbehn von jeher eigene kiuge Wahl Wir 


Dit wenigſtens nicht: ihre vdlle Wirkung thun wollten? 


He ergriffen alſo das Seheimniß, and' mun weiß nur zu 
tie ſehr es ihnen auf diefem Wege igegluͤckt har. — 


run ſich der Wadoch beſtanint ẽrkhbet haͤtre, was er 


unker reiner katholiſcher · Lehre verſteht. Soil⸗es mie 


alltinſeligmachender/ unfehlbarer gleichbedeutend ſeyn ? 
Soll es die Lehre bes tridentiniſchen Concitiums ſeyn, 


eder ie Lehre⸗/ Tote der Verf. ſie ſich einbildet? Wo iſt denn. 


He reine katholiſthe Lehre? doch 
Bewachung der Pabſt beſtellt iſt. | 
3 Selbſt der Buͤchhaͤudier Friedrich Nikolai in Bere 
th y den fonfe bab geichere Derblifum, und meine fchrifte 
| als einen der aufgeklaͤrbeſten Phi⸗ 
Blophen , und ehemaligen wuͤrdigen Freund det ſeeligen 
„Het ©. E. Leßing md Moſes Mendelsſohn ver⸗i 


gewiß" die, zu deren 


‚Fzingefogenen Raäigionshaß noch nicht erholet , und 


moͤchte imſere ganze Kleche nur gat zu gern wegen eint⸗ 


| „gen ihrer maͤchtigen Mikglleder, die‘ ſich unter. der Lei⸗ 
„tig der Jefatten aufgetlaͤrtes Denfen Ar: 2er "Meligion 
m kn :ıntergraben bemählp fellen, uhd deren wahre Abe: 


„„föten'er nicht einihatiH-kinides' Richt fie Fgen vermag, 


2 DREDN g mamyeih, worinn 
3 Kin üffere- Ricche And die Vorbeſſtrung vor Sitten wirt, 
AR wa" . FE x N DEE ea EEE SE J 


„li 


‚ehrt, hat ſich von ſeinen er uhd dem 


L) 


- 
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3. Uich verdiente Männer, als den: Herrn Penſtonaire und 
„zeitungsfchreiber Babo in Minden, verfchiedene bam⸗ 
sybersifche Profeſſaren, und fe Ibft. ‚dep Miebensmärnigken 
stäufgekfärteften; Franz Ludewig Fuͤrſtbiſchoffen vorn 
3 Wuͤrzburg und Bamberg u. f. w. zu ſtellen ſuchen, 
5; If in der That grundfalſch, und einem entenden Man⸗ 
„ne, Der nicht. gleich, nach äußgrlichen,. ſcheinbaren Um-⸗ 
„ſtaͤnden zu urcheilen gewöhnt üb, 'unwerzeihli.‘; — 
Welch ein Gewebe von Hiverfprüchen ‚; Unmahr weh, 
Berprehungen und Verläamdungen! Wer wird in dicſem 
Portrait den Mann erfeunen , Der, als siner der erſten 
und eifrigften Vertheidiger der Toleranz du Deutſchland, 
Deshalb von den Goͤtzen und Conforten verdammt und ver⸗ 
Läftert wurde? Jugendyoruetheile,,. eingewurzelter Re⸗ 
ligionshaß? Wie wenig muß der Verf. die Proteſtanten 
Tennen.: Wer kann von Hrn. N. Religionshaß verunie 
ihen? In welcher von feinen 1. Schriften fäge der Grund. 
zu fofcher Bermurhung? Eher wuͤrde uns der Vorwu 
einer allzu übertriebenen Sorglofigfeit. und Sicherheit tref⸗ 
fen. Welch ain Widerſoruch iſt es ferner, einen Mann 
den aufgeklaͤrreften Philoſophen. gu nennen, und doch 
ihm Schufd zu geben ‚sr.£änne ſich von Jugendvorurtheilen 
und Religionshaß nicht losmachen „welches Jugendvor⸗ 
theil koͤnnte Hr N..haben? etwa das die Fasholifhe Kirche 
unfehlber. upd: alleinfeeligwachend . ſey. Will ‚Re. dag, 
niche fenn? — daß bieſe unfehlhare und. alleinfeeligma⸗ 
cheude Kirche heſtaͤndig darauf ausgegangen iſt allg etzer 
at ſich zu ziehen, und fie vermeintlich ſeelig zu BIER 
j Iſt dies nicht wahr? Was iſt das. für ein Geſich— 
in den Hr. N. den Fuͤrſtbiſchoff von, Bamberg und Ä 
- Burg zu fegen ſucht? Ein. geunöfalfeher, . u Br, 
cher Gefihtspunfe? Unverſchaͤmte Luͤge! Wo ıt das ge⸗ 
ſchrieben ?. Ehe der Verf. dies genau und Mar beſtinint und 
exrwieſen hat, verdient er mit allem Recht den Titel eines 
Berläumders! — Man lefe wie. Hr. Nicolai. von dieſem 
Surfen mie Ehrfurche nnd Bunt faricht; ( In ſeiner 
J. Bd. 3te Auflage © ' 
SDech ſogar auf in ale ork t rechtſchaffene Pio⸗ 
„‚seffanten , die ihren eingewurzelten Mel; gonshaß mit, phi⸗ 


» loſophiſcher Ueher zeugng abgelegt haben /. und Mi it wage. 
„men 
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2» wa. fopftnsäthigen Herzen das Gute aller heiftichen Par⸗ 
. theyen umfangen und. zu unterflügen fuchen,, und beſon⸗ 
„, ders Die Böttlichkeit des Katholizismus nicht verken⸗ 
„> nen Können, erfisecen ſich feine fo. Rrenge, als unge» 
„xechte Inguifitiguens und wirklich in unſerm verfeiner⸗ 
fen. und ——— von einem ſolchen Manne, 
unerhoͤrt und ſchauerlich iſt die Arc’ von Benehmen, 
»> Die. er. fich gegen den engelteinen an» enthufiajtifchen 
> Steund.alfes Wahren und Guten, den Sen. Johann 
„Balpsz Kavater, Gtadtpfarrer an. der. Et, Pererskigr 
en Birch ‚ gegen den berühmten Hrn. v. Murr in Nuͤrn⸗ 
Serg vnd andere erlaubet, und unerklaͤrbar iſt, wag 
unverſoͤhnlicher Religionshaß aus dem ſonſt fo edel⸗ 
denkenden Nikolai gemacht hat.“ Weiß der Verf. auch, 
‚was. er daher ſchwatzt? Will er ſcherzen, fo iſt der Scherz 
ſehr fade, will er ernſthaft reden, fo, redet ‚er fehr unges 
geinit. Kavater und Murr! Proteſtanten, Die.die 

SetlichFeit des Aatholisismus nicht verfennen können ! 
Kann man im Higigen Fieber die Begriffe mehr durcheins 
ander werfen! Doch) nein, das iſt ein bebiehter Kunſtgriff 
allex blinden Verfechter des Katholizismus, daß fie dem 
großen Hanfeh einzubilden fuchen, verrünftige Proteſtan⸗ 
ten waͤren durchaus von der Wahrheit Der katholiſchen 
Meligion überzeugt, unterließen ‚aber ‚nur theils aus 
Furcht ſamkeit, theils/aus andern ppligiichen Gründen und 

Affichten in den Echeos der Mutterficche zurüczufchs 
ter. ,. So plunp dieſer Kniff iſt, fo. thut er doch feing 
Wirfing Der Ausdruf Inquiſition iſt eine kindiſcha 
Metorfion, worüber sbon der Seger den Verf. le 
wiefen hat. „Hof Pik. (ſagt er) ſich jemals zum Rice 
ter in Religionsfachen aufgeworfen? Hat er jemand ges 
s;nöchigt, feinen Meynungen benzupflichten ? Und hat 


„Nicht jedermann die freye Wahl, vou dem, was V. 


» fdge, jo viel zu glauben, oder nicht zu glauben, als ihm 
„beliebt? Wenn Privatmennungen der Schrififfeler mit 
„der Inquiſition verglichen werden därfen, f> iſt den Dies 
„genten zu rathen, alle Druderpreflen ins Feuer werien 
„zu laſſen, und fie, wie jene, aus ihren Staaten gu vers 


„bannen.“ Eben fo unüberlegt iſt eg, was der Verf. über. 


Vs. Getragen gegen Kayater fogt, Mas fann ein Mann, 
Zu 2 ae der 


—J Denkungsart der Proteſtanten recht gut, ſie machen aber ſchon 


branch davon, "daß fir ſchwachtoͤpftgr Leute durch ein elen 


“x u . . j Ps "r —F Fu 12: j . ; N 
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- der von pipe erbitterten Gegner mie fü viel Hitze und Un, 
geſtuͤmm ängegriffen‘, fo abfichtlich falfch verftanven, fo 
"Yefliffentlich augeſchwaͤrzt und verläumdet wird, gegen Dem 
man ſich alle Arch von Hinterliſt und Winkelzaͤge bedient, 
was kann der zur Rettang feines glifen Namens weniger 
thun, als Den ganzen Iufsminenhang Der Sache, oͤf⸗ 
fentlid) befannt machen, und nach Beybringung der nörht« 
‚gen Dofumente dem Publiko das Eudurtheil Aberläffen 2 
das hat Nicolai gethan, und diefes Verfahren nennt un⸗ 
‚fee partheyiſcher Anonymus ein unerhoͤrtes, ſchauerliches 
Berragen! Freylich mag ‘es ſich auf diefe Weiſe bisweilen 
zutragen, daß Jenland, den die greße Menge für engel⸗ 


rein gehalten, und dafür ausgefchrieen hat, und wenn er 


x 


ſich noch fo ſehr wipdet, wenn er noch fo fehr leertoͤnende 
Worte brauche, ih einem böchft zweydeutigen Licht‘ er⸗ 
ſcheint; allein weſſen iff dann Die Schule? — Den Weihs 
kauch, den der Verf. dem engelreinen Aavster und dem 
berähmten v. Murr freut, gönnen wir ihnen gern. 
‚Aber warum fl man freyen Wefen, Denen Pathos 
„lfche Ideen, deren moraliſche Guͤte am Tage liegt, 
Abehagen, Ihre Gewiſſensfreyheit einfchränfen? * — Ges 
gen die moraliſche Guͤte der katholiſchen Ideen von der 
alleinſeeligmachenden; unfehlbaren Kirche, dem Feges 
feuer, Ablaß, der Vorbitte der Heiligen, der Verfol⸗ 
Yung, der Ketzer u. dgl. laͤßt ſich freylich dielleicht was 
einwenden; allein was will der Verf. bier mit det Eins 
fhrinfung der Gewiffensfreyheit? Welcher protcffantis 
ſche Schriftſteller, von denen hier die Rede ift „ hat nech 
uf eine ſolche Einſchraͤnkung angetragen? Kein wahre 
aufgeklaͤrter Proteſtant wird je einen fremden Religiens 
verwandten in feiner Ueberzeugung zu  fföhren fuchen ; ja, 
er wird nicht einmahl denjenigen, von feiner eigenen Kir . 


„ey der gegründete Zweifel gegen die Wahrheit: derſelben 
uau haben vermeynt, mit Gewalt in derſelben erhalten, 


oder ihn nach geſchehener Entſagung der proteſtantiſchen 
Religion verfolgen oder verdammen, (die katholiſchen 


VPoofelytenjaͤger, vorzuͤglich die Jeſuiten kennen dieſe edle 


ſeit hundert und“ mehr Jahren deu niedertraͤchtigen Ga 


des 
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des argumentum ex tuto zur Ruͤckkehr in den fogenann- 
ten Schafftal der Kirche zu führen fuchten). Aber es iſt 


ihm wohl zu verzeihen, wenn er es nicht flillfchweigend anf 


hen will, daß der Schwachheit und Unvorfichtigfeit Schlin⸗ 
gen gelegt werden, in die fie endlich ohnfehlbar gerathen müfe 
fen, wenn fie nicht Hinreichend Dagegen gewarnt werden: 
wenn Lehrer der proteftantifchen Religion die grundlofe 
fien Säge des Katholizismus und die ungereimteflen Ce⸗ 
remonien, Die Ölodenmeihe, das Silentium, die die 
Kloſtergeiſtlichen, als Ehre Jeſu anpreifen; wenn — 
u. 


w. 

„Groͤßtentheils wahr und graͤßlich find Nicolais frey⸗ 
„müthige Aufdeckungen des Aberglaubens und der paͤbſt⸗ 
a, lichen Seinnungen verfhiedener Fatholifcher Hirten; aber 
„unphiloſophiſch iſt das Reſultat, Das er Daraus folgert : 
„denn diefe moͤnchiſchen Greuel und unerlaubten Züge . 
„dem Astholizismus Äberhaupt aufbringen zu wollen, 
», heißt doch wirklich nach einer fremden den Vernunftge⸗ 
„ſetzen dem Diameter nach entgegengefenten Logik fchliefe 
„fen.“ Wie der Verf. fich hier windet, um den. Streits 
punfe zu verdrehen! Unmöglich aber fan es ihm bey eis 
nem nur irgend denfenden Menfchen gelingen. Etrſtlich, 
find denn die von N. gerügten Greuel blos moͤnchiſch? 
Man nehme feine Meifebefchreibung zur Hand, und man 
wird fir) bad vom Gegentheil überzeugen. Und dann 
zwentens: wovon fpricht Hr: Nifolai? Won dem Katho⸗ 
liziemus, mie er vielleicht feyn. Eönnte, oder wieler wirk⸗ 
lich iſt? Offenbar doch von demlegtern. Wenn nun aber, 
nach dem eiguen Geſtaͤndniß Des Verf. gräßficher Aber. 
. glauben und Greuel unter den Geiftlichen dieſer Kirche 
berrichen ; wenn dieſe Geiftlichen einen unumfchränften 
Einfluß auf die Denfungsart des großen Haufens haben; | 
wenn ferner jener Aberglaube und jene Greuel faft durchs, 
aus unvermeidliche Zolgen der Dogmen des Firchlichen 
Lehrbegriffs find, die beftändig unveränderlich fenn fols 
len, auf deren Keinigkeit d. h. Unveränderlichfeit der 
Meinen, alle Katholiken dem Papft ein Recht zugeflans 
den haben, treffen Dann den Katholizismus nicht alle die 
Vorwürfe, die man ihm bisher gemacht hat? Mit Recht 
warnt man alfo die Proteffanten, die im Beſitz einer une 

Aug. d. Bibl.LIXXXVIII.B. I.St.. RM . gleich: 
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‚gleich gereinigten Lehre find, für Machinationuen, die ih⸗ 


nen Diefe Kehren, welche unverändert benzubehalten der 


Papſt gefege iſt, als veränderr vorftellen, oder fie ih⸗ 


nen angenehm „ oder als zu Jeſu Ehre gereichend, vor⸗ 


ſtellen. Dieß iſt alles, mas gefchehen iſt, und was 
+.ber nachdenfende Proteſtant billigen muß. , - ' 


„Auch dei unfchuldigften Toleranz in deu oͤſterreichi⸗ 


„Z ſchen Erbflaasen will man Zwede, die beguͤnſtigten Pro« 


„ teftanten wieder in den Schoos der alleinſeeligmachen⸗ 
„den Kirche. zurüdzuführen, andichten.“ Sehr Recht 


‚bat gewiß der Setzer, wenn er dabey Ddie- Anmerfung 


‚wahr, daß es in den öfterreichifchen Erblanden noch ge 
waltig viel päpftlicye Partheyganger ‚gebe, die die bes 


ſten ueuen Einrichtungen mit der Benennung des Vaqtu⸗ 
ralismus verhaßt zu machen fuchen. . (Solche Leute giebt 


es auch unter den Proteflanten nicht wenig. Was dort 
Migazzi iſt, ift hier. der engelreine Demarees, Starf 
u. ſ. f.) Was ift überdem natürlicher, als daß Leute, 


die ihre Kirche für die alleinfeli de halten, alles 
‚anisenden werden, die, ihrer Meynung nach, aus dem 
Schoos der wahren Murterfirche verirrten Schafe wieder 


dahin zurücdzuführen. Ja in dieſem Wahne muß dieſes 
Beſtreben ihnen das groͤßte Verdienſt duͤnken, und ſie muͤſ⸗ 


ſen jedes Mittel für erlaubt halten, das dienen faun, 


eine fo wichtige Sache zu Stande zu bringen, Was Ri 
folai in feinen Rb. über Die aͤchtkatholiſche Bruͤderſchaft 
in Wien fagt , beweiſet Diefes doch gewiß. Won diefer 
aͤchtkatholiſchen Bruͤderſchaft in Wien hat er aus ihren 
eigenen Schriften .bewiefen, daß fie unter Dem Scheine 
der Toleranz die Proteftanten in Den Schoos der Kir⸗ 
che zuruͤckzufuͤhren; nicht aber, wie ihm der Verf. vera 
laͤumdet, vonder Toleranz des Kaiſers, welche N. alles 
mal aus vollem Herzen lobet. Bu u 

» „„Iſt es wahr, daß der Kathofizismus den Prote 
„ſtantismus nicht neben fich vertragen kann, daß er alle 


‚ »Partheyen außer feiner Kirche von dem Himmelreich 


„ ausfchliege:?* (Wie kann der Verf. ben feinen Grunde 


fügen nur noch eine foldhe Frage aufwerfen? Schwatzt er 


nicht faft immer um das dritte Wort einer alleinſeligma⸗ 


‚Senden Kirche? Iſt es aber nicht hoͤchſt wiverfinnig, or 
u ” Ä er 





f % 


VWVrermiſchte Schriften. ° 239 
fer einer alleinfeligmachenden Kirche noch Seligkeit an⸗ 
zunehmen?) on | u 
| „ Leider führen unfre meiften Mönche noch diefe Spra⸗ 
„che, und moͤchten der ganzen Welt ihre leidenſchaftliche 
„» Denfungsart aufhängen.“ — (Nu, und alfo?' Allein 
nicht blos die Mönche, auch außer diefen alle Biſchoͤfe 
und Priefter, vom unterften bis zum Pabfl hinauf, und 
das Concilium Tridentinum denfenfo. — ft aber das, 
was ganze Jahrhunderte lang, fo gut als von allen Leh⸗ 
sern der Religion einſtimmig für wahr anerfannt und ges 
predigt wird, nicht das eigentliche Syſtem einer Sekte?) 
„aber auch in dieſer Menfchenflafle fanden fich immer, 
„und fanden fich beſonders jetzt viele wackere Neligofen, _ 
„die die katholiſche Lehre in ihrer ganzen Lauterkeit lehr⸗ 
„ten und lehren.“ — Und wer läugyer das? — Aber 
wer find denn dieſe viele? der Verf. Weiß nur Einen zu 
nennen‘, den ehemaligen. Lehrer der Weltweisheit zu Auge 
‚Burg und jetzigen Hofprediger des Herzogs von Wuͤrten- 
berg P. F. SE. Schneider. “ Allein, was beweißt das? 
Schneider iſt ein eingelner Mann, fein Kollege Werk⸗ 
meifter iſt auch ein einzelner. Mann, und daß es einzelne 
vernünftige Katholiken gebe, wiſſen wir Proteftanten lan⸗ 
‚ge und Hr. Nicolai hat es oft: in feiner Rb. mit Beyfall 
geſagt. Ar. ©. predigte einmal, jede Neligionsparthey 
tönne ben einem fietlich guten Wandel felig werden, das 
bat feine Richtigkeit, Daß er aber den ganzen Benfall dee 
Ordinarius und des größten Theils feiner Zuhörer gehabt, 
iſt eine offenbare Unmahrheig. - Im Gegentheil hatte der 


gute Pater eine Menge bflterer Verfolgungen deshalb 


auszuftehen, bis er endlich den Ruf nach Stuttgard erhielt, - 

„Genug, daß der Katholizismus unferer meiften’ 
„oberften Hirten nur Liebe und Sanftmuth athmet, 
„und daß zu allen Zeiten der größte Theil unferer Glan« 
„, bensgenoffen ihre -Widerfacher mit vieler Maͤßigung 
„behandelt hat. Diefes lehrt uns die Kirchengeſchichte 
„durchgehends.“ — Wollte Gott es wäre fo!. Aber eg 
ift wohl ein wenig gefährlich fih auf die Kirchengefchichte 
zu berufen, wenn man die Sanftmuth und Maͤßigung 
der Katholiken, befonders der Eatholifchen BeiftlichFeis: 
beweifen mil!” Die Beweife vom Gegentheil aus allen 
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Zeiten und Laͤndern ſind ſo unzaͤhlig und, liegen ſe offen⸗ 


bar am Tage, daß dieſes leere Gewaͤſche Feiner weitern 


Widerlegung bedarf. Ja die katholiſche Kleriſey und ſelbſt 
viel weltliche Fuͤrſten haben ſich von jeher dieſer Verfol⸗ 

ungsſucht gegen die Proteſtanten als eines heiligen Ei⸗ 
* für die Sache Gottes laut genug geruühmt. Man 


darf ja nur fehen, was die franzöfifche Geiftlichfeit gegen 


Das K. franz. Edikt, den Proteflanten einige geringe 
bürgerliche Freyheiten in Frankreich zu geflatten, einge⸗ 


‚wendet bat. 


„Wie liebreich vertrug immer die frauzöfifche Kirche 
„die undanfbaren Hugenotten, Die zweymal mit der 
„fhwärmerifchften Braufamfeis die Waffen gegen ihre ges 
„fehmäßige Dbrigfeit ergriffen: und fang man eg Ludewig 
XIV. deſſen großmuͤthigen und. erhabenen Charakter 
„Die VNachwelt bewundert, verdenfen; daß er fih endlich 
„feiner eiobrächigen und aufruͤhreriſchen Unterthanen 


u „entledigt ?“ Das iſt zu arg! Entweder iſt der Verf. fehr 


unwiffend und ein gaͤnzlicher Fremdling in den. Dingen, 
über die er fich fo entfcheidend ju urtheilen anmaßt, oder 
er ift der vorfeglichfte, unverfchämtefte Lügner, unter allen, 
die je Papier befudelten. Ein- Mann, der Ludwig Den 


XIV. die Aufhebung des Evifts von Nantes nicht ver 
dankt! Man hat ausfprengen wollen, Diefer jekt vor ung 


liegende Wiſch habe Hrn. Pezzi, den Verf. des Fauſtins, 
zum Verfaſſer. _Diefe Stelle ift allein hinlänglich es zu 
widerlegen. Denn, wie koͤnnce ein vernünftiger Mann, 


‚ mern ihn auch Reidenfchaft u Efprit de Corps noch fo 


— 


ſehr irre fuͤhrten, etwas ſo gar unvernuͤnftiges ſagen? 

„Welche Bruderliebe haben nicht die meiſten katholi⸗ 
„ſchen deutſchen Fuͤrſten gegen ihre proteſtantiſchen Mit⸗ 
„bruͤder und ihre Unterthanen an den Tag gelegt, daß ſie 
„den zwoen proteſtirenden Kirchen, beſonders in dem Weſt⸗ 
„phaͤliſchen Friedensſchluſſe, die naͤmlichen Teste als 
„der katholiſchen einrͤumten?“ — Iſt es bloß Bruder⸗ 
liche, wenn man die natuͤrlichſten Rechte der Menſchheit 


Nur dann nicht mehr vorenthält, wenn nian gezwungen 


ift, fie einem eiuzuraͤumen? Ward diefer Sriede nicht durch 
einen drenßigjährigen bfurigen und verheerenden Krieg ers 
fauft, und Doch weigerte ſich der roͤmiſche Biſchof und 
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ſein er Anhang, und weigert ſich noch bis dieſen Au⸗ 
ih fůr guͤltig zu erkennen. Iſt das Bruder⸗ 

iebe? Ueberdem weiß jedermann, der in der Geſchichte nur 
halbwegs bewandert iſt, wie manche feyerlichen Verſprechun⸗ 
gen der Katholicken gegen die Proteſtanten in der Folge 
gehalten worden ſind. Der ganze Friede enthaͤlt kaum 
Einen Artickel, die Religionsfreyheit der Proteftansen ‚bes 
treffend, der von den, Karholiden nicht unzählichemale 
übersgeten worden wäre. Man fehe nur die zahlloſen Bes 
ſchwerden des Cprporis Evangelıci, und doch iſt gewiß 
niche der hundertfte Theil aller Bebrüdungen bis Dahin 
zur Klage gefommen. Wurde nicht einer der hauptſaͤch⸗ 
lichſten Punkte viefes Friedens, daß der Neligionszuffand 
Des Jahres 1624 die Norm für die Zufunft abgeben, und 
alles, was feitbem ‚verändert worden, dahin reflituirt 
werden follte, durch, fo manche falfhe Auslegungen, Er« 
ceptionen und offenhare Gemwaltrhätigkeit an vielen Di 
ten und in ganzen Ländern. fp gut als ganz umgeſtoßen? 
Maria Therefin war font eine.fo vortrefliche Fran, wie 
arg ließ fie aber ihre eyangeliſchen Unterthanen verfolgen ; 
n, lauge fie noch Jeſuitiſche Beichtvaͤter hatte. 


„uUnd welche unumſchraͤnkte Duldung herrſchet nicht 
„in- den meiſten katholiſchen Staaten? Faſt in allen Ders 
sserii, von ſich nur Die geringſte Anzahl Proteflanten. auf⸗ 
„hält, iſt eine Kirche erbaut, Pa ungeſtoͤrt ihre gote 
„tesdienftlichen Gebräuche abhalten, koͤnnen.“ _ Ei 
kann das mit Wahrheit als allgemein. fanen?. Man eriug 
nere ſich doch nur.an die neulichen fandalöfen Auftritte im 
Un, und unzählieg andere, alle. ans der neueften Zait! 
Man fefe doch ‚die in Frankfurt am Mayn herausgefommes 

‚nen Nachrichten von den Evangelifchen in Deiterreich nach) 

„Die. neueften Religionsbedräraniffe in der unsern 
„Pfalz find faſt Das einzige Beyſpiel katholiſcher Fntole 
„rang, im Deutfchen Reiche. Aber möchten fich nur Diejeo 

„jenigen. die uber dieſe Kabale, Die noch dazu Feine 
Molgen nady fir ziehen kann, Wunder fchreyen, der 
„leidigen Meligiongfriege In Deutfchland erinnern, die 
„immer, yon Proteftanten ihren traurigen Urfprung 
„nahmen. _ Möchten De, rt fih über faſt unſchaͤd⸗ 
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F lichſte jeſuitiſche Yreigung sn Profelttenmaßierdi 


„aufzuhalten.“ O! da man die Säche ferbft niche mehr 
Pa kann, y ‚möche man ih Proteftanten Fa 
eng einbilden, fie hätten ichts oder Doch fo gut 
gls nichts davon zu befürdten) „Dt ei des 
„wilden Verfo!gungsgeifles , der ihre Glaubensbruͤder in 
„allen Laͤndern und zu allen Zeiten-beherrfchte, beden⸗ 
„fen! Man durchreife alle Länder mit unparthenifchem 
„Forſchergeiſte, man wird unter den Proteftanten im’ 
„mer den erklaͤrteſten Keligionshaß , anrer nur wenig 
„aufgeflärten Katholiken hingegen ‚ die ſanftmuͤchigſten, 
„ friedlichften Religionsgefiinungen antreffen. »Diefen 
„, Sa fönnte ich mit einer weirläuftigen Reihe eigene? 
», Beobachtungen in verfchiedenen Ländern belegen: — — 
O das thu Doch der Verf. ja, und zwar:reche bald, — 
Wenn er fann — Denn mahrhaftig , wenn man die Ges 
fhichte der legteren 200 Jahre fennet, fo weiß man fü 
nicht, ob ein Mann, der noch ſenſus communis hat, 
fo erwas behaupten zu koͤnnen ſich unterfangen dürfte. - 
Bey den Kloten des proteftäntifdhen Setzers wer⸗ 
den wir uns nicht lange verweilen. Offenbar ruͤhren ſie 
von feinen’ Proteſtanten, ſondern von einem Katholiken 
her, der überdieß feine Rolle nicht fehr natuͤtfich ſpielt. 
n einigen Orten weißt er zwar feinen Autor ziemlich gut 
zurecht, nämlich da, mo der Verf. wiſſentlich, aus bein 
Denfchaft,, „über die Schnur haut, um doch etwas zu 


_ fagen an andern aber fälle er ſelbſt in die Fehler, davon 


N 


er jenen mit Grand bezuͤchtigt. So fägt er z. Bo &:7: 
„Bor allen Dingen muß man den Papismus vom Bar 
„tholizismus unterfcheiden. Allein, "woriun beſteht 
„denn dieſer Unterſchied? Hält nicht felbft Febronius die 
Hieratchie für goͤttlich, die katholiſche Religion fuͤr 
alleinſeligmachend? ©. 14 hingegen geſteht er ſelbſt, fo 
lange die Hildebrandifchen Grundſaͤtze von der päpftlichen 


Oberherrlichkeit und Geſetzgebungsmacht nicht gänzlich ver⸗ 


toorfen wuͤrden, fo lange werde fich auch der Achte Ka⸗ 
kholisismus vom Papismus nicht” unterfebeiden laffen. 
Und doch wäre auch Damit bey weitem nicht gies gethan. 
So lange noch Die aufgeflärteften Katholiken, dem Pabfte 


das Recht jügefichen ;_ der Mittelpunkt Der Ringe 
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Bei, zu ſeyn und auf die Keinigkeit der unfehlbaren 
Eehre zu wachen, iſt e8 dem Papfte wohl fehr ihr, 
Papismus und Katholizismus eines feyn zu laſſen. ©. 
‚20. nennt er Die hinterlifligen. „, Vertrauten Briefe uͤber 
Aatboliten und Proteflatten‘““ einevortrefliche Schrift. 
©: 23. ſchwatzt er auch von einem barbariſchen Verfah⸗ 
. zen Ylieolais gegen Kavater. ©. 31. ‚, Rein Manır' von 
9, Kopf verwechlelt die roͤmiſche Zicche mit dem gelaͤu⸗ 
terten Geiſte des Chriſtenthums, welches der. einzige 
a» Inbegriff des aͤchten Katholizismus iſt, oder doch wer, 
ss nigftens feyn ſollte.“ Wollte Gott, dem wäre 
fo! So wären. wir ja einig. Allein Katholizismus ohne 
Unfehlbarkeit, ohne Tradition, ohne Segefener, giebts 
einen ſolchen? und iſt mit dieſen ein gelaͤuterter Geiſt 
. Bes Chriſtenthums zu denken? der Verf. mag esglau⸗ 
„Ben, oder ſich anſtellen, als glaube er es, ein aͤchter Pro» 
teſtant wird es ihm nie zugeben. ©. 33. ſpricht er von 
‚einen evangelifdyen Katholizismus, der wohrſcheinlich 
mit im Monde zu Hauſe iſt. S. 10. „Ob einige Ber⸗ 
m liner auch. aus Staatsurſachen die Toleranz Der Ra 
tholiken verdaͤchtig zu machen fuchen, will ich, nicht ent⸗ 
ſcheiden. Vielleicht ſieht man es dort nicht gern, went 
„in geilen kutholiſchen Staaten ‚Durch ‚Verbreitung der. 
x. Duldung und Aufklärung Die innere Stärke, auf- eine 
8 hoͤhere Stufe emporſteigt.“ Kindiſch iſt dieſer ſoeblos 
aus der Luft‘ Zeriflener Verdacht; Vergleichen ſich Wiener 
Schriftſteller fo ..oft: erlauben. Zum Gluͤck haben die 
Mioteſanten beſſere and edlere Stuͤtzen ihrer Staͤrke undi 
ihtes Wohlſtaades, als Die, ——— freilich un⸗ 
AUugbare Schwaͤche mancher tachouiſchen Laͤnder. Se woit 
genug zum Beweiſe, daß folgendes Urtheil, das diefer 
vorgebliche Sryer uͤber feinen Autor faͤllt, ihn felbft ‚nicht 
viel weniger trift · „Ihre. Begriffe ſind noch nicht aufge⸗ 
„reimt genug; Ihre Beweife find nicht aus der Geſchich⸗ 
te gehöben; Ihr Raiſonnement «if nicht zuſammenhaͤn⸗ 
gend; Ihren Stanbpuntt haben, fie bennahe-auf.allem: 
„ Seiten „vergeflen : uͤberbanpt ſcheinen Sie nicht: Der 
„Mann zu: feyu der ſich an Nicolai und ſeines Glei⸗ 
oſen wagen Birke... Bru ze E Br > 
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| j 1.3 iv Der 


| 264 Kurze Nachrichten. 4J 
Der. Bote aus Thüringen, ofen Stuckryg8. 


uch eine Frucht der thätigen Schnepfenthaliſchen Paͤ⸗ 
| dagogif’und eine Fehr ‚gute, gefunde Frucht! Ueber 
Die Beſtimmung und VBeſchaffenheit Diefers Schrift wollen. 
wir Heren Salzmann Telbft hören, .f..Mashriehten aus 
Ehn. 2ter Band ©. 34 f. 3. Itzo find wir auch im Ve⸗ 
grif einen ſehr großen Plan auszufuͤhren — bie niedri⸗ 
Drigen Staͤnde aufzuklaͤren. Wir nennen dieſen Pfau 
groß, weil wir: gewiß glauben, Daß. vie.höhern Stände, 


vom Prinzen bis auf das Kind des Kaufmanns, ihre erſte 


Bildung, die erſte Stimmung zihrer Seele ven den Am⸗ 
men, Maͤgden, Bedienten u: dgl. ‚folglich von Den nie⸗ 
dern Ständen befommens, ı und daß alſo, menn Das 
Menfchengefchlecht befler wekden ſoll, die niedern Stände 
gebeffert , ihnen ihre Vorurtheile und fchlechren Sitten 
benommen und Gefühl fuͤr das, was ſhoͤn gut, recht 
und edel iſt, beygebracht werden muͤſſe. In' dieſer Ab⸗ 
ſtcht haben wir die Maske eines Boten angenommen, mie 
ſchen uns unter die niedrigen Stände und. handeln mit ih⸗ 
nen in "einer. hoͤchſtpoputaͤren Sprache: vie wichtigſten An⸗ 
gelegenheiten der Menfchheit ab, wir laſſen“eine Mochen⸗ 
fehrift unter dem Namen ,. ver Bote due Thüringen, 
ausgehen, davon der. Jahrgang 18 gr. imiWolde koſtet, 
und der in Gegenden , wohin die Boden der Gothaiſchen 
Zeitungserpedition :gahn, ben Diefer, in ver entferntern 
aber auf dem nächften Poſtamte, wie auch, in allen Buch⸗ 
läven zu haben iſt. Diefe Schrift beſteht in Geſpraͤchen 
mit Leuten aus allerley Klaffem;, die der Bote Alsen aller: 
ley Gegenſtaͤnde, 3. B. aus der Moral. Poͤgagegik, 
Oekonoͤmie, Vaturgeſchichte u. dgl hält. Uer mehrere 
Lefer herben zu locken, ſind auch Zeitungsnachsichten bey⸗ 
g fügt, die aber immer abfichtlich. ſe eingerichtet find, Daß 
auch Durch fie der Sim für’ Wahrheit gefchärft werde. 
Die Schrift iſt ver Erwartung völlig gemäß, die man 
fin: nach diefer DBefchreibung von ihr machen muß. Die 
Mad erien find alle gemeinnägig und der Ton ift populär 
ohne in das Niedrige gu fallen: : Die Entwickelung der 
DB. uriffe, wo dergleichen zur Aufklärung, des Gemeinſmus 
noͤrhig war‘, ift fo wie fie zu Diefen Zweck ſeyn mußte und 
2 Ze u \ wie- 
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wie man fie von Herrn ©; vermuchen kann. Ich haft; 
dieſe Volksſchrift Für ‚eine der nuͤtzlichſten, Die wir haben, 
und wuͤrſche, daß se gemein befannt und genußt. Der 
den möge: | 

: -&ine. andere, der Einkfeibung- nach nicht ſo gute, abri 
gen⸗ aber auch nügliche Volksſchrift, if mir zu Handen 
gekommen, die den Titel führe: -. 

Zeitung für Städte, Flecken und Därker, info. 
derheit für Die lieben Aandlente, alt und jung. Sie 
hat ungefähr gleichen BZweck und Inhalt mit dem Thürin⸗ 
ger Boten und wird im Braunfchweigfchen von einem 
Landprediger » toie. ich höre, gefhrieben. Es ift eine 
Freude zu fehen, baßi die Bemuͤhung, ws Bolt. autzi⸗ 
tlaren, immer allgemeiner: wird. | v 
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Senftwirdigfeiten, aufgezeichnet zur. vr Befbeterung 

des Edlen und ‚Schönen. "Herausgegeben 
von C. P. Morig und C. F. Podels. Zwey⸗ 

‘ten Bandes Iweytes Stuͤck. Berlin 1788, 
Ge, Unger⸗ 131 ©. 8. — 


— *— ſich bey ihrem: unbe, , und diee 
neue Stuͤck derfelben verdient daſſelbe Lobb, was wir ſei⸗ 
nen Vorgaͤngern beygelegt haben. Zuerſt ſtehen verfehlte 
bis eilfte Brief über verfchiedene Öegenftände der Mo⸗ 
sa Man lieſt ſie mit Vergnügen. Daniı folge die Acke 
Zur Verficherung der Gewiſſensfreyheit von der Aſ⸗ 
femblee von Virginien, abgefaßt zu Anfang des Jahres 
3786. Sie verdiente e8 allerdings, hier aufbetwahre zu 
soerden. Montaigne, mie er fich in feinen Verſuchen 
ſelbſt ſchildert. Her 6 hat die Abſicht, nach umd nach 
in dieſer Zeitſchrift die wenigen guten Characterſchilde⸗ 
ruͤngen, welche große Köpfe von ſich ſelbſt entworfen ha— 
ben, in richtigen Auszuͤgen zu ſammeln; ein Vorſatz, wel⸗ 
cher allen Beyfall verdient. Fortgeſetzte Gedanken aus 
dem Tagebuche eines Hypochondriften. Das andere 
Seſchlecht; Veſchlus des ofen Eapitels von der * 
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Kchen Liebe;; zweytes Gap. von der Coquetterie; duittes 
Cap: von der weiblichen Verſchlagenheit; viertes Cap. 
Son der weiblichen Schoͤnheic. Bortrefliche —— 
welche fleißig geleſen zu werden verdienen. Den Schluß 
dieſes Stüds macht Dom (muß Don’ heißen 3 denn Dom 
IE Portugiefiſch, nicht Spanifh) Carlos , ein hiſtori⸗ 
fhes Gemälde aus dem St. Real, neu uͤberſetzt uud ums 
geurbeitet. Recht gm ezehlt. 
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Berufe Journal, — * 
lcologiſchen und paͤdagogiſchen Inhalt s, 

“ausgegeben von E. Chr. Trapp, —* 
Stuve, Conr. Heuſinger und oh. Heinr. 
| Campe, , Im Verlag der Schulbuchhand« 
lung. tes bis ıates tuͤck, 4 St. 5126. 8. 


> Werth, den wir Den angezeigten .6 erften- Stüden 
dieſer Zeitfchrift beylegen mußten, if auch in die⸗ 
fen niche zu verfennen. Merkliche Mißgriffe in der Wahl 

. der. Materien wird man den Hrn. Heralisgebern derfelben 
wol⸗ niche zutrquen; indeflen (einen une dach fonderlich - 
anziehend: 1.5: R. Campens väterliher Nach für feine, 
Tochter, der im ten, gten.und gten Stuͤck fortgefene 
wird. Aus Furcht, der Nachdruckergilde in die Hände. 
zu fallen ,. bricht Der Hr. V. hier ab, verfpricht aber Dies 
.fe8 lehrreiche, gemeinnügige und aͤchte Produft eines vaͤ⸗ 
gertichen Herzens und Spiegel der weiblichen Volltom⸗ 
menheiten und Schwächen, in einem eignen Werf auf 
Subjeription zu ediren. 8 ©t. ©. 390. Anmerkun⸗ 
gern uͤber Die Frage: —* Siam fih in Erziehung mie 
7. fen ll, vom H. Profeſſor Billaume II. 9 St. S. 
765 Mod ein. Wort über Glaubenspflicht, Frepheit und 
Mothwendigkeit von J. H. Campe. IV. g Si. ©. 82 
und 10 St. ©. 201. fortgeſetzte Hauptſaͤtze der fogenaun« 
ten neuen Erziehungstheorie, das Sprachſtudium uͤber⸗ 
barpt und die lareinicce Spuoe inſonderheit bereeede 
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Ahauptet und vertheidiget von Leipnitz, Locke, Tſchirn-· 
hauſen sc. von J. H. Campe. V. 10 St. S. 152 Fort⸗ 
ferung Über den weſentlichen Unterſchied des Proteſtautis⸗ 
mus und Carholictsmus. VI. In dem nämlichen Sr. S. 
129. Anzeige und Beantwortung einiger durch das preufe 
ſiſche Religiongedict vom 9. Jul. 1788 veranlaßten Schrife 
fen, von J. H. Campe. VII. 11 St. S. 257. Ueber 
Glaubenseinigkeit, vom Hr. Profeſſor Schuͤtz in Jena. 
Aug dem Läteinifchen überfent. VII. In dein naͤmlichen 

tuͤck ©. 333. Hrn. geheimen Hofrath Schleffere Bes 
antwortung der Einwendungen im sten Städ des Brakits 
ſchweigiſchen Journals, gegen feinen Auffag von det 
Glaubeuspflicht im ten Städt eben dieſes Journate 
Die ſcharfſtnnige · Wenbung, Die der Hr. V. dieſer Abs 
handlung feinen’ Gedanken über die Glaubenspflicht zu ge 
ben weiß, ruͤcken ihn den Meynungen feiner. Gegner nahe, 
und die. ungemein gefaͤllige und fchonende Art, womtriäk 
R. Campe fih mit ihm verfiändiget und feinen detaikirgem 
Gründen begegnet, 'laflen Feine neue Ausforderung ver» 
muthen. IX. 12 St. ©. 385. Vorſchlag, die Ausbil⸗ 
dung der cönfirmirten Landjugend betreffend. — "Mehl . 
rere Abhandlungen, worinn befonders ach den. alten bor 
. fen Schlendrian im Schul - und Erziehungswefat die Wahr 
heit in einem frappanten Ton gezeiget. wird‘, mäffeır wie 
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der Kuͤrze wegen übergeben. | \ 
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Der deutſche Zuſchauer; herausgegeben von Freun⸗ 
den der Publicitaͤt. Siebenter Band XXI” 
Hefte Achter Band XXI — XXIV ‚Heft, 

Sun. bis Sept. 1788... _ 


“ Dr Monatsfchrife erhält füh immer noch durch ge⸗ 
wiſſe ihr eigne Anffäge. und Nachrichten vor und 

über Gegenflände,, die man nicht in’ allen. Monatsſchrif⸗ 
sen erwarten kann. Dieſe vier Hefte--find nicht reich au 
Auffögen, aber unterhaltend. . Die Meichstagsnachriche 
sen, die Briefe aus Wien, uͤber den Zuſtand ner tr 
ws rare 
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ratur umd des Buchhandels in Oeſterreich, „der Aufſatz 
über Illuminaten und Jetuiten \uerden für die, meiften Lea 
fer gleiches Intreſſe Haben. Die Briefe aus Wien, fo 
inkorrekt und, ſkurril fie gefchrieben find, verdienen. dlg 
. Beugniffe von. manchen Wiener Buchhaͤndler⸗ und Buch⸗ 
macherintriquen. alle Aufmerkſamkeit. Ob alles genau 
wahr und nicht manches: uͤbertrieben iſt, mag dahin ges 
ſtellt ſenn zaber.der Rec. hat von Leuten ,.. Die das Wie⸗ 
ner -Zuchmachertvefen gut fenuen, die VBerficheritüg ere 
haften, Daf Die haupsfächlichen Thatſachen nicht erdichtet 
And; Noebſt andern iſt der. berüchtigte Machdrucker zieme 
Kg ins Haͤßliche geſchildert, Wüchergriffe und. oft ſchaͤd⸗ 
Bau. ſogar auf Upkoften des hoͤchſten und,zu diefer Leute 
fen: nesbfichtiger Monarchen aus einer Aurchaug ver⸗ 
fügben. Habſucht gefatzte, und Durch eben fo niedrige 
nee realiſixte Spekulationen, werden ihnen hier.vorge» 
warfen, sand viel. Schleihwege aufgedede. Sie euthal« 
1a auch. ganz gute, Nachrichten mancher Wiener Moden 
ſtribler uud: Schriftſteller. Dieß iſt eine haͤßliche Scila 
Rerang. Zur Ehre der Gelehrſamkeit waͤre zu wuͤnſchen, 
doß fie übertrieben fey, In den Aufſatze über Ilumina- 
Er und Jefniten folle, die.erftere gerechtfertigt werden, , 
und Weishaupts ꝓerſoͤnliche ſowol, als vaterländifche 
Perdienſte, wenden mit richtiger Schägung. abgewogen, 
und die guten der Illuminaten Durch eine Parallele derſel⸗ 
ben mic den fchändlichen Grundfagen der Jeſuiten in ein 
auffallendes Licht geftele. Dies Bild iſt nun wieder ing 
Schöne gemahlt, wie das vorige ins Haͤßliche. So viel 
Umphl gewiß, daß ein.unperthepifcher Many Hr. Weis⸗ 
haupts And -Angusdrr,, andern gute Abfichren nicht verken⸗ 
nen wird. Aber’ er’ wendete 'gewiß die unrechten Mirtel 
) en. ' Seht Profeft war nicht allen unausführbar, fone 
dern mußte nothmendig, Ebald es in mehrere Hände fam, 
eine widrige Wendung nehmen, und mürde, wenn auch 
Weishaupts Orden unverfolgt geblieben: wäre, fo wie Die 
Melt jetzt fiehe, ‚gewiß mit wenig Mugen geſtiftet haben. 
Das XXIV.. Heft. liefere unter ver Auffchrift über Jeſul⸗ 
tenregierung einen fchon 1619 gedruckten gröndlichen 
Bericht an alle. und jede fhrftliche. Standaperfonen, 
som Leben, Wanöch uud. Praktiken der Sohn, x 
Fre | ellt 
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eilt und ohne einige Partheylichkeit an Tag gegeben, 
durch eine geiftliche Perfon, der von dem fein angeleg⸗ 
ten Plan der Sefuiten, thre Herrſchſucht bis zur Allge⸗ 
walt an allen Höfen auszudehnen und die ganze Welt zu 
beberrfchen ſchon eben fo deutlich and nachdruͤcklich fpricht, 
wie wir in unfern Zeiten Davon fprechen würden. — 


u Fr. 


Deutſches gemeinnuͤtziges Magazin. Zwenter 
Band, oder des erſten Jahrgangs drittes 
. und viertes Vierteljahr. Leſpzig, bey Cru⸗ 

fius 1788. zufammen 697 ©. 8. | 


Rerrgit findet, daß dies gemeinnuͤtzige Magazin nichts 
M anders, als es bereits von einen Mitarbeiter der Bibß 
“sad mehrern gelehrten Blättern befunden worden if, d. - 
fo gemifche und verfchieden, als möglih, man mag auf 
den Innhalt oder auf den innern Werth feiner Aufföge 
fen. Um indeß den Vorwurf eines Diftatorifchen Aus⸗ 
fpruches nicht zu verdienen, zeichnet er die vorzuͤglichſten 
Abhandlungen fürzlih aus. Drittes Vierteljahr. 1. Ue⸗ 
ber den Zůſtand der Estholifchen Kirche in den oͤſter⸗ 
reichiſchen deutſchen Erblanden. Kin reichhaltiges, 
ſruchtbares Thema für den Philoſophen ſowol, als Polis 
riker, hier aber blos hiftorifch behandelt und Daher für Les 
fer, die in der Geſchichte ihres Zeitalters nicht zuruͤckblei⸗ 
ben, ziemlich entbehrlih. 2. Minos, ein Eleiner polis 
tiſcher Roman. Ein nicht ganz unwichtiger Beytrag 
zur Eroͤrterung der Frage: Was hat ein Land, das den 
lleinhandel beguͤnſtigt, fuͤr Vortheile oder Nachtheile zu 
‚etwarten? übrigens, wie der Verf. ſelbſt erkennt, viel 
zu einſeitig und allgemein. 5. Ideen zu einem patrioti⸗ 
ſchen Bunde, von H,in. Prof: Ehlers. Upſtreitig ei⸗ 
‚ger der ſchaͤtzbarſten Beytraͤge. Zwar gehört der Vor 
ſchlag, die Errichtung einer patriotiſchen Geſellſchaft be⸗ 
„treffend, fo ziemlich in das Reich der platoniſchen Hoff⸗ 
nungen oder Wuͤnſche: aber nüglich ift es immer, wenig» .- 
0 u ſtens 
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| feus den Begriff eines Patrioten zu beffimmen und zu 
‘ berichtigen, und auf das Glüd und die Vollkommenhei⸗ 
ten, ’die ein allgemeiner Patriotismus über den [Staat 
verbreiten mÄrde, aufmerffam zumachen. Vortreflich iſt 
insbefondre das Bild des Patrioten, das auf der 56. S. 
der Fortfegung entworfen wird. . Welche richtige Zeich⸗ 
nung! telches lebhafte Kolorit! Schade , daß der Raum 
uns die Mistheilung verwehrt. 7. Ueber Die Juſtizver⸗ 
faſſung im Roͤnigreich Neapel, von Ar. Winter: 
Der Auffag wurde ihm von einen feiner Freunde, der ein . 
geachteter Rechtsgelehrter iſt, in die Feder diktirt und ent 
—* uͤberaus genaue und wichtige Nachrichten von den Ge⸗ 
ſetzen und Gerichtshoͤfen dieſes Landes und der Art, wie 
Civil⸗ und Criminalprozeſſe geführt werden. Nur etwas 
mweniges aus des Verf. eigenen Bemerkungen. Leben, Ehe 
se und Wohlfahrt der Neapolitaner iſt in den Händen der 
Scrivani.- Das find gewöhnlich Leute aus den niedrigſten 
Elaflen Des. Volkes, Die, wenn fie lefen und fchreiben koͤn⸗ 
nen, ſich bey einem ältern Scrivano in Die Lehre geben,. 
und in feiner Schreibftube Die erforderliche lateiniſche Ara 
minologie und den übrigen Mechanismus ihres Handwerks 
erlernen. In den wenigen Jahren ihrer Lehrzeit fehen 
fie ihrem Herrn feine Kuiffe ab und üben fie dann im 
Stillen, oft an ihm felbft, aus, bis fie fo viel Geld ers 
worben haben, um fich einen Sig und Schreibeifch in Der 
Halle der Vicaria zu erfaufen. Sie allein find es, die 
Die Verhöre anſtellen; felten verhört der Richter ſelbſt. 
€r muß fih alfo einzig-und allein auf ihre Akten verlafe 
- fen, und Da folche Leute ohne Erziehung find und ſich dem 
Richtern furchtbar zu machen willen, fo fchreiben fie ge⸗ 
wöhnlich gleich beym Verhoͤre hin, mas fie wollen, (ein 
Verfahren, Das um fo leichter angeht, da die meiſten 
Zengen aus dem gemeinen Pöbel nicht lefen koͤpnen,) oder 
fchmieden wohl gar eine Doppelte Ausfage, und verleiten 
w Nichter, nach der falfchen zu urtheilen. Dabey has 
ben fie das Recht, einen Jeden, welchen fie wollen, uns 
er. irgend den Vorwand einer gerichtlichlichen Forma itaͤt 
ins Gefängniß zu werfen, und gewöhnlich arretiren fie 
beym Eriminsiproceß alle Zeugen. So üben fie unges 
ſtraft au allen ihren Beleidigern Mache aus, Kr u 
Sr , N . : . un u ⸗ 
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unſchuldige Perſonen, wo nicht ums Leben, doch um Ehre 
und Wohlfahrt , und beifen den uberwiefenften Verbres . 
chern vermittelſt ähnlicher Raͤnke durch. Blos um des« 
willen allein fchon gefchehen eine Menge Mifferhaten, die 
nicht einmal angezeigt werden, weil feinem. Damit gedient 
iſt, zum Lohn für feine Aufmerkfamfeit auf die öffentliche 
Sicherheit einige Monate im Gefängniffe, und ohne zu 
wiffen, wein und wie er wieder herauskoͤmmt, zubringen 
zu müflen. Der Verf. felbit bemerkte, als er einft mie 

einigen Freunden die Katakomben befuchte, inihren ges 
heimften. Gängen einen unausftehlichen Todtengeruch. Ben 
feiger Zurüdkunft in die Stadt erfuhr er, Daß ans einem ange⸗ 
ſehnem Wirthshauſe drey junge Franzoſen vor drey Wochen 
verſchwunden find, und wie man ſicher wiſſe, nicht verreiſt mie 
zen. Er und eın anderer Fremder wollten Die Sache für 
gleich angeben , fie wurden aber von ihren neapolitanie 
fchen Steunden abgehalten und. bedeutet , daß «8 zu 
‚nichts dienen und fie felbft Darüber ‚arvetirt.. werben wuͤr⸗ 
den. 8. Einige Bemerkungen über Geld, Bankozet⸗ 
tel, Wechfeleurs u. f. w. befonvers in Ruͤckſicht auf 
Daͤnnemark. Bon der Unterſuchung, ob viel Geld. reich 
mache? und in wie fern der Befig des Geldes ausfchliefe 
fend für Reichthum gelten fönne? geht Der Verf. zu den 
Fragen uber: Wann ift eine Mation reich zu nennen und - 

wovon hängt die Größe ihres Reichthums ab? Viel neues 

bat der Verf. nicht gefant, aber ſeine Abſichn, gewiffe 
allgemeine Ideen folchen Lefern nahe zu bringen, deren 

Lage. und Umflände nicht erlauben, dergleichen in groͤßern 

und vollfändigern Werfen aufzufuchen, has er unfres Bes 
Dänfens erreicht. Viertes Vierteljahr. 16. Raiſon⸗ 

nirte Darſtellung der Schleswig⸗ Holſteiniſchen Muͤnz⸗ 
‚und Bankeinrichtung von Hrn. Prof. Eygers. Ein. 
fehr ausführlicher und gründlicher, aber den deshalb fele 

nes Auszugs fähiger, Auffag. ‘Der Ausländer , Dem es 
darum zu thun iſt, Die Bewegungsgründe, weiche die - 

‚ Megierung zu den befannten- Berordnungen ‚veranlaßten, 
:ob die Wirkungen und Folgen berfelben’ etwas genauer, 
als es aus oͤffentlichen Berichten möglich iſt, kennen zu 

lernen, wird ihn ſicher nicht ungeleſen laſſen. 17. Nach- 
“gichten yon der kirchlichen Verfaſſung im Ronigreich 
| viea⸗ 
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Neapel, von Winter. Ein guter Pendant zu der obi⸗ 
gen. Abhandlung über Die Juſtitzverfaſſung. Nach einer 
kurzen Gefchiihie der neueſten Irrungen zwifchen dem rör 
mifchen und neapolitanifchen Hofe , verbreiter fich Der 
Verf. über die Gelehrfamfeit , Sitten, Einkünfte und 
Zahl der Geiftlichen Diefes Graates. Die Bifchofe der ent⸗ 
fernteften Provinzen nutzen jede geringfügige Gelegenheik, 
um einige Monate, ohne offenbar wider die Gefege zu 
- fündigen, in Neapel zubringen zu fönnen. Es ift Daher 
tein Wunder, Daß die Disciplin verfallt, und das Volk 
ſchlecht unterrichtet wird. Die Macht des. Bilchofs vom 
Meapel nimmt in dem Maaße zu, in welchem die Macht 
Des Pabſtes abuimmt. Da er aber ziemlich vom König - 
abhängt und nichts von Belang ohne höhere Erlaubniß vers 
fügen darf, fo iſt leicht einzufehn, daß die Regierung alle von 
ihm abbängende Gefchäfte leiter. — Das Kloſter won la 
‚Cave ift für einen Gelehrten höchft wichtig, weil es ein Archiv 
von 60000 Diplomen, und unter diefen eine Menge lon⸗ 
. gobardifche und normännifche Urkunden, enchäll. — 
Die Summe der Mönche im ganze Lande ſetzt H. M. auf 
20240, der Nonnen auf 18777. Folglich bringen bey« 
nah 40000 Menfchen ihr Leben im Muͤßiggange zu, und 
verzehren die Einkünfte Des Meiches in einer unchätigen 
Ruhe. Die Regierung fieht übrigens Den Schaden fehr 
wohl ein und fucht ihm nach Kräften entgegen zu arbeis 
ten: Mach den Erdbeben in Calabrien zog man alle Kloͤſter 
in Den verwüfteten Provinz, und befonders eine überaus reiche 
Carthaufe ein. Die zwey noch übrigen Carthauſen, wo⸗ 
von die eine in Neapel‘, die andre in Ratanzare ift, müfs 
fen dem Könige die ‚Hälfte ihrer jährlichen Einkünfte ab» 
geben , wodurch der Schatz 100000 Dufati gewinnt. 
18. Chriftian Thomafius v. Ouvrier. Nicht blog die Ma⸗ 
terialien, wie in einer Mote gefagt wird, fondern dag 
Ganze ift aus Schröfhs Biographien entlehnt, und die 
befondre Abfiche des Epitomators , “feinen Zeitgenoffen 
Wahrheiten, Die eine allgemeine Beherzigung verdienten, 
anfchaulich darzuſtellen, nirgends fichtbar. Jedem Stücke 
fiud übrigens, wie den erflern, charakteriſtiſche Zuͤge 
zur Menſchenkenntnis und kurze Nachrichten beyge⸗ 
| | fügt 
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füe ti. Weyhe Artikel aber. Salben eine ferafältidern und: awec 
—— Auswahl gar. ehr. nöthig. 
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Ak einem Briefe. aus Beni. 
ö vom’ 26: Aptu 1789. 


— 4 zlaube, baß Ihnem mechflehende Nachrichten von 
der berüͤhmten Goͤttingiſchen Univerſitaͤter Bibliotheknunicht uns 
angenehus ſeym·Zwar ſind ſie nicht ganz Neue; indeſſen 
auch nicht Qanzrelt. . Unſer Freiind, der ſich in den Jahren 
1792 b6 178 mehtmahlen in Goͤttingen oufbieht,  braudys” 
te die Biber Aeifig » ‚beobachtete ſeibſt und fragte vieles 
aus. Er ſetzte im. Jahre 178 $- biefe Nachrichen zu. u ſeinem 
eigenen Sebrauh auf. — 

. Data diefen Abzug nach Maynz find bey dir Srtinäle 
[chen Univerfetaͤts Bibliothek verfchiedene Veränderungen vor 
gegangen. Auſſer Heyne, als Oberbibttorhefar,. find nurfe 
auehro- Führf-Derfonen zu Auffehern befielle, die alle ohne Un⸗ 
derſchied Cuſtoden her Bibliothek heißen, und unter welchen 
die Partitularbeiten alfo vertheilt find: 

7 Br’ Here Profeſor Eyring 9), hat 1) ſtatt 
des Repertorii Alphabetici, diſſen Fortſetzurg ihm vor⸗ 
Hin oblag, jetzt einen Theil des Realkatalogen, und 
zwar ziert den uͤber die Theologie, und alle mit derſelben ver: 
Sundenen Wiſſenſchaften zu führen. 2) Ferner tft ihm das 
Morgenländifche Fach, das Landkarten⸗Weſen, das als von 
der Übrigen Bibliorhek abgefondert, einen eigenen Katalogen 
Hat, und derjenige Theil der Afchifchen Sendungen, der- das 
hinein fchlägt, privative In verwalten, aufnetranen worden, 

3) Er bat auch das ganze oubterten : Wefen zur fernern Bes 
ſorgung behalten. Und endlich ift {hm 49 die Vibliothekskaſſe, 

und 


” Diefer märdige Belehute bat legt feinen. Abſchied von der 
Bibliothek genommen. 
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und die daruͤber zu fuͤhrende Rechnung, welche chebem zum 
"Dieziihjer Departement gehört hat, amvertrauet worden. 
ner Br. Meof. Reuß at 1) einen andern Theil 
des Realfatalog und zwar für das erfle, den von der Hiſtot 
rie —— 2) Fiese ihm das Manual od, in wel 
"Aber alle neue, oder aus Auktionen angekaufte Bücher, d 
genaue Specifikation eingetragen werden muͤſſen. Crhat * 
‚ner 3) das Einbinden der Buͤcher, und folglich die Verzeich⸗ 
niſſe für die Buchbinder und deren Lieferungen, zu’ beforgen, 
‘indem narürlicher Weiſe die eingebundenert Bücher nach dem 
Verzeichniffen verglichen und unterfucht werden muͤſſen. 4) 
Er niramt alle neu antommende Bücher in. Empfang ,. und 
verfertigt darüber die noͤthigen Defignationen, nicht nur für 
das Manual, fondeen:auch zum Circuliren an die Umtverfität. 
5) Weber die Afchifchen Bücher, Wanuferipte und andere 
Seltenheiten macht er die. Verzeihniffe, und führe auch die 
‘hefondere Auffücht üben die Münzen, weiche derſetbe ſeit mehr 
‚zen Jahren mit großer Freygebigkeit zu Tenden forrfährt. 
n durch die Shte dieſes alten. Freundes von Shringen entt 
‚fländene Vortath von Büchern zur Rußiſchen Lirteratur, von 
"Bnndciarten und -Rupferftichen, auch morgenlaͤndiſchen Manu⸗ 
# feripten, iſt bereits ſehr betraͤchtüch geworden, and-das durch 


. eben denſelden entflaidene Maͤnz ⸗ und Mehatärnkabiner, iſt 


“est fchon von großen Werth;: und befteht Theils ans Rlbernen 
‚und goldenen Originalmuͤnzen in ganzen Suiten, thetls in btow 
"Jerren und zinnternen Kopien. 

111. Der Hr. Prof. Seieghan füher einen Sr des 
| "Repertorii Alphabetici. 

IV. Der Kr. Brof. miaſchedlich verwalter se Steh 
: Je eines Bibliorhek⸗ Oekretairs, weicher gemaͤß er IE Regiſtra⸗ 

"que über die ausgeliehenen Bücher fuͤhrt, went mehrerley 

a Namenverzeichniſſe verbunden find. ::. Dieſes ee fordert Zus 
gleich, daß er zu beſtimmten Zetten die ausgelichenen Gücher, 
"mern fie über den gefeßten Termin ansbieiben,: durch den BU 
bliothetksbedienten einfordern lAße: ":- 

©. WW: Der Ar Prof. Meyer* mag 1) den Aceehionskat 

* gafogum, tm welchen die. voßen Titel der Bücher eingetragen 
: Werren, ‚fortführen. (In meinem vorigen Auffage ſteht «ine 
- Notiz dieſes Kataloai.)2). Er arbeiter nedſt dem Pref. 

pi Stieghan an dem Alphaberihen Repertortum. Zu F 

ußer 


m &r hat Böttingen verlaſſen, und Hält fi i in. England auf. 
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Außer diefen s Cuködenift noch |. 4 
. * NIT. Zr. Fiorillo,. als gelehrter Maler und Zeichens 
‚meifter, zum Auffeher üper die. Kupfer; und Kandzeichnunger 
Sammlung beftellt. Darzu gehört infonderheit die Uffenba⸗ 
chiſche Kupfer:Sammlung, die fonft Diez zum befondern Theil 
feined Departements in Aufficht gehabt bat. Jebt iſt der⸗ 
feibe beſchaͤſtigt, einen Catalogue raifonne daruͤber zu vers 
fertigen. . en 
Ich füge noch etwas bey. I. Weber die Ordnung, mos 
nach die Bücher gefteliet find. II. Ueber einzelne Merkwuͤr⸗ 
digkeiten derſelben. F 
I. neber die Ordnung, wornach die Bücher geſtellt find. 
ı „Die ganze Bibliothek ſteht nach dem Realkatalogen deſ⸗ 
ſen erſten Grundlage gewöhnlich dem: fel. Peof. Matthiaͤ zus 
geſchrieben wird. Es iſt ohnlaͤugbar, daß der ſeel. Prof. 


Matehiä, als der erſte und einzige Cuſtos, um dieſen Katas 


logen, ſo wie um die Bibliothek ſelbſt, große Verdlenſte hate 
ge. Indeſſen, da der ſeel. Hofrath Geßner, als Oberbiblio⸗ 
thekar und zumal an ber erften Einrichtung thaͤtigen Antheil 


genommen, und Hr: Drof. Matthiaͤ nichts thun kounte, als 


> 


die Entwuͤrfe des feel. Geßners gut auszuführen, jo muß 


man, wenn firenge nach Wahrheit geurtheilt werden foll, den 
Entwurf des Katalogen mehr Geßnetn, und hingegen ‚die An⸗ 
wendung und Ausführung mehr Matthiaͤ zuſchreiben. 
Die Einrichtung des Realkatalogen ſelbß iſt Abrigens nichts 
anders, als ein genau detaillirtes Syſtem, aller einzelnen 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. Alle Buͤcher find nach dieſem 
Syſtem geordnet, und. keines derſelben führt eine Nummer. 
Dies macht es zur erften Pflicht, jeder bey der Bibliothek 
angefiellten Perſon, das Suftem oder ben Mealkatalogen zus 
fiudierm, als wonach allein die Bücher aufgefucht, und men 
fie gebraucht find, auch wieder aufgeflellt werden muͤſſen. 
Abaren unfere Bücher numerirt, fo därften unfudierte Perfos 
nen vielleicht im Stande feyn, mit Hülfe des Atphabetiichen 


Katalogen und der daran zu findenden Nummern, alle und jede 


Rächer aufzufinden, und aufzuſtellen. So hingegen wie zum 

einmal die Srundeinrichtung tft und bleiben wird, muͤſſen dies 

jenigen Männer, welche ſie verwalten, mindeftens encyklopaͤdi⸗ 

ſche Studien haben, die fie in den Stand feßen, die Theile 

feder Wiſſenſchaft in ihrem Zaſamr ghange zu überfchen. 
u — 
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Wenn ich die Stiographte des Mealkatalogen hier mitthei⸗ 
den wollte, muͤßte ich ein kleines Buch ſchreiben. Zur allges 
meinen⸗Ueberſicht it. hinreichend, hier zu: erinnern‘, daß ote 
Brundlage des: Bibliothek Spftems , in des Hrn. Prof. Ey⸗s⸗ 
ring Litterariſchen Allmanach, und in feinen Litteras - 

tischen Annalen anzutreffen if. Es ſcheint feine Abſicht 
by diefem ‚Berzeichniffe gewefen zu feyn, fich ſelbſt zum Vor⸗ 
theil feines Bibliocheks Amtes, in den Lirterar s Notizen zu ers 
Öiltem, und Alle Fächer der neuen Titteratur auf diefe Weiſe 
zu überfehen und fich gegenmwärtiger zu machen. Eben diefer 
AAbſicht ſcheint er es angemeſſen gefunden zu Haken, das Sy⸗ 
ftem. das er täglich ſtudieren mußte, auf die neuefte Litteratur 
anzuwenden, Die Beinen Veränderungen, die er zuweilen 
achte, verändern nichts in der Hauptſache. Denn auf eine 
Ähnliche Weife find die Bibliothekaren diefer berühmten Biblio⸗ 
thek genoͤthiget, neue Rubriken zu machen. Es giebt Fächer, 
die er& in unforn Achten Zeiten neu bearbeitet worden find; 
gis 3. B.:Dolitif, Oekonomie ze. Für ſolche hatte Mat⸗ 
shiä oder Geßner noch gar Beinen detaillirten Entwurf ges 
macht, fondern dfe Bibliothekaren mußten nun, veranlaßf 
durch Die Bearbeitung dieſer Faͤcher, ergänzen und einen fys ' 


ſtematiſchen Entwarf eihfchalten. | 
11 Einzelne Merkwuͤrdigkeiten der Univerfitätds 
5 Bibliotbef zu "Göttingen. -, 
Bus . | 1) Manuſcripte. 
* ‚Noch iſt kein pollſtaͤndiges Verzeichniß derſelben vor⸗ 
uden. 
Die merkwuͤrdigſten aus dem aͤltern Vorrathe der Bis 
bliothek, beſchreibt Duͤtter in der gelehrten Geſchichte 


. 


der Univerfirdt Göttingen. ' 
Hieher gehört: Ä Be 
-, Codex N. T. gr. Gehliänus 4. ben der fel. Rektor 
| Gehle, ‚in Stade, ſelbſt in einer eignen Schrift, in 8. bes 
"fhrieben hat. und der für 40 Thlr. gekauft worden iſt. 
Ein Suriſches Lexikon. | 
Ein anfehnficher Vorrath von . gefhtiebenen Koranen. 
Ganze und einzelne Theile ded Korans. 
Ein ganzer Faſcikel Mifcelan Sachen zur Morgenlaͤndie 
(chen Litteratur, aus dem Nachlaſſe des feel. Paſtor Schuls 
ze in Kalle, - W 
y | De 


1 
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Der Ketechtamus der Druſen &ape Miebuhr. Er 
iR, wie ich mich erinnere, von Hrn. Eichhorn im Reperto⸗ 
sium publicirt worden. 


Der Vorrath von tärkifchen und arabiſchen Manuſeri⸗ 
Pten, iſt von Zeit zu Zeit durch die Geſchenke des Hrn. von 
Aſch vermehrt worden. Außer den Korafien iſt mir übrigenE 
nichts fehr metkwuͤrdiges befanne worden, indem das meiſte 
in Gebet; und Erbauungsbücern befteht, 


Ein noch nicht unterfuchtes Manuſceript auf Pergament, 
zur Kriegs ı und Fortifitattonstunft der alten Deutjchen, mit 
gemalten Sorftellungen, in fol... Es ift in Stärnber, 3 aus der 
Hand gekauft worden, 

Ein Cod. Mf. des Corporis juris, aus dem Ewa 
ziſchen Nachlaſſe in Altorf, den Hr. H. R. Heyne in einem 
eignen Programma beſchrieben hat. 

Eine betraͤchtliche Anzahl von Statuten, geſchrieben. 


Diele geſchriebene Werke zur Partikular-Geſchichte, des 
nen ein eigener Schrank gewidmet iſt. 

Eine Anzahl. von 433 Faſcikeln, Meibomiſcher Briefe 
und Mſc., davon, fo viel ich weis, in Hrn. Prof. Blumens 
bachs Bibliothek eine Nachricht anzutreffen iſt. Es tit dies 
eigentlich nur ein Theil der Meibomiſchen Manuſcripte, die 
alleriey Miflenfchaften betreffen, und infonderheit den Statum 

‚rei medicae, von dem ganzen ızten Sahrhunderte 'erläus 
seen. Der übrige Theil, welcher Sefchichte des deutſchen 
Reichs enthält, wird in Hannover auf der Koͤnigl. Bibliothek 
verwahrt, daraus jener Theil, als ein Geſchenk an die Int - 
verſitaͤt überlaffen worden iſt. 


Die fänmtlichen Kofteftaneen des feel. Hofr. Achen⸗ 
wall, die in CXXI. Mappen, nach deſſen Compendien über 
die Europaͤiſche Staaten s Geſchichte, über deſſen Stetiftik, 
Staatshandel, Staasswiffenfhaft und Naturrecht geordnet 
und numerict find. Unter einer Menge unbedeutender Dinge, 
wie man in Kollektaneen erwarten muß, ſtecken auch betraͤchte 
liche ihm von Höfen und Miniſtern kommunicirte Auffäges 
um letzterer willen foll die König Regierung fich & chiſchleſen 
haben, den Erben 200 Dufaten dafür zu geben. we 


2) Alte 


# 
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35) Alte Drucke aus dem funfzehnten Zah 
a hundert, 0 
Obgleich nicht Gefonders zum Zwecke gemacht worden, 
aus diefer Art von Seltenheiten ein eigen Kabinet zu famms 
‚Ien, indem was vorhanden tft, zerſtreut herum, in denenjes 
nigen Fächern ſteht, wozu jedes feinem Innhalte nach gehös 
rer, da hingegen in andern Bibliotheken, wie z. B. in Gotha, 
Die alten Drucke abaefondert flehen und ein eigen Zimmer eins 
nehmen: fo ift gleichwohl der vorhandene Vorrath, fo zahle 
reich und fo betraͤchtlich daß, wenn man für beſſer gefun⸗ 
den hätte, Ihn zuſammen an einem Otte zu ftellen, und eine 
eigene Kioffe von Büchern daraus zu machen, er für fih als 
lein Aufmerkſamkeit und Bewunderung auf fid) ziehen müßte. 
Der ſeel. Hamberger hat fi die Mühe genommen, ein 
Verzeichniß darüber zu entwerfen, das er ohngefehr bis zum 
Jahr 1768 fortgefegt haben mag. Ich rechne, daß bis zum 
Jahr 1770 der Vorrath alter Drucke, ſich ohngefehr bis auf 
goo Werke belaufen habe. Seit jener Zeit aber ift der Vor⸗ 
rath diefer Dentmäter des ısten Jahrhunderts, außer einzel⸗ 
nen Stätten, die von Zeit zu Zeit aus einzelnen Auftionen 
mitgenommen worben find, infonderhelt durch ganze Samm⸗ 
Jungen‘, die man anzufaufen Gelegenheit hatte, gar anfehus 
lic) vermehrt worden, ale: — 
7 Aus der Strasburger Doublettenauftion, eine aus⸗ 
erlefene Anzahl alter Drude, | 
2. Verfehtedene ſchaͤtzbare Stüde, aus ber Schwarzi⸗ 
u ſchen Bibliothek in Altorff. 
| 3. Aus dem Gebauerſchen Nachlaffe eine berrädtliche 
Anzahl alter Druce für alle Faͤcher, befonders die diteften 
Buiten von Neichsadfchieden, - deutfchen Provinztalgefegen, 
. Gachfens und‘ Schwabenſpiegeln, und was in andern Theilen 
der Litteratur Infonderheit die älteften deutſchen Werke find. 
4. 200 Stuͤck Doubletten ans’ der Nürnberger Stadt⸗ 
Bibliothet. a U 
5. An 700 auserleſene zum Theil hoͤchſt ſeltene alte 


Orucke, die der Hr. Hofrath und Geheime Kanzley Sekretair 


v. Dave, in Hannover, aus Liebhaberen feit vielen Jah⸗ 
Ä Pi gefammiet, und zuletzt am die hiefige Univerſitaͤt vertauft 
atte. on | 


/ 
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Enige der aͤlteſten Stücke darunter ſind: 
Liber de miſeria bumana conditionis A. ueccextvrir. 


- Pialmgram canex per] o. Fuft. Mogunt mccccivır, 
." Biblie, latina.. Mogug£. per Jo. Fuſt. 2 Vol. 2462, 


3) Andere Merkwürdigkeiten. 
Ich darf. mich auf dieſes Meer nicht: wagen⸗ohne den 
Worſatz zu haben, eine langwierige Reiſe zu machen. Am) 
wenigſten das allgemeinfte zu wagen, laͤßt ſich varſichern, 1) 
haß in allen Faͤchern die großen Bücher vorhanden. find: d.h; 
Key den Bibeln. alle Polliglotten, auch die Zimeniantfche in eis 
nem vollſtaͤndigen und herrlichen Exemplar; in der Kischens 

fchichte Vloginii : Thefaur. die Barsmiufhen Ouiten/ 
&a ſanctor. und dergl. in der Datriftit-alle Bibliothecae 

Patrum, auch Gallandi; Im [are die volumindfen Thefaus 
zi Ottonis. Mermanni Opp. Cuninai Ocean. juris, 
In jurecanenico das Bullarium M. und auf gleiche Art 
in andern Ktaffen von Büchern. 2. Schaͤtzbar iſt auch fer 
ner; duß in denjenigen Fächern von Büchern, warinn es dar⸗ 
auf ankommt, Editiones principes, und hernach von dies 
ſen angerechnet, voliftändige Suiten geſammlet worden 
find, wie folches. infonderheit, von den griedyifchen und lateis 
niſchen klaßiſchen Schriftftelleen, und von den Kirchenvätern 
geruͤhmt werden kann. 3. Was man feltene Bücher nennt, 
davon fehlt, nach einer angeftellten Vergleichung mit den darz 
über herausgekommenen Verzeichniffen, nur menig; es find 
hier aber viel mehrere, die nicht in jenen Verzeichnifien fies 
ben. 4. In der Maturgefchichte, Antiquitäten und Kunfk 
geſchichte wird nicht leicht eine Bibliothek ſeyn, die den theu⸗ 
sen Vorrath von Rupferwerken beiist. 5. Das fchäkhapı 
fie iſt ohnfehlbar, daß tn allen Klaſſen und Fachern, ohne Uns 
terſchied, die wichtigſten zud neueften Werte gewiß anaes 
ſchafft worden find... Dies und. der damit nerbandene freye 
Gebrauch, zeichnet ganz ohnftreitig die Goͤttingiſche Unmers 
ſitaͤts Biblische unter alen andern Bibliotheken in der Welt 
aus, und macht fie zur einzigen in ihrer Arc, 5a 
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2wnener (nt een und fol, Bogen des ober 
u. : 2ten Gtuͤcks. 
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